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t-jr. 34 Freitag, den 2. Mai 1958 Jahrgang 10/56 

DIE WOCHE 

Man ist sich also in der ganzen Bundes- 
republik einig darüber, daß man der Gefahr 
des Atomtodes begegnen müsse. Die Sozial- 
demokraten meinen bekanntlich, daß diese 
Gefahr dadurch erhöht werde, daß man die 
Bundeswehr atomar ausrüste. Sie nahmen es 
im Bundestag hin, daß ihr Antrag auf ein 
Volksbcfragungsgesetz nach erster Lesung ab- 
gelehnt wurde, daß in dieser Hinsicht in un- 
serem Parlament nichts mehr erfolgt. Sie set- 
zen sich aber weiter dafür ein, daß in Kreisen 
und Städten Volksbefragungen vorbereitet 
werden. Kaum hatte aber der Stadtrat von 
Mainz mit den Stimmen der Sozialdemokra- 
ten den Beschluß gefaßt, eine solche Volks- 
befragung zu veranstalten, da wurde er auch 
schon durch die Bezirksregierung von Rhein- 
hessen aufgehoben. Er verstoße, so wuixle das 
begründet, nach der Gemeindeordnung von 
Rheinland-Pfalz gegen das bestehende Recht. 
Auch dem Grundgesetz stünde er entgegen. 
„Landesverteidigung und Bewaffnung der 
Streitkräfte sind nicht Aufgaben der örtlichen 
Verwaltung", wurde vom Regierungspräsiden- 
ten erklärt. 

An dem Tage, da Großbritannien im Pazifik 
eine Kernwaffe zur Explosion brachte, ver- 
nahm die Welt zum ersten Male den neuen 
Appell Schweitzers, der auch an den folgen- 
den Tagen durch viele Rundfunkanstalten ge- 
sendet wurde. Wir entnehmen der Rede des 
großen Menschenfreundes folgendes: „Die 
Radioaktivität arbeitet in uns Tag und Nacht 
— jahrelang. Das Strontium 90 in unseren 
Knochen verursacht meist tödliche Blutkrank- 
heiten. Die schlimmen Konsequenzen machen 
sich nach Generationen bemerkbar, wenn eine 
immer mehr zunehmende Zahl von geistig u. 
körperlich verunstalteten Kindern geboren 
wird," So heißt es im ersten Teil des Vor- 
trags. In seinem zweiten Vortrag beschäftigt 
sich Schweitzer ausführlich mit den Techni- 
ken eines möglichen Atomwaffenkrieges und 
unterstreicht, daß es in einem solchen Krieg 
keinen Sieg, sondern nur eine Niederlage 
gebe. Im dritten Teil seiner Vortragsfolge lei- 
tet Schweitzer zu den Folgerungen über und 
schreibt, die beste Diplomatie sei die, rea- 
listisch zu sein. „Die Entscheidung über die 
Einstellung der Versuche kann nicht von 
einem politischen Wunder abhängen: — daß 
die drei Atom-Mächte in allen Punkten eines 
Abkommens übereinstimmen. Abrüstungs- 
gespräche sollten daher nicht die Bedingung 
für die Ächtung nuklearer Waffen sein, aber 
das Resultat der Achtung. Solche Gespräche 
können von dem Punkt ausgehen, daß die 
Kernwaffen verboten sind. Und selbst ohne 
eine Konferenz könnte sich das Klima bes- 
sern, wenn die drei Mächte die Kernwaffen 
ächten." „Der Geist hat die großartige Macht, 
Dinge zu verändern. Wir haben zwischen 
zwei Risiken zu wählen: Das erste ist, das 
Kernwaffenwettrennen fortzuführen, das mit 
einem nuklearen Krieg endet. Das zweite Ri- 
siko besteht darin, den Gebrauch und die Pro- 
duktion von Kernwaffen einzustellen und zu 
hoffen, daß die drei Atom-Mächte und ihre 
Alliierten einer friedlichen Koexistenz zu- 
stimmen können. Die erste Alternative ver- 
spricht keine günstige Zukunft — aber die 
zweite tut das. Wir müssen die zweite wäh- 
len." „In unserer Generation die nuklearen 
Waffen zu ächten, ist der erste Schritt zu dem 
Ziel, alle Kriege zu beenden. Wenn dieser 
Schritt nicht getan wird, müssen wir weiter- 
machen auf dem Wege, der zum Atomkrieg 
und zum Elend führt. Dies müssen sich die 
Mitglieder einer Gipfelkonferenz voll ver- 
gegenwärtigen, damit sie zum rechten Geist, 
aufrichtig, ernsthaft und bewußt zu ihrer gro- 
ßen Verantwortung geführt weiden." 

^}- 
„Gegen den Atomtod" — das gehörte zu den 

Parolen am diesjährigen 1. Mai. Jedermann 
unterstrich das genau so gern wie die ande- 
ren Forderungen: Frieden, Freiheit, Fort- 
schritt. Wer wollte wohl dagegen sein? Die 
Bundesregierung hat einige Tage vorm 1. Mai 
auch wissen lassen, daß sie gegen den Atom- 
tod sei. Bonn startete die Aktion „Kampf dem 
Atomtod in der ganzen Welt". So kündet es 
ein Plakat, das schwarz-rot-gold umrandet ist 
und nun vielenorts zu sehen ist. Als Anzeige 
erschien der Text auch schon in mehreren 
hundert Tageszeitungen, auch in der Lange- 
ner Zeitung. Bis zum 31. Mai soll die Aktion 
laufen. Die Mittel für die Aktion werden aus 
einem offenen Haushaltstitel entnommen, der 
der Prüfung durch den Bundesrechnungshof 
unterliegt. Der SPD-Pressechef Fritz Heine 
hat in einer scharfen Kritik an dieser Regie- 
rungsaktion erklärt, daß sie ein völlig falsches 
Bild von den wahren Plänen und Taten der 
Regierung geben würde. Während der Aufruf 
den Eindruck erwecken sollte, als beteilige 
sich die Regierung am Kampf gegen den 
Atomtod, müßten folgende Tatsachen festge- 
stellt werden: Die Bundesregierung habe ent- 

gegen ihrer Wahlpropaganda im vergangenen 
Herbst die Atomaufrüstung beschlossen. Sie 
habe Atomraketenwaffen angekauft, obwohl 
die überwiegende Mehrheit des Volkes da- 
gegen sei. 

So stand dieser 1. Mai unterm Zeichen von 
viel Propaganda. Zum Glück erfüllte bei ims 
die Propaganda aber nicht allein den Mai- 
gedanken. Schlimmer, unvergleichlich schlim- 
mer ist es jenseits des Eisernen Vorhangs. 
Dort ist ja der „Tag der Arbeit" mehr und 
mehr zum Anlaß, einer gesteigerten Partei- 
propaganda herabgewürdigt worden. So er- 
hielten zum Beispiel die Arbeiter in der So- 
wjetunion ihre Direktiven bezüglich des Tags 
der Arbeit bereits Anfang April, und zwar in 
Form von 87 von der kommunistischen Partei 

Bundespräsident Heuss kam nach Frankfurt, 
um die diesjährige Sammlung für das Deut- 
sche Müttei-genesungswerk zu eröffnen. Er 
würdigte dessen Wirken mit herzlichen Wor- 
ten. 

67 000 Mütter waren im vergangenen Jahr 
an 1,6 Millionen Verpflegungstagen Gäste der 
156 Mütter-Genesungsheime. Die Verschik- 
kungsursachen waren vor allem: Nervöse und 
körperliche Erschöpfung (71,1 'In), Herz- und 
Kreislaufschäden (36,7 °/o), Gallen- u. Magen- 
leiden, Rheuma, Anämie usw. Auf 100 Mütter 
trafen 180 Krankheiten. Diese Zahlen der 
Krankheitsursachen deuten die vielfachen 
Gründe an, die eine Mütter-Genesungskur als 
dringend notwendig erscheinen ließen: Über- 
forderung durch Erwerbstätigkeit, durch 
Pflege kranker Familienglieder, durch Kin- 
derreichtum; Belastungen durch zu kleinen 
Verdienst, durch Erziehungsschwierigkeiten, 
Ehekrisen, Umsiedlungen usw. Ein Heimarzt 
stellte nach sorgfältiger Überprüfung von 
2000 Berichtsbogen fest: Mütter-Genesungs- 
fürsorge ist auch einem modernen Staats- 
wesen nicht mehr wegzudenken; sie ist nötiger 
denn ^e. 

5,1 Millionen DM waren das Sammlungs- 
Ergebnis für diese Arbeit im vergangenen 
Jahr (1950 waren es 2,5 Millionen). 

Vom 5. bis 11. Mai 1958 
sammelt das Deutsche Mütter-Genesungswerk 
in diesem Jahr. Sowohl die Hauslistensamm- 
lung, die von mindestens 300 000 Frauen 
durchgeführt wird, wie die Straßensammlung, 
bei der Schulkinder 8,5 Millionen Hecken- 
rosen zum Preis von 20 Pfg. anbieten werden, 
sind in ihrem Ergebnis von großer Wichtig- 
keit für das Mütter-Genesungswerk, dem im- 
mer mehr Aufgaben zuwachsen (siehe Rück- 
siedler, Landfrauen, erwerbstätige Mütter 
usw.). 

Die gute Zusammenarbeit vieler Menschen 
ermöglicht die Hilfe für die Mütter. Als Frau 
Elly Heuss-Knapp im Jahre 1950 das Deut- 
sche Mütter-Genesungswerk stiftete, gab sie 
selbst das Beispiel für persönlichen Einsatz 
und gutes Miteinander. Seitdem ist das Er- 
gebnis der Sammlung die Summe von inein- 
andergreifendem Einsatz durch die Träger- 
Gruppen des Deutschen Mütter-Genesungs- 
werkes (Frauen der beiden Kirchen, des Deut- 
schen Roten Kreuzes, der Arbeiterwohlfahrt, 
des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsver- 

ausgegebenen Parolen, Trotz der kommunisti- 
schen Maipai-olen, die ein optimistisches Bild 
des wirtschaftlichen Fortschritts zu zeichnen 
suchen, ist es allgemein bekannt, daß der 
größte Teil der sowjetischen Arbeiterklasse 
den Lebensstandard der westlichen Welt noch 
lange nicht erreicht hat. Er be'Afegt sich nach 
mehr als 40jähriger kommunistischer Herr- 
schah noch immer auf der Ebene von 1928, 
Die Arbeiter in den anderen Ostblockländern 
sehen sich mehr oder weniger denselben Ver- 
hältnissen gegenüber wie ihre sowjetischen 
Kameraden: strenger Parteidispziplin, religiöser 
Unterdrückung, Knappheit an Verbrauchs- 
gütern, Privilegien für die Parteifunktionäre 
und einer unablässigen Propaganda, mit der 
die Partei auch Mißerfolge in Erfolge umzu- 
münzen ,sucht. 

bandes), durch Schulen, Stadt- und Land- 
kreise, durch Wirtschaft und Einzelpersön- 
lichkeiten. Der Impuls dazu ist bezeichnet 
durch das Wort von Frau Elly Heuss-Knapp: 
„Aus Verantwortung ist das Deutsche Mütter- 
Genesungswerk geschaffen worden, um der 
Familie ihren Mittelpunkt zu erhalten — die 
Mutter, mit der die Familie steht und fällt," 

Heiiss in Hanau 
Bundespräsident Theodor Heuss besuchte 

die Stadt Hanau und besichtigte das wieder- 
aufgebaute Deutsche Goldschmiedehaus mit 
einer Ausstellung von Schmuck und Geräten, 
In der Begleitung des Bundespräsidenten be- 
fand sich der hessische Ministerpräsident 
Dr. Georg August Zinn. 

Rätselhafte VVildmorde in hessischen 
Wäldern 

Seit dem Jahre 1956 wurde in hessischen 
Wäldern eine Reihe i'ätselhafter Tiermorde 
festgestellt. Damals fand man elf Tiere, die 
alle die gleichen Verstümmelungen aufwiesen: 
Kopf und Hals fehlten, alles andere blieb un- 
berührt. Zu 90 Prozent waren es weibliche 
Tiere. Eigenartig ist, daß man nie irgend- 
welche Schädelreste oder Halswirbelknochen 
gefunden hat. Fest steht lediglich, daß der 
Jagdbezirk des unbekannten Wesens sich vom 
Knüllvorland bis zum Ringgau (Kreis Esch- 
wege) erstreckt Gerissene Rehe, deren Kopf 
und Hals fehlten, sind außerdem in letzter 
Zeit bei Darmstadt und im Forstamtsbereioh 
Elbrighausen (Kreis Frankenberg) gefunden 
worden. In einigen Fällen will man festge- 
stellt haben, daß die Tiere von oben, also von 
einem Baum, angesprungen worden waren. 
Würde es sich um einen Luchs handeln, dann 
wäre das für die Jäger eine Sensation: Der 
letzte Luchs wurde in Deutschland um 1850 
geschossen. Als man 1951/52 in Bayern ähn- 
liche Funde machte, stellte man als Täter 
einen sadistisch veranlagten Waldarbeiter 
fest. Auch hier waren die Schädel verschwun- 
den. In einer Rede zur Eröffnung der Tro- 
phäenschau in Rotenburg hat Kreisjagdbera- 
ter Gerlach, Bebra, nunmehr die Meinung 
vertreten, daß es sich bei dem rätselhaften 
Tiermörder um Waschbären handeln könnte. 

Zweites Fernsehprogramm. Bundespost- 
minister Stücklen erklärte auf der Jahresver- 
sammlung des Markenverbandes in Wies- 
baden seine Bereitschaft, dem Wunsch der 
Rundfunkanstalten der Bundesrepublik nach 
einem zweiten Fernsehprogramm nachkom- 
men zu wollen. 

Erneut protestiert. Im Sicherheitsrat hat 
am Dienstag der sowjetische Vertreter vorge- 
schlagen, Eisenhowers Plan der militärischen 
Inspektionszone in der Arktis einer Gipfelkon- 
ferenz zu überweisen. Im sowjetischen Antrag 
wurde die Beschuldigung, daß die Patrouillen- 
flügc amerikanischer Atombomber die Sowjet- 
union bedrohten, wieder vorgebracht. 

Mißglückt. Ein neuer Versuch der amerika- 
nischen Marine, einen Vanguard - Satelliten 
auf eine Umlaufbahn zu bringen, ist miß- 
glückt. 

Suez-Abkommen. Zwischen Ägypten und 
der ehemaligen Suezkanalgesellschaft wurde 
in Rom ein Abkommen über die Entschädi- 
gung der ehemaligen Suezkanalaktionäre un- 
terzeichnet. 

Nasser in Moskau. Von neun Düsenjägern 
der sowjetischen Luftwaffe eskortiert traf 
der Präsident der Vereinigten Arabischen Re- 
publik, Nasser, zu seinem ersten Staatsbesuch 
der Sowjetunion in Moskau ein. 

Mikojan und die SED. Bei seinem Aufent- 
halt in Ostberlin betonte gestern der stellver- 
tretende sowjetische Ministerpräsident Miko- 
jan, er sei sich mit den Mitgliedern des SED- 
Politbüros über die Lage in Europa und die 
Deutschlandfrage einig. 

Wohnungswirtschaft - Marktwirtschaft. Der 
neugewählte Präsident des Zentralverbandes 
der Haus- und Grundbesitzer und frühere 
Bundeswohnungsbauminister Dr. Preusker hat 
auf der Jahrestagung des Zentralverbandes in 
Köln die Vei-wirklichung eines Fünfjahi-es- 
programms zur Einordnung der Wohnungs- 
wirtschaft in das System der Marktwirtschaft 
gefordert. Danach soll die Wohnraumbewirt- 
schaftung und die amtliche Mietpreisbildung 
für Altwohnungen bereits am 1. April 1959 in 
allen Gemeinden der Bundesrepublik aufge- 
hoben werden, die nicht „Brennpunkte des 
Wohnungsbedarfs" sind. Bis zum 1. April 1963 
sollen die bisher geltenden Mietpreisbindun- 
gen in sämtlichen Gemeinden der Bundes- 
republik aufgehoben werden. 

Nehru will zurücktreten. Der 69jährige indi- 
sche Ministerpräsident Jawaharlal Nehru hat 
in einer Versammlung der Kongreßpartei an- 
gekündigt, daß er zurückzutreten beabsichtige. 
Er sagte, er wolle sich eine Zeitlang von allen 
öffentlichen Ämtern fernhalten, um sich in 
Ruhe auf die Aufgaben der Zukunft vorzube- 
reiten. 

Einverstanden. Die drei Westmächte sind 
mit getrennten Botschafter-Besprechungen in 
Moskau einverstanden. Sie schickten die ent- 
sprechenden Antwortnoten an den Kreml. 

Parteien prüfen. Der geschäftsfülirende Prä- 
sident des Hessisclien Bauernverbandes, Hepp, 
sagte in Limburg, der Bauernverband sei 
zwar unparteiisch, werde aber im kommenden 
Landtagswahlkampf bei der Beiu'teilung der 
einzelnen Parteien deren Haltung nicht nur 
in Agrarfragen auf Landesebene, sondern 
auch im Bundestag berücksichtigen. 

„Großer Amerikaner". Wemher von Braun 
wurde von der amerikanischen .'landelskam- 
mer geehrt. Er ist als „großer lebender Ameri- 
kaner" bezeichnet worden. Unter den Geehr- 
ten befindet sieh Dr. Jonas Salk, der ein 
Serum gegen die Kinderlähmung fand. 

Erstes Land. Hamburg wiixi, wenn die Bun- 
desregierung kein Rechtsmittel einlegt, als er- 
stes Land der Bundesrepublik am 8. Juni eine 
Abstimmung der Bevölkerung über die Atom- 
bewaffnung der Bundeswehr veranstalten. 

(iedächtnisfeier zum 80. Geburtstag des 
früheren ReichsauCenministers Stresemunn 
findet am Montag im Kurfürstlichen Schloß 
in Mainz eine Gedächtnisfeier statt. 

Rabatt. Ausländische Toui-isten,* die ihre 
Hotelrechnungen direkt an Hotels oder Reise- 
büros in Devisen bezahlen, erhalten in Frank- 
reich jetzt einen auf zehn Prozent festgesetz- 
ten Pauschalrabatt. 

Aberkannt. Exkönig Fanxk und weiteren 
58 Mitgliedern der Mohammed-Aly-Dynastie 
ist von der Regierung der Vereinigten Ara- 
bischen Republik die ägyptische Staatsbürger- 
schaft aberkannt woi-den. 

Wasserabstoßend. Die niederländischen 
Streitkräfte werden noch im Laufe des Som- 
mers mit neuen, dunkelgrünen, wasserabsto- 
ßenden CJefecht^nzügen ausgerüstet. 

Der Kaiser liatte Geburtstag. Der Kaiser 
von Japan, Hlrohito, feierte am Dienstag sei- 
nen 57. Geburtstag, 

I Buddhisten. Über 10 000 Bundesbürger be- 
kennen sich zur Zeit zum buddhistischen 
Glauben. 

Blütenzauber brachte uns der Maien 
Gerade wir, die wir in dem reizvollen Ländchen Dreieich wohnen, sind damit reich be- 
schenkt worden. Wie der einzelne den gestrigen 1. Mai auch feierte — keiner ging wohl 
an dem Blütenwunder vorbei, das der Wonnemond uns verschwenderisch nun darbringt. 

Bundespräsident würdigte Müttergenesungswerk 
Prof. Dr. Hcuss in Frankfurt zur Eröffnung der Sammlung für die Elly Heuss-Knapp Stiftung 



Seil; 2 LANOENER ZEITUNO 

Das war der 1. Mai der Langener 

Tausend Werktätige bei der KundKebunK der Gewerlischaft — Tausende auf Ausfliieen — 
Ein WonnemondbeRinn, wie er im Buche steht 

Das war der Erste Mai der Langener: Zu Tausenden strömten sie hinaus ins Freie, ins Grüne, 
das sie so lange vermissen mußten; bei manchen war das Freie lediglich das Gärtchen oder 
auch nur der Balkon; manche blieben sogar In der Wohnung; rund tausend nahmen an der 
Kundgebung der Gewerkschaft teil. Den ITmzug aber sahen viel mehr. Denn es war Mit- 
tagszeit geworden, als die Männer mit den roten Nelken am Rockauf.schlag demonstrierten, 
und zu dieser Zeit hatten sich die nicht ausgeflogenen Familien meist vollzählig daheim 
versammelt. Zwischen Suppe und Hauptgang g uckten denn viele zum Fenster hinaus. Ernste 
Worte wurden auf der Kundgebung gesprochen. Doch dominierte die Freude an diesem 
wunderschönen Tage, der Erholung und Entspannung brachte — so schön zusätzlich mit- 

ten in der Woche. 

^^PSilSSS\.M^n^^;ßhfLcL 
Langen, den 2. Mai 1958 

Alles neu macht der Mai 
Der Mai ist der Monat, der am meisten be- 

sungen wird. Kein Wunder auch, da sich so 
gut Mai auf neu reimt. Meistens verdient er 
es auch, daß man ilim freundlich begegnet 
und sichi herzlich über ihn freut. Aber 
manchmal macht ei un.s ,ia auch einen Strich 
durch die Rechnung, 

Maienregen bringt Segen. Da.s ist das Wich- 
tigste. das aus den alten Bauemi-egeln über 
den Mai hervorgeht. Der Mai soll also feucht 
und warm sein, damit es gutes Wachswetter 
gibt. So sagt man: 

„Regen im Mai. 
gibt Brot und Heu; 
denn im Mai ein warmer Regen 
das Ijedeulet Erntesegen". 

Ähnlich dinickt sich eine andere Bauern- 
regel aus, in der es heißt: 

„Maienregen auf die Saaten, 
dann regnet es Dukaten". 

Eine weitere Bauernregel besagt: 
.,Maientau macht grüne Au, 
Maien froste aber, ungebetene Gäste". 

■r- 
Der Mai bringt uns sieben Sonn- und Feier- 

tage. Vorüber ist schon der erste Mai, der ge- 
setzliche Feiertag, Es folgen die ^nntage 
Kantate (4,). Rogate (11.) und Exaudi (18. Mai). 
Dazu kommen Christi Himmelfahrt am 15. Mai 
und die beiden Pfingstfeiertage am 25, imd 
26. Mai. 

-K- 
Am 3. Mai haben wir Vollmond, am 10. Mai 

abnehmenden Mond, am 18. Mai Neumond 
und an Pfingsten (26.) zunehmenden Mond. 

Venu.s und Mars sind während des Monats 
Mai am Morgenhimmel zu sehen. Andererseits 
präsentieren sich mehr oder weniger gut 
Jupiter imd Satui-n am Abendhimmel. Der 
Merkur ist im Mai überhaupt nicht zu sehen. 

WIR GRATULIEREN 
. .. Herrn Christoph Schäfer II,, Wilhelmstr. 15. 
zum 79. Geburtstag am heutigen Freitag; 
. . . Herrn Peter Funk, Friedrich-El)crt-Str. 21, 
zum 76. Geburtstag am morgigen Samstag; 
, , . Hen-n Johann Schnagl, Wallstr. 33, zum 
81. Geburtstag am Montag, 5. Mai; 
. . . Frau Elisabeth Dröll, Lutherplatz 7, zum 
81. Gebui-tstag, Frau Margarethe Herth, 
Gabelsbergerstraße 3, ebenfalls zum 81. Ge- 
burtstag. 

Möge es den HochlDetagten vergönnt sein, in 
aller Ruhe und Beschaulichkeit ihren Lebens- 
abend zu verbringen! Zu ihrem Ehrentage 
bringen wir ihnen herzliche Glückwünsche 
entgegen. 

-ß- 
* Jahrgangs-Treffen, fijn Samstag trifft sich, 

wie aus einer Anzeige ersichtlich, der Jahr- 
gang 1894 '95 im „Lindenfels". 

* Schlesischer Abend. Das gemütliche Bei- 
sammensein der Schlesier in der Westendhalle 
war bei starker Beteiligung ein wirklich ge- 
lungener Abend. Die Sprendlinger Singe- 
gi-uppe unter der bewährten Leitung von Kul- 
turreferent Wagner gestaltete den Abend sehr 
abwechslungsreich und fand regen Beifall. Es 
wurde beschlossen, in Langen auch eine Kul- 
tur- und Singegruppe zu gründen, Interessen- 
ten werden gebeten, am 20. 5, um 20 Uhr in 
der Westendiialle zu erscheinen. Nähere Aus- 
kunft gibt es in der Drogerie Meißner, Fahr- 
gasse 12. 

* „Prächtig ist der Wonnemond . „Präch- 
tig ist der Wonnemond, wenn man mit 'nem 
Monne tanzt oder wohnt" ist das Motto des 
BvD Ortsverbandes I.ängen morgen Samstag. 
Siehe Anzeige in diesem Blatte! 

* „Jedermann". Auf die Theater-Auffüh- 
rung der Dreieich-Schule am morgigen Sams- 
tag 20 Uhr in der neuen Turnhalle wird 
nochmals hingewiesen. Zur Aufführung gelangt 
das durch die Auffühningen l>ei den Salzbur- 
ger Festspielen bekannte Stück von Hof- 
mannsthal „Jedermann". Eintrittskarten zu 
einer Mark in der Schule und an der Abend- 
kasse. 

* Von der Landesversichenmgsanstalt. Eine 
Bekanntmachung über die Wahl zur Vertre- 
terversammlung der Landesversicherungsan- 
stalt Hessen finden unsere Leser im An- 
zeigenteil. 

* SchQtzen-Festtanz. Auf dem am Samstag, 
10. Mai, im „Franlcfurter Hof" .stattfindenden 
Schützen-Festtanz der Sichützengeselischaft 
Langen wird heute schon hingewiesen. Es 
sind wieder groEe Vorbereitungen für diese 
beliebte Veranstaltung im Gange. Eine sehr 
gute Tanzkapelle spielt für jung und alt. Ein- 
trittskarten sind bei den Mitgliedern und im 
„Frankfurter Hof" zu haben. — Bei dem gro- 
ßen Bundesfemwettkampf Ende April konnte 
sJch die A-Klasse der Schützengesellschaft 
unter 29 Mannschaften des Kreises I den 
7, Platz erkämpfen. Die Altersmannschaft 
sicherte sich den 2. Platz in der A-Klasse der 
Altersschützen. 

* Einbruchsdiebstahl. Am Montag wurde 
vermutlich in der Zeit zwischen 6 bis 18 Uhr 
in einer Schlosserwerkstatt im Gemarkungs- 
teil „Buchschläger Eck" ein Einbruchsdieb- 
stahl verübt. Unbekannte Täter stahlen nach 
den bisherigen Feststellungen 1 kompl. Satz 
Bohrer 5 mm, einen kompl, Satz Bohrer 
5—10 mm (beides Marke Titan), 6 Schweiß- 
brenner 2—15 mm (Marke Messer) mit Auf- 
steckmutter und 1 Griffrohr aus Leichtmetall, 
außerdem eine Handbohrmaschine mit Brust- 
stützc (älteres Modell) mit seltötgefertigter 
Kurbel. Die Polizei warnt dringend An- 
kauf der gestohlenen Werkaeugt*. ""e bittet 
tan Nachricht, falls am Tatort irgtiidwelche 
Wahrnehmungen gemacht wurden. 

Ein stralilenti-blaucr Himmel wölbte sicii 
über der Dreieich, Die Sonne schien, als wolle 
sie alle.'! Aprilungomach wieder gut machon. 
Ihre Strahlen liebkosten das zarte Grün der 
Räume im Walde, in den Gärten, zwischen 
den Häusern der Stadt. Und wo Augen im 
.Sonnenschein blinzelten, da gehörten sie 
allonthaiben zu einem fröhlichen, lachenden 
Gesicht. Es war ein Erster Mai, wie er im 
Ruche .steht. Der Wonnemond hat eine ganz 
wunderhübsche Visitenkarte abgegeben. 

Frühzeitig war tl i e Stadt 
lebendig... 

In den Bürgerhäusern regte sich das Le- 
ben frühzeitig. Viel früher als .sonst an Sonn- 
und Feiertagen. Denn das Ausflugsprogramm, 
das seit Tagen geschmiedet worden war, 
konnte prompt durchgeführt werden: Das 
sagte gleich der erste Blick aus dem Fenster. 

„Ausgestorbon! Zu viel .Panzer — zu wenig 
Verstand". Wer diesen Transparentbeitrag 
beisteuerte bewies Mut: Das Tran.sparent war 
andernorts verboten worden. Ein Gericht in 
dor Bundesrepublik hob aber auch das Ver- 
bot auf und sagte: Beleidigend ist es nicht . .. 
„Keine Atomrakete", sagte ein anderes Trans- 
parent, und eines mahnte schließlich: „Hört 
auf Albert Scliwcitzer!" An Fahnen fehlte es 
wie an Masten: Nur am Eingang gmßten ,je 
eine des Bundes und des Landes. Wer .später 
mitmarschieren wollte, hatte auch Fahnen u. 
Wimpel mitgebracht. Am imposantesten wurde 
das Bild noch durch die Umgebung: Das neue 
Gymnasium und andere Neubauten — sie 
zeigten plasti.sch, was Langen doch in den 
letzten Jahren geleistet hat. Auch der Redner 
würdigte das. 

Die Spielleute des Turnvereins spielten zur 
Eröffnung einen Marsch. Der Orchesterverein 
ließ „Friedensboten" erklingen, der Volkschor 
„Liederkranz" .sang ..Kling auf. mein Lied!" 

Dann begrüßte der Ortskartellvorsitzende 
Zängerle die Vei.sammelten. Die Gedanken, 
die den Schaffenden der Tradition gemäß am 
1, Mai bewegten, seien in diesem Jahr über- 
schattet: Vom Kampf gegen die atomare Be- 
waffnung und gegen den Rüstungswahnsirm. 
„Was nützen uns alle sozialen Errungenschaf- 
ten und Erfolge, wenn unser Leben bedroht 
ist?" Deshalb sei der 1. Mai 1958 nicht nur 
traditionelle Maifeier, sondern „Kampftag des 
Volkes", Alle legalen politischen Mittel müßte 
das Volk einsetzen, wenn die Politiker es 
nicht fertig brächten, uns vorm Tod zu schüt- 
zen. 

Als Mairodner war Peter Ledig vom Orts- 
verband Frankfurt der Industriegewerkschaft 
„Metall" nach Langen gekommen. Er wies 
einleitend auf die Zeugnisse der Langener 
Schaffen.skraft, des Fleißes seiner Bürger, hin, 
die sich rings um den Platz zeigten. Er be- 
dauerte es aber sehr, daß Mißtrauen, Angst 
und Unsicherheit das Leben beeinträchtigten. 
Dazu komme leider auch — „die Blindheit 
mancher Leute". 

Der 1. Mai habe, so betonte der Redner, 
nach wie vor seine Bedeutung als Kampftag 
für sozialen Fortschritt, 

Und so zogen sie bald hinaus: Zu Fuß und 
zu Rad, mit dem Motorrad und dem Roller, 
manche Seitenwagenma.schine die ganze Fa- 
m.ilie befördernd. Die Autos waren unterwegs. 
Man hatte sich nahe und ferne Ziele gesetzt. 
Für den Fußmarsch erschien vielen die Ko- 
berstadt ausreichend. Am Tempelchen trafen 
sich viele Bekannte. Es schien, als hätte man 
schon Himmelfahrt. Auch einige Erste-Mai- 
Ausflüge hatten Herrenpartiecharakter. Doch 
überwog das Auftreten im Familienverband 

Die Stadt konte sich bei dem Drang ins 
Freie, den man natürlich auch in anderen 
Städten hatte, nicht des Feiertagsfriedens er- 
freuen. Aus Frankfurt kamen vollbesetzte 
Omnibusse, immer wieder überholt von Per- 
sonenwagen, die gen Süden strebten, 
öffentliche Gebäude trugen Fahnenschmuck. 

Die Bahnstraße war nach zehn Uhr besonders 
stark belebt — auch von Pußgängem. Sie 
schritten an unseren geliebten, aber auch als 
verkehrsgefährdend empfundenen Platanen 
vorüber, die als einzige Bfiiune weit und breit 
sieh am allgemeinen Grünen und Blühen 
nicht beteiligten. Sie schmollen, weil sie sich 
zu stark bestutzt fühlen , . . 

Die Kundgebung 
von DGB-Kreisausschuß u, DGB-Ortskartell 
Langen war angekündigt worden; „Die ge- 
samte werktätige Bevölkerung von Langen 
beteiligt sich an der Maifeier". Etwas mehr, 
als erschienen war, hätten sich die Veranstal- 
ter also doch wohl gewünscht. Immerhin: 

Rekord im Straßenverkehr 
Was am 1. Mai an Verkehrsrteilnohmern 

aller Art seinen Weg durch Langen nahm, 
hat unsere Staidt bisher noch nicht erlebt. 
Kein Wunder, daß im Zuge dieis Verkehrs- 
stroms auch die Signalanlage an der Kreu- 
zung nicht fähig wair, selbsttätig zu ragein. So 
mußte fast den ganzen Tag über ein Ver- 
kehrspolizist eingesetzt werden, der die An- 
lag« von Hand aus steuerte. 

Zeitweise stauten sich die Fahrzeuge in der 
Fahrgasse über die Rathauskurve bis zur 
Fnmkfurter Straße hinauf. Auch in der 
Diebui'ger Straße und Rheinstraße kam es zu 
Stauungen, 

Rund tausend Manner und Frauen waren auf 
dem SSG-Sportplatz versammelt. 

Dichtbesetzt war die Tribüne, ihr gegen- 
über ein Rednertischchcn aufgebaut, das die 
Farben der Bundesrepublik .schwarz-rot-gold 
zeigte. Birken umgaben das Tischchen, Trans- 
parente standen daneben: „Keine Experimente 
mit Atomwaffen!" und ..Hiroshima mahnt: 
Atomwaffen Nein!" Während der Mairede 
trugen Naturfreunde noch mehr Transparente 
hin. Da erblickte man einen allerliebsten 
Dynosaurier. der wie folgt erläutert wurde: 
Es sei durchaus nicht alles so rosig, wie es 
von manchen dargestellt werde. Ledig nahm 
da kein Blatt vor den Mund und erlclärte: „Es 
gibt Botriebe, wo man Angst hat, das Maul 
aufzumachen". Auch die Tatsache, daß so viele 
Bundesbürger nach Italien reisten, zeige kei- 
neswegs, wie es wirklich im Volke au.s.sehe. 

Die Mitbestimmung, der Jugendschutz — 
das seien nur einige Beispiele, die bewie.sen, 
daß die Gewerk.schaften sich nach wie vor 
für den .schaffenden Menschen einsetzen müß- 
ten. Vom Wirtschaftswunder — so kam Ledig 
dann auf die allgemeine Politik zu sprechen 
— sei durchaus zu befürchten: „Es scheint 
keine IJauercrscheinug zu sein". Aber es 
stecke „alles drin'' in diesem Wirtschafts- 
wunder: Beispielswei.se die unselige Manipu- 
lation mit den Preisen. Der Redner spracli von 
..Diebstahl an Lohn, Diebstahl am Laden- 
tisch . . ." Sand werde uns in die Augen ge- 
streut, und diesen Sand bezahlten wir auch 
noch. 

Peter Ledig wandte sich energisch gegen die 
..Empfehlung" der Bundesregierung, die Ge- 
weriischaften sollten sich nicht politisch be- 
tätigen, indem sie in die Diskussion über die 
atomare Bewaffnung eingriffen. Andererseits 
meinte der Redner: Man mache den Gewerk- 
.schaften bereits den Vorwurf, daß sie vor 25 
Jahren nicht politisch gewe.sen seien. Andern- 
falls hätten sie mit dazu beitragen können, 
daß kein „tausendjähriges Reich" über uns 
kam. „Wir wollen uns später nicht noch ein- 
mal einen Vorwurf machen la.s.sen". betonte 
der Redner und begründete damit den lauten 
Ruf der Gewex-kschaft gegen die atomare Be- 
waffnung. „Wir müssen gegen die Unfreiheit 
aufbegehren." Deshalb wehre man sich aurh 
gegen „Unterstützung" von sowjetischer 
Seite. ..gegen die Verharmlosung der Unfrei- 
heit im Osten". 

Mit dem eindringlichen Appell an die Vei- 
sammelten, sich für die Freiheit einzusetzen, 
sich gegen die atomare Bewaffnung zu wen- 
den, schloß der Redner unter Beifall seine 
Ausführungen. 

Und dann sang und klang 
der Maien 

Ein gediegenes Programm wurde gestaltet 
vom (jesang\-erein Frohsinn, dem SSG-Spiel- 
mannszug, dem Orchesterverein, der SSG-Ge- 
sangsabteilung und der Naturfreundejugend. 
..Brüder, zur Sonne zur Freiheit", sang man 
gemein.sam. Zum 

Umzug 
tormierten sich schließlich die meisten, die 
sich auf dem Sportplatz eingefunden hatten. 
Unter Musik ging es durch die Straßen der 
Stadt . . . 

Der „2. Teil des I. Mai" 
. . . und bald begann auch für die, die dem 

Rufe der Gewerkschaft gefolgt waren, der 
„zweite Teil des ersten Mai". Da gab es dies- 
mal kein Mittagsschläfchen: Gleich nach dem 
Essen ging es hinaus. Zu denen, die den Mor- 
gen schon in der Natur verbrachten, sich des 
Blühens und Grünens freuten. Für die Stadt 
gab es am frühen Nachmittag noch einmal 
verstärkten Verkehr. Wir freuten uns, daß 
die Blinkanlage wieder arbeitet. Sie ist jetzt 
nicht mehr provisorisch, sondern endgültig 
eingebaut. Der erste Mai, der wieder eine 
„Verkehrsspitze" brachte, bewies, wie nötig 
diese Sicherimg ist. 

Es wäre mindestens noch eine Spalte zu 
schreiben, wollte man jenen ersten Mai, der 
Freudentag zum Lobpreis der Natur war, noch 
schildern, wollten wir das Erlebnis der Tau- 
sende erzählen, die nicht zu den tausend ge- 
hörten, die das Erlebnis der Kundgebung hat- 
ten. Doch das führte zu weit und — in die 
private Sphäre. 

Deshalb freuen wir uns nur mit jedem, der 
den ersten Mai so feiern konnte, wie es sei- 
nem ureigensten Geschmack entspricht. 

Wäre noch der Ausklang des Tages zu er- 
wähnen; Der Besuch einer Gaststätte in Lan- 
•gen gehörte für viele dazu. Nun haben wir 
alles beisammen: Den wunderschönen ersten 
Mai 1958, der den Wonnemond .so prächtig ein- 
geleitet hat. h. 

• Schwerer Sturz mit dem Motorrad. Ein 
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am 
1. Mai in den frühen Morgenstunden gegen 
5 Uhr in der oljeren Kurve der Rheinstraße, 
Ein 19jähriger Mann aus Langen geriet hier 
mit einem Motorrad, aus Richtung Luther- 
platz kommend, aus der Kurve, fuhr über den 
Bürgersteig und dann gegen das Hoftor eines 
Anwesens. Die Ma.^chine rutschte noch ein 
beträchtliches Stück weiter. Bei dem Sturz 
zog sich der junge Mann schwere Verletzun- 
gen zu und wurde im bewußtlosen Zustand 
ins hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 
Der Fahrer besitzt keinen Führerschein. Die 
Maschine gehört einem anderen jungen Mann 
aus Langen. 

Prädilige BIfltpn 
Wenn auch der Frühling heuer etwas später 

als sonst seinen Einzug gehalten hat, so war- 
tet er aber gerade in diesen Tagen mit Ijeson- 
derer Schönheit auf. Begünstigt durch den 
Rogen und die nachfolgende warme Witte- 
rung der letzten Tage sind die Blüten in einer 
wahren Pracht aufgegangen. Pfirsich- und 
Kü-schbäume, Mirabellen- Aprikosen- und 
Pflaumenkulturen haben Ihr Blütenkleid an- 
gezogen, und nun duftet es überall. Auch die 
Magnolienbäume treiben ihre prächtigen Blü- 
tenknospen auf. Apfel- und Birnbäume sind 
noch etwas zurück, aber wenn die warme 
Witterung noch etwas anhält, dann stehen 
auch sie bald im Blüten-schmuck. 

Unser mildes und günstiges Klima ermög- 
licht das Gedeihen dieser Obstkulturcn. Es 
gibt viele Noubürger, denen solche Blüten- 
pracht in ihrer alten Heimat gar nicht be- 
kannt war. Sie empfinden diese Gabe der 
Natur besonders angenehm und dankbar. 

* Der l.nftsportvercin „Ursinus" Egolsbach 
ladet die Langoner Luftsportler zu den Ver- 
anstaltungen anläßlich der Taufe dos Segel- 
flugzeuges herzlich ein. (Näheres im Egels- 
bacher 'Teil der „LZ"). 

* Nachtlager. In einem Schuppen am 
Schnainweg wurden dieser Tage Personen be- 
obachtet. die sich dort ein Nachtlager errich- 
teten. Man fand an dieser Stelle Fahrräder u. 
Anhänger. Andere Anhaltspunkte ließen darauf 
.schließen, daß es sich um sogenanntes faliren- 
des Volk handelt, das sich dort eingenistet 
hatte. 

* Kein Gas. Starker Gasgeruch wurde von 
Passanten am Mittwochnachmittag Ecke Gar- 
ten - Sofionstraße wahrgenommen. Die .sofort 
angestellten Untersuchungen ergaben jedoch, 
daß es sich um vergossenes Benzol handelte, 
das einen starken Gasgeruch entwickelt. 

* Sittenwidrig. Am Mittwochnachmittag 
wurde auf einer Wiese in der Näho des Hainer 
Waldes ein völlig entkleideter M.-mn gesichtet. 
Auf die Drohungen verschiedener in der Nähe 
weilender Personen entfernte er sich und 
suchte das Weite. Die Polizei nimmt sachdien- 
liche Hinweise und Angaben entgegen, 

* Hfihnerdlebstahl In der Nacht zum Don- 
nerstag wurde in einem Anwesen in der obe- 
ren Dieburger Straße von unbekannten Tätern 
ein Einbruchdiebstahl verübt. Wie die Ermitt- 
lungen ergaben, wurden zwei Hühner (Jung- 
hennen „weiße Leghorn") gestohlen. Die Poli- 
zei erbittet sachdienliche Hinweise. 

* Zusammenstoß. Zu einer Karambolage 
kam es am Donnerstagnachmittag auf der Die- 
burger Straße — Einmündung HügeLstraße. 
Ein Personenwagen aus Sprendlingen, der aus 
der Hügelstraße kommend in die Dieburger 
Straße einbiegen wollte, stieß dort mit einem 
Personenwagen aus Götzenhain zusammen, 
der die Dieburger Straße l>etuhr. Es entstand 
Sachschaden an beiden Autos. 

* Schaukasten ausgeraubt. In der Nacht 
zum Dienstag wurde an einem Sportgeschäft 
in der Heinrichstraße ein Schaukasten aufge- 
brochen. Die Täter öffneten den Kasten mit 
dem Schraubenzieher und stahlen Sport- 
artikel. Die polizeilichen Ermittlungen sind 
noch im Gange. Sachdienliche Hinweise wer- 
den entgegengenommen. 

* Möbelauto beschädigt. Am Montagabend 
wurde ein Möbelauto in der Baiinstraße, Nähe 
Bahnübergang, beschädigt. Das Dach des 
Autos streifte eine Platane. Der entstandene 
Schaden ist beträchtlich. 

* Grober Unfug. Einer Frau in der Bahn- 
straße, die pflegebedürftig ist, wurde in letz- 
ter Zeit zweimal zur Nachtzeit eine Fenster- 
scheibe eingeworfen. 

* Radier angefahren. Ein Verkehrsunfall er- 
eignete sicli am Dienstagabend auf der Kreis- 
straße nach Dreieichenhain vor der Gaststätte 
Hotz. Hier überholte ein Personenwagen aus 
Langen einen Radfahrer aus Götzenhain und 
streifte ihn. Der Radler stürzte. An beiden 
Fahi-zeugen entstand Schaden. Der Fahrer des 
Personenwagens mußte sich einer Blutent- 
nahme unterziehen. 

^rMiHQsfest 
mit bunten Einlagen und TANZ 

Samstag, den 3. Mai im „Lämmchen" 
Gesangverein „Frohsinn" 1862 

Eine Bitte der Müllabfuhr 
Die Müllabfuhr der Stadt Larkgen hat auch 

ihre Sorgen. Es geht nicht immer alles so 
glatt, wie es aussieht. Nachstehende Punkte 
und Hinweise sollen der Hausfrau zeigen, wie 
sie die Arbeit der Müllabfuhr erleichtem 
kann: 

Nutzen Sie bitte Ihre Mülltonnen tatsächlich 
aus! 

Stopfen Sie bitte die Mülltonnen nicht mit 
großen Kartons, Papierballen, Blechbüchsen, 
Gartenabfällen oder sonstigen sperrigen Din- 
gen achtlos voll! 

Sl>aren Sie Raimi! Zerkleinern Sie bitte 
diese sperrigen Abfallgüter, bevor Sie sie in 
die Mülltonne werfen! 

Drücken Sie bitte große Blechbüchsen zu- 
sammen, damit sie weniger Platz bean^ru- 
chen, oder füllen Sie diese Büchsen mit an- 
deren kleinen Abfällen, damit jeder Raum 
ausgenutzt wird! 

Verbrennen Sie bitte alles, was sich irgend- 
wie verbrennen läßt, soweit Sie natürlich die 
Möglichkeit dazu haben, denn Asche benötigt 
wenig Raum und läßt sich leicht unter- 
bringen! 

Werfen Sie bjtte keine großen Metallteile, 
Steine, Bauschutt oder sonstige harte (jegen- 
stände in die Mülltonnen! Es entstehen da- 
durch erhebliche Schäden an den Müllwagen, 
was sich nachteilig auf den gesamten Be- 
triebsablauf auawirkt. 

Die Stadtwerke werden für Verständnis und 
Hilfe dankbar sein. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Margarete George geb. Becker, Wcstendstr. 11, 
ihren 71. Geburtstag. Am Sonntag wird Frau 
Marie Weiskopf geb. Kreis, Auf der Trift, 
71 Jahre alt. Am kommenden Montag kann 
Herr Johannes Zängerle, Darmstädter Land- 
straße 80, seinen 74. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren allen hochbetagten Egelsbacher 
Geburtstag.skindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Leix-nsalx-nd. 

e Kindergarten ab Montag wieder in Betrieb. 
Nach einer längeren Zwangspause, welche 
durch die Keuchhustenepidemio ausgelöst war, 
öffnet der Kindergarten am kommenden Mon- 
tag wieder seine Pforten zur gewohnten 
Stunde. Alle Räume und Spielsachen sind 
sorgfältig desinfiziert worden, so daß keine 
Gefahr mehr besteht, daß weitere Erkrankun- 
gen durch An.steckung auftreten können. Am 
Montag geht es also wieder los. Die „Tanten" 
haben alles in schönste Ordnung gebracht 
und sind zum Empfang der Kleinen bereit. 

Pfingstfahrt der Handballer der SGE 
Die Abteilung der Handballer in der SG 

Egelsbach geht wie jedes Jahr auf Pfingst- 
fahrt. Jeder, der schon mit war. erinnert sich 
gern der schönen Fahrten und frohen Stun- 
den. In diesem Jahr steht ein großer Bus zur 
Verfügung. So sind noch einige Plätze frei. 
Freunde und Gönner, die teilnehmen wollen, 
melden sich bei Friedrich Welz, Er/.häuser 
Straße; Richard Friedrich. Bahnstraße 27, 
oder bei der Firma Heinrich Schroth, Bahn- 
straße 28. Meldeschluß ist der 9. Mai 1958. 

Die Fahrt beginnt am 24. Mai. 6 Uhr, und 
führt durch den Schwarzwald über Triberg 
(Wasserfälle), Titisee zur festen .Station in den 
Süd.schwarzwald. An einem Tag geht eine 
Fahrt durch die Schweiz; sie führt über St. 
Gallen - Wattwill - Clarus über den Klausen- 
palJ durch die Hochgebirgswelt am Urner See 
vorbei nach Fluelen, weiter über die Axen- 
straße an den Vierwaldstättersee. Anschlie- 
ßend nach Zürich - Zürcher See - Winterthur 
- Konstanz - Standort Südschwarzwald. 

Rückfahrt am Dienstag, 27. Mai. Ankunft in 
Egelsbach ca. 20 Uhr. 

yiad]cid]tcn 

Egelsbach erwartet Kelkheim 
in Freundschaft 

Da alle Nachholpunktspiele vom BSA auf 
übernächsten Sonntag, dem 11. 5. fcstgesetet 
wurden, benutzen die ^elsbacher ihren freien 
Spieltag zu einer Freundschaft-sbegegnung. Sie 
haben sich mit dem SK Kelkheim i, Ts, einen 
Gegner verpflichtet, der in der Bezirksklassc 
des Taunuskrei.ses einen tjeachtlichen Ruf ge- 
nießt, Somit stehen sich beide Vereine erst- 
mals gegenüber, so daß die Spielweise beider 
Mann.schaften vollkommen unbekannt ist. Den 
Egclsbacher F^ißballfreundcn bietet sich daher 
eine willkommene Abwechslung, so daß der 
Besuch nach den Brühlwiesen nur zu empfeh- 
len ist. Spiellx-ginn 15 Uhr. - Vorher 13.15 Uhr 
treffen sieh beide Re.ser\emann.schaften. 

Sperrung der Bundesautobahn 
Köln —Frankfurt/M. 

Die Bundesautobahn Frankfurt M. — Köln 
wird im Ab.schnitt zwischen den Anschluß- 
stellen Wiesbaden Niedernhausen — Idstein in 
der Fahrtrichtung Frankfurt Köln in der Zeit 
vom 4. 5. bis voraussichtlich 30. 6. 1968 für den 
Gesamtverkehr gesperrt. Die Umleitung er- 
folgt über die Gegenfahrbahn. 

£rrbaurcn 
ez Neue Zeiten für die Bücherausgabe der 

Volksbücherei und Schülerbücherei. Die Aus- 
gabe der Bücher für die Volksbücherei er- 
folgt nicht mehr dienstags, sondern mittwochs 
von 18.30—20 Uhr. In dieser Zeit können auch 
die Schüler der Abschlußklasse ihre Bücher 
tauschen. Für die Schülerbücherei ist an 
jedem Montag in der Zeit von 16—17.30 Uhr 
Büchorausgabc. 

Evanqelische Kirche Erzhausen 
Freitag, 2. Mai, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 4. Mai, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

zum Sonntag Cantato 
(Mitwirkung des Kirchenchors und 
Posaunenchors) 

11.20 Uhr: Kindergottesdionst 
Montag, 5, Mai, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag. 6, Mai, 20 Uhr: Posaunenchor 

Mit dem Segelflugzeug weit übers Land 

Der große Tag ist da! 

Vor nahezu vier Jahren begannen die Segel- 
flieger vom Luftsportverein „Ursinus" mit 
dem Bau des Segelflugzeuges Schleicher Ka 2 
„Rhönschwalbe", Woche für Woche, Monat 
um Monat arbeiteten die Luftsportler an dem 
Werk, das in diesen Tagen vollendet wurde. 
Welche Mühe und Sorgfalt gehörten dazu, die- 
ses elegante und rassige Flugzeug zu bauen! 
Wer vor einem Jahr noch die vielen Rippen 
und Spante, die Instrumente und anderen Ein- 
zelteile, die überall in der Werkstatt herum- 
standen —, wer diese Teile gesehen hat, der 
hat wohl mit Recht gefragt, ob dies alles je- 
mals ein Segelflugzeug werden wird. Aber mit 
Ausdauer und ein bißchen Hartnäckigkeit 
haben es die Egelsbacher geschafft. Und die 
Urteile der Fachleute, der Segelflieger und 
Flugzeugbauer, bestätigen, daß die Egels- 
bacher Luftsportler wirklich erstklassige Ar- 
beit geleistet haben. — 

Das Flugzeug ist sowohl für den Schulungs- 
als auch für den Leistungsflug konstruiert. 
Trotz ihrer beachtlichen Spannweite von 15 
Meter i.st die Ka 2 sehr wendig und deshalb 
für den Thermikflug gut geeignet. In dem 
schlanken. 8 Meter langen Rumpf haben zwei 

Personen Platz. Beide Sitze sind mit den er- 
forderlichen Instrumenten ausgerüstet, und 
die beiden Fall.schirme haben noch ausrei- 
chenden Raum zur Verfügung. Durch die ver- 
glaste Flugzoughaube haben die beiden In- 
sassen eine gute Sicht und die Fluggäste kön- 
nen im ruhigen und sanften Fluge die Heimat 
aus der Vogelschau betrachten, — 

Am Sonntag ist nun der große Tag gekom- 
men: das erste Segelflugzeug der Egolsbacher 
Luttsportler, das gleiciizeitig auch das erste 
in Egolsbach gebaute Flugzeug ist, soll in einer 
Feierstunde vor dem Bürgerhaus getauft 
werden. Als Dank für die große Unterstüt- 
zung und die Hilfe, die den Flugsportlern von 
den Bürgern ihrer Heimat beim Bau ent- 
gegengebracht wuide, soll dieses Segelflug- 
zeug den Namen „Egelsbach I" erhalten. Es 
ist zu hoffen, daß viele Einwohner an dieser 
Feiej'stunde. die von der Sängervereinigung 
und dem Spielmannszug musikali.sch um- 
rahmt wird, teilnehmen, 

(Näheres über die weiteren Veranstaltungen 
zur Taufe des .Segelflugzeuges ist aus der An- 
zeige in dieser .'Ausgabe der „LZ" zu ersehen.) 

So sah die 
,EgclKbach I' 
noch vor 
wenigen 
Monaten 
aus , , , 

. , , und nun 
ist sie voll- 
endet und 
wird 
getauft. 

Leo Altkämper aus Königistein, Kunst- 
gewerbler sednes Zeichens, aber auch paasio- 
nierter Segelflieger, startete am vergangenen 
•Sonntag auf dem Egelsbacher Sport- u, Ver- 
kehrsflugplatz zu einem Leistungsflug mit 
einem Hochleistungs-Segelflugzeug vom Bau- 
muster K 6, Ziel seines Fluges war Pa.ssau. 
Er wollte die 300 KilomeU!r lange .Strecke be- 
wältigen, ujn in den Besitz de.s internationalen 
goldenen Leistungssegel flugabzeichens zu ge- 
langen, Guter Dinge ging er an den Start, Die 
Motorwinde cer AKAFI>IEG Frankfurt a, M, 
zog ihn in die Lüfte, Er bekam guten Wind 
und ging auf „Fahrt". 

Nun, der gute Wind hat es mit dem Luft- 
sportbegeisterten zu gut gemeint. Seinen 
Kurs nach Südosten konnte er nicht einhalten 
und bekam einen au.sgesprochenen Ostkurs. 
Das Welter meinte es streckenweise gar nicht 
gut mit dem Segler. Windgeschwindigkeiten 
bis zu 35 Knoten, Gewitterfronten, Hagel- 
schauer und Regen waren seine Begleiter auf 
dem Flug, der ihn schnurstracks über die 
deutsch-tscheschische Grenze führte. Das nun 
wollte Altkämper natürlich nicht. Und wie es 
kommen mußte: Es ging nicht ohne Schwie- 
rigkeiten ab. 

Als er gelandet war, stellte Leo Altkämper 
fest, daß ihn sein motorloser, treuer Reise- 
gefährte bLs nach Königgrätz getragen hatte. 
Wie groß war sein Erstaunen! Zwar hat er 
damit, nach grober Schätzung, eine Flug- 
strecke von 500 Kilometer bewältigt und sich 
damit sogar die Brillanten zum internatio- 
nalen Leistungsabzeichen erflogen, doch wäre 
es ihm sicher lieber gewesen, er wäre statt in 
der Tschechoslowakei in Deutschland oder in 
einem Lande wie Österreich oder der Schweiz 
gelandet. Zunächst einmal galt er bis in die 

o Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Anna 
Elisabeth Groh geb. Helfmann, Bahnhofstr. 5, 
ihren 76. Gebui-tstag. Mit ihr zugleich kann 
Herr Philipp Bitsch 1., Bahnhofstr. 28, auf 
78 vollendete Lebensjahre zurückblicken. Sei- 
nen 80. Geburtstag begeht am Sonntag Herr 
Heinrich Gaubatz, Bahnhofstr. 43; auch heute 
noch übt er seinen Beruf als Maurer ge- 
legentlich aus. Am heutigen Tage wird 
Herr Johann Nikolaus Zimmer 6., Schulstr. 26, 
78 Jahre alt. Mag den lieben Jubilaren eine 
schöne Geburtstagsfeier im Kreise ihr?r lie- 
ben Angehörigen und ein gesegnetes neues 
Lebensjahr beschieden sein. 

o Hauptanliegen: Kanal- und Straßenbau. 
In der letzten öffentlichen Sitzung der Ge- 
meindevertreter am Freitagabend stand der 
Haushaltsplan lür das Rechnungsjahr 1958 zur 
Beratung. Herr Bürgermeister Zimmer erläu- 
terte ausführlich die einzelnen Vorhaben. 
Kanalbau und Straßenbau werden wie im 
Vorjahr wiederum den Vorrang haben. Neu 
zu kanalisieren sind die Spessart , Hügel- 
und Odenwaldstraßo und ein Teil des Orts- 
teiles Birkenau. Für den Kanalhau sind etwa 
60 000 DM und für den Straßenbau 20 000 DM 
vorgesehen. — Genehmigt wurden die noue 
Friedhofsordnung und die Satzung der Kanal- 
anlieger- und Kanalanschlußgebühren. 

o Silberne und goldene Konfirmation. Auch 
in diesem Jahre soll der schöne Brauch auf- 
recht erhalten werden, daß nach fünfund- 
zwanzig und fünfzig Jahren die ehemaligen 
Konfümanden ihr ehemals abgegebenes Ge- 
löbnis erneuern. Am kommenden Sonntag 
werden sie in einem Festgottesdienst ihr 
Jubiläum begehen und gemeinsam zum Tisch 
des Herrn treten. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 4. Mai, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr; Kirciienchor 
Mittwoch, 14 Uhr: Beginn des Vorkonfirman- 

denunterrichts; 15 Uhi-; Mädchenkreis; 
20.15 Uhr: Jiuigmännerkreis 

Donnerstag, 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 16 Uhr; Knat>enjungschar 

Nachmittags-stunden des Montag hinein als 
vermißt. Es kam keine Nachricht über seinen 
Verbleib, Weder von ihm .selbst noch von an- 
derei- Seite, 

Die erfahrenen Flughasen auf dem Egels- 
bacher Platz ahnten schon, was geschehen 
sein mußte imd was sich dann auch tatsäch- 
lich bestätigte. Es kam Nachiicht, dali Leo 
Altkämper .sich wohlauf in der Tscliechei be- 
finde. Man ist dort ailei-dings sehr mißtrau- 
isch. Wer aus dem Westen kommt, dazu noch 
gar aus der Luft, der wird zunächst einmal 
mit größter Vorsicht behandelt. Nun, es ist 
alles gut gegangen. Leo Altkiimpfer gab zu- 
nächst Nachricht, daß er versuchen werde, 
sich von einer tschechischen Motormaschine 
ül>er die deutsche Grenze schleppen zu lassen. 
Dann wollte er versuchen, mit gutem Wind 
und der Geschicklichkeit eines alten Flug- 
sporthasen nach .seinem Heimatplatz Egels- 
bach zurückzukehren. 

Dann aber kam von der Polizei in König- 
stein (Taunus), wo L<'o Altkämper zu Hause 
ist, die Meldung, der Flieger habe angerufen 
und gebeten, seine Familie davon in Kenntnis 
zu setzen, daß er am Dienstagaijend mit der 
Bahn zurückkomme. Seine Maschine sei von 
den Tschechen be.schlagnaiimt worden, „Von 
den böigen West^vinden wurden am Sonntag- 
nachmittag acht deutsche .Segelflugzeuge in 
die Tschechoslowakei getrietjen, und das war 
den Tschechen wohl doch zuviel", erzählte der 
passionierte Segelflieger am Telefon. 

Am Dienstagabend kehrte Leo Altkämper 
nun wohlbehalten nach Königstein zurück — 
mit der Eisenbahn. Er hat gestern mit den 
Egelsbachern telefoniert, aber — nicht viel 
erzählt. Verständlich? Er bangt um .seine 
Maschine in der Tschechei . . . 

Die ideale 
Kombination 
Trommel- 
Waschmaschine 
und 
Woscheschleuder 
Fachliche 
Beratung 
Vorführung 
donnerstogs 

ZANKER MUSTERSCHAU FRANKF. M. 
Basier Haus • Goetheplatz fEcVe Jungho^stroße) 

Kätsel 

Zwölfe sind s: Bekannt im Bundi', 
Ziehen jährlich ihre Runde. 
Einer sehr beliebt, man weiß. 
Auf dem ganzen Erdenkreis. 

Im alten Kleid, das nie gewechselt. 
Denn es sitzt wie zugedrechselt. 
Nicht zu eng und nicht zu weit, 
Schon seit Anbeginn der Zeit. 

Mit lautem Trubel stets ei-wartet, 
Jeder weiß, wer ihn gestartet 
Für die große weite Tour: 
Der Meister aller, die Natur. 

(lejM .lOQ) 
Fischer 

r' 
Als Verlobte grüßen 

Gertrud Rüster 
Heinz Raudi 

4. Mai 1958 

V. 

Egelsbach 
SchUlerstraße 46 

Dreieichenhain 
Kreuzwiesenstr. 7 

.J 

Jahrgang 1908 
'Alle Schulkollcginnen- 
u. kollegen dos Jahr- 
gangs 1908 ti-effen sich 
morgen Samstag, 20.30 
Uhr, zu einer wichtig. 
Besprechung zwecks 

Jahrgangsfeier 
b. Gastwirt Ph.Henßel 

Die Einberufer. 

Sportgemeinschoft 
Egelsbach 

Die Handballer d. SGE 
haben zur Pfingstfahrt 
nodi einige Plätze frei. 
Interessenten wollen 
sich bei einem d. angef. 
Handballer melden: 

Friedrieb Welz, Erz- 
häuser Straße. 
Richard Friedrich, 
Babnptraße 27, 
Fa Heinrich Schroth, 
Bahnstraße 28. 

Beaditen Sie bitte den 
lokalen Teil d. Zeitung. 

ROGRAMM 

ZUR TAUFE DES SEGELFLUGZEUGES 
»EG ELSBACH I« 

Frailag, 2. Mal 19Bt, 20.30 Uhr, im Saale des BUrgerhautei 
Fl LMABEND 
in Gemeinschaft mit dem 
Filmdienst der Deutschen Shell AG 
Eintritt frei I 

Samstag, S. Mai 19S8, 1S.S0 Uhr, auf d. Plati «. d. Bürgerhau« 
MODELLFLUGVORFÜHRUNGEN 
mit Europameister Karlheinz Stegmaier, Ollenbach 
Eintritt frei > 

20,00 Uhr im Saalbau Eigenheim 
FLIEGERBALL 
Es spielt für Sie: Eddyt Combo 
Eintrittskarten 
im Vorverkauf DM 2.—, an der Abendkasse OM 2,SO 

Sennlag, 4. Mai IfSI, 14.S0 Uhr, vor d. BUrgerhaus Egelsbach 
TAUFE DES SEGELFLUGZEUGES 
»EGELSBACH I« 
Eintritt fral I 
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Die Anhänfjrer des Clubs erwarten 
besseres Spiel 

Nach der 3:6-Niodcrlage bei Hassia Dieburg 
ist in Langen viel diskutiert worden. Die Zu- 
schauer waren mit Recht mit den Leistungen 
des neuen Meisters nicht einverstanden, ob- 
wohl keineswegs die gesamte Elf lustlos 
wirkte. Doch was nützt der Ehrgeiz einzelner, 
wenn es sich um einen Mannschaftssport han- 
deil. 

Nun. die Punkte sind verloren und das Tor- 
A-erhältnis wurde verschlechtert, aber man 
sollte auch vergessen können. Im letzten Ver- 
bandsspiel gegen Opel Rüsselsheim hat der 
Club die Chance, seine Anhänger auf eigenem 
Platz wieder zu versöhnen. Noch blieb der Ta- 
bellenführer zu Hause ungeschlagen u. außer- 
dem müßte es ihn zu ganz besonderen Lei- 
stungen anspornen, wenn mit diesem Spiel 
das neue Sportfeld endgültig eingeweiht wird. 
Darüber hinaus hat der 1. FC Langen gegen 
Rüsselsheim eine 1:3-Vor.spielnicderlage wett- 
zumachen. Allerdings ist die Opelelf in Lan- 
gen als au.sgezeichnete Mannschaft hinrei- 
chend bekannt, denn wem sind Mittelläufer 
Beißenkötter und die beiden gefährlichsten 
Stürmer Nisller und Kleinböhl kein Begriff ? 
Die Gäste werden vcr.suchen, den 2. Tabellen- 
platz vor Rot-Weiß Walldorf zu halten, doch 
falls Langen, was anzunehmen ist, wieder in 
stärkster Besetzung antreten kann und sich 
wirklich bemüht, sein Publikum wieder zu 
versöhnen, dann müßte ein doppelter Pimkt- 
gewinn möglich sein. 

Erzhausen fährt an die Bergstraße 
Zum Nachholspiel wird Erzhausen am kom- 

menden Sonntag nach Bensheim fahren und 
das sollte gerade nicht zu einer i-einen Ver- 
gnügungspartie an die blühende Bergstraße 
werden. Die Bergsträßer, die an drittletzter 
Stelle der Tabelle stehen, sind noch in Ab- 
stiegsgefahr und werden bemüht sein, in ihren 
drei ausstehenden Spielen die noch fehlenden 
Punkte zu sammeln. So wird es genau wie im 
vergangenen Jahre zu einem äußerst wich- 
tigen Treffen kommen, das für beide Mann- 
schaften diesmal den Klassenerhalt sichern 
kann, denn Erzhausen könnte auch noch einen 
Punkt vertragen, um auf alle Fälle ganz sicher 
zu gehen. Die Bensheimer kamen allerdings 
am vergangenen Sonntag in Messel mit 1:6 bös 
untei' die Räder, während Erzhausen beim 
Tabellenzweiten eine achtbare Partie lieferte. 
So scheint nach der reinen Papierform ja 
für ErzJiausen allerhand drin zu liegen, aber 
vor eigenem Publikum und im Plinblick auf 
den Klassenerhalt sollte man die Gastgeber 
nicht unterschätzen. Auf alle Fälle wird es zu 
einem Spiel kommen, das genau wie in der 
letzten Spielsaison jenes Reizes nicht ent- 
behrt, dei- halt das Fußballspiel so liebenswert 
macht. Tagesform und die besseren Nerven 
werden beim Re.sultat die entscheidende Rolle 
spielen. 

S8G empfängt den VfR Ffm.-Bockenheim 
Zum ersten Freundschaftsspiel treffen sich 

der VfR Bockenheim und die SSG Ijangen am 
Sonnta<g, 3. Mai, 1,5 Uhr. Voraus geht das Spiel 
der Reserven. 

Mit den Gästen lernen wir eine .sympa- 
thische Marmschaft kermen, in deren Reihen 
der Mittelstünner Göttert steht, der aus dem 
Nachwuchs von Rot-Weiß Ffm. stammt und 
damals als eine hoffnungsvolle Spielerpersön- 
üchkeit galt. Aber auch als MitteUäuDer steht 
in Küchler ein Mann, der mit zu den besten 
z^lt. Des ferneren verfügt die Mannschaft, 
die zu den führenden Mannschaften in ihrer 
Klasse gehört, über gute Kräfte. 

Der SSG-Trainer hatte auch diese Mann- 
schaft schon unter seiner Leitung, als sie 
noch der Tumgemeinde Bockenheim ange- 
hörte, Nach dem Spiel bleiben beide Mann- 
schaften zu einem gemütlichenBelsammenseln. 
im Clubheim beisammen. Jedermann ist dazu 
eingeladen. 

HSV Götzenhain in Rumpenheim erfolgreich 
Der Handballsportverein Götzenhain stellte 

sich am letzten Sonntag bei der abstieggefähr- 
deten SG Rumpenheim vor und kam zu einem 
rnageren 4:1 (2:l)-Erfolg. Trotz seiner Favo- 
ritenrolle konnte Götzenhain keineswegs 
überzeugen und bot im ganzen gesehen eine 
enttäuschende Leistung. Wenn schließlich 
Götzenhain am Schluß mit 4:1 vorne lag. so 
verdankte es diesen Vorsprung lediglich dem 
Schußunvei-mögen der Rumpenheimer, die die 
ihnen gegebenen Chancen in der zweiten 
Halbzeit kein einziges Mal zu nutzen wußten. 

Die Entscheidung zugimstcn Götzenhains 
fiel er.3t km-z vor Schluß durch den dritten 
Götzenhainer Treffer, dem wenig später 
schließlich noch ein viertes Tor folgte. 

Die zweite Marmschaft des HSV Götzenhain 
besiegte die Reserve H.itnpenheims sicher mit 
11:8 (7:6) Toren. 

TENNIS 
TKL 06 Langen — TC Sprendlingen 2:9 
Am vergangenen Sonntag hatte die Herren- 

mannschaft des TKL 06 ihr erstes diesjähri- 
ges Turnier beim TC Sprendlingen auszutra- 
gen. Der 9:2-Sieg Sprendlingens war auch in 
dieser Höhe vollauf verdient, obgleich zwei 
Spiele erst im 3. Satz denkbar knapp ver- 
lorengingen. Langen spielte mit den Herren 
Fay, Triemer, Müller, D. Wender, Baumgärtel 
und Schroth. Ersatz: Fütterer und Schmitt. 

Die Überraschung des Tages war der 8:6-, 
6:3-Sieg von Egon Fay gegen den Sprendlin- 
ger Spitzenspieler. Karlheinz Reinhardt. Den 
zweiten Punkt für Langen holten Schroth ' 
Fay im Doppel gegen Bechtel/Schulz-Kleien- 
stein. Besonders hervorzuheben ist der Drei- 
-satzkampf des Nachwuch.sspielers Dieter 
Wender, der von nun an die 1. Mann.schaft 
verstärken wird. 

SCHACH 
„Die Fähigkeit, eine bestimmte Zahl 
von Varianten zur Aufklärung genau 
durchzurechnent Ist die Hauptbedingung 
für die schöpferische Leistung eines 
Schachspielers." A. A. Kotow 

Schachklub Langen II — Schachabteilung 
der SG Erzhausen I 6V6 : IM 

Am letzten Sonntag begann die 2. Brett- 
mannschaft des SK Langen die diesjährigen 
Vertiandsmannschaftskämpte des Schachkrei- 
ses Darmstadt. Es war ein guter Beginn. Für 
Langen siegten in der Reihenfolge der Brett- 
besetzung: Gärtner, Herth, Schmidt Walter, 
Mann Horst, Mann Franz und Bindewald, 
während H. Koch trotz klarer Gewinnstel- 
lung seinem Gegner Leinweber (E.) in eine 
Pattfalle hineinlief und dadurch nur remi- 
sierte. Für Erzhausen konnte lediglich der 
junge Becker in einer von ihm gut gespielten 
Partie einen vollen Gewinn erzielen. 

Zu dem Begriff „Matt" und „Patt" schreibt 
Dr. Fritz Siebert in seinem netten Buch „Phi- 
losophie des Schachs" u. a.: „Matt heißt zu- 
vörderst die Beherrschung des gegnerischen 
Königsstandfeldes und der Felder, die er be- 
treten könnte, betrifft also ein räumliches 
Verhältnis, das zu der Königsfigur in Bezie- 
hung ge.setzt ist. Das Matt umschließt sodann 
ein merkwüixJiges zeitliches Moment. Abge- 
sehen davon, daß Gewinner ist, wer zuei'st 
„Matt" setzt, muß der entscheidende Zug den 
feindlichen König bedrohen; eine Situation, 
in der dieser ohne Schachgebot so ziehen 
muß, daß er in den Machtbereich feindlicher 
Steine gerät, enthält kein Matt, sondern nur 
ein Patt, das unentschieden macht. Vom rein 
Geistigen her fällt auf die Mattidee hier- 
durch ein ganz neues Licht. Der König, das 
Höchste im Kampfe, steht .»so hoch, daß er 
nicht aus seiner Burg durch Not und Hunger 
getrieben zur Strecke gebracht werden kann, 
sondern bei der Erstürmung seiner Festung 
durch unsere scharfen dynami.schen Waffen 
mitten ins Herz getroffen werden muß." 

T~ Au» aT WIt amm rsim« -n 
„Frauenarzt Dr. Bertram" (LiLi). Ein Frauen- 

arzt kehrt nach langer Gefangenschaft heim. 
Es kommt zu einer Begegnung mit .seiner 
Tochter, von der er nicht weiß, daß sie über- 
haupt existiere. Daraus ergeben sich kompli- 
zierte Situationen, die dem Film zu einer 
höchst spannenden Handlung verhelfen. 

„Hölle unter null" (LiLi, Spätvorstellung). 
Ein Leinwandabenteuer von größtem Format, 
de.ssen konfliktreiche und atemberaubende 
Handlung an die Originalschauplätze der ant- 
arktischen Gewässer verlagert worden Ist. 

,.Endstation Liebe" (Lichtburg). Ein Groß- 
stadt-Roman \'on lieute. Die Begegnung zwi- 
schen einem sieggewohnten jungen Mann und 
einem Mädchen, das sich bei aller Frische die 
Unschuld bewahrte, führt zu einer Liebes- 
gc.schichte, die keine Erfindung der Traum- 
fabrik ist, sondern junge Menschen ganz so 
zeigt, wie sie wirklich sind. 

„Vorstoß nach Paititi" (Lichtburg, Spätvor- 
slellung). Szenen von härtestem Realismus 
wechseln mit traumhaften Bildern. 

..Fließende Hute" (Lichtburg, Jugendvor- 
stellung). Ein Film von Pferden, Frauen, har- 
ten Männern. Das Leben der Cowboys, riesige 
Wildpferdherden auf der Prärie, der Kampf 
eines Jungen gegen Raub und Verbrechen 
sind Mittelpunkt dieses spannenden Farb- 
films. 

„Gruß und Kuß vom Tegernsee" (UT). In 
diesem musikalischen Ausstattungslustsfiiel 
entsendet die Tochter eines amerikanischen 
Hotelkönigs eine „Vertreterin" an den Tegern- 
see, und um einer großen Liebe willen rollt 
in der dortigen Hotelfachschule eine gewagte 
und zugleich ergötzliche Komödie ab. 

„Von Rache getrieben" (UT, Spätvorstellg.). 
Ein furchtbarer Haß herrscht zwischen Vater 
und Sohn. Unüberbrückbare Gegensätze las- 
sen für beide das lieben zur Hölle werden. 

Wer will Handball spielen ? 
Die Jugendabteilung der SSG-Handballer 

will noch eine Jugendmannschaft aufstellen. 
Man besuche bitte das Training. Auch 
Schüler sind willkommen! 

1. F. C. Langen - Der Weg zur Meisterschaft 
Die Verbandsrunde der II. Amateurliga 

Darmstadt wird am kommenden Sonntag ab- 
geschlossen. Der 1. FC Langen aber holte sich 
bereits mit seinem 3:0-Erfolg gegen Messel 
den Meistertitel. Schon oft hat es ün Sport 
Üterraschungen gegeben, und auch im Fuß- 
t)aLlbezirk Darmstadt wird kaum jemand von 
sich behaupten können, daß er dem Club die 
Meisterschaft zu Begiim der Runde prophe- 
zeit hätte. Selbstverständlich war eine Vor- 
aussage bei insgesamt 19 Vereinen ganz beson- 
ders schwer, denn außer dem spielerischen 
Können und etwas Glück gehören vor allem 
Einsatz und Ausdauer jedes einzelnen und 
Krisenfestigkeit des Vereins dazu, schließlich 
als Sieger durciis Ziel zu gehen. 

Nun hat es der 1. FC Langen also geschafft 
und die mr Zeit eingehenden Anerkennungen 
und Gratulationen redlich verdient. Die zahl- 
reichen Anhänger des Clubs, die Ihre Mann- 
schaft auch bei Auswärtsspielen nicht im 
Stich ließen und ihr immer den nötigen 
Rückhalt gaben, sind mit Recht stolz auf ihre 
Meisterelf. 

Im I^aufe der langen Verbandsrunde hatien 
wir uns nicht gescheut, Kritik zu üben und 
dal)ei mit dem Lob etwas gespart. Aber ein 
echter Sportler muß eine objektive Kritik Im- 
mer vertragen können, denn sie soll ja kein 
Tadel, sondern ein Ansporn zu noch besseren 
Leistungen sein. 

Vor dem letzten Pimktspiel und den unmit- 
telbar danach folgenden Aufstlegsplelen möch- 
ten wir nun heute den Weg des 1. FC Langen 
zur Meisterschaft noch einmal verfolgen. 

Die Runde begann mit einem 2:1-Sieg über 
den FC Erbach, den viele Fußballsachverstän- 
dige für einen Anwärter auf den ersten Tabel- 
lenplatz hielten. An den darauffolgenden bei- 
den Sonntagen pausierte der Club und fiel 
(^urch auf den 11. Platz zurück. Nach Heim- 
siegen gegen Blscliof.sheim und Lampertheim 
und der Niederlage in Mörfelden, war man 
in Langen auf den Ausgang des Kampfes In 
Nieder-Roden sehr gespannt. Der Club siegte 
knapp mit 2:1 Toren und schob sich damit 
auf die 7. Stelle vor. Als erste Elf gewann 
Bürstadt durch ein 0:0 unentschieden in Lan- 
gen einen Punkt und in Rüsselsheim folgte 
ansdilieCend die zweite Niederlage, so daß 
der 1. FC Langen trotz eines verdienten 1:0- 
Erfolges ül)er den Tabellenführer Rot-Weiß 
Walldorf Anfang Oktober nur den 8. Platz 
einnahm. Auf Grund die.ses Sieges traute man 
der Langener Elf aber eiiiiges zu, so daß die 
gi-ößten Optimisten beim 2:0 in Pfungstadt 
schon an die Meisterschaft des Clubs glaubten. 

Tatsächlich rückte Langen durch diesen Aus- 
wärtssieg auf den 5. Platz vor, verlor diese 
günstige Position jedoch nach der Niederlage 
In Erzhausen und zwei Unentschieden gegen 
Grieshelm und Münster sofort wieder. Die 
Vorrunde wurde mit Erfolgen gegen Groß- 
Umstadt, Dai-mstadt, Egelsbach und Dieburg 
und einer PunkteteUung in Messel abgeschlos- 
sen, womit sich der Club den 3. Platz hinter 
den tjeiden Favoriten Walldorf und Erbach 
erkämpfte. Allerdings führte Rot-Weiß Wall- 
dorf die Tabelle mit sieben Punkten Vor- 
sprung souverän an, .so daß die Chancen für 
die Langener Elf nach wie vor gering waren. 

Belm Start in die Rückrunde erreichte der 
Club in Erbach ein beachtliches 2:2, siegte 
gegen Bensheim und Mörfelden, gab beim 
„Schlußlicht" Bischofshelm einen Punkt ab 
und mußte In Lampertheim seine vierte Nie- 
derlage hinnehmen. Während Walldorf und 
Ertjach von diesem Zeitpunkt an m ihren Lei- 
stungen nachließen, kam der 1. FC Langen 
anscheinend jetzt erst richtig in Schwning. Mit 
einem 2:0 gegen Nieder-Roden sicherte sich 
Langen den 2. Platz imd verteidigte Ihn mit 
drei Imponierenden Auswärtssiegen in Bür- 
stadt, Bensheim und Walldorf. Dabei war das 
klare 5:1-Ergebnis In Walldorf eine Sensation, 
die man in Langen so schnell nicht vergessen 
wird. Pfungstadt holte sich zwar auf dem 
Platz „ün Linden" einen Punkt, konnte den 
Club aber ebensowenig stoppen wie Münster 
und EgeLsbach, denn rrüt Siegen über Erz- 
hausen, Griesheim, GroC^Umstadt und Messel 
wurde er zwei Sonntage vor Ende der Ver- 
bandsrundc Meister. 

Nach 34 von insgesamt 36 Spielen ergibt 
sich folgende Bilanz: Der Club blieb z'vanzig- 
mal siegreich, spielte zehnmal unentschieden 
und mußte nur viei-mal beide Punkte abgeben. 
Obwohl Rüsselsheim, Bürstadt und Pfimgstadt 
einige Tore mehr schössen, liegt Langen mit 
33 Gegentreffern klar an der Spitze, besitzt 
mit 79:33 das beste Torverhältnis der gesam- 
ten Gruppe und blieb auf eigenem Platz un- 
geschlagen. 

Die relativ geringe Zahl der Gegentore 
spricht für die stabile und zuverlässige. Ab- 
wehr, in der sich Mittelläufei- Heinz Weger, 
der Unke Verteidiger Hombach und der rechte 
Läufer Rascher neben Torhüter Metzger be- 
M>nders auszeichneten. Im Sturm waren Die- 
ter und Metz am erfolgreichsten. Sie erziel- 
ten zusammen zwei Drittel der gesamten Toi-e, 
wobei der Halblmke Dieter allein zwölf Elf- 
meter verwandelte und sich als Regisseur des 
Angriffs ein Sonderlöb verdiente. Durch den 

schnellen Linksaußen Mikulas erhielt der 
Sturm eine wertvolle Verstärkung und Pollich 
leistete sowohl als Halbrechter als auch als 
Außenläufer stets ein enormes Laufpensum 
und war als Ballschlepper unennüdlich. 

Selbstverständlich gaben auch die übiigen 
Stammspieler: Leyer, Flori und Fleischmann 
und die zeitweise eingesetzten Spieler Dietz 
Günter als Torwart, Dietz Gerhard, Röpke, 
Metzger II, Ender.s, Lötz u. Schmidt immer Ihr 
Bestes und trugen v,fesentllch mit dazu bei, 
daß der 1. FC Langen schließlich als Sieger 
durchs Ziel ging. 

Der Verein weist mit Stolz darauf hin, daß 
sich die jetzige 1. Mannschaft des Clubs bis 
auf wenige Ausnahmen aus Spielern zusam- 
mensetzt, die aus den eigenen Jugendmann- 
•schaften hervorgingen. 

Daß der 1 FC Langen mit dieser Meister- 
schaft Wiedel an seine alte Tradition aus den 
zwanziger Jahren anknüpfen konnte, ist In 
erster Linie das Vefrdienst des Trainers, des 
Herrn Schweinhardt, der als ehemaliger 
Oberligaspieler beim FSV Frankfurt der 
Mannschaft das nötige spielerische und tak- 
tische Rüstzeug vermitteln konnte. 

Aber auch die stetige Einsatzbereitschaft 
und gute Kameradschaft innerhalb des Vor- 
■standes trugen zur Leistungssteigerung der 
Aktiven bei. Besonders zu erwähnen sind der 
1. Vorsitzende E. Axt, der außerdem als Bei- 
sitzer im Rechtsausschuß des Hessischen FulJ'- 
ballverbandes tätig ist, der 2. Vorsitzende 
H. Sehrlng, der Spielausschußvorsitzende Max 
Vater, die Mitglieder des Spielausschusses 
S. Schroth, G. Schroth, Metzger, Helmut 
Weger und Wüst, der Inventarvei-walter 
J. Keim, der Geschäftsführer Ph. Dieter und 
die Hauptkassierer W. Werner und H. Vogel. 
Darüber hinaus sorgten alle übrigen Vereins- 
funktionäre durch unermüdlichen Einsatz im- 
mer dafür, daß sich der Spielbetrieb i-eibungs- 
los abyvickeln konnte. 

Wenn der gute sportliche Geist, der den 
Erfolg ermöglichte, auch in Zukunft die 
Mannschaft und die übrigen Mitglieder des 
I. FC Langen beseelt, .so braucht man keine 
Bedenken zu haben, daß der Club die Auf- 
stiegspiele gut hinter .sich bringt und auch in 
der Landesliga seinen Mann steht. 

Der Verein ist besonders stolz darauf, daß 
er neben der dankenswerten Unterstützimg 
der Stadtvei-waltung durch den selbstlosen 
Einsatz vieler seiner Mitglieder seinen neuen 
Sportplatz im „Oberlinden" soweit fertigstel- 
len konnte, daiJ die Aufstiegspiele bereits dort 
.stattfinden können. I 

RUND UM DEN 

^leUähUn£Au(utm 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, de Mai is gekomme un 
dademit e herrlich Zeit. Es is alles grie in un- 
serne Aalage, die Tulpe bliehe un die widder- 
uffgestellte Bank erfreue sich em rege Zu- 
spruch, des heest uff deutsch „mer hockt sich 
druff". 

Awwer — komisch, daß es immer glei Wid- 
der so e „Awwer" gewwe muß, gelle —- also, 
awwer jetzt sieht mer erseht deutlich, daß 
mir viel zu wenig Aalage hawwe. Schon 
aamal hat de Schorsch geschriwwe, daß 
Lange inne un auCe von erem Griegertel um- 
gewwe .sei mißt. Allaa, de Schorsch von Lange 
schreibts — un Iseborsch setzts in die Tat 
um. Dort wem uff Vorschlag von höchster 
Wart jetzt 3 neue Aalage un 2 Springbrunne 
•lageleht. Aaner vor dene erm IWonumental- 
Rathaus un den annem am Buchebusch. 

Un was hawwe mir zu biete? Zu wenig 
Aalage — un e Springbrunne-Modell, des wo 
inzwische in erjend ere Eck verstaawe dut. 
Seht, mel liewe Leser, wann mir groß un 
größer wem solle, dann misse doch aach so 
Dinge mitwachse, gelle! 

Ei, mer kennt z. B. in de Siedlich-Ring- 
straß, gejeniwwer von dene Block, die da 
uff die W.-Rietlg-Straß zulaafe. e herrlich 
groß un großzirgig Aalag errichte. Ja, dea 
könnt mer net bloß — naa, mer soUts aach 
werklich du. Mer sollt, so maant de Schölisch, 
de Mut zur Ufflockerung hawwe un net alles 
um jeden Preis mit Häuser zuklewe wolle. 
Die Leut in dene Häuser nämlich — un ganz 
besonners die viele in dene Blocks — die 
brauche Luft e grie Plätzje, wo se sich 
uffhalte un an jedem Grashalm erfreue könne. 
Schafft mehr Aalage, un ihr dut de Bevölke- 
rung en große, große Gefalle. 

Wann mer von dezu berufener Seit sich 
emal entschließe könnt, dadriwwer enaus en 
Blumme- odder Gaiiewettbewerb auszu- 
schreiwe, dann wär des schon ebbes. Ihr ahnt 
ja gamet, was so e Aktion in Lange fore Echo 
hätt. Mer wart ja direkt uff so ebbes — 
awwer. die Initiative ergreife, des mißt e 
ganz bestimmt Stell. Naja, es is net es erschte- 
mal, daß de Schorsch des Thema erfolglos 
(leider) uffgi-eife dut. 

Ja, wißt er, de Schorsch kennt halt sei Leut 
un er waas aach, daß mei^n immer widder 
mit erem Koppnicke recht gewwe dut. Awwer 
horcht emal, mit dem Koppnicke is nix gedaa 
un niemand geholte. So is es nämlich aach 
bei dem internationale Fußballtumier an 
Pfingste. Jawoll, da wolle mer ebbes ganz 
Großes uffziehe un hinnenach wem mer noch 
von de Nachbarstädte „uffgezoge" wege un- 
serer beriehmte Gastfreundlichkeit, mit der 
mer noch net emal 90 auslännisohe Fußball- 
buwe aa- odder zwaa Nächte unnerbringe 
könne. Ei, des wer ja noch schenner. Gebt 
Euerm Herz doch emal en Stumbcr un ejit- 
schließt Euch doch, so en Franzos odder Hol- 
länner emal uffzunemme. Denkt doch mal 
draa, daß aach unser Buwe emal in die Lag 
komme könne, erjendwo ohne Quartiei" zu 
sei. Also, ich glaab mir sin uns einig, warm 
ich maan, daß der, wo Platz hat — un nur 
der nadlerllch — so e Quartier melde sollt. 
Wißt er, wann die Wie.ier Sängerknabe käme, 
da deet er Euch um die Buwe reiße. 

Ich waaß, awwer an so e paar Fußballer is 
mer net so intressiert. Vergeßt des emal un 
denkt drjui, daß es Ausläruier sin, die hierher 
komme un, d.'ß die dehaam aach erzähle, was 
se in Lange erlebt hawwe, dadrutf könnt er 
Euch verlasse. So, un jetzt sagt glei morje em 
Quartieramt Bescheid. 

De Mai wär komme hab ich eileitend ge- 
sagt un mit meim Schlußversje will ich noch 
aamal dadruff zurickkomme: 

De Mai Is mild, so hoffe mer 
un mild gestimmt wem mir 
die Aalag-Frag Is offener 
denn je zuvor — un schier 
zerspringe will vor Freud, 
daß. alles Widder sprießt 
es Herz un aach die Seel, ihr Leut 
wann Grienes aam begrießt 
Mer brauche mehr so Blummebeet' 
so buntig. froh un schee 
des mecht uns Mensche, wies so gellt 
viel freundlicher Adschee. 

. !■ 
Euern Schor.sch! 

Wenn Ihr besten KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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Der Hase saß mitten auf dem Wege 
Ob sie sich am Abend sehen könnten? Er 

müsse eine unvorhei gesehene Reise antreten 
und wisse nidit, wann er zurückkehren werde. 
— „Schade", antwortete sie, „nein. Es geht 
nicht, ich habe eine Karte für die Oper." Ihre 
Stimme klang fern und fremd durch das Tele- 
phon, kühl und ein wenig spöttisch, wie es 
ihre Art war. — Sie sähen sidi so selten, sagte 
er traurig. Und es sei doch ein so schöner 
Abend. — Sie schwieg eine Weile. Im Fern- 
sprecher raunten die Worte vieler Gespräche 
gespenstisch durcheinander. Endlich tauchte 
ihre Stimme wieder auf, ein wenig ungedul- 
dig und wie gezwungen; „Also gut. Aber nicht 
lange. Ich will die Vorstellung nicht versäu- 
men." 

Sie trafen sich an der Endhaltestelle der Stra- 
ßenbahn und wanderten den Weg zwischen 
Wald und Wiese entlang. Die Abendsonne 
schimmerte wie Gold auf den Stämmen der 
■.<iefern. Ein Eichelhäher schrie warnend, tief 
in den Bäumen hämmerte ein Specht. „In einer 
halben Stunde fährt meine Bahn", erklärte das 
Mädchen kurz. „So bald schon?" fragte er ent- 
täusdit. Er versuchte, seinen Arm unter den 
ihren zu legen, doch sie entzog sich mit einer 
.schnellen Bewegung. 

Entmutigt schlenderte er neben ihr hin. Er 
lauschte dem leichten Geräusch ihrer Schritte, 
aber er wagte es nicht, sie anzublicken, weil er 
.seine Schwäche fürchtete. Plötzlich blieb sie 
stehen: „Sieh!" rief sie leise, und zeigte auf 
ein sichernd am Waldrande stehendes Rudel 
Rehe, das nach kurzem Verhoffen mit großen 
Sprüngen wieder zwischen den Bäumen ver- 
schwand. „Wollen wir uns ein wenig setzen?" 
fragte sie. Gehorsam ließ er sich neben ihr im 
Grase nieder. Nach einer kleinen Weile öffnete 
sie ihre Handtasdie und zog ein schmales 
Päckclien heraus: „Für deine Reise", sagte sie 
kurz. Ueberrascht nahm er es entgegen. Es ent- 
hielt ein Buch, das er sich seit langem ge- 
wünscht hatte. „Ich danke dir!" rief er und 
wollte ihre Hand ergreifen, aber als er ihr 
gleichmütiges, kühles Gesicht sah, hielt er sich 
zurück. Lange saßen sie so. Ein wenig erbittert 
sann er dem unerklärlichen Widerspruch ihres 
Verhaltens nach, ihren halben Versprechun- 
gen, ihrcti Ablehnungen, den wenigen Augen- 
blicken wunderbarer Uebereinstimmung, die 
ihre Zuneigung verrieten. So sah er niciht, wie 
ihre Augen ihn während eines Augenblicks 
scheu und zögernd streiften und ihre Hand im 

Grase spielte, unruhig, als wollte sie liebkosen 
Endlich erhoben sie sich und setzten ihren Weg 
fort. Die Dämmerung war Inzwischen gesun- 
ken. 

Plötzlidi blieben sie beide stehen, als hätten 
sie es verabredet, und ihre Hände, die zu glei- 
cher Zeit einander zurückhalten wollten, tra- 
fen sich und hielten sich fest: ein Hase saß 
mitten auf dem Wegel Er bemerkte das Paar, 
machte Männchen, lauschend spielten die Oh- 
ren und die Nase bewegte sich witternd. Da 
keine Gefahr zu fürchten schien, hoppelte er 
gemach an den Wiesenrand, rupfte ein wenig 
Gras, näherte sich äsend, bis er einen Fuß- 
breit nur von den beiden Menschen entfernt 
war, die selbstvergessen dicht zusammen- 
gedrängt wie Standbilder verharrten Beglückt 
spürte der Junge Mann den leisen Druck der 
warmen Hand de.s Mädchens. 

Ein unbedachtes Geräusch vertrieb den Ha- 
sen, der schnell Im hohen Gras untergetaucht 
war. „Als wäre er zahm", sagte der Junge 
Mann, während sie welterwanderten „Er hatte 
wohl Vertrauen", antwortete sie und lächelte, 
aber er sah ihr Lächeln nicht, weil er sich er- 
schrocken an sein Versprechen erinnerte, sie 
pünktlich zur Straßenbahn zurückzubringen 
Seine Hand ergriff ihren Arm: „Die Oper ... I" 
Sie schüttelte gelassen den Kopf; „Ein ander- 
mal. — Oder... 7 Bedauerst du es?" Seine 
Augen suchten ihr Gesicht zu erkennen, das 
sanft schimmernd ihm zugeneigt war. Stumm 
zog er sie an sich. 

Im Lande der Kinder 

Jedermann weiß, welche Vorzugsstellung in 
Amerika die Kinder einnehmen. Weil man 
sicii selbst als Volk immer noch jung fühlt, 
liebt man die Jugend und verwöhnt sie. 

Der neunjährige Skippy Romano aus Bo- 
ston — an Muskelschrumpfung unheilbar er- 
krankt — war nicht imstande gewesen, die 
dljährlich stattfindende Columbus-Tag-Pa- 
rade zu sehen. Man hatte zwar beabsichtigt, 
ihn in Decken verpackt Im Rollstuhl an einr 
der Straßen zu fahren, die der Zug passierte. 
Aber das Wetter war dafür zu rauh gewesen. 
Skippy mußte zu Hause bleiben, tief unglück- 
lich, daß er den heiteren Aufzug, auf den er 
sich schon lange gefreut hatte, nicht zu sehen 
hekam 

Doch sein Miügeschick spracii sich herum, 
erst bei der NaAbarschaft, dann in der gan- 
zen Stadt und eben.so auch, daß er nicht mehr 
lange leben würde. Und nun verzichteten viele 
Hunderte von Bostonern auf einen freien 
Sonntag-Nachmittag, um die Columbus-Tag- 
Parade eigens für Skippy Romano noch ein- 
mal zu wiederholen, die nun aber ihren Weg 
unmittelbar an seinem Haus vorbei nahm. In 
Kissen warm verpackt, saß der Kleine auf der 
Veranda, strahlend vor Glück: Die Veteranen 
zogen vorbei, die Feuerwehr, die Schulen. 
Abordnungen von Heer, Flotte, Polizei mit 
i^ahnen und Bannern und mit der schmettern- 
den Marscäimusik zahlreicher Orchester, vor 
deren Jedem eine Majorette, ein hübsches jun- 
ges, phantastiscäi uniformiertes Mädchen un- 
ter kunstvollen Tanzsdiritten den glitzernden 
Tambourstab in die Höhe warf und wieder 
auffing. 

Es wäre gut, wenn der Europäer derart ein- 
fachen Geschichten aus dem amerikanischen 
Alltag ein wenig mehr Aufmerksamkeit 
schenkte und sich dafür von Sensations- 
Reportagen Ober amerikanische Roboter, die 
angeblich demnächst Him und Herz dieses 
Volkes völlig erseteen, etwas weniger ver- 
blüffen "«Oe. 

Rechtliches Allerlei 

Schließt Trunkenheit am Steuer stets den 
Versicherungsschutz aus? 

Die zuweilen vertretene Auffassung, bei 
Kasko.schäden infolge von Trunkenheit am 
Steuer sei der Versicherer ausnahmslos we- 
gen grober Fahrlässigkeit des Versicherten 
von seiner Leistungspflicht befreit, ist in die- 
■scr Allgemeinheit nicht richtig. Es kommt da- 
bei vielmehr entscheidend auf den Grad der 
Trunkenheit an. 
(Bundesgerichtsliof vom 2, 12. 1957 — II ZR 
319'56; veröffentlicht in der Zeitschrift „Ver- 
sicherungsrecht" 1958 Seite 17.) 

Freie Meinungsäußerung mit Grenzen 
Die Grundrechte der freien Meinungsäuße- 

rung und der Unverletzlichkeit der Wohnung 
berechtigen den Inhaber einer Mietwohnung 
nicht dazu, seine politische Meinung von der 
Wohnung aus in einer Form zu bekunden, die 
den sozialen Frieden innerhalb der Hausge- 
meinschaft stören kann. Der Eigentümer des 

Hauses kann eine solche Störung mit einer 
Klage abwehien. 
(Bundesverfassungsgericht vom 15. l. 1958 _ 
1 BvR 184 54; veröffenthebt in der „Neuen 
Juristischen Wochenschrift" 1958 Seite 259.) 

Zur Haftung des Steuerberaters 
für falsche Rechtsauskünfte 

Der Wirtschafts- und Steuerberater haftet 
im allgemeinen auch für falsche Rechtsaus- 
künfte, .soweit sie in enger Verbindung mit 
seinem Aufgabenbereich erteilt werden. Will 
er diese Verantwortung nicht übernehmen, so 
muß er seinen Auftraggeber ausdrücklich 
darauf hinweisen. 
(Bundesgerichtshof vom 20. 6. 1957 — VII ZR 
307.56; veröffentlicht in der Zeitschrift „Be- 
trieb" 19,57 Seite 917.) 

Zuschlagspflichtige Mehrarbeit 
Eine Überschreitung der regelmäßigen 

werktäglichen Arl>eit.szeit von 8 Stunden gilt 
dann nicht als Mehrarbeit, wenn sich die Be- 
rechtigung des Arbeitgebers, an einem Tag 
ausgefallene Arbeitszeit mit einer an einem 
anderen Tag über 8 Stunden hinaus geleiste- 
ten Arbeit auszugleichen, aus dem Gesichts- 
punkt von Treu und Glauiien ergibt. Das gilt 
be.sonders dann, wenn es sich um die Nach- 
holung .schuldhaft versäumter Ai-beitszeit 
handelt oder die Arbeitsversäumnis durch 
Umstände der Lebensführung des Arbeitneh- 
mers verursacht woi-den ist. 
(Bunde.saibeit.sgericht v. 25. 9. 1957; ..Neue 
Juristi.sche Wochenschrift" 1958 Seite 157.) 

•Streit im Mietshaus 
Wenn es in einem Mietshaus, das von zahl- 

reichen Parteien bewohnt wii-d, immer wieder 
zu Streitigkeiten kommt, an denen mehrere 
Mietparteien beteiligt sind, kann es dem Ver- 
mieter nicht zugemutet wei-den, der Ursache 
jeder einzelnen Au.seinander.setzung bis ins 
Letzte naciizugehcn. Er hat — auc.^ im Inter- 
e.s.se der Hausgemeinschaft - das Recht, einen 
der Störenfriede herauszusuchen und ihn we- 
gen erheblicher Belästigung auf Räumung zu 
verklagen. 
(Landgericht Bochum vom 26. 3. 19!j7 — 5 S 
25 57; vei-öffentlicht in der ..Zeitschrift für 
Miel- und Raumrecht" 1958 Seite 50.) 

Amtliche Bekanntmachungen 

EINLADUNG 
zur 15. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung am Mittwoch, dem 7. Mai 1958, um 
20.15 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses zu 
Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Beratung der Haushaltssatzung und des 

Haushaltsplanes Rj. 1958 
2. .Änderung der Eintrittspreise für das 

Schwimmstadion Langen 
3. Bestellung des Wirtschaftsprüfers für den 

Jahresabschluß 1957 der Stadtwerke Langen 
■4. .Änderung der oberen Bauleitpläne im Ge- 

biet der Lutherstraße (Schnainweg) 
5. .Änderung des Baugebietsplanes in der Süd- 

lichen Ringstraße zwischen Egelsbacher 
Straße und Wilhelmstraße 

Tagesordnung II 
6. Genehmigung von Haushaltsüborschreitun- 

gen im Rj. 1957 
Teil B 

Tagesoi-dnung I 
7. Genehmigung eines Pachtvertrages. 
Langen, den 29. April 1958 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Bekanntmachung 
Der schienengleiche Wegübergang bei Schran- 
kenposten 12, verlängerter Leerweg, wird in- 
folge Reparalurarbeiten der Bundesbahn am 
Mittwocii, dem 7. Mai 1958, von 8 bis 16 Uhr 
sesperrt. 
Langen, am 30. April 1958 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
Öffenllich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 3. Mai 1958, vorm. um 
9 Uhr in Langen, Egelsbacher .Straße 11, ver- 
.'iteigert werden: 

! Büfettuhr, 1 Fotoapparat mit Blitzgerät, 
'2 Küchenbüfetts, 2 Tagesdecken, 
ciiv. Damenblusen-, Röcke, Pulli und 
Strickjacken. 

Langen, den 29. April 1958 
Schäfer. Gerich isvollzieher 

Wohl zur Vertreterversammlung der 
LandesversicherungsunstoK Hessen 

Vorläufige Bekanntmachung 
Da für die Wahlergruppen der Versicherten 

und der Arbeitgeber nur je eine Vorschlag.s- 
liste bei dem Wahlausschuß eingereicht wor- 
den ist, findet nach § 4 Abs. 6 des Gesetzes 
über die Selbstverwaltung und über Ände- 
rungen von Vorschriften auf dem Gebiet der 
Sozialversicherung vom 13. August 1952 in 
Verbindung mit § 18 Abs. 1 der Wahlordnung 
für die Sozialversicherung vom 9. 1. 195S keine 
Wahlhandlung statt. Damit gelten die auf den 
Vorschlagslisten des Deutschen Gewerk- 
schaftsbund(?s und der Vereinigung der hes- 
sischen Arbeitgebei'verbände e. V. unter 1 bis 
30 b vorgeschlagenen Bewerber als gewählt. 
Ein Verzeichnis der gewählten Mitglieder der 
Vertreten'crsammlung kann in der Zeit vom 
2. Mai bis 8. Juni 1958 bei den hessischen Ver- 
sicherungsämtern sowie bei der Hauptverwal- 
tung, den Vertrauen.särztlichen Dienststellen, 
Rentendienststeilen und Heilstätten der Lan- 
do-sversichei-ungsanstalt Hessen eingesehen 
worden. 
Frankfurt a. M., den 23. April 1958 

gez. Kraft 
Vorsitzender des Wahlausschusses 

gez. Schlüter Dr. Cuntz 
gez. Paul Dr. Neumann 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Opel-Kombi 495,— 
Goliath-LKW 54. 55 ab 2 000,— 
Lloyd 55 ab 1 750,— 
DKW-Kasten 55 1 450,— 
Vedette 2 500,— 
12 M-Llm. 52, 53, 54 ab 2 200,— 
Tempo-LKW 1 400,— 
VW St. u. E. 52, 53, 54 ab 2 300,— 
Taunus Sfcmdard 750,— 

Anzaiilung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Die bei dem Brandschaden leicht ange- 

schmutzten fabrikneuen 

Möbel ca. tOO Couches, ca. 120 Sessel 

sowie Teppiche u. Bettumrandungen 

werden am Samstag, dem 3. Mai ab 8 00 Uhr in Sprendlingen 
Frankfuiter Strai!\e 40, im Saal „Hessischer Hof" zu ganz besonders 
niedrigen Preisen abgegeben. 

BODO A. J. WALLASCHEK 

POLSTER IS/IOBELFABRIK 

Je+zt das 

id](sOf^' 

Ja. Biskin wird Ihre Kochkunst 
krönen! Herrlich - Biskin ist so 

' ^esclimeidig Spielend leiHit 
läßt sich's mit einem Löffel abstechen. 

Biskin ist außerdem erstaunlidi eigiebig 
- schon eine Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprHrt nicht - Sie können 
ruhig die Hand darüber halten, wenn es zerQießtl 
Alles wird lecker und so leicht bekömmlich - darum: 

Für die feine Küche 

yi^otteHf 

Motten - Säcke, Unge- 
ziefer-Vertilgungsmit- 
tel aller Art empfiehlt 
DKOGERIK 

WleißHer 
Langen, Fahrgasse 12 

Inserieren bringt Gewinn 

DEUTSCHE 

MÖBEL 
Der Weg zu 

Möbel-Lich lohnt sich! 

Unglaublich, welche Fülle vorteilhafte- 
stet Angebote er bringt und wie sehr er 
Anschaffungen durch ongenehme Zah- 
lungsbedingungen arlelchtert 

OlERZEUGENO IN 
QU>»LlttT-AUSWAHL-PREIS 

KheiustraOe 

/mSEL^ 

_ 
Darmttadt • WilhelmlnentlraBe 7 • Gegr. 1U0 

SUdhettent gröBle« Elnrlchtungthaui 
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Die neuen Paket- und Postgutgebühren 
Neue Paket- und Postgutgebühren gelten 

vom 1. Mai an. Unsere Tabelle gibt einen 
Überblick, was künftig zu zahlen ist: 

Pakete 

bis 
bis 
bis 
bis 
bis 

5 kg 
6 kg 
7 kg 
8 kg 
9 kg 

I.Zone') 2.Zone') S.Zone'') 

0,70 
0,80 
1,00 
1,20 
1.40 
1.60 
1,80 
2,00 
2,20 
2,40 
2,60 
2,80 
3,00 
3.20 
3,40 
3.B0 

bis 10 kg 
bis 11 kg 
bis 12 kg 
bis 13 kg 
bis 14 kg 
bis 15 kg 
bis 16 kg 
bis 17 kg 
bis 18 kg 
bis 19 kg 
bis 20 kg 

Postgüter 
bis 5 kg 
bis 6 kg 
bis 7 kg 
1) 1. Zone bis 75 km. 
2) 2. Zone Uber IS bis 150 km, 
3) 3. Zone über 150 bis 300 km. 
4) 4. u. 5. Zone — über 300 bis 450 km u. darüber. 

1.00 
1.20 
1,50 
1,80 
2,10 
2,40 
2,70 
3,00 
3,30 
3,60 
3.90 
4,20 
4,50 
4.80 
5,10 
5,40 

0,60 
0,70 
0,80 

0,80 
1,00 
1.20 

1,20 
1,50 
2,00 
2,50 
3,00 
3,50 
4,00 
4,50 
5,00 
5,50 
6,00 
6,50 
7.00 
7,50 
8,00 
8,50 

1,— 
1,20 
1,40 

4.U. 5. 
Zone') 

1,30 
1,90 
2,50 
3,10 
3,70 
4,30 
4,90 
5,50 
6,10 
6,70 
7,30 
7,90 
8,50 
9,10 
9,70 

10,30 

1,20 
1.40 
1,60 

Dpr U'al lind die Erdljeeren 
Unter einem Bild, das Gärtner bei der Ar- 

beit zeigt, veröfientliehtcn wir in unserer 
vorigen Ausgabe eine Unterschrift, die sich 
auf ein anderes Bild bezog. Deshalb suchte 
man vergeblich nach dem „Bartenwal, der von 
einem ftschkutter eingeschleppt" wurde. Und 
nicht jeder konnte wissen, daß in Wirklich- 
keit — Erdbeerpflanzen gezedgt wurden, die 
unter einer Plastilchaut be.sser wachsen sollen. 

Wir bitten un.sere Leser, das technische Ver- 
sehen zu entschuldigen. Dank den Lesern, die 
uns schrieben! Einer schickte uns aus Bayern 
zur Aufklärung seine Heimatzeitung, in der 
Bild und Unterschrift zusammenpaßten. Ein 
anderer fragte, ob wir wohl einen verspäte- 
ten Aprilscherz brachten. 

Über .jede Zuschrift haben wir uns ge- 
freut. Unser Trost: An ihren Felilei'n erkennt 
die Zeitung, ob sie gelesen wird. 

Rasenmtihsr 
schleift - repariert 
Hartnofln, Neu Isinburg 

Bahnhofstraße 17 
Telefon 8454 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

EIN !S£ick ZURÜCK 
Mit der Errichtung eines Scliwimmbads an 

der Wettengelsmühle befaßte sich der Stiidt- 
rat in seiner Sitzung vom 15. April. Es lagen 
Zeichnungen und Voranschlag für ein zu er- 
richtende« Badehaus vor. Für die Herrich- 
tung des Teiches waren bereits 9300 Mark 
ausgegeben worden. Das Budehaus .welches 
besondere Kabinen für Herren und Damen 
liaben sollte, war einschließlich Bodenbel:-»g 
mit 2000 Mark veranschlagt, so daß sich die 
Gesamtkosten auf über II 000 Mark stellen 
hollten. Dem Stadtrat erschien jedoch „die 
Vorlage zu luxuriös". Man kam umso we- 
niger zu einem Ent.schlun, Ja man •Rleich- 
zeitig beabsichtigte, daß in dem Bad in dci 
Wallschule auch in den einzelnen Zellen 
Brausebäder eingericlUet werden sollten. Man 
einigte sich zunächst auf eine ern.-ute Be- 
sichtigung des Gelände.s. 

An der Höheren Bürgerschule in Langen 
bestanden an Ostern 1908 neun Schüler die 
Abschlußprüfung. Ein Schüler war wegen gu- 
ter Leistungen von der mündlichen Prülung 
befreit worden. Von den neun Schülern wa- 
ren vier aus Langen, zwei aus Spi'endlii'gen 
und je einer aus Egelsbaeh, Dreieiclienhain 
und Mainz. Die Höhere Bürgerschule war da- 
mals von 172 Schülern und Schül<M"innen 
(letztere ungefähr 40) besucht. Nach Ostern 
wurden 22 Knaben und zehn Mädchen neu 
autgenommen. Im neuen Schiilj.ihr eihölite 
sieh die Gesamtschülerzahi aui 1117. 

Entwicklung der Spareinlagen im März 19,i8 
Nach Angaben des Deutschen Sparka.ssen- 

und Giroverbandes haben sich die Sparein- 
lagen bei den öffentlichen Sparkassen im 
Män. 1958 um 318,1 Mio DM auf 19 289,2 Mio 
DM erhöht. Die Gutschriften von 1 165.6 Mio 
DM überstiegen die Lastschriften von 
849.1 Mio DM um 316,5 Mio DM; die Zinsgut- 
■schriften betrugen 1,6 Mio DM. 

Die Giroeinlagen haben im März 1958 um 
138 Mio DM auf 9 088,6 Mio DM zugenom- 
men. Die Gesamteinlagen (Spar- imd Giro- 
einlivgen) stellten sich bei einem Zuwachs von 
456,1 Mio DM im März am Ende des Monats 
auf 28,377.9 Mio DM. 

Zum Grundrecht auf freie McinungsäuDi lung 
Das Grundrecht auf fi-eie Meinung.» iuße- 

rung ist als unmittelbarster Ausdruci. der 
menschliehen Persönlichkeit in der (,e.äell- 
schaft eines der vornehmsten Men.schet rechte 
überhaupt. Für eine freiheitlich-de'.nokra- 
ti.sche Staatsordnung ist es schlechthin be- 
stimmend. denn es ermö.'^licht erst die stän- 
dige geistige Au.seinandei Setzung, den Kjmpf 
der Meinungen, der ihr I/eben.selement ist. Es 
ist in gewissem Sinn die Grundlage ieder 
Freiheit überhaupt. 
(Bundesverfassungsgericht v. 15. 1. 58; ..Neue 
•luristi.sche Wochenschrift" 1958 Seite 257.) 

Finanzierung 
von gebrauchten und 
neuen Kraftfahrzeugen 
zu günstigen Bedingungen 

F. BARTOf'HA 
Langen, Ernst-Thälmann-SU'. 15 u. 
Frankfurt a. M., GuUeutstr. 2 
Tel.: 33 40 76 

Maschinen-Näherinnen 

Büglerinnen 

Anlernlinge 
bei besten Arbeitsbedingungen 
in Dauerstellung gesucht. 

Bekleidungswerk WIEDEKIND GmbH. 
Sprendlingen b. Ffm., 
Frankfurter Sti-., Tel. Langen 96 88 

Kraftfahrer 

für Lieferwagen in Dauerstellung 
gesucht. 

PHDNIX Armaturen- 

u. Geräte-Bau G.m.b.H. 

Dreieichenhain 

Verkauf v. Junghennen 
acht Wochen alt. Rebf. Ital., weiße 
Leghorn und New Hamsh. 

jeden Montag Eintogsjciilcen sortiert 

Langen, Mainstraße 21 

3 baureife Grundstücke 
im Raum Längen-Sprendlingen sucht 

Architekt U. KUNZE, Frankfurt a. M., 
Schwindstraße 22 - Ruf 77 42 52 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn und guter Be- 
handlung gesucht. 

Heinrich SehrIng 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Rheinstraße 8 

Junghennen 
Weiße amei-ik. Leghorn, rebhuhnfarbige 
Italiener aus anerkannten Zuchten mit 
höh. Eierleistungen sowie andere Nuta- 
rassen, unter anderem New Hampshire. 

"Bestellimgen bei 
PH. SALLWEY 

Untere Feldstraße 54 
Liefertermine; 21. Mai, 18. Juni, 16. Juli. 

»» „Ausverkauft 
mußten wir letztes.Jahr wieder vielen 
mitteilen. Bestellen Sie heutd noch 
erstklass. kräft. SPARGELPFLANZEN 
„Ruhm von Braunschweig". Zufuhr am 

18. u 25. 4., 2. 5. frei Haus. 
Flöter, Schwetzingen 26. Telefon 3362 

GE R F LEX- PV|C- Bodenbelag 
in 26 Farben 
einschichtig, durchgehend gefärbt und marmoriert, 
abriebfest, isolierend, rutschfest, 
leicht zu reinigen, 
weitgehendst beständig gegen Säuren und Laugen. 
Fordern Sie bitte Besuch oder Angebot! 

GEBR. HEIL KG. 
Fliesenfarhgeschäft - Frankfurt a. M. 
Str. d. Eilgutlagerplätze 29 
Sprendlingen: Beethovenstr. 9, Ruf Langen 90 45 

We.slendstr. 12, Ruf Langen 90 23 

Wetterwechsel % #    
bringt o» Kopfdrudt, Mattig- 
keit, Nervosität — und audi 
nervöse Herzbesdiwerden. — 
Sdiaffen Sie reditzeiUg natUr- 

lidien Ausgleidi: mit dem echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST! Er hilft bei Frlihjahrsbesciiwerden 
genauso wie bei anderen Alltagsbesdiwerden von 
Kopf, Herz, Magen, Nerven. Nehmen Sie Ihn 
regelmäßig nach Gebrauchsanweisung! 

allen Apotheken und Dro^erleiil ^ 

TODESANZEIGE 
Nach Gottes Willen entschlief am Mittwoch unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwe- 
ster, Schwägerin, Patin und Tante 

Frau Katharina Anthes Wwe. 

im Alter von 84 Jähren. 
geb. Bärenz 

In stiller Trauer: 
Alle Angehörigen 

Langen (Fabriksti-. 32), Paderborn, Straubing, 30. April 1958. 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 3. Mai 195«, 
vorm. 10.30 Uhr von der Trauerhalle des Friedhofes. 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWAHL im 
Möbelhaus Sallwey? 

Besuchen Sie uns unverbindlich 
und vergleichen Sie 

Preis, Qualität und Formscliönheit 

unserer Möbel. 

Sie kaufen vorteilhaft; v^/ir beraten 
Sie fachmännisch und finanzie- 
ren langfristig 

/A/1 ö b 

Langens gröistes Möbelhaus 

Obergassel (Ecke Fa.hrgasse) u.Obergaste21—25 

t TODESANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach 
jahrelangem, mit Geduld ertragenem Leiden, 
am Mittwoch meinen lieben Mann, treusor- 
gend«n Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 

Herrn Heinrich Waller 
im Alter von 54 .Jahren, wohlversehen in die Ewigkeit heim- 
zuholen. 

In stiller Trauer: 
Frau Elisabeth Walter geb. Jänecke 
Emst Wittmann u. Frau 

Margarete geb. Walter 
und alle Angehörigen 

Langen, den 30. April 1958 
Heinrichstraße 24 

Die Beerdigung findet am Samstag um 11 Uhr statt. 
Um 7.30 Uhr ist Requiem. 

\ ^1 
I prur I 
r nur b*l % 

OnOHEINMULLER^ 
. »ANKFURTAMMAIN J 
V SCHHIERSTRASSE« ^ 

Ho«phrodw 
T«123602 

100 OliGEMÄLDE spottblUlg 
•schon ab DM 2,- Wochenrate, auch ohne 
Anzahlung sofort mitzunehmen. Alle 
Motive handgemalt auf Leinen mit 
Barock- oder modernem Stilrahmen. 

Gr. 30 X 40 = DM 30,— 
Gr. 40 X 50 = DM 40,— 
Gr. 50 X 70 = DM 5C,— 
Gr. 60 X 80 = DM 60,— u. m. 

Nur Samstag, den 3. Mai 1958 von 10 bi3 
18.30 Uhr diu-chgehend, im „Frankfurter 

Hof", Langen, Luterplatz 2. 
Der weiteste Weg lohnt sich für Sie! 

Veranstalter; 
IIEIM-SCHMUCK GmbH & Co., 

Frankfurt a. M. 

Zur sauberen Haltung 
dos erfolgstichere 

Wollkraftkorn 
I Doi orbailiporcnd« AllainfuHtr aui > 

dem gröBt*n d*u»ch*n Kroftfutttrwtrk * 

,<^(ccl)h'che UadnJö/iM 

Evangrelische Kirchengemeinde 

Sonntag (Kantate), den 4. Mai 1958: 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der StadtkLrche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Apostelgesch, 16; 16—:J4 
Lieder: 239 — 233 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch. 16; 16—34 
Lieder: 84 — 239 — 79 — 81 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Sfcadt- 
kirche und im (Semeindehaus 

Donnerstag, den 8. Mai: 
20.00 Uhr; Bibelstunde und Probe des 

Posaiuienchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 9. Mai: 

20.00 Uhr; Probe des Kirchenchors 
im Gemeindehaas 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

. Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienaf 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

3 14. Mai 
Dr. Wagner, Heinrichstr. Ecke Bahnäti-, 
   Tel. 2323 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 3. bis 9. Mai 1958 

mit Nachtdienst-Bereitschaft 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag bis Freitag 

Nachtdienst von 18.30 bis 8.00 Uhr 
Rosen-Apotheke, bahn-K.-Marx-Stra6e 

Stadt-BBoherel, Heefwet 
BOoher-Aaifabe: 

Samstag von 14—16 Uhr 

Ab Freitag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Fieigcgeben ab 12 .fahren! 
Farbfilm 

Ein hinreißendes Lustspiel mit den 
besten Tanz- und Ge.iangsstars aus der 

Alten und der Neuen Welt 

mit Elma Kariowa, Bert Fortell, Ruth 
Stephan, Harald Juhnke, Christiane 

Maybach, Kurt Großkurth 
Monika Dahlberg, Kenneth Spencer. 
Hans Leibelt, Ingrid Dittmar, Franz 

Schafheitlin, Jan Troeger 
Die deutschen Schönheitskönigirmen 1957 

Es singen; Das Hansen-Quai-tett, Die 
Stai-Singei-s, Laie Andersen, Kenneth 
Spencer - Es spielen; Paul Würges mit 
seiner Band, Das Südfunk-Tanzorchester 

Erwin Lehn. Das FFB-Orchester. 
Es tanzen: Anneluise Schubert, Liane 
Müller, Karlheinz King, das Ballett des 
Fernsehsenders Stuttgart und George 

Tapps and His Dancers, New York 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Voit Rache 

«ttirittbeii 
. . . ein Western von schwerem Kaliber! 

Sonntag, 14 Uhr: Jugendvorstellung! 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Auto - Verleih 

Recke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

«,6R0-LA"-Hochglanz 
macht Ihre Möbel wie- 
der wie neu. 

Langen, Bahnstr 
und Lutberplatz 

Wildlederkleidung 
mod. Lederweaten- 
orig. bayr. Leder- 
hosen. Hersteller 

iCedeA.-MeUh 
am Rathaus 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Telefon 2112 
Tägl. 20,30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 
Der aufsehenerregende Film 

um den vieldiskuticrten § 218 ! 
Willy Birgel, Winnie Markus, Antje 

Gecrk, Lucie Mannheim, Sonja Zirmann 
Dietmar Schönherr 

DcBeM 

Der mit Spannung erwartete Film nach 
dem Bühnenstück „Der Frauenaiv.t" von 
Hans J. Rehfisch, das mit gröl^tem Er- 
folg über alle deutschen Bühnen lief. 
Ein Arzt kämpft zwischen Beinfspflicht 
und Gewissen. Der berühmte § 218 
bringt einen Arzt in schwere seelische 
und menschliche Konflikte. Dieser Film 
erzählt von Dingen, die jeder kennt, 

über die keirer spricht! 

Freitag. Sarrustag, 22.30: Spätvorstellu'.ig! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Das Farbfilmwunder 

&t'6Ue unter 14uU 
Das große Abenteuer in der Antarktis: 
Jagd, auf einen Mörder, Jagd auf Wale, 
Jagd nach dem Glück! Atemberaubende 
Wirklichkeit. Ein Film, der wirklich 

ohne Beispiel ist! 

Sgmmeisprossen 
dann hilft 

Dörffler-Cervelatwurst 
100 g 

Heringsfilet in verschiedenen 
feinen Tunken 200 g Dose 

Prolinen-Bonbonnieren 
für den Muttertag 250 g Pckg. 

Belgische Toffees 
100 g 

Freitag bis Donnerstag | 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 und 20.30 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 | 

Ein Grc^ßstadt-Roman 
von 

heute 

Ein Film für junge Menschen, die sich 
selbst erleben! Ein Film für alle Eltern. 

um die Jugend besser zu verstehen! 
Horst Buchholz als Mecky, ein zwanzig- 
jähriger Frauenjäger unserer Zeit mit 
Barbara Frey — Karin Hardt — Franz 

Nicklisch — Edith Elmay u. v. a. 
Freigegeben ab 16 Jahron ! 

Freitag u. Samstag, 22.30: Spätvorstellg. 
Der abendfüllende Farbfilm über Hans 

Ertl's Anden-Amazonas-Expedition! 

Vorstoß noch Poititi 
Spannender und en-egender als der 

größte Abenteuerfilm ! 

Sonntag, 14.00: Jugend Vorstellung ! 

'J.Üeqmde Q^ufe 
Ein Jugendprogi'amm wie es sein ;;oll: 

spannend, unterhaltend, amüsant. 
Freigegeben ab 12 Jahren ' 

Sande^anqe&ot l 

Echte Awobo Angora 

Pullover Sommerrheuma- 

wtische 

Ihre Angoratante: IRMGARD LINKE 
Langen, Annastraße 37 

Für Sie unvei-bindl. Besuch anfordern. 
Wir sind zu Hause Samstag u. Sonntag! 

Billig bauen nur mit la 

Bau-Karbi(l-Weißi(aii( 
1 cbm = 25 Ztr. frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM 20,—. 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg - Luisenstr. 21 - Tel. 22 12 

Letztes Angebot dieser Saison ! 
Äuß'erst günstige Preise 

für Restbestände in 
Apfel - Büsche u. Spindel 
Kletterrosen - Haselnüsse 

Obstbäume aller Art, Ziersträucher, 
Koniferen 

DU ODA, Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 26 
Tel. Langen 92 61 

Verkaufe 

weQCH Umöau, WloOet 

jeder Art zu Sonderprei.'ien 

Möbel-Barth 
Dieburger Straße 14 

Zum ^rnfijufirsiuiii;! 

I Fußbodenreiniger 
I 1/2 I. Fl. DM 1,90 
I Möbelpolitur 
I DM -,75, 1,40 
I Bohnerwachs, Stra- 
j gula Lack, Seibst- 
I glanzpoliturf.sämtl. 
1 Kunststoffböden 

J. K. BACH 

FAHRGASSE 17 

ersprossen 
verschwinden 
rasch, wenn Sie 
über Nacht 

Merzweiss-Creme 
auftragen 
fintöHit ( txlro ttork 

^2.60 I 3.60 

Mersweiss 
erhältlich in Apoth., Drog., Porf. 

^ Möbelitauf ZU Hause! 
Schlafzimmer ab DM 490,— 

(Wochenrate 9,50) 
Küchen ab DM 390,— 

(Wochenrate 7,50) 
VVohnzi.-Schränke ab DM 290,— 

(Wochenrate 6,50) 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Ziris- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Mübelversand HERMANN EULER, 

Kassel, Jägerkaserne 

Elegante 

Damen-Mäntel u. -Kostüme 
bei 

Rudolf Köhlc; 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

tlriivkenl 
\\ a r Ii in <1 IIä Ic II S io 
sielt ? . .. I'.ir ;;uU»n, 
leicitteii 8l iihlpin;: sr;r-'' 
gen zuvpri. u. prompt, 

boi regflmäBiu« ni 
Nebraucli ohne 
lichf» NVlM'fuvirkuniren 

die 

A^ncoPerteii 
•0 firl«n 0,90 OM • Schon em* Pfi» • 

Fachdrogerie ENSTE, LutherpIatz/BahnstraBe 

SINGER 
bringt Giücicu.Wahlstand 

Diese hochwertige Nähmaschine 
erholten Sie im S'NGER-Loden; 

Frankfurt am Main 
GutleutstraOe 42 — 44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Ein sehr wichtiger Hinweis 

für all unsre Kunden: 

Das Haus mit der großen 

Leistung ist am l<ommen- 

den Samstag, 3. Mai, bis 

18.00 Uhr geöffnet 

Unser 

Spezialangebot; 

Schweden- 

Küchen 

liäckiert und 

in Kunststoff 

.J 

Franlcfurter Straße Fernruf 568 und 8311 

Eigener Parkplatz im Hof 
D 
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VtHucbor ■Uederkranz» 
ftS8 langen 

Heute Freitag. 2. Mai, 
pünktl. 20.30 Uhr. Mit- 
wirkung de.s Chores 
anläßlich der Meistrr- 
Mhaftsfeier des 1. FCL 
im ..Frankfurter Hof. 
Anschließend 

Ubungsstunde 
im Vercinslokal Woin- 
gold. Vollzähliges Er- 
schpinrn erwartet 

Der Vorstand 

, Sport- nnd 
SflggergcDtln- 

'icliattl889 rV. 
Hongtn 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Jugend Versammlung 
anschließend 

Spiplausschußsitzung 
Samstag, den 3. Mai, 
16.00 Uhr Schülerspici 
SSG — TV Langen, 
16.30 Uhr Training der 
Aktiven. - Am Abend 
Treffen bei Metzger. 
Sonntag, den 4. Mai 
9 Uhr Abfahrt nach 
Weiterstadt. 
Abt. Fußball 
Spiele am Sonntag ge 
gen Bockenheim. Bc 
ginn 15 und 13.15 Uh 
Heute Freitag 

Spielcrversammliing 
um20.30 Uhr. 

CMnioerein 
1862 (£. <0 

Morgen Samstag triflt 
sich die Mitgliedschaft 
in der TV-Gaststätte, 

Spiele am Sonntag, d. 
4. Mai in Langen geg. 
Rüsselsheim: 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 
im Waldstadion. 

Heute fällt der ge- 
samte Unterricht aus. 
Ausgenommen ist hier- 
von der Anfiingor- 
Lehrgang. 

Schachklub Langen 
Hauptspielabend mitt- 
wochs 20 Uhr i. Lokal 
„Zum Schützenhof". 
Werden auch Sie Mit- 
glied des Schachklubs 
Langen. 

Iitbond 
d.KrIegs-u.Zivllbeschfid. 
HInlerbl. u. Sozialrentner 

Anläßlich d. Besuches 
der Ortsgruppe Re- 
gensbin g werden noch 
einige Quartiere drin- 
gend benötigt. Unter- 
kunft vom 16. 17. Mai. 
Meldungen bei Fehr- 
mann, Frankf. Str. 22, 
u. Ptter Bender, Wies- 
gäßchen 12. - Melde- 
schluß: 4, Mai. 
Wegen Teilnahme an 
dem Lande.werbands- 
tag in Kassel fallen die 
Sprechstd .vom 5. Mai 
bis ein.schl. Samstag, 
den 10. Mai, aus. 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Dienstag, ß. Mai, 20 U. 

Übung 
für Anwärter. 
Der Ort-iibrandmeistcr 

Kohlen-Einkoufs- 
Genossenschaft eGmbH. 
Longen/Hess., Hühlstr. 3 
Um in den Genuß der 

Sommer-Kabatte 
Z.U gelangen, bitten wir 
unsere Mitglieder, den 
Einkauf von Brenn- 
stoffen nach Möglich- 
keit während d. Som- 
mermonate vorzuneh- 
men. Ausgabe am La- 
ger: Mittwochs V. 8-12 
u. samstags v. 8-13 Uhr 

Für den Vorstand 
Adam Murmann 

1. Vors. 

Jahrgang 1917 18 
Zwecks Aussprache 

über Vorbereitung der 
40-Jahr-Fpler 

treffen wir uns am 
3. Mai pünktl. 20 Uhr 
bei Dütsch im Deut- 
schen Haus. 

Jahrgang 1891/92 
Wir treffen uns am 
Sonntag, 4. Mai, um 
16 Uhr mit Ehegatten 
zu einer gemütlichen 

Kaffeestunde 
im Gasthau.s „Linden- 
fels" (Steeg). Bringt 
bitte Eure Kaffeetas- 
sen mit. I. A.:Herth 

Jahrgang 1897 98 
trifft sich am Don- 
nerstag, 8. Mai, 20.30 
in der ..Rose" zwecks 

60-Jahr-Feier. 

ahrgang 1894/1895 
1909 a. d. Schule entl. 
Schulkameradinnr n u. 
-kameraden treff sich 
aus Anlaß der z. Zt. 
aus Amerika anwesen- 
den Schulkameradin 
Elisabeth Grein geb. 
Petry, am Samstag, d. 
3. Mai, 20 Uhr b. Steeg 
(Lindenfels) kl, Saal. 

Ziegenzucht • Verein 
Langen 

Samstag. 3. Mai, 20 Uhr 
Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilh. Metzger. Um 
vollzählig. Erscheinen 
bittet Der Vorstand 
Sonntag, 4. Mai, 10 Uhr 

Versammlung 
der Z.V. in Darmstadt 

R.LV. 
.Kinb* 03 
Longen 
(0995) 

Morgen Samstag, 20 30 
Mitglieder- 
versammlung 

i. d. „Rose". Um zahl- 
reich. Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

IDeko/^ix 
die prakt. Klebefolie 
für Schränke, Wände 
usw., 45 cm br. Meter 
2,75 DM, in verschied. 
Mustern. 

J. K. Bach j 
Fahrg. 17 

L.K.G. 
Heute Freitag, 2. Mai, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr i. Cafe Krone 
zur monatl. und damit 
letzten 

Zusammenkunft 
vor dem „Vatertag". 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

Gebrauchte 
Torpedo- 

Nähmaschine 
versenkbar, mit Näh- 
licht für 250 DM abzu- 
geben durc^i 
Möbeihdig. Schmidt, 

Schafgasse 7 

Nehme laufend Be- 
stellungen für 
Entenküken 

(größte Peking) ent- 
gegen. Heinz Schober, 
Langen, Außerhalb 18 

bei Gebr. Schneider 
(Rolladenfabrik) 

Fahrräder 
1d alltn Preislagen 

Schnttldttt 
Dorotbeenttr. 8-10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
•schenke anläßlich meüier Konfirmation 
am 20. 4. 58 danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

HEINRICH LENHARDT 
Offentlial, im April 1958 
Bahnstraßc 18 

Für die Gratulationen und Geschenke 
zu meinem 83. Geburtstag sage ich auf 
die.sem Wege allen herzlichsten Dank. 
Be.sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler und dem Gustav-Adolf-Frauen- 
verein für die Ehrung. 

Langen, im April 1958 
Daimstädter Str. 20 

Babette Keim 

Sdiiilzenjjespllsfhafl langen IS63 e.V. 

Großer Sdiützen-Festtanz 
am Samstag, dem 10. Mai im „Frankfurter Hof" 
Eintritt DM 2,— Anfang 20 Uhr 

Eintrittskarten sind bei den Mitgliedern 
und im ..Frankfurter Hof" zu haben. 

Für die Aufmerksamkeiten zu unserer 
Vermählung danken wir herzlich.st. 

Horst Eisinger u. Frau 
Christa geb. Kosmala 

Langen, im April 1958. 

Hodizeitsvater Rübezahl 

beim Tanzkränzdien 
am Samstag, dem 3. Mai 

Es spielen die 
Batschkavertriebencn Musikanten 

Beginn 20 Uhr Eintritt DM l.,50 
Zu diesem gemütlichen Abend lädt ein 

RlfR Bund der vertriebenen Deutschen Ortsverband Langen/Hessen 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
 Langen/Hessen, Leukertsweg 43, Telefon 778 

Unseren verehrten Kunden geben wir hierdurch bekannt: 
•Am Montag, dem 5, Mai 1958 eröffnen wir unser 

in der Bahnstraßc 48 
Wenn Sie Urlaubspläne haben, dann besuchen Sie uns 
wir beraten Sie gerne. Ein reichhaltiges Urlaubsprogramm 
steht zur Auswahl ... 
Wir bieten Ihnen: 

Im Liegewagen zu den .schönsten Urlaubszielen 
im In- und Ausland ((Rhenopa/Bahxii'eisen). 
Mit dem modernsten Luxusreisebussun in den Schwaiz- 
wald, ins Allgäu, nach Oberbayem, Tirol und Spanien. 
Nach Brüssel zur Weltausstellung, 5 - Tage - Fahrten 
mit dem Omnibus oder mit der Bahn je nach Wahl. 

Unsere nächsten Ausflugsfahrten: 
Am Sonntag, dem 11. 5. 1958: 
Tagesfahrt: Bergstraße — Bensheim — Nibelun- 
genstraße — Amorbach — Obernburg 

Fahrpreis DM 7,50 
-•Vm Donnerstag, dem 15. 5. 1958 (Himmelfahrt): 
Tagesfahrt nach Wiesbaden — Bad Schwalbach — 
Bad Ems — St. Goarshausen — Rüdeslieim 

Fahrpreis DM 8,— 
Am Sonntag, dem 18. 5. 1958: 
Tagesfahrt nach Klingenberg — Eisavatal Mes- 
pelbrunn — Rohrbrunn — Marktheidenfeld — Wert- 
heim — Miltenberg — Obernburg Fahi-preis DIM 8,  
Vom 23.-26. 5. 1958 (Pfingsten): 
Große Alpenrundfahrt 

Tage Oberbayem — Tirol — Allgäu 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 55,50 
Beförderungssteuer dm 4,  

Ausführt. Prospekte stehen von allen Fahrten zur Verfügung! 
Schnelle Anmeldung Ihr Vorteil! 

ÜIIIIIIIIIIIIII 

Der geschätzten Einwohnerschaft sowie den Vereinen 
und Korporationen geben wir hiermit bekannt, daC wir den 

Turnhallen-Gaststättenbetrieb 

übernommen haben. Wir sind ge^villt u. bestrebt, den werten 
Besuchern des Turnvereinshauses in jeder Weise gerecht 
zu werden und das Beste aus Keller und Küche zu bieten. 

Stets gern zu Diensten ! 

Familie Engelbert DSbert 

(lci4& OÖvSne. 

S A M S T A G, ab 20.00 Uhr ZttHZ 

SONNTAG, ab 16.00 Uhr der beliebte 

ZfiH$-Zee 

Es ladet freundlichst ein 

IwnilU. 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer  

Samstag, 3. Mai 1958, 20.00 Uhr, findet Im 
Ho;el „Weingold" ein 

SdkiulJßjM 
statt. Ehemalige Schüler(irmen) 
sind höfl. eingeladen. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit! 

Werkstatt-Räume 
100—200 qm 

in Langen oder Egelsbach gesucht. 
Angebote u. Off. Nr. 518 a. d. G. 

Grundstück od. Baugelände 

500 bis 1000 qm, in Langen od. Egelsbach 
zu kau.'en gesucht. — Angebote unter 
Nr. 502 an die Geschäftsstelle der LZ. 

Saubere u. preiswerte Ein Fenster 

Praxiseröffnung 
Ilabo mich in Langen, Bahnstr. 1. 
üls 

prakt. Arzt und Geburtshelfer 
niedergelassen. 
Sprechstundenzeiten: Montag bis 
Freitag vorm. 9—11 Uhr, nachm. 
17—19 Uhr (außer Mittwoch und 

Samstag). 
Zu allen Kassen zugelassen. 

Or. med. Erfch Dietrich 
Langen, Bahnstraße I, Tel. 2487 

• QcAten-lfUi&el 

• tCjLeqeAtülnle. 

• T-lednt-SeAAet 

• (^tMen-SckÜime 

• AuduuiM 

J. K. BACH 
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Sonntag, 4. IMai 1958, 16.30 Uhr 

SdiiiletP^onzeft 

NORBERT MATZKA 

im kleinen Saal der Turnhalle des Turnvereins 

Eintritt 1.00 DM (Kinder frei) 

Ausführung aller 

^otoif <mAr6eitefi 
DBOGERIE 

l^eißnef 
Langen. Fahrgasae 12 

Zuverlässige 

Housliaitsliilfe 
Montag — Freitag 6.30 
bis 14.30 Uhr, Samstag 
9 30 bis 16.00 Uhr geg. 
gute Bezahlg. gesucht 
Offerten unter Nr. 539 
an die Geschäftsstelle 

Heu 
zu verkaufen. 

Tuimgasse 11 p. 

0 87 h., 0,90 br. sow. 
ein Fenster 

0.1 h., 0,90 br. mit 
Klappladen für insges. 
DM 50.— zu verk. 
Götzenhain, Bahnhof- 
straße 19 

Wäscherei 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 642 a. d. Gesch.-St. 

In Babnhofsnfihe 

1 Laden 
mit Nebenräumen zu 
verm. Off. Nr. 550 d. 

Geediäftg-Stelle. 

Rentner 
oder Nebenverdleirst- 
suchender zum Aus- 
breiten von Mutter- 
boden für einige Tage 
gesucht. Langen, 

Nördl. Ringstraße 7 

Junge Frau 
.sucht 3 X in d. Woche 
von 8-12 Uhr Beschäf- 
tigung. Offerten unter 
Nr. 541 an die LZ 

Zuverlässige Frau 
zur Beaufsiditig. eines 
Kindes und Übern, kl. 
Hausarbeiten f. Freitag 
von 8-14 Uhr gea. 

Schneidermeisterin 
A. Otto 

Dlehurger Straße 30 

Übersetzer(in) 
für Ilandeiskorre.-pon- 
clenz deutsch - italie- 
nisch, deut.sch - .■«pa- 
nisch, deutsch - fran- 
zösisch gcsuclit. -Ange- 
bote unter Nr. ,i40 an 
die Langenei Zeitung. 

Büroarbeiten 
(Buchhaltung) f. abds. 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 530 an die LZ 

Zuverlässiger 
Buchhalter 

für Abschiußarboiten 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 537 an die LZ 

Poliertes glattes 
Bett 

mit Sprungrahmen u. 
Kapok-Matr. billig zu 
verkaufen, Älanz, 

Dieburger Stral'.e 3 1 

Moderner 
Herrenanzug! 

neuw., f. schlanke, gr. 
Figur; ein •'Jj mcderner 
H.-Ubergangsmantei 
mit abknöpfb. Futter, 
für 50 DM z. verkauf. 

I.eukertsweg 74 

Moped „ZOndapp" 
neu, versteuert, krank- 
heitshalber z. verkauf. 

Breidenbach, 
Lerchgasse 18 

Büfett (antik), 
Bett 

mit Sprungrahmen, gr. 
Spiegel, Schrank, bill. 
abzugeben. 

Wallstraße 26 

Wellensittich 
(gi-ün/schwarz) zugefl 
Abzuholen gegen Kin- 
rückungsgebühr ix?- 
Münter, Nordend-iti". 7 

2-3-Zinimerwohnttng 

mit Bad und mög- 
lichst mit Zentralhei- 
zung in guter Lage sof. 
oder spfttar gesuch:. 

Angebote erbeten: 
Albert Schäfer, 
WcBtendstr. 5 

Suche 

2-Zinimer-Wohnuflg 
geg. ivlVZ od. Abstand. 
Offerten unter Nr. 443 
an die Geschäftsstelle 

1 Od. 2 Zimmer 
Küche, evtl. Bad. geg. 
MVZ in Langen oder 
Umgeb. von jg. kinder- 
los. berufstätig. Ehe- 
paar sofort oder später 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 538 an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung zu 
vermieten. Offorten 
unter Nr. 535 a. d. LZ. 

3-Zimmer-Wohnung 
gegen BKZ zu verjnie- 
ten. Offerten unter 
Nr. 536 an die LZ. 

Ii': 

I 

s H I.- 

^ \ 

Seite 9 LANOENER ZEITUNO Fredtag. den 2. Mai 1958 

Vom Warten und Wachsen 

Es muß auffallen, daß die vier Evangelien, 
die die Lebensgeschichte des Jesus von Naza- 
reth erzählen, über einen großen Abschnitt 
.schweigen Von der Geburt int Stalle bis zu 
seinem ersten Auftreten in der Oeffenüich- 
keit, über einen Zeitraum von fast dreißig 
Jahren, wird uns nichts berichtet. Nur einer 
— Lukas — kennt eine Geschichte aus der 
Kindheit des Jesus von Nazareth, von dem 
eigenartigen Verhalten des Zwölfjährigen Im 
Tempel Sonst aber schweigt sich das Evange- 
lium aus Kein Wunder, daß die Phantasie 
durch die Jahrhunderte hindurch sich dieses 
Hohlraumes bemächtigt hat und einen Kran^ 
von Legenden und erfundenen Geschichten 
flocht, die diesen Zeitraum ausfüllen sollen 
Die Bibel aber sagt nur, daß das Kind „Jesu 
zunahm an Weisheit und Alter und Gnade bei 
Gott und den Menschen." Und weiterhin er- 
fahren wir, daß er — ebenso wie sein Pflege- 
vater Joseph — ein Zimmermann war 

Heute beim Mittagstisch rückte mein Aelte- 
ster mit einem Plan heraus, den er offenbar 
schon lange mit sich herumgeschleppt hat. Er 
will im Sommer zur Weltausstellung nach 
Brüssel fahren. Das Geld dafür will er sidi 
selbst verdienen. Er habe schon bei einem 
BaugesdiSft nachgefragt Dort könne er wäh- 
rend der Ferien als Hilfsarbeiter bei den Zim- 
merleuten arbeiten Die Mutter machte ein be- 
denkliches Gesicht bei der Enthüllung dieses 
Planes Er hatte aber bald heraus, daß ich dem 
ganzen Vorhaben wohlwollend gegenüber- 
stand. 

Unter vier Augen vertraute mir meine Frau 
nachher an, sie befürchte, daß der Siebzehn- 
jährige auf dem Bau manches hören würde, 
was ihm nicht gut täte Es gehe "sicher sehr roh 
dabei zu Mütter können sidi Ja ichlecht daran 
gewöhnen, daß aus Ihren S'ihnen -Männer wer- 
den. 

Mir gefällt aber an dem Plan, daß er unter 
den Zimmerleuten arbeiter will. Das Ist ein 
Handwerk, das mir besonders imponiert. Idi 
habe große Hochachtung vor dem Autoschlos- 
ser, der sofort herausfindet, bei welchem 
Zylinder im Automotor das Venti! zuviel 
Spielraum hat, vor dem Elektriker, der sldi 
unter den vielen Drähten einer Schalttafel zu- 
rechtfindet, vor dem Maler, der eine Wand so 
schön glatt streichen kann — wenn Ich selber 
meinem Gartenzaun mit Pinsel und Farbe zu- 
lelbe ziehe, gibt's immer Streifen und Flecke. 
Aber für die Zimmerleute habe ich eine be- 
sondere Vorliebe. Das Handwerk hat so etwas 
Frisches an sich, etwas von dem Duft frisch 
geschnittenen Holzes und der Luft, die oben 
auf dem Dache weht, wenn der Firstbalken 
eingerichtet wird Wenn ich die schlanken Ge- 
stalten dann so schwindelfrei da oben herum- 
turnen sehe mit ihren großen Schlapphüten 
und den weiten Hosen aus Cordsamt, wenn ich 
sehe, wie geschickt Beil und Säge In den Hän- 
den liegen — ein schönes Handwerk hat Gott 
für seinen eingeborenen Sohn auf dieser Erde 
ausgesucht 

Mir tun ja die 15—18jährigen leid, die ihre 
langen, schlaksigen Glieder in die Schulbänke 
zwängen müssen Deshalb freue ich mich, daß 
mein Sohn sich wenigstens auf ein paar Wo- 
chen mal ausarbeiten kann und besonders, daß 
es unter den Zimmerleuten geschieht. 

Was Jesus in den Jahren, da er ein Zimmer- 
mann war, erlebt hat, wird nicht berichtet. Es 
sind Jahre des Wachsens und Reifens Das 
vollzieht sich in der Stille, unbeobachtet. Dar- 
über gibt's nichts zu beriÄten 

Eigentlich sollte ja unser Aeltester in den 
Ferien, wie alle Jahre, wieder Onkel und 
Tante besuchen Die sind kinderlos und mei- 
nen es herzensgut mit dem Jungen Aber er 
mag nicht „Die erziehen dauernd an mir her- 
um. die lassen mir aar keine Ruhe", meint er. 

Manchmal scheint es mir. als on m l<;rzietiungs- 
dingen, gerade bei den fast Erwachsenen, zu 
vl?l des Guten getan wird Da wird so viel von 
Jugendpsychologie und Jugendproblemen ge- 
sprochen, da wird so viel darüber nachgedacht, 
analysiert und experimentiert Das Wach.sen 
will aber Im Verborgenen geschehen, *"111 
Ruhe und Stille haben Es wird manchem Va- 
ter und mancher Mutter von fast erwachsenen 
Kindern gegangen sein wie uns — daß man 
einsieht, daß wir Eltern eigentlich gar nicht 
viel tun können Ein gutes Teil des Amtes von 
Vater und Mutter besteht c'arln, daß sie war- 
ten können, ruhig zusehen und warten und 
hoffen, daß es gut geht, was da still und ge- 
heimnisvoll heranwiichst 

Vor meinem Fenster wiegt der Apfelbaum 
seine blühenden Zweige. Ueber Nacht ist er 
aufgeblüht. Man hat es vorher kaum beobach- 
ten können, wie die Knospen sich entwickel- 
ten, bis die schützende Hülle gesprengt wurde. 
So still und geheimnisvoll geht auch das 
innere Reifen eines Menschen vor sich, auch 
das Reifen in seinem Verhältnis zu Gott und 
göttlichen Dingen, 

Es gibt ja Leute, die gern und spannend er- 
zählen, wie sie plötzlich zum Glauben kamen, 
wie sie überwältigt wurden, wie sie sich be- 
kehrten. Ich will es Ihnen nicht anzweifeln. 
Ich möchte nur, daß alle die, bei denen es still, 
heimlich, allmählich zugeht, darum nicht ver- 
achtet werden. Auch der Glaube kann heran- 
reifen, wie ein schwaches Pflänzchen unmerk- 
lich wachsen. Er Ist wie alles, was wächst, dem 
Gesetz des Wachsens unterworfen. Vielleicht 
merkt der Mensch selbst die einzelnen Stufen 
dieses Wachstums in sich kaum. Zuerst mag 
es ein gelegentliches Aufhorchen sein, ein Fra- 
gen nach dem letzten Sinn seines Lebens, hier 
und da eine Regung, die ihn im Herzen er- 
greift, ein Ahnen von der Güte Gottes, der 
alles lenkt und führt Und eines Tages merkt 
er, daß er „sein muß in dem, das seines Vaters 
Ist" So hat es der heranwach.sende Jesus von 
Nazareth ausgedrückt. Eines Tages merkt der 
Mensch, wo er hingehört mit seinem Leben 
und Schaffen, mit seinem Wollen und Voll- 
bringen. Dann hat er das Ewige in der Zeit 
gefunden, den Grund, auf dem er zu bauen 
anfängt. 

Ein Wort kommt in der Bibel immer wieder 
vor: „Als die Zeit erfüllet war . . ." Wie ein 
Gefäß, in das ein steter Tropfen fällt, sich 
kaum merkbar füllt, bis schließlich ein ein- 
ziger Tropfen genügt, daß es „erfüllt" ist, so 
ist das. 

Ueber achtzehn Jahre der Lebenszeit Jesu 
— von seinem zwölften bis zu seinem dreißig- 
sten Jahre — schwelgt die Bibel. Dann aber 
tritt er unter die Menschen: „Die Zeit Ist er- 
füllt, die Königsherrschaft Gottes ist nahe 
iierbeigekommen." Dazwischen liegt das Wach- 
sen und Warten. Wie weit das Wadisen im 
Glauben in uns vorgeschritten ist, wissen wir 
selbst nicht. Manchmal ineinen wir, wenn wir 
Glaubenszeugnisse anderer Menschen huren, 
die so sprechen, als wären sie als Glaubens- 
helden schon geboren worden, es habe bei uns 
noch gar nicht angefangen. Wenn wir nur 
warten können und im Wachsen bleiben! So 
hat es wohl der Sohn Gottes gemeint, als er 
uns die Kinder zum Vorbild stellte: „Wer das 
Reich Gottes nicht annimmt wie ein Kind, der 
wird nicht hineinkommen." 

  .Johannes B a u d 1 s 

Erstmais Uber 200 Mio Sporgiroauftrfige 
Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband 

weist darauf hin, daß sich das Gironetz der 
Sparka.<!senorganisation im Jahre 1957 um 
260 000 Konten erwoitert habe. Mit 4,3 Mio 
Spargirokonten .sei nunmehr im Bundosdurch- 
schnitt eine Kontendichte von 85 auf 1000 
Einwohner erreicht worden gegen 81 im Vor- 
jahr und 66 im Jahre 1951. Der Dui-ciischnitts- 
betrag der einzelnen Kunden Überweisung .sei 
ungeachtet der leichten Erhöhung von 505 auf 
530 DM im letzten Jahr bezeichnend für die 
„Volkstümlichkeit" des Spargiroverkehrs. Die 
ständige Ausweitimg des Spargironertzes \md 
die Zunahme der darin getätigten Umsätze 

könnten als Erp.bnis der beträchtlichen or- 
^misaton-schen Anstrengungen gewertet wer- 
de^ mit denen die Massenhaftigkoit des 
Überweisung-werkehrs bewältigt werde 

Die Stückzahl der von Sparka.s8enkumien 
erteilten Spargiroauftriige überschritt nach 
den Angaiien des DSGV im Jahre 1957 zum 
ersten Male die 200-Mio-Grenze (203 gegen 
192 Mio Stück im Vorjahr). Der Gesamtbetrag 
dieser Uberwcn.sojngen stellte sich auf 108 (97) 
Mrd. DM. Auf jedes Kundenkon' j N;i Spar- 
ka.ssen und Girozentralen entfiel« im Be- 
richtsjahr durchschnittlich 105 do-«) ein- und 
ausgehende Überweisungen im Betrage von 
zusammen 81 000 (75 000) DM .scrvie 49 (50) 
Schecks über in.<5gcsamt W OOO (31 (KX)) DM. 

Jodflecken gegenüber versagen selbst die er- 
probtesten Reinigungsmittel Ein Tropfen Sal- 
miak bringt sie sofort zum Schwinden. 

Speckig gewordene Rockkragen und Mantel- 
aufschläge behandelt man mit einer Bürste, 
die man vorher in verdünnte Salmiaklösuns 
taucht 

Ich bin Immer wieder begeistert I 
Ich hätte nie gedacht, daß weiße Wäsche so weiß sein kann. Je- 
desmal staune ich, wie die Lauge dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer weißer. Im Nu ist sie strahlend-weiß 
mit einem frischen Duft nach Wind und Sonnenschein B^/> tin- | f- I w ' 
fach, wie sparsam, wit schonend: ohne langes Einweichen, ohne Zu- | l®«®r Pockyn«. 1 
Sätze, nur Sunil! Alles wasche ich in dieser himmelblauen Lauge, f w ■ ^ 
die mild wie Regenwasser ist. Sogar Feinwäsche und Babysatlien. | Geld ~W~ 

$ ^lein aus dprr> " 

I habe ich I 
penug suNiL I 
$ *'*'*npolc,f DM 1 on I 

OoPP-lpok., o« ,'!? I 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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(11. Fortsetzung) 
nJa, Großvater, die Dorfglocken läuten. Sie 

läuten den Sonntag ein." 
.Dann haben wir heute Samstagabend?" 
„Ja. den ersten Samstag im neuen Mond", 

antwortet Magdalena und denkt, daß sie fort- 
gehen soll. Aber sie kann doch den Großvater 
nicht allein lassen in seinen letzten Stundenl 

„Ich habe es auch einmal weiter bringen 
wollen im Leben" sagt Kajetan. „Aber es gibt 
Menschen, die kommen nie ans Ziel. Es ist ein 
Unstern, der über ihnen steht" 

Die schweren Wellen des Glockenläutens 
verstummen nun draußen. Der Wald rauscht 
dumpf und schwer. 

„Was die Männer betrifft — Magdalena — 
nimm dich in acht vor ihnen! Kommst du un- 
wissend an den Unrechten — kannst du ver- 
dorben sein fürs ganze Leben . . 

„Großvater — der, den ich lieb habe, Ist 
gut" 

„Das glaubst du. Aber ich mödite es dir 
wünschen. — Ach. Magdalena — so heiß ist 
mir, grad als wenn ich verbrennen mödite. 
Bring mir doch Huflattichblätter, die kühlen 
ab Gleich in der kleinen Lichtung droben 
wächst Huflattich * 

Magdalena steht auf, greift nach einem klei- 
nen Henkelkorb und geht Auf der Lichtung 
draußen bleibt sie stehen und späht in den 
Wald hinunter Ob er wohl sihon warten wird? 
Es ist zwar noch nicht völlig Natht 

Aul dem Wege zur Lichtung beginnt sie 
plötzlich zu weinen, denn sie fühlt sich mit 
einmal so todeinsam und verlassen Es ist wie 
ein bitterer Vorgeschmack auf das kommende 
Alleinsein. 

„Aber" denkt sie, während sie sich bücjct 
und die saftigen, dunkelgrünen Huflattidi- 

blätter in den Korb legt—„bin ich denn allein? 
Wird der Toni nicht kommen und mich mit 
fortnehmen? Sicher wird er den Weg zur 
Hütte herauf suchen, wenn er mich bei der 
Bank unten nicht antrifft Er wird und muß 
doch fühlen, daß nur etwas Zwingendes mich 
davon abhält, nicht zu kommen." 

Magdalena ist nicht lange aus, nicht einmal 
eine halbe Stunde Aber als sie über die Hüt- 
tenschwelle tritt weiß sie bereits, daß in der 
Zwischenzeit ein anderer hier gewesen ist, der 
große Unbekannte aus der dunklen Nacht des 
Jenseits. 

Gaiiz still liegt Kajetan. Sein Atem ist ver- 
weht Eine Hand hat sich In die Flechten des 
Bartes verkrallt Es ist noch etwas Wärme un- 
ter der wächsernen Haut als Magdalena diese 
Hand loslöst und sie mit der anderen zusam- 
menfaltet Um seinen Mund ist ein kleines 
Lächeln. 

Um die gleiche Stunde, auf der anderen Seite 
des Gebirges, hat Anton Bruckner mit seinem 
Vater eine heftige Auseinandersetzung, in der 
es darum geht daß Toni nun auf einmal nicht 
mehr daran denken will, die Agnes Störauer, 
die einzige Tochter des Bauern in der Wies, zu 
heiraten. 

„Sag einmal, was ist denn mit dir überhaupt 
los? Seit vierzehn Tagen kommst du mir grad 
vor, als wenn du es manchmal nimmer ganz 
beisammen hättest" Die Stimme des alten 
Brucätner ist scharf und schneidend. 

„Ja, genau vierzehn Tage wird es morgen", 
antwortet der Toni. 

„Ich kenn mich schon aus Da stechet eine an- 
dere dahinter, und du meinst daß ich mich 
ganz einfach mit der Tatsache abzufinden 
habe?" 

„Eigentlich —meint der Toni, ohne sich 
aus der Ruhe bringen zu lassen — „eigentlich 
wär' das schon meine eigene Angelegenheit 
allein." 

„So, meinst du? Du hast jetzt die Agnes zwei 
Jahre lang in dem Glauben belassen, daß du 
sie heiratest Und jetzt auf einmal, willst du 
nicht mehr?" 

„Du weißt ganz genau, warum ich mich zu 
dem Handel herbeigelassen hab', Vater." 

„Handel! Handel!" schreit der Alte, zornrot 
im Gesicht. „Wäre der Handel vielleicht 
schlecht? Wir sind dem Störauer zehntausend 
Mark schuldig Die Schuld erlischt an dem Tag, 
an dem du die Agnes heiratest So ist es ab- 
gemacht und du warst die ganze Zeit damit 
einverstanden. Der alte Wieser ist Jetzt ge- 
storben. der Hof wartet auf den neuen Herrn. 
Und der Hof ist nicht klein, einer der besten 
Ist es im ganzen Tal. Stall und Stadel sind neu 
gebaut" 

„Dafür ist die Agnes schon ziemlich alt" 
„Jetzt auf einmal? Was sind zehn Jahr Un- 

terschied, wenn man sich in einen Reichtum 
hineinsetzen kann und alle Sorgen für das 
ganze Leben los ist" 

„Ja, Ja, sag mir's nur wieder recht schön vor. 
Wenn du in einen Apfel hineinbeißt, und er 
schmeckt dir nicht dann laßt du ihn halt auch 
liegen und greifst nach einem besseren." 

„Ach so, jetzt verstehe ich dich", lacht der 
Alte grimmig. „Da hat mein Anton was Besse- 
res gefunden, nachdem er jetzt zwei Jahre lang 
an den einen Apfel hineingebissen hat Ich hab' 
mir's gleich gedacht daß ein Frauenzimmer 
dahinterstedct Stellst du dich wenigstens bes- 
ser mit ihr? Hat sie mehr wie die Agnes?" 

„Sie hat weniger wie ich " Der Toni läßt sich 
nicht aus der Ruhe bringen, mag der Vater sich 
noch so aufregen. Zudem hat er heute wieder 
einen Tag, wc er zum Streiten aufgelegt ist 
Der Bruckner starrt ihn zunächst eine ganze 
Weile ungläubig an. 

„Dann hat sie also gar nichts, wenn sie noch 
weniger hat wie du." 

„Aber sauber ist sie und jung", trotzt Toni. 
„Ja und —? Was ist das schon? Ein Fretter 

bleibst du dein ganzes Leben lang. Von allen 
Dummheiten, die ich in meinem Leben ge- 
macht habe, v;ar es die größte, daß ich nicht 
anders geheiratet hab' Ich hätte auch in einen 
Hof tinheiraten können, wäre Bauer gewesen 
und ein freier Mensch Und so? Weißt es ja 
selber, wie es grad immer zum Leben hat rei- 
chen wollen. Wenn wir das andere Geschäft 
nicht nebenher betrieben hätten, wäre gar 
manchesmal die SchUssel leer am Tisch ge- 
standen." 

Toni weiß genau, daß der Vatci rech*, hat. 
Lange genug hat er sich als e;nc Art GiiickFt. lz 
betrachtet, der die reiche 31ör3\;fr siic-, vnn 
der Wies heiraten durfte Aber d.ij is; .'nin s'.,( 
einmal alles ganz anders geworder: A;i-ii cü: 
„Geschäft", von dem der Vater vorh.r. ifcsrirc- 
chen hat, reizt ihn nicht mehr. Bockbe.n g ant- 
wortet er daher: 

„Das Schwärzen , müßte sich sowieso auf- 
hören, wenn ich die Agnes heiraten sollte." 

„Heiraten wirst" verbessert ihn der Alte 
und streicht sich mit der Faust das bärtige 
Kinn. „Dann braudist du auch niclit mehr 
schmuggeln und schwarzen, weil du dann so- 
wieso aus dem Vollen schöpfen kannst als Wie- 
senbauer Aber weil du es noch nicht bist dar- 
um mußt du dich schon bequemen und deinem 
Bruder bis zur Grenze entgegengehen." 

„Nein, heute kann ich nicht" 
„Was soll das heißen? Der Markus .iommf; 

genau um halb zwölf Uhr nachts bei der Ma- 
derschlucht über die Grenze mit fünf Stück 
Vieh Drei davon kommen nadi Büclii und zwei 
nach Eckwald Die drei Stück übernimmst du. 
die anderen zwei bringt der Markus nach Eci- 
wald. Ich halte euch den Rücken frei und gebe 
ein Leuchtzeichen bei der steinernen Bruck, 
wenn Gefahr .sein sollte Ich glaube aber nicht, 
weil ich den Haider heute abend beim Wirt 
gesehen hab. Er muß heute frei haben, und der 
Haider ist einer der Gefährlichsten vom Zoll. . 
Also, ich bitt' mir aus, Punkt elf Uhr bist du 
an der Grenze, verstanden?" 

Der Tom macht zwar noch einen letzten Ver- 
such, sich fernzuhai;en, aber der Vater hört 
ihn nicht mehr*an und schlägt die Türe hinter 
sich zu. Noch nie ist der Tom in solcher Be- 
drängnis gewesen. Es zieht ihn zu Magdalena, 
auf der anderen Seite weiß er, daß er den Bru- 
der nicht im Stich lassen darf Da er einer der 
Wegkundigsten ist. ist er eine der stärksten 
Stützen bei der Schmugglerbande, 

Lange überlegt er, ob er nicht Magdalena 
doch für einen kurzen Augenblick wenigstens 
noch treffen könnte, bloß um ihr zu sagen. daC 
er heute nicht Zeit hätte und dafür morgen 
komme. Aber er kann rechnen wie er will, die 
Stunden reichen nicht aus. 
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Seite 10 LANOKNBB ZXITONO 

Ein alter Holzbecher spielt Schicksal 

Nun war der alte Schönhammer gestorben. 
Man hielt ihn für einen guten und begüterten, 
aber sonderbaren Mann. 

Allzuviel wußte man von dem einsamen 
Junggesellen nicht. Weit draußen am Rand der 
Stadt hat er gewohnt und allen Umgang ge- 
mieden, so gut es ging. Besuche empfing er 
meist nur von Leuten, die etwas von feiner 
Töpferware verstanden. Und die kamen oft 
von weit her. Da wurden dann die erlesenen 
Glasuren und Farben französischer und hol- 
ländisdier Gefäße bestaunt, die Sdiönhammer 
in seiner präditigen Fayencensammlung be- 
saß Aus aller Herren Länder hatte er sie Im 
Lauf seines langen Lebens erworben. Sie wa- 
ren seine Freude und sein Stolz. 

Für andere Dinge fand er nicht Zeit. Auch 
nidit zur Suche einer Ehefrau. Und so war er 
nun ohne nahe Verwandte gestorben Als man 
sein Testament öffnete, fand man die Bestim- 
mung, daß seine Sammlung an öffentliche 
Museen verkauft werden solle, und der Erlös 
sei der Blindenfürsorge zu überweisen. 

Mit Ausnahme eines einzigen Gefäßes, so 
war ausdrücklich vermerkt. Und dieses Gefäß 
war ein alter Holzbecher, der auf der Unter- 
seite die Anfangsbuchstaben des Namens sei- 
ner Mutter trage. Dieser solle ihm mit ins 
Grab gegeben werden. 

Sie fanden den unscheinbaren Becher in 
einer der vielen Vitrinen und schüttelten die 
Köpfe. 

„Er hätte doch wirklidi verdient, daß man 
ihm eine wertvollere Grabbeigabe zukommen 
läßt", meinte der Notar. 

Aber die alte Frau, die dem Toten seit vie- 
len Jahren die nötigsten Hausarbeiten be- 
sorgte, wußte es anders. Von ihr erfuhr man, 
was es mit dem Holzbecher für eine besondere 
Bewandtnis hatte. 

Schönhammer war in seiner Jugend ein be- 
geisterter Bergsteiger Es waren schlechte Zei- 
ten damals, und viele taten sich schwer, in ih- 
rem Beruf unterzukommen. 

Auch der junge Buchhalter Schönhammer 
war wieder einmal stellungslos und fuhr in die 
Berge, um seine Not zu verge.sscn Es war an 
sinem schönen Vormittag. Die Sonne brannte 
schon heiß in den hocligelegenen Talkessel. 
Schönhammer rastete an einer Bergquelle Er 
verzehrte sein trockenes Brot und trank aus 
dem alten Holzbecher, einem Erbstück seiner 
Mutter. 

Da kam ein älterüs Paar vorbei, das den 
sAönen Tag zu einer Gipfelbesteigung be- 
nützte. Der fremde Herr fragte den jungen 
Schönhammer nach dem kürzesten Weg und 
sah neben ihm den Holzbecher im Almgras lie- 
gen. 

Ob er ihm und seiner Frau den Becher zu 
einem frischen Trunk leihen möchte, meinte 
der Herr, er habe seinen Reisebecher verges- 
sen. 

Bereitwillig, wie es seine Art war, holte 
SAönhammer den beiden an der Quelle das 
köstliche Bergwasser und kredenzte es mit 
einem freundlichen Wort Peir. Herrn fiefiel 

sein dienstfertiges Wesen una er lud inn em, 
«emeinsam mit i)'ricn zum Giofel zu wandern. 

Der junge Buchhalter schloß sich an, und das 
hatte" er nicht zu bereuen. Er blieb mit dem 
Ehepaar den Rest des Tages beisammen und 
hatte am Abend nicht bloß eine genußreiche 
Bergwanderung, sondern auch den heiß er- 
sehnten Arbeitsplatz zu buchen. Denn sein 
Wegbegleiter war ein vermögender Fabrik- 
herr. 

Ihm hatte Schönhammers verschlossenes 
Wesen so gefallen, daß er ihm versprach, in 
der Buchhaltung seines Betriebes einen Platz 
freizumachen. 

Der strebsame Schönhammer brachte es 
durch unverdrossenen Fleiß zum ersten Pro- 
kuristen der Firma. Bald verdiente er so viel, 
daß ihm bei seiner bescheidenen Lebenshal- 
tung jedes Jahr ein schönes Stück Geld ver- 

I blieb Er benützte es zum Ankauf guter Fayen- 
cen, für die er schon Immer eine heimliche 

I Liebe hatte. 
Den alten Holzbecher aber, durch den er mit 

seinem Chef bekannt geworden, hat er ins 
Herz geschlossen Er war ein Mensch, der auch 
zu leblosen Dingen dankbar sich verhielt In 
der Mitte der Fayencensammlung stand die 
Vitrine mit den schönsten Gefäßen, und In Ihr 
bekam der armselige Glücksbecher seiner Mut- 
ter den Ehrenplatz. 

Das Kleine nidit versdimähen 
Es gibt doch viele Freuden in unseres lieben 

Herr Gotts seiner Welt! Nur muß man sich auf 
Suchen verstehen — sie finden sich gewiß — 
und das Kleine ja nicht verschmähen Wieviele 
Freuden werden zertreten, weil die Menschen 
meist nur in die Höhe gucken, und was zu ih- 
ren Füßen liegt, nicht achten. Frau Aja 

******************••••••••••••••••••••••••••••»••••«•••••••• 
FrQhlingsgiaube 

Die linden Lüfte sind erwacht, 
Sie säuseln und weben Tag und Nacht, 
Sie schaffen an allen Enden. 
O frischer Duft, o neuer Klang! 
Nun, armes Herze, sei nicht bang! 
Nun muß sich alles, alles wenden. 
Die Welt wird schöner mit jeder,\ Tag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden. 
Es blüht das fernste, tiefste Tal; 
Nun, armes Herz, vergiß der Qual! 
Nun muß sich alles, alles wenden. 

Ludwig Uhland 
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Blauband 

Blauband ist speziell für Feinschmecker! 

Auf feinem Brot, da schmeckt sie am besten. 

Und wie leicht sich Blauband streichen läßt. 

Blauband kostet DM 0,85 pro Würfel. 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürUch 
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(12. Fortsetzung) 
So kommt es, daß um dieselbe Stunde, in der 

Magdalena in fassungslosem Schmerz vor dem 
toten Großvater kauert, der Bruckner Toni 
über den Jagersteig zur Maderschlucht sich 
pirscht Als emmal unter seinem Fuß ein Stein 
sich lockert und polternd in die Tiefe saust, 
bleibt er erschrocken stehen und lauscht. „Es 
hilft nichts", denkt er „Ich muß meine Gedan- 
ken schon bei der Sach haben " Für die Gren- 
zer ist jedes Geräusch in der Nacht verdächtig; 
der Toni weiß genau, wie exakt alles beim 
Grenzschutz ineinandergreift, wenn einmal die 
Drähte spielen oder der Funk 

Je höher er kommt, desto weiter wandern 
seine Gedanken von Magdalena weg. 

Der ganze Mann ist jetzt lauernde Gespannt- 
heit. Jedes Geräusch im Bergwald jagt sein 
Blut auf Wie er bei der Maderschlucht an- 
kommt. versinkt gerade die Mo>idsichel hinter 
den Westgipfeln Unmittelbar darauf vernimmt 
er den Eulenruf. klagend und langgezogen, 
dreimal hintereinander, und aus der Schwärze 
des Gewirrs aus Felsenbrocken und niederen 
Knüppelföhren taucht eine dunkle Gruppe her- 
aus. Es ist der Bruder Markus mit dem über 
die Grenze gebrachten Vieh und zwei Helfern 
von drüben, die sofort wieder zurückschlei- 
chen. 

Es ist furchtbar zermürbend, das Warten auf 
einen geliebten Menschen Magdalena wird un- 
ruhig und von Zweifeln gepackt. Der Groß- 
vater hat eine große Leere hinterlassen. Sie 
merkt erst jetzt, wieviel lebendige Wärme er 
verbreitet hat. solange er noch da war. 

Beim Begräbnis sind überraschend viele 
Menschen gewesen Der Pfarrer hat ein paar 
wunderbare Worte von einem „getreuen 
Knecht" gesprochen, der die Wälder behütet 

habe, als hätte sie Gott selber Ihm anvertraut 
gehabt Die Gutsadministration hat im Auftrag 
des Barons von Kronstein einen mächtigen 
Kranz aus Latschen und Almrosen niederlegen 
lassen Man hat Magdalena die Hand gedrückt. 
Sie hat nicht mehr weinen können am offenen 
Grab Dafür hat Adam Roßgotter um so hem- 
mungsloser geweint, und die Leute um das 
Grab herum haben erst dadurch erfahren, wie 
sehr der Briefträger dem Kajetan in Freund- 
schaft und Treue verbunden war. 

Magdalena lebt ihre Ta • sinnlos dahin. Der 
Mond wird voll und wird wieder zum Neu- 
mond Der Sommer geht dahin Sie aber war- 
tet und wartet Natürlich ist sie sich klar dar- 
über, daß sie nicht ewig hierbleiben kann. Sie 
muß sich doch um eine Arbeit umsehen, zu 
irgendeinem Bauern gehen als Magd, denn an- 
deres hat sie nicht gelernt. Wegen des Geldver- 
dienens allein wäre es frellidi nicht, denn der 
Großvater hat in seinem Bett eine alte Zigar- 
renschachtel, halb mit Banknoten gefüllt, für 
sie zurückgelassen Er hat es immer versteckt 
gehalten; Magdalena begreift nicht ganz, war- 
um er den Anschein der Armut so stur vor den 
Menschen, ja vor ihr selber aufrechterhalten 
wollte. 

Wie aber, wenn sie zu einem Bauern als 
Magd geht? Sie hat Angst vor dem Fortgehen, 
Angst, daß sie den Toni dann verfehlen könnte. 
Ihr Verstand sagt ihr manchmal Dinge vor, 
die sie nicht glauben will, weil ihr Herz eine 
andere Sprache spricht. Wo wäre der Sinn ihres 
Lebens, wenn Ihr erstes Lieben schon in eine 
Leere einmünden würde, aus der sie nicht mehr 
herausfinden konnte? 

Wenn sie ins Dorf muß, um sich Lebensmit- 
tel zu holen, rennt sie den weiten Weg hin- 
unter und wieder herauf, vor lauter Angst, der 
Toni könnte sie während ihrer Abwesenheit 
aufsuchen. Denn sie ist voller Vertrauen, daß 
er doch noch kommt Und eines Tages, da sie 
vomDorf heimkommt, muß sie sich plötzlidi an 
einen Baum lehnen, so sehr fährt ihr ein freu- 
diger Schreck in die Glieder. Vor lauter Glück- 
seligkeit schließt sie die Augen. Nein, es ist 
wirklich kein Trugbild. Dort auf der Bank 

vor der Hütte sitzt der Toni. Jetzt steht er auf 
und geht ihr langsam entgegen. 

„Lenerl . . 
Das ist seine Stimme, seine geliebte Stimmet 

— Im nächsten Augenblidt liegt sie an seiner 
Brust. Vergessen sind die Tage des Bangens 
und Hofferis. 

„Ich hab ja gewußt, Toni, daß du mich nidit 
vergißt", nüstert sie. 

Plötzlidi ist es ganz still um sie herum. Der 
Wind hat aufgehört. Es ist die große Stille 
vor dem Sturm. Unbeweglich steht die Luft. 

„Du darfst mir nicht bös sein, Tom. daß ich 
an jenem Samstag nicht kommen konnte. Der 
Großvater ist im Sterben gelegen " 

..Ja, Ja", sagt er. „Es macht dodi nichts, Le- 
nerl. Aber was sagst du? Dein Großvater ist 
gestorben?" 

„Ja, Toni, gerade zur Stunde, in der ich zu 
dir hätte kommen sollen. Eines war mir so 
schwer wie das andere, das darfst du mir 
glauben, Toni. Hast du lang auf mich ge- 
wartet?" 

„Es geht schon", antwortet er ausweichend, 
streichelt mit seiner Hand über ihre hin und 
zieht sie noch fester an sich. Er hätte ja nun 
leicht sagen können, daß er gar nicht gekom- 
men ist. Es hätte ihr Gewissen erleichtert. 
Aber er findet nicht den Mut dazu und lügt 
lieber; „So ein Stünderl umsonst gewartet zu 
haben, ist doch nicht so schlimm. Viel schlim- 
mer wirst du es gehabt haben, du armes Ha- 
scherl, so ganz allein Jetzt." 

„Das Warten auf dldi Ist viel schlimmer ge- 
wesen, Toni " 

„Und ich hab' gemeint, du hättest mich 
längst vergessen." 

Magdalena nimmt den Kopf In den Nacken 
zurück und schaut ihn lange an. 

„Hast du das im Ernst geglaubt, Toni?" 
„Mein Gott, Lenerl", weicht er ihrer ein- 

dringlichen Frage aus. „Idi kenne dich doch 
nicht näher. Es hätte doch auch sein können, 
daß du es bereut hättest." 

„Was bereut?" fragt sie streng. 
„Daß du midi lieb gehabt hast, midi, den 

du vorher nur einmal gesehen hast, von dem 

du nichts weißt und der vielleicht nur eli 
ganz armer Teufel sein kann." 

„Ich habe gar nichts zu bereuen", sagt sli 
entschlossen. 

In diesem Augenblidt bridit der Sturm los 
Der Wald brüllt auf beim ersten Anprall Eir 
Blitz greift aus einer schwarzen Wolke unc 
schlägt Feuei und Rauch aus dem dürren See- 
gras jenseits der Kuppe Gleichzeitig abei 
rauscht schwerer Regen aus den jagender 
Wolken und erstickt das Feuer im Seegras sc 
schnell, wie es aufgeschlagen hat. 
. Hand in Hand rennen Magdalena und Toni 

auf die Hütte zu. Sie müssen sich noch ein 
wenig unter das Vordach ducken, weil Mag- 
dalena den Schlüssel so lange nicht findet. 
Endlich hat sie ihn, der Wind stößt die Türe 
auf. Der Toni schließt sie hinter sich mit einem 
Ruck und schiebt den hölzernen Querbalken 
vor. 

Dann stehen sie in dem düsteren Raum und 
lachen sich an. Wie mit tausend Hämmern 
trommelt der Regen auf das Schindeldach. 

Scherzend rüttelt Toni das Mädchen an den 
Schultern. 

„Was tun wir denn jetzt, Lenerl, wenn der 
Regen nicht aufhört? Ich glaube immer, dann 
mußt du mich bei dir behalten." 

Sanft macht sie sich von ihm los. geht zum 
Herd und legt etwas Reisig in die Schürze 
Dabei sagt sie; 

„Wenn es nach mir ginge, ließe idi dich 
überhaupt nicht mehr fort." 

„So gern hast du mich?" fragt er, hinter sl( 
tretend. 

Zuerst zündet sie noch das Biuer an. Dann 
richtet sie sich auf und schaut ihn an. 

„Mehr als mein Leben. Und ich lebe gerne, 
Toni, das darfst du mir glauben." 

Weil sie nun etwas beschäftigt ist mit Was- 
seraufsetzen und Kaffeemachen, tritt er ans 
Fenster und blickt in das Unwetter hinaus 
So kann Magdalena nicht sehen, daß strenge 
Falten des Nachdenkens auf seiner Stirne 
stehen Sie geht durch den Raum, als lenke 
der Engel eines Glückes ihre Schritte. Ihr Herz 
ist yoll kindhafter Freude. 
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Um Eisenhowers Abdankung 
Von unserem Amerika-Korrespondenten 

Dr. William S. Schlamm, New York 
Sachkenner nehmen einmütig an, daß Eiscn- 

hower im Februar 1959 zu Gunsten des Vize- 
präsidenten Richard Nixon abdanken werde. 
Hinler dieser Spekulation stecken kühle Be- 
rechnungen, ernst genug, um sorgfältige Be- 
achtung im Ausland zu verdienen. Die Über- 
legungen gehen von der kaum bestrittenen 
Annahme aus, daß ixn November 1958, bei der 
Wahl des ganzen Repräsentantenhauses und 
eines Drittels der 96 Senatoren, die Demokra- 
ten die Republikaner vernichtend schlagen 
werden. Schon 1956 hatten sie knappe Mehr- 
heiten Ln beiden Kammern gegen die Regie- 
rungspartei erobert, und eine Zusarmnenarbeit 
zwischen Demokratischem Parlament und Re- 
publikanischem Präsidenten war nur möglich, 
weil Eisenhower das ist, was man in Amerika 
einen „schwachen" Präsidenten nennt — ein 
nachfieblger, entscheidungssoheuer Kompi-o- 
mißler. Die knappen Mehrheiten von heute 
dürften im Novenriber aber zu einer parlamen- 
tarischen Überm.»cht der Demokraten werden. 
Und alle Meinungserhebungen im Lande stim- 
men darin überein, daJ5, würden auch die 
Präsidentschaftswahlen heute stattfinden, die 
Demokraten das Weiße Haus dazu erobern 
würden. 

Was könnten die Republikaner daran we- 
nigstens vor der PräsidentschaJtswahl von 
1960 ändern? Sie körmen einen Kandidaten 
nur durchbringen, wenn er wenigstens einen 
der zwei volkreichsten US-Staaten auf seine 
Seite zwingt: KalLfomien und New York. 
Denn da die 13 Südstaaten normalerweise zu 
den Demokraten stehen, müssen die Republi- 
kaner in deti verbleibenden 35 Staaten be- 
trächtliche Mehrheiten sammeln, um zu ge- 
winnen. Dem populären CJeneral Eisenhower 
gelang es 1952 und 1956, eine Mehrheit in den 
Süd-Staaten zu erobern. Aber kein anderer 
Republikaner ist solcher Zauberei fähig. Dar- 
um sind Kalifornien und New York entschei- 
dend — doch beide sind im Augenblick hoff- 
nungslos demokratisch. 

Nach einem Erfahrungsgesetz der neueren 
amerikanischen Geschichte sind die Demokra- 
ten die „normale" Mehrheitspartei Amerikas, 
und die Republikaner können nur darm ihren 
Präsidentfichaitskandidaten durchdrücken, 
weiui sie entweder einen außergewöhnlichen 
Mann oder ein außergewöhnliches Wahlpro- 
gramm anbieten. In Eisenhower besaßen sie 
einen außergewöhnlichen Kandidaten. Aber 
Nixon, 1960 fraglos der Kandidat der Republi- 
kaner, ißt ebenso wenig außergewöhnlich wie 
es ihr Wahlprogramm sein wird, und als Re- 
gierungspartei wcTder, sie nicht einmal die 
Vorteile der Opposition haben. 

Mit einem einfachen Herrn Nixon in den 
Wahlkampf von 1960 zu ziehen, hieße für die 
Republikanische Partei, von vomeherein die 
Niederlage müde hinzunehmen. Also muß er 
jene Statur erhalten, mit der er eindrucksvoll 
kandidieren kann — die Statur des amtieren- 
den Präsidenten. Ein amerikanischer Präsi- 
dent, der sich der Wiederwahl stellte, ist in 
diesem Jahrhundert nur dann geschlagen 
worden, wenn seine Partei bereits ein irre- 
parables Waterloo erlitten hatte. Also besteht 
die einzige Chance der Republikaner für 1960 
darin, den machtlosen Vize-Präsidenten Nixon 
rechtzeitig zum eindrucksvollen Präsi- 
denten zu machen. 

Träte aber Eisenhower vor dem Februar 
1959 zugunsten Nixons zurück, dann könnte 
Nixon sich im Jahre 1964 nicht wieder be- 
werben: ein Präsident darf nicht melu- als 
zwei Mandatsperioden dienen, und wenn ein 
Vizepräsident mehr aLs die Hälfte von der 
vierjährigen Amtszeit seines Präsidenten die 
Macht offiziell ausgeübt hat, dann gilt das 
nach dem Gesetz als eine komplette Mandats- 
periode. Daher wird — und das also ist die 
Prognose der Sachkenner — Eisenhower kurz 
nach dem Ablauf der Hälfte seiner Amtszeit 
abdanken, etwa im Februar 1959. 

Wenn das stimmt, dann wäre eine Gipfel- 
konferenz mit Eisenhower wertlos. Um den 
neuen Machthaber Amerikas zu veiTJfliohten, 
dürfte sje nicht vor März 1959 stattfinden. Aber 
vielleicht ist die hektische Bemühung dei So- 
wjets um eine Beschleunigung der Gipfel- 
konferenz gerade damit erklärt, daß sie Eisen- 
howers Schwächen ausnützen wollen, ehe er 
aus dem Bild verschwindet: denn viele zwei- 
feln, ob Richard Nixon ein ähnlich nachgiebi- 
ger Partner wäre 

50 Jahre Bund für Vogelschutz in Hessen 
Die Landesgruppe He.ssen des Bundes für 

Vogelschutz hielt ihre Jubiläumstagung am 
3. und 4. Mai in Rüdesheun a, Rh. ab. Es er- 
folgte die Urauffühi-ung des Tonfilmes ..Ju- 
gend mit Herz". Eine Werbekundgebung fand 
statt; eine Vogelschutzausstellung wurde ge- 
zeigt. 

Cilegtern begann in KopenhaRPn 

FrOhjahrstreffen der NATO-AuBenminlster 
Gipfeltreffen soll vorbereitet werden 

Im Schloß Christiansborg in Kopenhagen 
begann gestern das dreitägige Frühjahrstref- 
fen der Außenminister der NATO-Staaten. Sie 
wollen eine Gipfelkonferenz vorbereiten. Im 
Herbst sollte dieses Treffen noch möglich .sein, 
wird betont. 

..Die NATO muß guten Willen zu einer 
Gipfelkonfeicny. zeigen", sagte NATO-Gene- 
ralsekretär" Paul Henri Spaak. Amerikas 
Außenminister John Foster Dulles will in Ko- 
penhagen auf Wunsch der NATO-Partner die 
grundsätzliche Zustimmung Washingtons zur 
Gipfelkonferenz noch in diesem Jahre klären. 
Der norwegLsche Außenminister Halvard 
Lange stellte fest, daß in Kopenhagen „Eini- 
gung übei- einen vernünftigen Weg zu einer 
Gipfelkonferenz" hergestellt werden solle und 
daß man keine Detailfragen wie die deutsche 
Atomwaffenaufrüstung, erörtern werde. 

Eine Analyse der sowjetischen Politik durch 
NATO-Experten hat ergeben, daß die sowje- 
tische ZieLsetzung sich seit Stalin nicht we- 
sentlich geändert habe. Die Außenminister 
wollen sich deshalb in Kopenhagen zum jet- 
zigen Zeitpunkt nicht auf ein militärisches 
Auseinanderrücken in Europa einlassen. Der 
CJedanke solle nicht völlig verworfen, jedoch 
vom Zustandekommen einer Abrüstungsver- 
einbarung mit Moskau abhängig gemacht 
werden. 

Als Störfeuer gegen die NATO-Konferenz 
wurden am Wochenende in Kopenhagen die 
Äußerungen des .sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Nikita Chruschtschow gewertet, der in 
einem Interview Griechenland nachdrücklich 
davor gewarnt hatte, auf seinem Territorium 
die Errichtung von Raketenstützpunkten oder 
die Anlage von Kemwaffenlagem zu ge- 
statten. 

Auch hat das Veto, mit dem Sowjetdelegier- 

ter Arkadij Soboljew am Freitagabend im 
Welt-sicherheitsrat den amerikanischen Vor- 
schlag einer Arktisinspektion blockierte, in 
den USA starke Enttäuschung ausgelöst und 
den Pe.ssimismus hinsichtlich des Zustande- 
kommens einer Gipfelkonferenz erhöht. Der 
amerikanische Chefdelegierte Henry Cabot 
Lodge erklärte: „Meiner Ansicht nach hat die 
Sowjetunion dem Gedanken an eine Gipfel- 
konferenz mit voller Absicht einen Schlag voi- 
den Kopf versetzt". 

Die drei Westmächte hatten am Wochenende 
die Vorbereitung einer Konferenz auf höchster 
Ebene mit der Überreichung gleichlautender 
Noten an die sowjetische Regierung gefordert, 
mit denen sie auf das .sowjetische Aide- 
Memoire vom 26. April antworteten. Die West- 
mächte stellen in ihren Noten zwei Punkte 
heraus: 

Sie stimmen „mit Bedauern" der Fortset- 
zung von Einzelgesprächen zwischen ihren 
Botschaftern und dem sowjetischen Außen- 
minister Andrej Gromyko zu, da sie die von 
Moekau alternativ vorgeschlagene Einbezie- 
hung der Vertreter Polens und der Tschecho- 
slowakei in einer Botschafterkonferenz der 
Großmächte für nicht annehmbar halten. 

Sie begrüßen die sowjetische Bereitschaft, 
auch materielle Fragen aus dem Themenkreis 
einer „Gipfelki-.Tferenz" zu erörtern und er- 
klären abschließend, ihre Botschafter hielten 
sich zu neuen Gesprächen über Tagesordnung, 
Ort, Zeitpunkt und Zusamm?nsetzung einer 
„Gipfelkonferenz" bereit. 

Die SPD tagte mit ihren Führungsgremien 
in Berlin. Sie appellierte in einem Telegramm 
an die Außenminister der NATO, das Atom- 
wettrüsten nicht auf andere Staaten auszu- 
dehnen und die deshalb die Ausrüstung der 
Bundeswehr mit Atomwaffen zu unterlassen. 

MdB sprach in Langen 

Von den Jungdemokraten Langens einge- 
laden, sprach FDP-Bundestagsabgeordneter 
Wolfgang Mischnik aus Frankfurt im 
..Rebenstock" über „Die jüngsten außen- 
politischen Bundestagsdebatten und die ato- 
mare Bewaffnung der Bundeswehr". Man 
.solle doch über den Repackiplan diskutieren, 
um eine Vei-ständigung mit Polen bemüht 
sein, das Ergebnis einer Gipfelkonferenz ab- 
warten und nicht eine verdächtige Eile mit 
der Atombewaffnung zeigen. 

Die Freien Demokraten würden nicht auf- 
hören, eine gegen Deutschland gerichtete 
Politik ru bekämpfen. Die CDU, die den 
Wahlkampf mit der Parole „Keine Experi- 
mente" geführt habe, leiste sich Experimente 
am laufenden Band. Die atomare Bewaff- 
nung der Bundeswehr, so führte Mischnik 
weiter aus, sei das bisher größte Experiment. 
Dagegen müsse auch jetzt noch angekämpft 
werden. 

Die von den Sozialdemokraten geforderte 
Volksbefragung lehnte Mischnik für die FDP 
auf Bundesebene aus politischen Gründen ab, 
hielt aber Testbefragungen in Hamburg, Bre- 
men und Frankfurt für richtig und zweck- 

In iiier Frühe beginnt in Hamburg sonntags 
auf dem St.-Pauli-Fiscfamarkt ein reges Trei- 
ben. Da.s Angebot ist vielseitig und bunt. Die 
Fische werden direkt vom Kotier aus verkauft. 
Dieser Fischer bietet neben Schollen einen 

Rochen lum Verkauf an. 

mäßig. Die FDP glaube, daß durch den Streit 
ül)cr die Zulässigkeit oder Unzulässigkeit 
von Volksbefragungen die Aufmerksamkeit 
der Öffentlichkeit von der Atombewaffnung 
selbst abgelenkt werden solle. Er persönlich 
halte solche Befragungen für erlaubt. Vor 
einigen Jahren hätten die Parteien gemein- 
sam Befragungen über den Zusantunenschluß 
Europas durchgeführt. Damals habe niemand 
nach dem Verfassungsrichter gerufen. Mit 
dem Wort von Kant „Habe den Mut, dich 
deines eigenen Verstandes zu bedienen", 
schloß Mischnik unter dem starken Beifall 
der Anwesenden seine Ausführungen. 

An der anschließerulen, sehr regen Diskus- 
sion beantwortete Herr Mischnik Fragen aus 
der Versammlung. Ein Diskussionsredner 
kritisierte, daß die Sendung „Mitteldeutsches 
Tagebuch" im Deutsdien Femsehen zu Gun- 
sten von Krönungsfeierlichkeiten vom 
Sendeplan abgesetzt worden wäre. Mischnik 
versprach, darüber mit Dr. Erich Mende, der 
Mitglied des Aufsichtsrates von Rundfimk 
und Fernsehen ist, zu sprechen, um ähnliches 
für die Zukunft zu verhindern. Ein anderer 
meinte, die Bundesregierung hätte gut daran 
getan, wenn sie nach der Überschwenunungs- 
katastrophe in den Weiehselniederungen 
durch Ül>ermittlung finanzieller Spenden die 
Kontakte zu Polen ausgebaut hätte. Diese 
menschliche Tat wäre eine kluge Geste 
gegenüber Polen gewesen, die sich bestimmt 
auch politisch bezahlt gemacht hätte. Einem 
Rednei, der meinte. Verhandlungen mit der 
Sowjetunion seien sowieso zum Scheltern 
verurteilt und daher zwecklos, hielt Misch- 
nik die letzten Wirtschaftsverhandlungen, 
die nuch zähen Unterhandlungen zu einem 
Erfolg geführt haben, vor. Er sagte: „Die 
Freien Demokraten wissen, daß die Sowjet- 
union ein sohr schwieriger Verhandlungs- 
partner ist. Aber wir müssen jede Chance 
nutzen, wenn wir vor Deutschland und der 
Geschichte bestehen wollen". 

„Besser und schöner wohnen" 
Def Bundeswohnungsbauminister will je- 

dem, der aus einer Mietwohnung ausziehen 
und ein Eigenheim bauen will, einen zins- 
losen „Zwischenkredit" \'on 4000 Mark geben. 
Diese Aktion „Besser und schöner wohnen" 
wird in Kürze anlaufen. Der Bund wird für 
diese „Umsetzungs-Aktion" 20 Millionen Mark 
zur Verfügung stellen. Voraussetzung für die 
„Umsetzungs-Aktion" ist, daß der Hausbesit- 
zer der freigewordenen Wohnung dem Ein- 
zug eines ^ „Wohnungs.imt-Falles" zustimmt. 

Berliner Kinder im Odenwald. Nach ednem 
Beschluß des Magistrats rtellt Deumstadt 2ß 
Freiplfilze für Berliner Kinder im Erholimgs- 
heim Brandau i. O, zur Verfügung. 

„Deutsche Verteidigungspolitik 
und Atomwaffen" 

Viele Bürger auch aus dem Landkreis 
Offenbach kamen zu einer Kundgebung des 
Offenb;icher Aktion.sausschusses „Kampf dem 
Atomtod" in die Rudolf-Koch-Schu'? der 
Ledcrstadt. Dort sprach jener Phy.siker. der 
zum Kampf gegen Versuche mit Atombom- 
ben schon aufgefordert hatte ehe es zu der 
Göttinger Erklärung gekommen war: Piufes- 
sor Dr. Bechert aus Mainz. Mitglied des Bun- 
destages. Er schilderte „Deutsche Verteidi- 
gung.spolitik und Atomwaffen" aus der Sicht 
der Gegnt r der atomaren Aufrüstung und 
forderte im Sinne der Sozialdemokrati.schcn 
Partei dazu auf, sich an den Volksbefragun- 
gen zu beteiligen. Zu der Kundgebung waren 
fast nur Gegner der Rcgierung.spolitik er- 
schienen, die reichen Beifall spendeten und 
einige Zwi.schenrufer stellten. Als prominen- 
testen Zuhörer erblickten wir neben Magi- 
strat.smitgliedern u. Stadtverordneten Offen- 
bachs den Regierungspräsidenten Arnoul. 

Jungdemokraten gegen Atomriistung. Der 
Landesvorstand der Deutschen Jungdemokra- 
ten begrüßte auf einer Sitzung in Frankfurt 
die Ablehnung der aton-iaren Ausrüstung der 
Bunde.swehr durch die FDP-Bundestagsfnik- 
tion. 

An der Einheit festhalten. Die Gesamt- 
deutsche Synode der Evangelischen Kirche 
Deutschlands (EKD) ist nach fünftägigen lei- 
denschaftlichen Di.skussionen in den Aus- 
schüs.sen und im Plenum im Westberliner 
Johannesstift zu Ende gegangen. In einer 
vom Ratsvorsitzenden der EKD, Bischof Otto 
Dibelius, geleiteten Andacht waren noch 
einmal alle Synodalen aus beiden Teilen 
Deutschlands vereint und demonstrierten da- 
mit eindrucksvoll, daß sie trotz tiefer Gegen- 
sätze, wie .sie in den vom Plenum gebilligten 
Anträgen zur atomaren Bewaffnung und zur 
Militärseelsorge zum Au.sdruck kamen, an 
der Einheit der Evangelischen Kirche fest- 
halten wollen. 

Nicht auftcrparlamentarisch. Eindringliche 
Warnungen vor außerparlamentarischen .Ak- 
tionen im Zusammenhang mit der atomaren 
Bewaffnung der Bunde.swehr standen mit 
Mittelpunkt der achten Bundestagung der 
Sozialausschüsse der christlich-demokrati- 
schen Arbeitnehmerschaft in Frankfurt. 

Freundschaftswoche. Die deut.sch-ameri- 
kanische Freundschaftswoche, die in diesem 
Jahre unter dem Motto „Freundschaft durch 
Verständigung" steht, wurde für den Bereich 
des Landes Hessen mit einem Festakt im 
Hessischen S'aatstheater V^esbaden eröffnet. 
Der Ehrenpräsident des Verbandes der 
deutsch-amerikanischen Klubs, Jim C. S. 
Wright, betonte dabei, daß es keinen Untei- 
schied zwischen beiden Völkern geben 
könne, nur weil sie unter verschiedenen 
Flaggen leben. 

WasserstraBengebühren. Das Wirtschafts- 
kabinett der Bundesregierung hat sich 
gestern mit den unerwartet von den Sowjet- 
zonenbehörden verhängten Wasserstraßen- 
gebühren beschäftigt. 

Hilfe für alte Menschen im Verkehr. Die 
Hamburger Landesverkehrswacht startete 
eine Aktion, deren Ziel es ist alten Menschen 
im modernen Großstadtverkehr zu helfen. 
Mit einer Plakataktion will die Verltehrs- 
wacht an alle alten Menschen appellieren, 
auf falschen Stolz zu verzichten und jede an- 
gebotene Hilfe von Jüngeren im Straßen- 
verkehr anzunehmen. 

Niedergeschrien. Der britische Premier- 
minister Harold Macmillan hat einen drin- 
genden Appell von über 600 britischen Wis- 
senschaftlern, unverzüglich alle Kernwaffen- 
versuche wegen der Gefahr genetischer Schä- 
den einzustellen, zurückgewiesen und be- 
zweifelt daß eine einseitige Einstellung der 
britischen Verbuche eine kluge Maßnahme 
wäre. Am gleichen Tage wurde er im Unter- 
haus während einer Debatte über die Kern- 
waffenversuche niedergeschrien. 

„Wir sind wieder da". Mit dem Amtsan- 
t.-itt des neuen argentinischen Staatspräsi- 
denten Arturo Frondizi wagten sich Tau- 
sende Anhänger Perons zum ersten Male 
seit dem Sturz 'hres Parteiführers wieder zu 
einer großen Kundgebung vor die Öffent- 
lichkeit Durch die angekündigte „imifas- 
scndc und großmütige" Amnestie Frondizis 
ermutigt, marschierten am Abend etwa 30(XI 
Demonstranten durch die Straßen der argen- 
tinischen Hauptstadt und riefen in lauten 
Sprechchören: „Lang lct>e Pcron" und ..wir 
sind wieder da". 

Es wird mehr gekauft. Während die Um- 
sätze des gesamten Eiruelhandels in Hessen 
im ersten Quartal 1957 kaum höher lagen 
(-t 0,7 v. H.) als im gleichen Zeitraum des 
vorangegangenen Jahres, konnte in den Mo- 
naten Januar bis Mäi'z 195fi der hessische 
Einzelhandel Umsätze erzielen, die die vom 
ersten Quartal 1957 um annähernd ein Zehn- 
tel ( t 8.8 v. H.) übertrafen. 
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Spil>-. 2 LANOENER ZEITUNO 

Liangen. den 6. Mai 1958 

Jetzt rollen die Kartoffeln raus . . . 
Nach cinor alten Bauernregel gibt der 

Ehrentag des Heiligen Stanislaus das Signal 
zum Kartoffellegen, und heute wie früher 
hält man an ihr fest: „Wenn sich naht 
St. Stanislaus, rollen die Kartoffeln raus!" Es 
heißt, daß die am 8. Mai dem Boden anver- 
trauten EixJäpfel besonders gut gedeihen wür- 
den. Doch es Ist nicht unbedingt nötig, daß 
der Heilige an seinem Ehixjntag viel Sonnen- 
schein mitbring*, im Gegenteil, der Land- 
munn weiB auch Regen am 8. Mal durchaus 
zu schätzen, sagt man doch: „Wenn Stanl.sJaus 
weint über die Saaten, dann werden daraus 
bald blanke Dukaten." Frost jedoch soll ein 
übles Vorzeichen für die nächste Zeit bedeu- 
ten. und eine andere Regel meint; „Nach dem 
Frost auf Stanislaus, geht der Ofen lang nicht 
aus." 

Sankt Stani-slaus ist der große Heilige des 
Polenlandes, der im Jalire 1050 in Krakau die 
Bischofsweihe empfüig. Er war mildtätig und 
allzeit hilfsbereit Armen gegenüber, wo er 
aber auf Unrecht und gottloses Verhalten der 
Menschen .stieß, konnte er hart durchgreifen. 
Sein besondei-es Ärgernis war das ehebreche- 
rische Leben des damaligen Königs Boles- 
law II. Oftmals, aber vergeblich, mahnte der 
Bischof seinen Liindeshen-ru von seinem zü- 
gellosen Tun abzulassen, und als dies nichts 
fruchtete, spiach er schließlich den Kirchen- 
bann über ihn aus. Das brachte Boloslaw In 
ungeheiu-e Wut, und In seinem wiJden Zom 
tötete er am 8. Mai des Jahres 1076 Stanis- 
laus. während dieser gerade In der Michaelis- 
kirche bei Krakau das Meßopfer liielt. (dwp) 

WIR GRATULIEREN 
. . . Flau .lohanna Weber, Dieburger Str. 57, 
zum 84. Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
. . . Frau Susanna Dröll, Hemrlchsti'aße 19, 
zum 83. Geburtstag und Frau Karoline Wör- 
ner. Bürgersti-aße 33, zum 79, Geburtstag am 
Donnerstag, 8. Mai; 
. . . Frau Veronika Hartwig, Ernst-Thälmann- 
Straße 98. zum 78. Geburtstag am Freitag, 
9. Mai. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgerin- 
nen unserer Stadt vergönnt sein, Ihren Ehren- 
tag voller Glück und Zufriedenheit zu feiern. 
Für die Zukunft wünschen wir ihnen alles 
Gute. 

* Silberhochzeit. Herr Phil. Sallwey und 
Frau Luise geb. Hell, Feldstraße 54. feiern 
heute das Fest der silbernen Hochzeit. Wir 
gratulieren herzlich! 

* Junioneister im Graphischen Gewerbe. 
Dieser Tage erhielten durch die Frankfurter 
Industrie- und Handelskammer die Langener 
Jungmeister Im Buchdruckgewerbe Dieter 
Traser. Hans Boß, Alfred Dunker und Sleg- 
mund Rogge Ihren Meisterbricjf. Wir gratu- 
lieren! 

' Fundsachen. Im vergangenen Monat April 
wurden nachstehende Gegenstände gefunden 
und als Fundsachen beim Langener Fundbüro 
abgeliefert: 1 Paar Hen-enlederhandschuhe 
(im LlLl liegengeblieben), 1 Damenarmband- 
uhr. 2 Pakete Elektroden, 1 Brille mit dunk- 
ler Umrandwg. 1 Reserverad für Lastkraft- 
wagen, 1 silberner HeiTen-Rlng, 1 Damen- 
fahrrad, 1 Damenschli-m m. Überzug, 2 Schals, 
1 Herrenrock und 1 Kinder-Wollwcste. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht wei-den. 

Waldbeschränkuniten im Mai und Juni. 
Wie aus einer heutigen Bekanntmachung hei - 
vorgeht. wurden für die Monate Mai und Juni 
einige Waldbeschränkungen eingeführt. Holz 
darf nicht gelesen weixien und auch das Vei- 
lassen der Wege ist nicht gestattet. Mit an- 
deren Worten: Schön auf dem Pfad bleiben! 
Die Maßnahme ist zum Schütze der Vögel 
und des Wildes notwendig. 

* Freiwillig; aus dem Leben greschieden. Am 
Freitag starb im hiesigen Kreiskrankenhaus 
ein 20jähriger Mann aus Lan^n an einer 
Vergiftung. Er war am Tage zuvor in der 
Nähe eines Waldes bewußtlos aufgefunden 
worden. Die Blrmittlungen ergaben, daß der 
junge Mann freiwillig aus dem Leben ge- 
schieden ist. 

Auch in Langen soll die BevölkerunK befragt 
werden 

Die Langener Stadtverordnetenfiaktion der 
SPD hat den nachstehenden Dringlichkeitsan- 
trag gestellt, der noch auf die Tagesordnung 
der Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
luri.g am 7 Mal gesetzt wnarde. 

„Die Stadtverordnetenversanunlung wolle 
beschließen: Die Stadtverordnetenversamm- 
lung der Stadt Langen protestiert schärfstens 
gegen den Beschluß des Deutschen Bundes- 
tages, die Bundeswehr mit Atomwaffen aus- 
zurüsten. Durch diesen Beschluß t>esteht die 
ungeheure Gefahr, daß das d'yutsche Volk in 
einen Atomkrieg von unvoi-stellbaren Ausma- 
ßen und tödlichen Gefahren vei-wickelt wird. 

Die Stadtverordnetenvei-sammlung beauf- 
tragt den Magistrat, alle Vorbereitungen für 
eine Volksbefragung der wahlberechtigten 
Einwohner der Stadt I-angen zu treffen. Der 
Zeitpunkt der Volksbefragiuig soll Im Einvex- 
nehrnen zwischen Magistrat und Stadtveroixl- 
netenversammlung festgesetzt wei-den. 

Der Magistrat wird femer beauftragt, ge- 
gen etwa beabsichtigte Errichtung von Rake- 
tenabschußbasen oder son.stige Vorrichtungen 
der atomaren Bewaffnung innerhalb des 
Stadtbereiches allen nur möglichen Wider- 
stand zu leisten. 

Begründung dieses Antrages erfolgt münd- 
lich in der Sitzung." 

* Starker IVfaikäffrflug. Pünktlich auf den 
Tilg sot7.t(> der er.ste Malkäferflug In diesem 
•lahre ein. Durch die recht wai-me Wlttei-ung 
l>cgünstigt, flogen am Abend des I. Mal die 
Malkäfci- bereits In beachtlicher Zahl umher 
und .seitdem vci-mehren sie sich ständig. Es 
wird in diesem Jahr mit einem verstärkten 
Auftreten der Schiädlinge gerechnet, so daß 
bereits die ersten Bekämpfungsmaßnahmen 
eingeleitet worden sind. Die Forstbehörde will 
eine Bestäubung mit ehem. Mitteln vorneh- 
men, wodurch der Maikäfer vernichtet wiixi. 
Diese Bestäubung Lst aber auch füi- die Bie- 
nen gefährlich, worauf die Imker besonders 
achten müssen. 

* Anlage beschädigt. Am Fi"eitagnachmittag 
fuhr ein Personenwagen aus Dannstadt In die 
Anlage gegenüber dem Bahnhof, Resultat: 
Einfriedigung und Anpflanzungen wurden 
beschädigt, 

Schlägerei. Im Saal einer Gaststätte gab 
es in der Nacht zum Sonntag eine Auseinan- 
dersetzung zwischen jugendlichen Bo.suchem, 
die an.schlleßend auf der Straße fortgesetzt 
wurde. Die Polizei brachte die Kampfhähne 
auseinander, 

Herrenfahrrad gefunden. Am Sonntag 
wurde In der Fahrgasse am Hoftor eines Bc- 
höi-dengebäudes ein HerrenfahiTad gefunden. 
Die Polizei stellte es sicher. Empfangsan- 
sprüche können dort geltend gemacht werden, 

* Ohne Kraftfahrzeugpapiere. Wer ein 
Kraftfa,hivx!Ug führt, muß die erforderlichen 
Papiere bei sich führen. In letzter Zelt wer- 
den Immer wieder Personen (hauptsächlich 
Jugendliche) angetroffen, die nicht im Besitze 
solcher Unterlagen sind. Auch in der Nacht 
zum Sonntag traf die Polizei bei einer Kon- 
trolle einen jungen Mann aus Lcingen in der 
Wallstraße mit einem Moped an, für das er 
keine Paplei'e be.saß. Die Maschine wurde da- 
her sichergestellt. 

' Entschädigung für ehemalige Kriegsge- 
fangene in Frankreich. Die ehemaligen deut- 
schen Kriegsgefangenen, die sich auf Gnmd 
der Richtlinien der franzosischen Regierung 

auf ein Jahr als Freiarbeiter verpflichteten, 
können für das fragliche Jahr Kriegsgefan- 
genen - Entschädigung beanspruchen. Alle 
Langener, die hierfür in Frage kommen, kön- 
nen sich ab heute abend In der Sprechstunde 
des Verbandes der Heimkehrer, Ortsverband 
Langen, 20.30 Uhr im Lämmchen, melden. 

' Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächst«' Ubungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 7. Mai. um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Air France zeigte Oflsenverltelirsflug- 

zeug auf Rlicin-Main 
Bürgermeister Umbach flog mit 

Die französische Luftverkehi'sgesellschaft 
„Aii' France" führte am vergangenen Mitt- 
woch auf dem Flughafen Rhein-Main das 
neue Düsenverkehr.sflugzeug ..Cai'avelle" vor 
und startete die Maschine zu einem Probe- 
flug. Unter den Fluggä.sten befanden sich ne- 
ben dem He.ss. Mini.^erpiä.sidenten Dr. Georg 
Aug. Zinn. Regierungspräsident Amoul und 
Landrat Heil auch L;ii\gens Büigermeister 
Umbach. Der Flug ging über Straßburg bis 
nach Konstanz—Boden-see—München und in 
knapp 50 Minuten war der große Silbervogel 
wieder auf den Rhein-Main-Flughaien zu- 
rückgekehrt. Die Ma.schine flog zeitweise in 
beinahe 8000 Meter Höhe bei einer Ge.schwin- 
dlgkelt von 800 Kilometern in der Stunde. 
BürgeiTneister Umbach war von dem Flug 
begeistert und empfand ihn .sehi- angenehm. 
Von den beiden Strahl-Triebwerken war 
während des Fluges nui- eine lei.ses Summen 
zu hören. Von Motorenlänn keine Rede. 

Das neue Düsenflugzeug sollte beweisen, 
daß das Geräu.sch dei' Ti-lebwerke selbst beim 
Start nicht größer ist, als das einer Ma.schine 
mit vier Kolben.motoi'cn, wie sie im her- 
könimlichen Sinne vci*wendet wird und be- 
kannt i.st. 

1. FC Langen feierte Meisterschaft 
Auch Jahreshauptversammlung und Übergabe des neuen Sportfeldes fanden statt 

Die vergangene Woche brachte für den 
1. FC Langen diel Ereignisse: iun Mittwoch 
hielt der Verein seine Jahresihauptversamm- 
lung im „Haferkasten" ab, der am Freitag die 
offizielle Melsterschaftsfelei- Im „Frankfurter 
Hof" folgte und schließlich konnte am Sonn- 
tag der neue Platz im „Oberlinden" mit dem 
letzten Verbandsspiel gegen Opel Rüsselshelm 
eingeweiht werden. 

Die .lahreshauptverSammlung 
nahm einen harmonischen Verlauf. In den 
Jahresberichten kam Immer wieder zum Aus- 
dnack, daß der 1. FC Langen mit der Im letz- 
ten Jahr geleisteten-Arbeit und den Erfolgen 
zufrieden sein kann: Der Mannschaft gelang 
es, die Melster-schaft In der II. Amateurllga 
Darmstadt zu enlngen, ebenso gingen die 
außer Konkurrenz spielenden Junioren als 
Sieger duix'hs Ziel. Der Bau des neuen Sport- 
geländes und des Clubhauses machten gute 
Fortschritte, und auch die Jugendmänn- 
schaften waren zum Teil recht erfolgreich. 
Bei der Neuwahl des Vorstandes und der ver- 
schiedenen Ausschüsse gab es nur wenige 
Verändei-ungen. An die Stelle des 1. Kassie- 
rers W. Werner trat sein seitheriger Stellver- 
ti-eter Herr Vogel, und die Leitung des Ju- 
gendausschusses übernahm Herr ölmann, so 
daß sich der Vorstand des 1. FC Langen wie 
folgt zusammensetzt: 1. Voi-sltzender E. Axt; 
2. Vorsitzender H. Sehring; Schi-ift- und Ge- 
schäftsfühi'er Ph. Dieter; Splelausschußvor- 
sltzender M. Vater; 1. Kasslerer Vogel; Ju- 
gendausschußleiter ölmann; Inventarvei-wal- 
ter J. Keim; Vorstandsbeisdtzer K. Schäfer u. 
Stocker; Spielausschuß J. Schustei', Helmut 
Weger, Ludwig, Metzger, S. Schroth, G. 

Schroth und Wüst: Jugendausschuß Mann, 
Staubach, Richter, Mangold und Lötz; Bau- 
ausschuß F. Werner, K. Schäfer, Wüst, Kal.ser, 
Spengler, .Staubach, Pohl, Lehmickel. Schmidt, 
Gaußmann, Damm und S. Schroth. 

Zur Meisterschaftsfeler 
im „Frankfurter Hof" konnte der 1. Vorsit- 
zende des 1. FC Langen, E. Axt, zahlreiche 
Gäste, Mitglieder und Freunde des Vereins 
begi-üßen, unter anderem Landrat Hell, Bür- 
gei-melster Umbach, Bezirksfußballwart Rip- 
per, Kreisfußballwai-t Schäfer, die Vertreter 
der örtlichen Vereine und der Vereine des 
Fußballbezirkes Dai-mstadt. 

Die Feier wurde mit den Fanfaren des TV 
I^angen eröffnet und durch Darbietungen des 
Musikvereins und des Gesangvereins „Lieder- 
kranz" festlich umrahmt Die Meisterelf des 
1. FC Langen mit ilirem Trainer Schwein- 
hardt stand .selbstver.ständlich im Mittel- 
punkt. Ihie Leistungen, die Erfolge und dar- 
über hinaus die vorbildliche Fairness der ge- 
samten Mannschaft wurden von allen Gratu- 
lanten gewürdigt. 

Obwohl die Arbeiten am neuen Stadion im 
„Oberlinden" noch nicht abgeschlossen sind, 
übergab Bürgermeister Umbach am Sonntag 
das Sportfeld dem 1. FC Langen und wür- 
digte in einer Ansprache die Leistungen des 
Vereins t>eim Bau. Der Spielmannszug des 
TV Langen und die Blaskapelle des Musik- 
vereins Langen sorgten mit Ihren Darbietun- 
gen vor einer stattlichen Zuschauerkullsse für 
den festlichen Rahmen. Die offizielle Einwei- 
hung des Stiidions folgt in einigen Wochen. 

Langener ADAC fuhr zweimal au^ 
Einmal im Dienst der Nächstenliebe, das andere Mal im Dienst der Familie 

Fahi-zeuge gebraucht. Denn die Freizeiten 
sind Im allgemeinen etwas stäi'ker besucht: 
20 bis 22 Kinder werden jeweils zusammen 
sein. 

Der Langener ADAC eröffnete die neue Sai- 
son mit dei' traditionellen Club-„Anfahrt". Es 
war ein Famlllenausfli^. Er führte nach 
Dörnigheim, wo man sich im „Schiffchen" 
amüsierte. Kind und Kegel hatten die Motor- 
sportler mitgenommen. Für Kinderbelustigung 
war bestens gesorgt. 

Vor diesem offiziellen Start führte der Club 
am Samstag eine Fahrt durch, die Im Dienst 
der Nächstenliebe stand: Die erste Ausfahrt 
mit Wolfsgai ten-Klndern, 

Auf Schloß Wolfsgarten haben Im April die 
Freizelten des Hessischen J ugend-Rot-Kreuzes 
für körperbehinderte Jugendliche und Kinder 
wieder begonnen, Sie währen In diesem Früh- 
linjg, Sommer und Herbst jeweils vier Wochen. 
Und einmal in den vier Wochen wird jeweils 
der Langener ADAC zur Stelle sein, um den 
Kindern eine zusätzliche Freude zu get>en. 

Am frühen Nachmittag fuhren acht Autos 
von Clubmltglledem zum Teehaus im Park 
des Schlosses Wolfsgai-ten, wo die Jugend- 
lichen und Kinder bekanntlich untergebracht 
sind. Herren des ADAC begrüßten Ihre jungen 
Fahrgäste — 18 dlet-mal an der Zahl. Zu ihnen 
gesellten sich acht Helfer. Gräfin Salm, die 
die gegenwärtige Freizelt leitet, dankte den 
Kraftfahrern herzlich für ihre Freundlichkeit. 
Unter den Kindern befanden sich vier, die 
kaum gellen können. Sie wurden gleich den 
anderen liebevoll in die Autos gesetzt. Dann 
ging die Fahrt über Eppertshausen, Hergers- 
hausen, Babenihausen nach Aschaffenburg. 
Ziel wai- Schönbusch. Dort wurden die Kinder 
u. Jugendlichen vom ADAC bewirtet: Kakao 
gabs und Kuchen die Fülle. Groß war die 
Freude, als man nach dem Autofahi-en auch 
noch zu einer Kahnpartie auf dem schönen 
Teiche startete. Glücklich waren die kleinen 
Gäste der Langener Motorsportler, als sie 
nach einer Rückfahrt über Babenhausen, 
Dieburg und Messel am frühen Abend wieder 
auf Wolfsgarten anlangten. 

Schon jetzt bittet der ADAC seine Mitglie- 
der und Freunde, auch Hür künftige Ausfahr- 

ten bereit zu sein. werden dann mehr 

Ehemalige Kriegsgefangene von 1945/1946 
sollen sich melden 

Mohr als 1,2 Millionen ehemaliger Wehr- 
machtsangehöriger sind noch vermißt. Mehr 
als 80 000 Kameraden hinter Stacheldraht, 
von denen Lebenszeichen aus Kriegsgefange- 
nenlagern gegeben wui"den, sind verschollen. 
Die Angehörigen dieser Männer haben ein 
Recht auf Gewißtielt. Wer aber kann dle.se Ge- 
wißheit allein geben? 

Gemeinsam mit dem Deutschen Roten Ki-euz 
will der Verband der Heimkehrer diese 
Schicksale aufklären. Er wendet sich an die 
ehemaligen Kriegsgefangenen mit dem Auf: 
ruf: „Es Ist Eure Ehrenpflicht, die Erfa.<!sungs- 
stellen des Verbandes ^r Heimkehrer aufzu- 
.■mchen und sich zu melden. Manches Schick- 
sal kann dann mit Euerer Hilfe geklärt wer- 
den. Mit Boginn dieser Aktion werden wir an 
dle.ser Stelle auf Meldestellen in Langen noch 
hinweisen. Vergiß nicht Deine Pflicht, es 
hätte auch Deine Familie betreffen können. 
Denke an die schwergeprüften Menschen aller 
Schichten des Volkes!" 

* Lehrer-Jahreshauptversammlung. Die Ge- 
werkschaft Erziehimg und Wissenschaft, üi 
der etwa 85 Prozent ^ler Lohrei' unseres Ge- 
bietes zu.sammengeschlossen sind, hält mor- 
gen nachmittag im „Deutschen Haus" zu Lan- 
gen llire Jahreshauptversammlung ab. Auf 
der Tagesordnung stehen neben der Wahl des 
Vorstandes und den üblichen Jahresberichten 
ein Kui-zreferat des 1. Vorsitzenden Miedtank- 
Götzenhain über den Stand der Verhandlun- 
gen des neuen Lehrerbildungsgesetzes, 

^fTcntbal 
o Jagdjubiläum. Herr Heinrich Reitz feierte 

in diesen Tagen sein 30.iShriges Jubiläum als 
■lagdaufseher im Jagdrevier Offenthal. Mit 
nlmmciTnüdem Fleiß und richtiger Jagd- 
passion versah er seinen Dienst bei den Jagd- 
herren Gebr. Schweiger-Ffm., Köhler und 
Sti-ietzinger-Neu-Isenburg. Als seine Haupt- 
aufgabe sah er es an, das Raubzeug kurz zu 
halten und das edle Wild zu pflegen und zu 
hegen, wodurch er die Jagd im Reviei- auf 
einen guten Stand brachte. Als Jäger brachte 
er manche Sau und auch einige Abschuß- 
hirsche zur Strecke. Bei fröhlichem Umtrunk 
im Grünen oder nach ernstihafter Jagd ließ er 
auch gei-n die Signale des Jagdhorns rein und 
schön durch den Wald erklingen. In den letz- 
ten Jahren wurde er dat)ei untei-stützt von 
seinem Sohne Wilhelm Reitz, der auch dem 
Vater als Heger und Pfleger der Ja.jd nach- 
eifert. — Dem Jubilar ein herzliches Weid- 
manns Heil! 

V olkshochschule/Kiinstgemein(ie 
Letzte Veranstaltung 1957/58 

Knieper-Trio 
Zum Abschluß der Wlntervei-anstaltimgen 

1957'58 findet am kommenden Freitag, 9. Mai, 
im kleinen Saal der Turnhalle ein Kammer- 
musik-Abend mit dem Knieper-Trio statt. 
Dieses In Karlsruhe ansässige Ensemble — 
Heide Knieper (Violine), Rolf Knieper (Kla- 
vier/ und Dr. Herbert Schäfer (Violoncello) — 
hat sich durch seine In- und ausländischen 
Konzerte eine besondere Wertschätzung und 
einen ausgezeichneten Ruf erworben. Es wird 
in allen Kritiken als eine echte Spielgemein- 
schaft von erlesener Klangkultur und hoher 
teclinlscher Reife bezeichnet und Ist damit 
besonders befähigt, den vielen künstlerisch 
hochstehenden muslkaüisohen Darbietungen 
der jetzt zu Ende gehenden Spielzeit einen 
wüi-digen Abschluß zu geben. Es müßte 
selbstverständlich sein, daß sich die Mitglie- 
der und Freunde der Kammermusik zu die- 
sem letzten Abend besonders zahlreich ein- 
finden und der Veranstaltung zu einein Erfolg 
verhelfen, der die blgherige Arbeit in der 
Kunstgemeinde bejaht und die künftige an- 
spornt und beflügelt. Also: Freitag, 9. Mal, 
pünktlich 20.15 Uhr, Turnihalle, kleiner Saal. 

Beilagenhinweis 
An alle Haushaltungen wendet sich die Fa. 

„Möbelvermittlung und -Versand". Wir weisen 
unsere Leser auf diese Beilage zu dieser Zei- 
tung hin. 

Sdlönes Fest ohne Gedränge 
Was nützt die schönste Veranstaltung, wenn 

Massenandrang die wahre Freude nicht auf- 
kommen läßt? Eine Saal- und Sitzordnung 
für den großen Saal der Tumihalle zur Ver- 
anstaltung des Tanzclubs Blau-Gold e.V. Lan- 
gen am 10. Mdi hat der Verein deshalb aus- 
gearbeitet. Wir veröffentlichen sie, um zu zei- 
gen, wie man für die volle Harmonie eines 
Festes sorgen kann. Besonderes Interesse ver- 
dienen das gut a\isgewogene Verhältnis der 
Tanzfläche der Besucherplatzzahl gegenüber 
und die gute Tisch Verteilung. 

Der große Saal der Turnhalle hat zu all- 
gemeinen Tanzveranstaltungen schon 600 bis 
1100 Besucher gezählt. Es war aber keines- 

wegs ein Vergnügen, sich in dieser Überfül- 
lung zu bewegen, geschweige denn zu tanzen. 
Der Vorstand des Tanzclubs „Blau-Ck)ld" e.V. 
Langen will aber im Interesse aller Beteilig- 
ten den Ablauf der Veranstaltungen bei an- 
genehmsten Platzverhältnissen so gestalten, 
daß in keinem Falle Überfüllungen stören 
können. Wie wir hören, werden im Höchst- 
fälle nui' etwa 400 Karten ausgegeben. 

Die Blau-Gold-Veranstaltung am 10. Mal ist 
fast ausverkauft. Kartenwünsche sind an die 
bereits im Inseratenteil mehrfach genannte 
Vorverkaufsstelle Rudolf Kolb, Langen, Tau- 
nusstraße 10, Tel. 2884, zu richten. Näheres 
im Inserat! 
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Fliigzeugtaufe bei den Luftsportlern vom Ursinus 
Die Mitglieder des Luftsportvereins ..Ur- 

sinus" Egel.sbach hatten Ihre großen Tage 
übers Wochenende. Nach jahrelangen Mühen 
wurde nun das schöne Segelflugzeug vom 
Baumu-ster Schleicher Ka 2 „Rhönsehwalbe" 
getauft. 

Am Freitagabend wurden die Festlichkeiten 
mit einem 

F i 1 m a b e n d 
im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses ein- 
geleitet, der zusammen mit dem Fllmdlenst 
einer Erdölgesellschaft veranstaltet wui-de 
Der 1. Vorsitzende des „Ursinus", Philipp 
Mül'.ei', konnte eine große Zuhörerschar be- 
grüßen, Es waren hauptsächlich Jugendliche, 
die mit Ihrem Besuch Ihr Interesse an den 
fliegerischen Geschehnissen bekundeten. Es 
wurden vier Tonfilme gezeigt, die einen lehr- 
reichen Inhalt hatten, der erste Sti'cifen „Im 
Zeichen der vier F" behandelte die Vorberei- 
tungsiu-beiten der deutschen Turnvereine und 
auch der bayrischen Landeshauptstadt für 
das deutsche Turnfest, das im Sommer in 
München stattfindet. Weiter sivh man den 
Film „Die Geschichte des Hubschraubers". Es 
wurde der lange und mühevolle Weg gezeigt, 
der zu den heutigen Hubschraubertypen 
führte. „Luftbrücke Dschungel" war ein wei- 
terer Streifen, in dem man sah, wie man in 
einem völlig weglosen Urwaldgebiet im pazi- 
fischen Ozean einen Bohrturm errichtet, für 
den man sämtliche benötigten Materialien, 
die Werkzeuge und selbstverständlich auch 
d,ie Arbeitskräfte mitsamt der Verpflegung 
und den Unterkünften mit zwei Hubschrau- 
bern von der Küste aus in den unwegsamen 
Urwald flog. Der letzte Film zeigte das Luft- 
verkehr.ssystem dei- großen Fluggesellschaf- 
ten In aller Welt. Man sah, wie es heute kei- 
nen Punkt der Ei-de mehr gibt, der von einem 
anderen n-e-hr als zwei Tage entfenit liegt. 
Die Sicherhelts- und Konti-ollsystc-me, der 
Luftfahiplan, die Sorge für das Woh 1 der 
Fluggäste, alles wurde hier in einer lehrrei- 
chen und anschaulichen Form gezeigt. Um es 
kurz zu sagen: Es war ein ebenso lehrreicher 
wie unterhaltsamer Abend, der bei freiem 
Eintritt manchem Besucher Wissen auf einem 
Gebiet veiTOitteln konnte, auf dem er seither 
sicherlich nur recht vage Vorstellungen hatte. 

Der Sam.stagnachmitlag war ausgefüllt mit 
Modellflug-Vorführungen, 

zu denen .sich rund um den Sportplatz am 
Bürgerliaus viele Besucher, Erwachsene wie 
auch Kinder, eingefunden hatten. Der Clou 
des Nachmittags war zweifellos Karlheinz 
Stegmaier aus Offenbach, der mit seinem Mo- 
torflugmodell, welches er durch Funk fern- 
steuert und mit dem er schon mehrfacher 
Kurupamcister für ferngelenkte Modelle 
wurde, ei.staunliehe Ledstungen vollbrachte. 
Nicht nur alle möglichen Kunstflugfiguren 
ließ er seinen schnittigen Vogel am Egels- 
bacher Himmel vollführen. Auch der fernge- 
steuerte At^wurf eines Fallschirms und der 
wiederholte Abwurf von Bonbons lösten Er- 
stiuinen und Bewunderung über eine .solche 
technische Meisterleistung aus. Die Kinder 
hatten natürlich mit dem Abwiuf der Bon- 
bons Ihre Sensation und stürzten sich wie die 
Wilden auf den vom Himmel fallenden Süßig- 
keiUssegen. Hans Weyreder vom Luftsport- 
verein Grün-Weiß Frankfurt führte seine 
Fesselflugmodelle mit großer Geschicklichkeit 
und dem gleichen Erfolg vor. Auch er erntete 
Bewundei-ung und Beifall. Erstaimlich, zu 
welchen Kapriolen ein solches Motorflugmo- 
dell an der Leine fähig ist. Mit lautem Knall 
zerplatzten die Kinder-Luftballone, die Hans 
Weyreder mit seinen Fesselflugmodellem jagte. 

Am Sanistagatoend trafen sich die Luft- 
spoi'tlcr, und mit ihnen viele andere Be.sucher 
zum großen 

ROMAN VOM H A N t; E R M S T 
Copyright by A, Bcchthüld. Kassber^. 
durch Verlag v. Graberg & Gorj:, WiPsljadc-n. 

(13. Fortsotzung) 
Draußen biegen sicn die Bäumt im Sturm. 

•Mit Eclimalgeklemmtcn Augen schaut Toni in 
das Toben der Elemente. „Mehr als mein Le- 
ben . . ." hört er Magdalena wieder iagen. Es 
ist, als ob dieses schlichte Geständnis in seinem 
Innern weitertönen würde. Es beglückt und 
bedrückt ihn zugleich Erst jetzt begreift ei 
ganz, daß ihre Worte kein leties Plaudern 
sind, erkennt ei, daß dieses Mädchen ihm be- 
dingungslos ihre Liebe sclienkt. Er darf sie 
aber docli nicht nehmen, ihre Liebe, er darf 
doch dieses gläubigt Herz nicht enttäuschen. 
Er will es wenigstens nicht Wie er so in den 
Regen hinausschaut, sieht er plötzlich ein an- 
deres Gesicht vor sich, das Gesicht der Agnes 
Störauer, jenes ausdruckslose, farblose, ins 
Gelbliche schimmernde Gesidit mit der spit- 
den Nase und den kleinen, mißtrauischen Au- 
gen. Falten sind schon um die Schläfen, und 
der Mund ist dünnlippig und ohne jeden 
Schwung. — Hinter ihr abci steht das reiclu- 
Erbe, der große Hof in der Wies mit seinen 
Feldern und Wäldern, die es schon wert sein 
konnten, an der Seite einer ungeliebten Frau 
iu leben. 

Da ist dann aucli der Vater mit seiner Mei- 
nung, daß es sieh weit besser auf harten Ta- 
lern liege als auf dem Strohsaclf. Wenn er be- 
Jenkt, wie der Vater sich seiner Lebtag hat 
abracltern müssen mit den puar steinigen 
Aedtern, wie es oft nui zu einer dünnen Was- 
sersuppe gereicht hat, weil jeder Tropfen 
Mild) zur Sammelstelle gebradit werden 
mußte, damit es sich am Ayszahlunystage doch 
einigermaßen gelohnt hatte, die Hand aufzu- 
heben. Besser ist es erst geworden, als der 
Vater begann, Vieh verstohlen übci die Grenze 
zu handeln. Aber dann war er einmal mit 

F 1 i e g c r b a I I 
im Eigenheim-Saalbau. Hier zeigte es sich, 
daß die Flieger nicht nur Flugzeuge bauen 
können. Sie sind eben-so große Meister der 
Unterhaltung und der guten I.,aune. Jeden- 
falls herrschte den ganzen Abend eitel Freude 
und Heiterkeit. Die bekannte Kapelle Eddys 
Combo .spielte zum Tanz auf. Tlmo Sas.so mit 
seiner Partnerin zeigte musikalLsche Clowne- 
rien, Ursula Sachse sang und jodelte, daß man 
.seine helle Freude hatte. Die 3 Karos aus Lan- 
gen haben ihren guten Ruf noch weiter ver- 
breitet. Durch das bunte und vielfältige Pro- 
gramm führte Paul Beck mit einer gutc'n An- 
,sage. Er entlc>digte sich seines Amtes mit 
Geist und Witz, parodierte namhaft<' Künstler 
und war den ganzen Abend ein verbindlicher 
Unterhalter. Im Kolleg hatte man eine Sekt- 
bar eingerichtet, Bilder von Luftverkehrsge- 
sellschaften vermittelten den Eindruck, daß 
man sioh In der Bar eines großen Flughafens 
befinde. Es wurde viel gelacht, getrunken, 
und es gab sehr viel Freude, Ein köstlicher 
Abend, der allen Besuchern eine bleibende 
Erinnerung sein wird. 

Die Flugzeugtaufe 
lief am Sonntagnachmittag vom Stapel, Wie- 
der hatten sich auf dem Platz vor dem Bür- 
gerhaus viele Gäste eingefunden. Auf dem 
großen Platz sah man das neue Hoch- 
lei.stungs - Segelflugzeug vom Baumuster 
Schleiche!' K 2 „Rhönschwalbe", das sich die 
Mitglieder des Luftsportvereins „Ursinus" in 
jahrelanger." mühevoller Arbeit selbst bauten. 
Flankiert war es von zwei Flugzeugen der 
Offenbacher Luftsportvereinigung, mit der 
sich die Egelsbacher zu einer F1 ugspoitge- 
meinschaft zusammengeschlo.s.sen haben. Un- 
ter den vielen Gästen sah man Landrat Heil, 
Kreisverwaltungsrat Knittel, Präsident des 
He.s.sischen Luft.sportverbandes Dr, Boye, Bür- 
germeister Wannemacher und Direktor 
Schwarz (Darm,stadt), Sie alle wurden vom 
1. Vorsitzenden des Egclsbacher Vereins, Phil. 
Müller, herzlich bcgiüßt. Er .sagte, der Verein 
sei stolz, nach einer jahrelangen Bauzeit das 
Werk nun endlich vollendet zu haben. Man 
hab<' in all den Jahren trotz der vielen Arbeit 
aber auch den Modellflugzeugbau nicht ver- 
nachlässigt. Es sei ihm in dieser Stunde ein 
bc.sonderes Anliegen, all jenen zu danken, die 
dazu beitrugen, das gute Werk zu unterstüt- 
zen. Vor allem galt .sein Dank der Gemeinde 
Egelsbach, die nicht nui- durch finanzielle 
Unterstützung zum guten Gelingen beitrug. 
Auch dem Lanakrels Offenbacli dankte er für 

dle Spende. Er bat. daß man dem Verein auch 
in Zukunft die immer notwendige Unterstüt- 
zung nicht versage, 
SliidUuntmann Wasenmüller, der 1, Vorsit 
zende der Luftsportvereinlgung Offenbach, 
gab in einem Referat einen geschichtlichen 
IJberblick über die Entstehung und Entwick- 
lung der Fliegerei. Er begann bei Ikarus aus 
der griechischen Sage und endete in der Neu- 
zeit. Bürgermeister Wannemacher sagte in 
.seiner Ansprache, er habe an dieser Stelle 
schon einmal bei anderer Gelegenheit den 
Satz ausgesprochen: „Trotz aller Unkenrufe 
Ist das Werk vollendet". (CJemeint war die 
Einweihung des Bürgerhauses), Das könne er 
heute wieder-holen. Allen Zweiflern zum Trotz 
sei das .»-tolze Werk vollbracht woi-den. Es sei 
hoffnungsvoll zu wissen, daß es in dieser ma- 
terialistischen Zeit doch noch wahi-e Ideall- 
.st^n gäbe. Daß dem so sei, hätten die Mit^ 
glleder de« Luftsportvereins „Ursinus" mit 
dem Bau des schönen Segelflugzeuges b<'wlc- 
.sen Ganz besondere abei- sei er erfreut dar- 
übtn-, daß das Flugzeug den Namen „Egels- 
bach J" i-rhalte. Es trage den Namen der 
Helmatgemeindo der I.uftsportler weil über 
die Grenzen des Heimatortes hinaus, 

Lotti Gernandt, die letztjähi-igc Karnevals- 
prlazessin, trat mit der .Sektflasche vor und 
sprach: „Ich taufe dich auf den Namen „Egels- 
bach 1" und wünsche dir immer einen glück- 
lichen Start und eine glatte Landung". Die 
Fliegerfahne, mit der man den Bug des Seg- 
lers verdeckt hatte, wurde weggenommen. 
Auf beiden Seiten prangten der Name „Egels- 
bach I" und das Egelsbacher Gemeindewap- 
pen. Mit Sekt wurde der stolze Vogel getauft. 

Landrat Heil sagte, es sei Ihm eine beson- 
dere Freude, daß dieser Taufakt gerade in 
Egelsbach stattfinde, in dei- Gemeinde, in 
welcher sich der He.ssische Sport- und Ver- 
kchrsflugplatz befinde. Er freue sich beson- 
ders deshalb, weil mit dem Werk die Egels- 
bacher S<'gel;'lieger gezeigt hätten, was Ge- 
mcinsohaftsarbeit zu leisten imstande wäre. 
Die Fliegerei möge immer und allzeit dem 
Frieden und dem Sport dienen. Er hoffe und 
wünsche, daß die.s<^ Arbeit der Luftsportler 
niemals durch einen Krieg unterbnx'hen 
werde. 

Präsident Dr. Boye überbrachte die Grüß(.' 
und Glückwünsche des Hessischen Luftspoit- 
verbandes. Aus seiner Hand empfing Walter 
Schneider, der Werkstattlolter der Egelsbacher 
Segelflieger, die Slegerurkunde für den zwei- 
ten Hessenmeister für Motorflugmodelle der 
Klasse I. den Schneider am Samstag in 
Steinau errang. Walter Schneider ist dieser 
Sieg de.shalb bcsondei-s hoch anzurechnen, 
weil er durch den Bau des Flugzeuges schon 
sehr in Anspruch genommen war, aber trotz- 
dem noch die Zeit fand, ein Motorflugmodell 
nach eigenen Plänen zu bauen. Präsident Boye 
meinte, in dem Bau des Segelflugzeuges käme 
die wahre und echte Kameradschaft zum Aus- 
druck, denn der Einzelne verla.sse sich mit 

Leib und Leben d;irauf, daß alle Helfer am 
grol^n W^k ihre Arbeil mit größtei Sorg- 

falt und Präzision getan hätten 
Kreisvei-waltungsrat Knittel überbrachte 

als Geschäftsführer der Hessischen Spoit- u 
Verkehrsflugplatz GmbH nicht nur die herz- 
lichsten Glückwünsche seiner Gesellschaft, 
sondern auch noch ein Geldgeschenk, Er 
meinte, wenn das Segelflu©«nig den Namen 
„Egelsbach 1" erhalten habe, .so .s<'l doch 
sicher in Aussicht genommen, noch weitere 
folgen zu lass<n. Dafür aber sei die Geld- 
spende ein kleiner An.spom. Karl Wasenmül- 
ler überreichte dem ersten Vorsitzenden dei- 
Egelsbacher Segelflieger einen Blumertstrauß, 
Leo Altkämper, der gerade von der tschechi- 
schen Grenze zurückgekommen war, wo er 
s<Mn Segelflugzeug abgeholt hatte, übermit- 
telte die Glückwünsche der von ihm geleite- 
ten Königsteiner Segelfliegergi-uppe. 

Indessen hörte man in der I..uft Motoren- 
geräusch. Karlheinz Stegmaier war noch ein- 
mal auf dem Plan er.schicnen imd ließ eine 
Grußtxitschaft, die sein fei-ngesteuertes Mo- 
torflugmodell mitgenommen hatte, abwerfen, 
„Zur Taufe der Ka 2 toi, toi. toi: Flugsport- 
vereinigung Offenbach" war darauf zu lesen. 

In .seinem Schlußwort dankte Philipp Mül- 
ler nooh einmal allen Helfern für ihre tat- 
kräftige Unterstützung und den vielen Gästen 
für ihr Erscheinen, das die Flugzeugtaufe am 
.Sonntagnachmittag zu einem wahren Fest 
werden ließ. 

e Unser Gliickwutisch. Heute feiert Herr 
Adolf Klotz, Darmstädter Landstraße 54, sei- 
nen 77. Geburtstag, und Herr (Jeorg Lorenz, 
Emst-Ludwig-Straße S,"). wird 71 Jahre alt. 
Morgen kann Hen Daniel Wurm, Langener 
Straße 18. auf 79 Ix-bensjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren allen hochbetagten Egels- 
bachei-n recht heiv.lich zu ihrem Wiegenfest 
und wün.schen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren I/ebensabend. 

e Beratungsslunde. Am kommenden Don- 
nerstag findet um 14 Uhr in der Gesundheits- 
station des Büj-gerhauses eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

(ErzhauCen 

Der I.Vorsitzende 
des Egel.sbachei- 
Luft.sportvereins 

..Ursinu.s", Philipp 
Müller (links) und 

Bürgermeister 
Warmemacher vor 
dem vom Verein 
erbauten .Segel- 
flugzeug .,Egcls- 
bach 1" kui-z vor 
dem feierlichen 
Taufakt. 
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..;ntm Dutzend Kühe ertappt worden; er 
konnte sidi selbci nur unter größter Lebens- 
gcfalii in Sicherheit bringen. Für den Sdiaden 
alDcr mußte er aufkommen. Das kleine Güll 
wäre draufgegangen, hätte ihm der Störauer 
von der Wies nidit die zehntausend Mark zins- 
los vorgestreckt. Daraus ist freilich eine Bin- 
dung geworden, aus der er, der Toni, sich jetzt 
lösen möchte, ohne die rechte Kraft dazu zu 
besitzen. 

Von hinten her legen sich zwei weiche Arme 
um den Hals des Burschen. Wie einen heißen 
Strom spürt er diese Berührung über sich hin- 
gehen. 

„Komm jetzt, Toni", sagt Magdalena und 
wendet seinen Kopf zurück. 

Der Tisch ist gedeckt. Soviel Geschmack 
hätte er ihr gar nicht zugetraut! Sogar ein 
kleiner Blumenstrauß steht zwischen den zwei 
Tassen und der geblümten Kanne. Wohlige 
Wärme ist im Raum, eine ruhige Behaglich- 
keit. Ganz anheimelnd berührt es den Mann. 
Er zieht seine Joppe aus, so, als wollte er da- 
mit zeigen, daß er ganz daheim sein will In 
ihrem kleinen Reich. 

Nicht einmal den Kaffee kann sie ihm ein- 
schenken, ohne daß sie ihm dabei über die 
Hand streidit Weil er diese Hand dann ein- 
fängt und sie an seine Wange legt, wagt sie die 
l.ing zurüdtgehalteneFi-age: „Sageinmal, Toni, 
werden wir heiraten? Werden wir schon bald 
heiraten?" 

Kaum merklich zuckt er zusammen. Er 
weicht ihrem Blick aus und faßt sich erst nach 
einer Weile. 

„Ich bin vielleidit nicht das, was du denkst", 
.■ipricht er langsam und zögernd. „Keine gute 
Partie oder .^owas." 

Lächelnd lehnt sie ihren Kopl an seine 
Schulter. 

„Hab ich denn von einer guten Partie etwas 
g;>sagt, Toni?" 

„Du-, nicht, aber —" 
„Du könntest gar nicht arm genug sein, daß 

idi didi nicht lieb haben würde", unterbricht 
sie ihn sdinell ..Icli weiß ja so gar nichts von 
dir. Wu bist du denn eigentlich daheim, Toni? 

Schau, Ich hätte dich gar niclit einmal sudien 
können, wenn es midi zu dir getrieben hätte." 

Immer peinlicher beginnt ihm d.ns Gespräch 
zu w-erderi. 

,Hnb' ich dir das noch niclit gesagt?" fragt 
er. „Drüben im andern Tal bin Ich daheim. 
Unser Güll ist klein, zwei Kühe stehen bloß 
Im Stall, und das wird mein Bruder Markus 
einmal haben. Ich treibe so einen kleinen Vieh- 
handel. Muß halt sehn, wie ich mich durch- 
schlage." 

Da geht ein Lachein über Magdalenas Ge- 
sidit. Sie steht auf, holt die Zigarrensdiachtel 
und stellt sie vor ihm hin. 

„Was soll ich denn damit?" tragt er. 
„Schau nur einmal nach. Sollst sehn, Toni, 

daß ich nicht ganz mit leeren Händen zu dir 
komme. Zweitausend Mark sind es, vom Groß- 
vater hinterlassen. Die anderen zweihundert 
Mark sind von mir. Meinst du, daß man da ein 
kleines Gütl davon kaufen könnte? Oder pach- 
ten, v;eißt du? Irgend etwas müssen wir dodi 
damit anfangen können. Wenn wir auch klein 
und arm anfangen müssen, Toni. Mir macht 
das gar ni'hts aus, bin es so gewohnt Und 
dann: Wir sind ja beide noch so jung und 
können arbeiten für unser Glück." 

„Für unser Glück", spridit er langsam nadi, 
und eine Falte des Nachdenkens steht auf sei- 
ner Stlrne. 

„Was ist eigentlich Glück?" fragt er nach 
einer Weile. 

„Was Glück ist? Mein Gott, Toni, ich habe 
da meine Vorstellungen davon. Darf ich dir's 
sagen?" 

„Das interessiert mich jetzt tatsächlich." 
„Ich habe doch zuerst von einem kleinen 

Gütl gesprochen, Toni. Wenn zuerst bloß zwei 
Kühe da wären! — In einem Jahr könnten es 
vier sein, wenn wir uns umtun. Ich weiß es 
nicht anders, als daß der Tag ums Grauwerden 
beginnt und mit der Dunkelheit endet. Das 
sind im Sommer gute siebzehn Stunden In 
siebzehn Stunden können zwei Hände viel 
.schaffen Der Großvater hat immer gesagt; 
Sieben Stunden Schlaf langen aus. Wenn wir 
dann i tiiche Jahre so gewerkclt haben, kaufen 

ez IVlaikundgebung. Bei der Maikundgebung 
in Erzhausen .die vormittags im ,.Ei-zhäu,ser 
Hot" stattfand, ,sprach Herr Trautmann aus 
Dai-m.stadt von der Gewerkschaft Limd — 
Forst — Garten zu einem großen Zuhörer- 
kreis. Die beiden Gesangvereine Gei-mania- 
Eintracht und Sängerbund-.Sängerlust unter- 
malten die.se Feierstunde mit Chören, wäh- 
rend der Spielmannszug und eine Kapelle für 
die musikalische Ausgestaltung sorgten. Die 
Veranstaltung, deren Mittelpunkt die Fest- 
rede des Darmstädter Kollegen biWete. sUmd 
im Zeichen der Warnung vor atomarer 
Rüstung. 

ez Berufskundliche Klassenbcspreehung. Am 
Donnerstag. 8. Mai. wird das Arlx-itsamt für 
die Schüler und Schülerinnen, die Ostern 19.59 
*lir Schule verla.ssen. eine berufskundliche 
Kliissc.nbespi-cx-hung durchführen, .'iuch die 
Eltern der Kinder sind zu die.ser Besprechung, 
die nachmitUigs von 14 bis 15 Uhr in der 
Volks.-ichule stattfindet, eingeladen 

ez Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Am kommenden Donner.stiig. 8. Mai. um 
20.30 Uhr findet im Sitzung.ssaal des Rathau- 
ses eine öffentliche Sitzung der Gemeinde\-ei- 
treter .statt, die folgende Tagesordnung auf- 
weist: Beratung und Beschlußfa.ssung der 
Haushalt.s.satzung (Haushaltsplan ii. Stellen- 
plan) für das Rechnungsjahr 1958: Wahl der 
Schöffen und Geschworenen für das Amts- 
gericht in Darmstadt; Bericht des Bauaas- 
schus.ses über Ijehrerdienstwohnung Büsch, 
.■\ngelegenhelt Dingeldein. Arheilger Str. 40. 
Antrag der Anlieger dei- Riieinstraße wegen 
Veilegung eines eigenen Kanales; Antrag des 
Ludwig Haller, Ludwigstiaße 21. betreffs .-An- 
kauf von Gemeindegelände für die Ei-weite- 
rung des Geschäftes. (Garte.n Lehrerdien.st- 
wohnung Bitsch): Mitteilungen. 

wir uns was Größeres, daß unsere Kinder es 
einmal leichter haben." 

„Kinder . . spricht er leise vor sich hin. 
Ein ganz weiches Lädieln spielt flüchtig um 
seinen Mund. 

„Ja, Kinder", jauchzt Magdalena. „Seit ich 
aus der Schule bin, hab' ich mir nichts anderes 
so sehr gewünscht, wie ein kleines Kind, das 
man herzen und lieben kann, das einem geliört 
und das einem niemand nehmen kann. Ich 
w-eiß schon, daß Kinder auch Sorgen machen 
Aber .Sorgen gehören zum Leben. Aber man 
erlebt auch viel Freude mit Kindern, sie über- 
brücken so vieles und man weiß wenigstens, 
warum man arbeitet und lebt Wenn ich ein- 
mal verheiratet bin, dann will ich — darf ich 
es sagen, Toni?" 

Er nickt lächelnd in ihre Augen hinein. 
„Vier Kinder habe ichi mir immer ge- 

wünscht Zwei Mädel und zwei Buben." 
„Bei uns waren zwei schon zuviel", ant- 

wortet er und schließt die Zigarrenschachtel 
wieder. „Zweitausend Mark sind es", denkt er. 

Zweitausend und zweihundert Mark ind 
solche Pläne! — Die Agnes in der Wies hat 
hundertmal so viel Aber sie hat noch nie von 
Kindern gesprochen. 

„Es wird schon alles redit werden, Toni", 
.sagt jetzt das Mädchen und schlägt damit un- 
bewußt einen Tcn an, der Ihn aus seinem 
Nachdenken befreit Von jeher hat er sich In 
den heikelsten Lagen damit abgefunden, dal3 
es „stiion wieder redit werden" würde. 

„Ja, ja", lacht er und zieht sie fester an sich 
„Es wird schon alles rocht werden, Lenerl." 

•0- 
Drei Tage darauf kommt er mit Einbruch 

der Dämmerung wieder und führt eine Kuh 
an einem Strick hinter sidi her Woher er 
kommt, sagt er nicht, wohin er die Kuh führen 
muß, verrät er nicht. Eine gute Stunde hätte 
er noch zu gehen, bis zum Killerhof. Er tut so, 
als ob er gleich wieder weiter müsse ur.-i zuckt 
bedauernd die Achseln zu Magdalenas trau- 
rigem Gesicht 

„Du kannst doch die Kuh ein wenig bei mir 
in den Schuppen stellen", meint Sie nach 
einigem Nachdenken. 
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Ein Wetterfrosch hat kein leichtes Leben 

Die seltsamen Abenteuer des Eusebius vom Fallertumpf 
Der Frosch Eusebius Breitmaul lebte als Ein- 

siedler am Unteren Fallertumpf in Oesterreich. 
Der Untere Fallertumpf liegt mitten im Walde 
und ist ein von Steinen umgebener Tümpel 
mit grasgrünem Wasser, Durch vieles Hinein- 
hopsen hatte der Frosch Eusebius deshalb mit 
der Zeit eine leuchtend grüne Farbe bekom- 
men, Eines Tages Itam der Sdiüler Heiner und 
fand Eusebius, der auf einem Stein vor sich 
hindöste, Heiner war begeistert von seinem 
Fund, weil er sich schon lange einen echten 

Schien gar die Sonne, kletterte er fast aus sei- 
nem Glas heraus vor Begeisterung. Segelte 
aber von fern die kleinste Wolke heran, 
rutschte Eusebius eilig wieder auf den Boden, 
auch wenn sie gar nichts zu bedeuten hatte. 
Unaufhörlidi rannte er von oben nach unten 
und von unten nach oben. Nur wenn der Him- 
mel eine gleichmäßige trübgraue Färbung 
hatte, kam der pflichteifrige Wetterprophet auf 
der mittleren Leitersprosse dazu, ein wenig zu 
versdinaufen. 

Kein Wunder, daß er immer magerer wurde. 
„So kann es nicht weitergehen", quakte er 
deshalb eines Tages trostlos und glotzte hilfe- 
sudiend umher. Und siehe da — an der gegen- 
überliegenden Hauswand entdeckte er ein hüb- 
sches Wetterhäuschen. Ein allerliebstes Pär- 
chen bewohnte es. Bei schlechtem Wetter trat 
„sie" mit einem Regenschirm ins Freie — und 
bei schönem Wetter kam „er" heraus und „sie" 
blieb drin. 

Nun war Eusebius mit einem Schlage seine 
ganzen Sorgen los. Er brauchte sich nur nach 
dem Pärchen im Wetterhäuschen zu richten, 
dann konnte ihm gar nichts mehr passieren. 
Bequem saß er von da ab in seinem Glashaus, 
fraß gemütsruhig seine Fliegen und warf ab 
und zu nachlassig einen Bllii auf die beiden 

Figürchen. War das Männlein draußen, stieg 
Eusebius gemächlich auf die oberste Sprosse 
seiner Leiter. Kam das Weiblein zum Vor- 
■schein, rutschte er gemütlich wieder nach un- 
ten. 

Eines Tages aber — gerade als das Weiblein 
draußen stand — ging das Wetterhäuschen ka- 
putt, ohne daß Eusebius etwas davon merkte. 
Ob das Wetter nun schön war oder schlecht — 
immer blieb das Regenfräulein draußen. Euse- 
bius, der sich ja danach richtete, blieb also 
ebenfalls, ganz gleich ob das Wetter schön war 
oder nicht, eisern auf dem Boden seines Glases 
sitzen. Er versagte als Wetterprophet so gründ- 
lich, daß ihn eines Tages der Heiner enttäuscht 
aus dem vornehmen Marmeladenglas heraus- 
nahm und zum Unteren Fallertumpf zurück- 
brachte. Erst war der Eusebius sehr gekränkt 
über diese Handlungsweise vom Heiner. Dann 
aber zog er zum Oberen Fallertumpf, weil ihm 
der Untere nicht mehr gut genug war, und ließ 
sich dort als Lehrer für Wetterkunde nieder. 

Seht ihr also bei einem Spaziergang irgend- 
wo einen Fro.<!ch, so behandelt ihn ehrerbietig, 
denn es kann ja sein, daß es zufällig ein gelehr- 
ter Frosch ist, ein Schüler des berühmten Euse- 
bius Breitmaul vom Oberen Fallertumpf in 
Oesterreich. 

Mutter bekommt ein Fliegenschutzdeckchen 

Frosch gewünscht hatte, der ihm das Wetter 
voraussagen konnte. 

Heiner trug Eusebius also nach Hause, setzte 
ihn mitsamt einer kleinen Leiter in ein Mar- 
meladenglas und stellte Ihn auf das Fenster- 
brett Eusebius gefiel seine gläserne Wohnung 
ausnehmend gut, und er war dem Heiner sehr 
dankbar. Nur eins machte dem Frosdi großen 
Kummer: er hätte so gern seinem Freund Hei- 
ner den Gefallen getan und ihm das Wetter 
vorausgesagt. Aber leider, leider hatte unser 
Eusebius keine blasse Ahnung, wie man sich 
als Wetterprophet zu benehmen hat — er 
v;ußte über das Wetter nämlich auch nichts. 

Sehließlich hatte Eusebius Breitmaul heraus- 
gefunden, daß die komischen Menschen von 
ihm erwarteten, daß er bei sdiönem Wetter 
auf der obersten Sprosse seiner Leiter saß, bei 
s^chlechtem Wetter aber auf der untersten. 
Eusebius fand das zwar reichlich sonderbar, 
war jedoch bereit, den Menschen diesen Ge- 
fallen zu tun. Tag und Nacht beobachtete Euse- 
bius nun angest-engt den Himmel — es blieb 
ihm ja auch nichts anderes übrig, weil er das 
Wetter in" voraus nicht wußte. 

Zeifte der Himmel ein strahlendes Blau, 
krabbelte Eusebius rasch die Leiter empor. 

Es ist nicht mehr weit bis zum Muttertag, 
und ihr habt euch sicher schon überlegt, wo- 
mit ihr Mutter eine Freude machen könnt Ein 
Fliegenschutzdeckchen kann sie immer brau- 
chen, um Lebensmittel, die sie in Schüsseln 
aufbewahrt, vor den häßlichen Fliegen zu 
schützen. Das Dcckchen stellt ihr natürlich 

selbst her, folgendes Material müßt ihr euch 
dafür besorgen. 

Ein Stücit Mull, Häkelgarn in mittlerer 
Stärke, eine Häkelnadel und große Glasper- 
len, auch Fädelperlen genannt 

Das Deckdien wird nun, der Größe dei 
Schüssel entsprediend, zugeschnitten. Denkt 
dabei an den Saum und gebt für ihn 1 cm zu, 
außerdem noch 1 cm zum Ueberstehen. Nun 
heftet den Saum, dann können wir mit Um- 
häkeln beginnen. 

1. Reihe: Eine feste Masche, die so tief, wie 
der Saum ist, eingestochen wird. Danach fol- 

Knobelitasten 

gen 3 Luftmaschen, so daß zwischen den festen 
Masclien ein Zwischenraum von einem halben 
Zentimeter entsteht. 

2. Reihe: In jede 2. Luttmasche eine feste 
Masche und dazwischen 5 Luftmaschen. 

3. Reihe: Um die Luftmaschen eine feste 
Masche schlingen, dann 2 Luftmaschen. Nun 
wird die Perle eingehäkelt, indem wir den Fa- 
den mit Hilfe der Nadel durcji sie durchzie- 
hen. Dann wird mit einer festen Masche wie- 
der von vorn begonnen, bis ringsherum die 
Perlen eingehäkelt sind und der Faden zum 
Abschluß nur noch verstochen werden muß. 

Kleine Ländernaraenkunde 
In unseren Atlanten sind in der Regel nur 

die Kurzformen der Ländernamen verzeichnet, 
auch sonst verwenden wir im Sprachgebrauch 
nur selten die offiziellen Ländernamen, ein- 
fach weil sie zu lang sind. Wenn wir von 
Großbritannien sprechen, müßten wir eigent- 
lich „Vereinigte Königreiche von Großbritan- 
nien und Nordirland" sagen. Der Name An- 
dorra ist uns weit geläufiger als „Täler und 
Herrschaften von Andorra". Brasilien heißt 
offiziell „Republik der Vereinigten Staaten 
von Brasilien". Jordanien mit der Hauptstadt 
Amman heißt mit dem vollen Namen 
„Haschemitisches Königreich Jordanien". Auch 
der Name Schweiz ist nur eine Kurzfassung 
von ..Schweizerische Eidgenossenschaft". 

Unser Knobelkasten enthält viele Flüsse. 
Um sie herauszufinden, müßt ihr die ersten 
zehn Hilfswörter raten. In den besonders ge- 
kennzeichneten Kästchen auf jeder Zelle ent- 
steht dann, wenn ihr den nocii fehlenden 
Buchstaben In der Mittelsenkrechten gefun- 
den habt, Jeweils ein Fluß. Die Mittelsenk- 
rechte, von oben nach unten gelesen, ergibt bei 
richtiger Lösung einen viel besungenen deut- 
schen Strom. (Umlaut ein Buchstabe.) 1. See- 
vogel, 2. Stadt in Westfalen, 3. Kinderspiel- 
zeug, 4. Kamelschaf, 5. bek. ital. Badestrand, 
6. großer schwarzer Vogel, 7. Hängepflanze, 
8. span. Mädchenname, 9. Verneinung, 10. 
Fahrzeug. 

Wo liegt die Stadtr 
1. Dublin ist in 

a) Polen 
b) Mecklenburg 
c) Irland 
d) DäneTnark 

2. Canberra Ist die Hauptstadt von 
a) Australien 
b) Kanada 
c) Britisch-Somaliland 
d) Ecuador 

3. Bagdad ist in 
a) Afghanistan 
b) Irak '• 
c) Iran ^ 
d) Jordanien 

4. Constantlne ist In 
a) Algerien 
b) Rumänien 
c) Italien 
d) Türkei 
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vKcumMnne üJ&et dem (^oAten 
Obstbäume und Beerensträucher mttssen gut bewässert werden — RegelmSBiges Jäten und 

Hackoa gehört jetzt zu den vordringlichsten Arbeiten 
Der Mai gehört zu den schönsten Monaten 

im Gartenjahr. Jetzt sprießt es überall auf 
den Beeten, und die erste Ernte wächst uns 
entgegen. Von den Gemüsesaaten kann man 
bei Radieschen, Karotten und Rettich bereits 
die zweite Saat vornehmen, auch Bohnen- 
kraut sollte man nicht vergessen; der Haus- 
frau ist es eine wicJitige Würze für alle Boh- 
nengeric±.t)e. Nun kann man auch die rest- 
lichen Pflanzarbeiten vornehmen; Kohlsetz- 
liRge. Lauch und Sellerie kommen in den Bo- 
den. Man sollte sich aber auche durch sonni- 
ges Maiwetter nicht dazu verleiten lassen, die 
empfindlicheren Pflanzen schon vor den Eis- 
heiligen zu setzen; Kürbis, Gurken und To- 

nvaten können nooh warten, bis die unver- 
meidlichen Källerückfälle vorüber sind. Auf 
alle Fälle empfiehlt es sich sich, in Gegenden, 
wo Nachtfröste zu befürchten sind, entspre- 
chendes Deckmaterial zui-echtzulegen, damit 
man die jungen Pflänzchen im Notfall vor 
Kälte schützen kann. Hierzu lassen sich Stroh- 
imd Schilfmatten ebensogut verwenden wie 
Pappkartons und umgestülpte Blumentöpfe. 
Es sollte auch die alte Regel beachtet werden, 
daß man die Pflanzarbeiten stets am Abend 
vornehmen soll. Auf diese Weise können sich 
die kleinen Pflänzchen bereits über Nacht 
erholen und an ihre neue Umgebung gewöh- 
nen, und die Sonnent'estrahlung am kommen- 

den Tag setzt ilinen nicht so stark zu. Auch 
mit dem Legen von Busch- und Stangenboh- 
nen hat es keine große Eile; man kann dies 
getrost noch in der zweiten Maihälfte vor- 
nehmen. 

Zu den vordjnnglichsten Aiteiten gehört in 
diesem Monat das regelmäßige Hacken und 
Jäten. Gründliche Durchlüftung des Bodens 
ist oberstes Gebot, wenn die Pflanzen ge- 
deihen sollen. Wenn der Mai nicht genügend 
Rt^gen bringt darf man auch das Gießen nicht 
vergessen. Besonders viel Feuchtigkeit ver- 
langen neben den Gemüsesaaten nun 'unsere 
Obstbäume und Beerensträucher, die jetzt be- 
reits Früchte angesetzt hat)en. Die Erdbeer- 
beete müssen gleichfalls feucht gehalten wer- 
den. 

Jetzt kann man auch Rasen säen; nach 10 
Tagen etwa sollen sich die ersten grünen 
Spitzen zeigen. Schneiden kann man den jun- 

gen Rasen zum ersten Mal, wenn er ca. 6 bis 
8 cm hoch gewcjrden ist Es empfiehlt sich, 
vorher nooh einmal leicht zu düngen, wobei 
die Düngemittel jedoch mit ausreichenid Torf- 
mull cxier Sand vermischt werden müssen, da- 
mit der scharfe Dünger die zarten Halme 
nicht verbrennt Nach dem Streuen wird der 
Rasen leicht überbraust. 

Die im Frühbeet herangezogenen Einjahrs- 
blumen kommen jetzt ins Freie. Die weniger 
empfindlichen unter ihnen, wie Astern, Lev- 
kojen, Strohibliunen etc. kann man bereits An- 
fang des Monats auf die Beete bringen; mit 
Zinnien und Studentenblumen sowie den 
frostempfindlichen Balsaminen wartet man 
lieber, bis die Eisheiligen vorüber sind. Die 
Dahlien- und Gladiolenknollen vertraut man 
nun dem Boden an; vorsichtshalber sollte man 
aber auch für sie Blumentöpfe bereitstellen, 
die man notfalls in frostigen Nächten über 
die jungen Triebe stülpen kann. 

R.N ST 
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(14. Fortsetzung) 
„Ja? Meinst du?" fragt er, obwohl er damit 

gerechnet hat, 
„Doch, doch, das geht schon", lächelt sie, 

nimmt ihm den Strick aus der Hand, führt die 
Kuh in den Schuppen und wirft ihr Heu vor. 
Zufrieden nickt der Toni vor sich hin und 
zündet sich seine kurze Pfeife an. Es geht 
alles nach Wunsch, genauso, wie er es sich 
ausgedacht hat 

Dann sitzen sie beide in der Stube. Es ist 
wie es das letztemai war, und wie e.5 wohl 
jetzt immer sein wird Stunden voller Zärtlich- 
keit und Liebe . . . Niemand zählt sie. Erst als 
die kleine Kuckucksuhr die zweite Stunde nach 
Mitternacht kündet meint er erschrocken, daß 
er sich nun doch zu lange bei ihr verhalten 
habe. Nun müsse er mit der Kuh noch bis 
zum Killerhof und dann noch den ganzen wei- 
ten Weg über das Gebirge zurück. 

.Geht es denn nicht", fragt das Mädchen 
und streicht ihm zärtlich über die Stirn, „geht 
es denn nicht, Toni, daß Ich die Kuh zum Killer- 
hof bringe?" 

Er zudct unter ihrer kosenden Hand zusam- 
men. 

„Nein, nein", sagt er, „Das kann ich nicht an- 
nehmen. Du kommst vielleicht gar nicht zu- 
recht mit der Kuh, Ich muß schon selber hin- 
unter zum Killerhof." 

.Aber ic!. hätte dir den Weg wirklich gerne 
abgenommen, Tom,"- 

„Ich kann dich doch nicht bei der Dunkel- 
heit durch den Wald gehen lassen. Die Kuh 
aber müßte bei Tagesanbruch dort sein." 

„Du traust mir aber wenig zu, Toni." 
.Wieso? Hab' ich dir nicht schon einmal ge- 

sagt daß du tapfer bist? Also gut — nimm es 
auf dich. Gib aber acht auf den Weg " 

„Es wird sich niemand im Walde so gut aus- 
kennen wie ich, Toni. Und ich werde schon 
alles zu deiner Zufriedenheit erledigen Es 
freut micti, wenn ich etwas für dicli tun darf. 
Hast du die Kuh an den Killer verkauft?" 

„Wie meinst du? Ach so, ja, natürlich. Und 
ich sag' dir halt recht sJiönen Dank, Mag- 
dalena, daß du mir den Weg abnehmen willst 
Du brauchst am Killerhof bloß sagen, einen 
schönen Gruß vom Bruckner, Ich komme 
dann schon gelegentlich selber einmal vorbei 
bei ihm." 

Als die Uhr wieder eine abgelaufene Stunde 
kündet, erhebt sich der Toni mit einem 
Seufzer und streckt gähnend die Arme, wie 
einer, den die Arbeit ruft. 

„Jetzt muß ich mich aber aufmachen", sagt 
er. „Dann kann ich mich darauf verlassen, 
Lenerl?" 

„Ganz und gar, Toni. Wann kommst du 
wieder?" 

„Weiß noch nicht genau. Vielleicht heute 
abend schon oder morgen." 

Magdalena streckt die Hand aus und zieht 
seinen Kopf zu sich nieder. 

„Sag, Toni, denkst du auch soviel an mich 
wie ich an dich?" 

„Ach, Lenerl", flüstert er traurig, „manchmal 
ist mir, als mücht ich die ganzen Jahre zurück- 
drehen und ein ganz neues Leben anfangen. 
Und in diesem Leben dürfte nichts anderes 
stehen als du. Lenerl." 

„Unser Leben wird so sein, Toni, wie wir es 
In die Hand nehmen und aufbauen. Laß doch 
das, was war, und denk' nur an un.sere Zu- 
kunft! Wenn du heute abend kommst oder 
morgen, dann wollen wir einmal ganz genau 
darüber reden. Du kommst doch auf deinem 
Viehhandel weit umher, Toni. Horch ein bißl 
herum und frage, wo so ein kleinea Gütl zu 
kaufen oder zu pachten wäre. Oder wenn du 
meinst, dann mach' ich mich einmal auf den 
Weg und suche, bis Icäi etwas für uns finde." 

Ihre Worte müßten ihn eigentlich beschwin- 
gen und aufheitern. Aber er wird nur trauriger 
dabei, er schweigt sich aus, nur sein Mund 
sucht ihre Stirne. Dann geht er. 

Magdalena horcht auf seinen Schritt, der 
sich verliert, und folgt ihm mit ihren Gedan- 
ken durch den nachtdunklen Wald. 

Eine Stunde später kleidet Magdalena sich 
an und holt die Kuh aus dem Schuppen. Ueber 
den schwarzen Wipfeln des Waldes zeichnet 
sich kaum merklich die erste Frühröte ab und 
die Sterne fangen an zu verblassen. Als sie mit 
dem Tier über die kleine Lichtung zieht, sieht 
sie für einen Augenblick das volle Morgenrot 
über den Bergen aufflammen. 

Magdalena kommt mit der Kuh nie im 
Killerhof an. Denn als sie nach fast dreiviertel 
Stunden den Wald verläßt und über einen 
schmalen Wiesenweg zum Killerhof hinunter 
will, stehen auf einmal zwei Zöllner vor ihr 
und erklären ihr, daß die Kuh über die nahe 
Grenze geschwärzt worden sei. 

Im ersten Augenblick empfindet sie einen 
heftigen Schreck. Da ihr die Kunst des Ver- 
stellens nicht gegeben ist, merken die beiden 
Zöllner dies sofort und sehen sich bedeutungs- 
voll an. Aber im nächsten Augenblick beginnt 
das Mädchen sich leidenschaftlich gegen diese 
Beschuldigung zu wehren, begreift aber dart.i 
plötzlich, daß sie überhaupt auf keine Frage 
m^hr antworten darf, daß sie keinen Namen 
nennen kann und schweigen muß. Sie schweigt 
auch dann, als man ihr auf den Kopf zusagt 
daß sie es selber gewesen sei, die das Tier über 
die Grenze geschwärzt habe. 

„So", sagt der eine Zöllner lächelnd. „Und 
nun führe deine Kuh hin, wo du sie hinbringen 
hast wollen." 

Da wirft ihm Magdalena den Strick vor die 
Füße, dreht sich um und geht zurück in ihn- 
Hütte. Eigentlich wundert sie sich, daß man 
ihr nicht nachläuft. Als sie einmal zurück- 
blickt, sieht sie, daß der eine Zöllner den 
Strick genommen hat und der andere geduldig 
nachtreibt. Jetzt erst bekommt sie Angst nicht 
wegen der Zöllner oder vor dem, was man ihr 
gesagt hat, daß sie es getan hätte, sondern 
vor dem Toni. Was muß er bloß vcn ihr den- 
ken, wenn sie seinen Auftrag so schlecht aus- 
führt! Mit vollem Recht wird er ihr den Vor- 
wurf machen, daß man sich auf sie nicht 
verlassen könne, in so kleinen Dingen schon 

nicht verlassen könne, geschweige denn erst 
wenn es sich einmal um etwas Großes han- 
delt! Ganz wirr wird ihr Im Kopf, sie bringt 
alles durcheinander und weiß auf einmal gar 
nicht mehr, warum sie nicht gleich die Wahr- 
heit gesagt hat. Die Kuh hat am Abend der 
Toni gebracht. Weil es schon so spät war, hat 
sie heute früh das Tier zum Killerhof bringen 
wollen. Aus reinem Instinkt heraus, hat sie 
plötzlich das Gefühl gehabt, daß sie nichts sagen 
dürfe. Inbrünstig hofft sie, daß der Toni am 
Abend kommen möge, damit sie die Wahrheit 
erfährt. 

Zuvor aber kommen am Nachmittag noch die 
beiden Zöllner und versuclien, sie in ein schar- 
fes Verhör zu nehmen. Sie beweisen ihr klipp 
und klar, daß die Kuh geschwärzt worden ist 
Aber gerade, weil sie das so folgerichtig be- 
weisen können, schweigt Magdalena noch be- 
harrlicher als in der Frühe. Sie weiß einfach 
von gar nichts. Die Kuh sei bei ihr im Stall ge- 
standen, und weil sie damit nichts habe an- 
fangen können, habe sie das Tier einfach 
irgendwo hinbringen wollen. Nein, auf keinen 
bestimmten Platz, nur in irgendeine Weide 
hätte sie das Tier gebracht, weiter gar nidits. 

Die Zöllner lächeln ungläubig, aber sie 
schreiben alles auf, fragen um Namen und Ge- 
burtsdatum und durchsuchen anschließend das 
ganze Haus. Dann gehen sie wieder. 

Toni kommt erst zwei Tage darauf. Diesmal 
Ist es ein Sonntag. Er erscheint bereits am 
Nachmittag. Klopfenden Herzens hat Magda- 
lena auf ihn gewartet, aber als sie ihn jetzt 
aus dem Walde kommen sieht, hat sie einfach 
niciit den Mut ihm entgegenzulaufen. Sie weiß 
nicht daß er bereits über alles genau unter- 
richtet ist 

Lächelnd tritt er auf sie zu und reicht ihr 
die Hand. 

„Grüß dich, Lenerl. Warum schaust du mich 
so an?" 

Sie wirft die Arme um seinen Hals und be- 
ginnt zu weinen. Geduldig läßt er sie ge- 
währen und klopft ihr beruhigend den Rücken. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die ..Trabantenstadt" in der Disliussion rr 

Die Ausführungen des Herrn Dr. Schneider 
zur ..Trabantenstadt" vei-anlaHten den Orts- 
verband Langen des Gesamtdeutschen Blocks/ 
BHE, zu diesem Projekt Stellung zu nehmen: 

„Auch wenn man eine Vergrößerung und 
weitere Entwicklung Langens ablehnt, so 
kommt man doch um die gegebenen Tatsachen 
nicht herum. Die Zahl der Wohnungs.suchen- 
den in Langen beträgt seit Jahren etwa 
600 bis 800 Familien. Die ständige lebhafte 
nauliitigkcit in Langen hat eine Abnahme der 
Zahl der Wohnungssuchenden bi.sher nicht bc!- 
wirkt. Das Wachstum der Stadt von 9000 bis 
18 000 Einwohner vollzog sich in einer steten 
Gleichmäßigkeit Ein Ende dieser Entwick- 
lung ist nicht abzusehen. 

Durch die fortschreitende Verwurzelung der 
niich 1945 angesiedelten Industrien sowie als 
bevorzugtes Wohngebiet am Riinde zweier 
Grot'..':tiidtc wird auch weiterhin ein standiger 
Wohnungsbedarf vorhanden sein. 

Ebenso groß aber ist der Wunsch und das 
Bedürfnis zum Bau von Eigenheimen. Schon 
heute besitzt die Stadt kein Baugelände mehr. 
Die .Anträge nach Bauplätzen stapeln sich zu 
Borgen. Selbst zu Fantasiepreisen ist kaum 
brauchbares Baugelände zu erhalten. 

Die Umlegung von privatem Baugelände 
stoßt auf große Schwierigkeiten. Wenn auch 
durch das Biiulandbe.schaffungsgesetz die 
Möglichkeiten der Enteignung gegeben sind, 
so zeigt doch die Erfahrung, daß dieser Weg 
nicht zur Lösung der bestehenden Probleme 
führt. Wenn es nicht gelingt, schon jetzt in 
gröHcrem Umfange neues Baugelände zu er- 
.■;chlie(.ien, so kommt in wenigen Jahren die 
Bautätigkeit zum Erliegen und die verant- 
wortlichen Männer werden dann vor unlös- 
baren Problemen stehen. Darum betrachten 
wir es als außerordentlich wichtig, schon jetzt 
die erforderlichen Schritte einzuleiten und die 

Maßnahmen zu treffen, die zur Lösung der 
geschilderten Probleme führen und die einen 
weiteren organi.schen Wachstum der Stadt ge- 
währlei.sten. 

Nun bietet sich im Oberlinden die Möglich- 
keit durch Bereitstellung entsprechenden 
Baugeländes die Entwicklung Langens auf 
Jahre hinaus zu ziehen. Durch die Erschlie- 
ßung des Oberlindens bieten sich dann fol- 
gende Vorteile: 
1. Der natürliche organische Wachstum I.an- 

gens wii-d gewährleistet. 
2. Der Bedarf an Baugelände für Ein- und 

Mehrfamilienwohnhäusei- für mehrere 
Jahre wii-d geschaffen. 

3. Die bestehende Wohnungsnot hat Aussicht, 
ein Ende zu finden. 

4. Die zur Zeit üblichen Grundstücksspekula- 
tionspreise würden durch ein entsprechen- 
des Angebot an Bauplätzen auf ein norma- 
les Maß zurückgefühi-t. 

5. Eine weiterhin mögliche lebhafte Bau- 
tätigkeit wird die Beschäftigung des Bau- 
gewerljes sichern und auch in den kom- 
menden Jahren einen großen Teil der Lan- 
gener Bevölkerung direkt und indirekt Ar- 
beit und Brot geben. 

6. Durch die vorausschauende Planung eines 
großen Stadtteiles kann eine vorbildliche 
moderne Wohnanlage geschaffen worden, 
die nicht mit den Planungsfehlern vergan- 
gener Epochen behaftet ist. 

7. Durch die Schaffung ausreichend großer 
Grundstücke, die die Möglichkeit einer 
wirtschaftlichen Ausnutzung von Garton- 
gelände schaffen, können dort angesiedelte 
Bevölkei Liiigsgruppcn krisenfest gemacht 
\yerden. 

8. Straßenhauprobleme brauchen nicht zu 
entstehen, wenn die erforderlichen Anlie- 

gcrkosten gleich mit dem Grundstücks- 
kaufprei.s erhoben werden. 

9. Der Anschluß neuer Wohngebiete an das 
städtische Kanalnetz wird die neu geschaf- 
fene Kläranlage erst rentabel gestalten. 

Die Liste der sich aus dieser Neuplanung 
ergebenden Vorteile läßt sich noch beliebig 
verlängern. Wir haben daher keine Bedenken, 
bei Handhabung in der oben geschilderten 
Weise, die.sem Plan zuzustimmen. 

Ablehnend stehen wir jedoch der Auffas- 
sung gegenüber, daß durch eine Bebauung des 
gesamten Geländes in 2 oder 3 Jahren durch 
1 oder 2 Gesellschaften ein künstliches Ge- 
bilde geschaffen wird, dessen Existenz auf- 
grund eines fehlenden organischen Wachs- 
tums nicht gesichert ist und durch das die 
vorgenannten Voi-teile für Stadt und Bevöl- 
kei'ung nicht wirksam werden würden. 

Es bleibt den Gremien der Stadt überlassen, 
die Auflagen für Bereitstellung des größten 
Teils des vorgesehenen Geländes für vorge- 
nannten Verwendungszweck von den Grund- 
stückseigentümern zu erwirken.. 

Noch hat die Stadt die Entwicklung in der 
Hand und kann nötigenfalls die Erfüllung 
ihrer Wünsche von der Genehmigung der Be- 
bauungspläne sowie der Erschließung des Ge- 
ländes abhängig machen. 

Wir hoffen, mit unseren kurzen Au.sfühmn- 
gen verständlich gemacht zu haben, daß man 
derr, neuen Entwicklungsprojekt der Stadt 
Langen nicht ablehnend gegenüberstehen 
braucht, es kommt nur darauf an, daß die 
Durchführung des Projektes so vorgenommen 
wird, daß es sich für die Stadt und ihre Ein- 
wohner segensreich auswirkt. 

Gesamtdeutscher Block BHE 
Ortsverband Langen 

gez.: I. u X 

Das gefälschte Testament 

Die Nachricht war ihm nicht ganz unerv.'ar- 
tet gekommen. Mehr als einmal im Laute die- 
ser letzten Wochen hatte die getreue Lina be- 
richtet wie es mit dem alten Mann unaufhalt- 
sam zu Ende gehe. So wußte er denn auch 
längst, was er zu tun halte. 

In einer Schreibtischlade lagen die Blätter 
des richtigen Papiers bereit Sorgsam hatte er 
sie beizeiten an sich gebracht, in genügender 
Anzahl, für den Fall, daß ein Versuch oder der 
andere mißlingen sollte. Und auch die alten 
Briefe waren zur Hand, ein ganzes Bündel 
alter Briefe, alle in der gleichen, so wohlvcr- 
trauten, jetzt so wichtig gewordenen Schrift. 
Auf Lina konnte er sich verlassen. Sie war ihm 
bedingungslos und blindlings ergeben, war es 
audi die ganze Zeit über geblieben, während 
er das Vaterhaus gemieden hatte. Lina würde 
alle«; Nötige besorgen. Sie würde das Schrift- 
stück unter die Papiere des Verstorbenen men- 
gen; sie hatte ja überallhin im Hause freien 
Zutritt. Niemand würde je die alte Wirtschaf- 
terin verdächtigen. Und Lina wußte zu schwei- 
gen wie das Grab, dem sie selbst nicht mehr 
ferne war ... 

Dennoch war das Unterfangen nicht ohne 
Gefahr. Jeder Sachverständige würde das Do- 
kument auf den ersten Blick als Fälscliung 
entlarven. Und dann ... Aber weshalb .sollte 
je ein Sachverständiger Gelegenheit finden, 
sidi mit dem Schriftstück zu beschäftigen? 
Nur Eli.'^e war an der Hinterlassenschaft in- 
teressiert, und sie befand sich in Amerika. Nie 
würde sie auf den Gedanken kommen, ihr Bru- 
der könne , .. *«.cht eine Sekunde würde sie 
daran zweifeln, daß der Alte selbst zu guter 
Letzt anderen Sinnes geworden sei. Und war 
das, was er jetzt tun wollte, eigentlich ein Un- 
recht? Nach dem Gesetz wohl, doch nicht nach 
einer höheren Gerechtigkeit! Dieses Blatt Pa- 
pier sollte ihn la 'ediglich in den Besitz eines 
Vermögens setzen, das Ihm, dem Sohn, nach 
Fug und Recht zustand und um das ihn einzig 
der Eigensinn eines despotischen Greises hatte 
betrügen wollen ... Er griff nach den Briefen 
und blätterte darin. Nicht, um in ihnen zu 
lesen — das vermied er angelegentlich. Nein, 
er suchte bloß Worte. Jene Worte, die er nun 
für seine Arbeit benötigte. 

„Mein" — da war es schon, richtig mit gro- 
ßem Anfangsbuchstaben, genauso, wie er es 
brauchte. Auch „letzter" fand sich, desgleichen 
„Wille" Nicht leicht, diese so sehr persönlichen 
Schriftzüge nadizuziehen, die eigene Hand in 
den fremden Rhythmus zu zwingen. Dutzende 
der ersten Versuche mißlangen ganz und gar. 
Bogen um Bogen, mit verunglückten Schrift- 
zügen bedeckt, wanderten in den Papierkorb, 
um später verbrannt zu werden 

„Mein letzter Wille". Da stand es endlich, 
und es sah halbwegs so aus, als hätte der Alte 
es selbst geschrieben. Mit etwas zittriger Hand 
z\>'ar —, aber konnte und durfte die Hand 
eines Sterbenden nicht zittern? Sonderbar, wie 
eigenwillig Jene Lettern geformt umgestaltet 
verschlungen, verbunden waren! Indem er un- 
ermüdlich wieder und wieder die Linien und 
Schnörkel der fremden Züge nachzeichnete, 
erstand in ihm erneut das Bild des alten 
Mannes. 

Er formte den breit ausladenden Bogen des 
„A" und sah eine gewölbte, von weißem Haar 
umrahmte Stirn vor sidi: er schwang die tief 
hinabstoßende Schlinge des „g" und blickte 
tief in zwei forschende Greisenaugen. Un- 
ermüdlich glitt die Feder über das Papier, 
zeichnete stets von neuem dieselben, wenigen 
Worte in der Schrift, die ihm im Laufe dieser 
einsam durchwachten Nacht vertrauter und 
vertrauter wurde. Und allmählidi trat der 
tote Vater in aller Deutlichkeit aus den Nebeln 
hervor, in die wirrer Haß und trotzige Auf- 
lehnung ihn seit Jahren gewaltsam zurück- 
gedrängt Mit jedem Wort, das er in den 
Schriftzügen des anderen bemeisterte, erschloß 
sich ihm auch ein Stück der wahren Natur 
jenes anderen, erfühlte er stärker und stärker 
in diesem fremden, alten Mann den Vater, 
dessen Blut audi in seinen Adern kreiste. 

Draußen dämmerte es bereits, als er end- 
lich zu einem Bogen des kostbaren Papiers mit 
i3em Namensaufdruck des Alten griff. Jetzt 
•war er seiner Hand völlis sicher — aber war 

es noch seine Hand? War er nodi er selbst 
oder hatte nicäit vielmehr der, dessen Schrift 
er viele Stunden lang nachgeformt, gerade da- 
durch von ihm Besitz ergriffen, sein Denken 
und Fühlen nach seinem mächtigen Greisen- 
willen umgeformt? Er sah nun nicht mehr den 
Vater vor sich. Er sah sich selbst mit den 
Augen des Vaters. Sah sich als törichten, re- 
bellischen Knaben, der mit jeder seiner hoch- 
fahrenden Gesten, mit jedem spöttischen Wort, 
mit jeder geringschätzigen Miene den alten 
Mann mutwillig von sich gestoßen, aufs tiefste 
gekränkt, verwundet hatte. Und als er schließ- 
lich die Unterschrift unter das gefälschte 
Testament setzte, da war es ihm. als unter- 

zeichne der Vater voll gerechten Zornes jenen 
letzten Willen, In dem er den abtrünnigen 
Sohn enterbte. 

Das Werk war über alles Erwarten gelun- 
gen. Selbst Elise mußte, wenn ihr das Testa- 
ment jemals vor die Augen kommen sollte, 
von dessen Echtheit überzeugt sein. Aber er 
zerriß es trotzdem. Zu tief war er im Laufe 
dieser durchwachten Stunden, während derer 
er die Schrift des Vaters sich zu eigen ge- 
macht, in die Seele dieses Vaters hineinge- 
taucht. Was ihm Recht dünkte, war jetzt zu 
Unrecht geworden; vermeintliches Unrecht 
hatte sidi in Recht cewandelt 

Er zerriß das gefälschte Testament und 
wußte nicht, daß der Verstorbene die Enter- 
bung des Sohnes wiederrufen hatte. 

U nv ci'kennhai* 

Seiblank 

Dreieidisdiule führte rrkdermann" auf 

Eine Aufführung des Dramas ..Jedermann" i Klaus Börsig als Teufel, Lilly Siebert als 
von Hugo von Hofmannsthal beendete die 
R«ihe der Festveranstaltungen, die von der 
Dreieic^schule aus Anlaß' der Einweihung des 
neuen Gymrvasiumsbaucs abgehalten worden 
ist. Dieses „Spiel vom Sterben des reichen 
Mannes" wurde von Schülern und Schülerin- 
nen der Oberstufe unter der liebevollen Mit- 
hilfe von Lehrern wirkungsvoll dargeboten. 

Das Gymnasium hatte mit Hugo von Hof- 
mannsthal den vielseitigsten Vertreter des 
deutscJien Symtjolismus gewählt und mit der 
Aufführung eigene Vielseitigkeit bewiesen, 
die sicJi nicht im Unterricht erschöpft: Das 
Laienspiel hat eine gute Pflegestätte in der 
Dreieichschule! Vielleicht ist dieser Dichter 
den Gymnasiasten auc^ sympathiscdi, weil er 
selbst nooh Gymnasiast war, als er schon 
Verse und kleine Dramen schrieb. Mit denn 
Spiel vom Jedermann aber war Hofmanns- 
tlial schon dem Tode, der in seinen Werken 
eine so grcxße Rolle spielt, viel näher als dem 
Tage, da er 1874 zur Welt kam. 

Ehe man ans Theaterspielen ging, hatte man 
sich wohl Intensiv mit dem Dichter- im Unter- 
richt l)eschäftigt: Hatte es gesagt bekommen, 
daß der „Jedermann" der einzige in aller 
Breite gelimgene Versuch war, ein Mysterien- 
spiel des Mittelalters für die Gegenwart zu 

Glaube urvd Lieselotte Tully als Werke. 
Seine volle Wirkung erzielte das Stück, das 

Studieru-at Luchmann einstudiert hatte, 
schließlich emi Festabend, als so viele Eltern 
und Freunde der Anstalt gekommen waren. 
Da bot das Bühnenbild, das Zeichenlehrer 
Franz Maff und einige Schüler geschaffen 
hatten, die rechte Kulisse. Die Beleuchtung, 
für die Studienrat Runkel verantwortlich 
zeichnete, erhöhte die eindringUcdic Wirkung. 
Musik und Tanz — dafür hatte Frau Isbary 
gesorgt. 

Den DarsteUem wurde viel wohlverdiente 
Anerketmung zuteil. 

„Mit spitzer Feder" 
Karin Urban, die schon im Frühling vorigen 

Jahres hier so freudig begrüßte Rezitatorin, 
widmete diesmal ihren Vortragsabend in der 
Volkshcxdisohule/Kunstgemeinde der Satire. 
Zunächst wurde erst einmal das Wesen der 
Satire erläutert, die weniger verletzen, als 
vielmehr die menschlic hen Schwächen auf- 
deckcai will. 
Kästner, Polgar, Tuohoisky war dieser Abend 

.speziell gewidmet Polgiir, geborener Wiener, 
erneuem. Und bei der Aufführung gelang es 1 schrieb in den 20er Jahien in Berlin sehr be- 
den jungen Akteuren gut, den allegorischen 
Figuren des mittelalterlichen Dramas Reso- 
nanz in unserer Zeit zu verleihen. Man fand 
sich gut in die poetisch-altertümliche Vers- 
spraohe hinein. So wurde vielen Theaterbe- 
suchern das Ei'lebnis des Stückes zuteil, das 
zum festen Repertoire der Salzburger Fest- 
spiele gehört. Gebarmt folgte man dem Ge- 
schehen: Jedermann (Willy Schramm) soll vor 
Gottes Thron erscheinen und sein Rechen- 
buch mitbringen. Der reiche Mann sitzt ge- 
rade vorm Oelde, mit dem er ein Lusthaus 

achtlichc Theaterkritiken. 1933 emigrierte er 
nach New York, war in Hollyw(X>d. Nach sei- 
ner- Rückkehr 1945 Wirde er von den noch 
immer kunstfreudigen Wienern sehr begrüßt. 
Tucholsky konnte unter fünf versclüedenen 
Namen ganz verschiedene Charaktere offen- 
baren. Er emigrierte 1933 nach Schweden, gab 
sich später aber den Freitod. Kästner blieb in 
D >utschland und ging sozusagen nur in die 
innere Emigration. Schrieb Filme, Jugend- 
bücher. 1945 trat er erst wieder öffentlich her- 

Scine Jugendbücher wurden z. T. ver- 
für seine Buhlschaft (Gerlinde Ruoff) bauen ' fiJj wie z. B. „Emil und die Detektive", 
lassen will. Er begegnet dem Elend, das ihn ! „D s fliegende Klassenzimmer" u. a. Kästner 
kalt läßt. Er gibt ein Bankett für die Buhl- j wu -de ja vor kurzem in Darmstadt ncxjh be- 
schaft samt Gefolge. Da tritt der Tod (Hel- 
mut Klinder) auf. Wilde Flucht der Geno-ssen 
froher .Stunden. Auf dem Wege zum Grabe 
lUTvgibt Jedermann Verlassenheit, bis er die 
Mutter (Ul'sula Paul) findet. Sonst findet er 
keinen Weggenossen. Doch Gottes Verzeihung 
ist dem reiclien Manne schließlich gewiß, der 
schließlich auch paar gute Taten in die Waag- 
schale werfen kann. 

Als bei dei- Generalprobe Jedemxann mit 
dem guten Gesell (Peter Hasenstab) sprach 

sonders geehrt und ausgezeichnet. 
Karin Urban sprach Kastners „Kenst du das 

I Land, wo die Kanonen tAühn" („Was man auch 
I baut es werdcm stets Kasernen"). Kästner hat 

auch einiges über die Frauen zu sagen, wie 
in der Satire vom „Spielzeug". Danach hörten 

, wir Polgars „Gleichnis von den Knöpfen". Im 
zweiten Teil des Vcjrtrags im Kaleidoskop 

I Polgars „Soziale Unordnung", „Der Posten", 
■ „Das Sechstagerenncjn". Jede einzige Satire 

bildete eine großartige Darbietung in Mimik 
erfreuten sich des Dialogs im Saale auch — ' modulaüonsfähiger Sprache. Jede einzige 
zwei Hunde, die gar lustig bellten. Feierlicdier 
war dann schon die Aufführung für die Schü- 
ler am Samstagvormittag. Da schauten wir 
„hinter die Kulissen", das heißt: in die Gar- 
derobe der Turnhalle, in derem großen Saal 
sich die Axifführuivg abspielte. Der dicke Vet- 
ter (Bernd Vetter) und der dünne Vetter (Jo- 
hannes Wob'»r) erwarteten rauc^hend ihi-en 
Auftritt Siie ti-ugen Kostüme, entliehen bei 
den Städtisclien Bühnen B^ankfurt. Darinnen 
steckten auch Johannes Huss als Mammon, 

ihrer Gaben wäre erwähnenswert. Sei es nun 
„Handstand auf der Loreley" (Kästner), „Rat- 
schläge für einen schlechten Redner". „In 
Sachen der Zeitung", „Karrieren" und „Feine 
Leute" (Tucholsky). 

Für den rauschenden Beifall der verständ- 
nisinnigen und sehr mitgehenden Zuhörer gab 
es als Zugabe Kästners „Die atmosphäi'ischen 
Störungen". Der Massenbesuch war der geist- 
vollen Vortragskünstlerin Beweis für ihre Be- 
liebtheit. Hedwig Ulmann 

Keine Verwechslangen 
mehr — Sie sollen stets das 
echte Seiblank erhalten! 

Das ist eine lesenswerte Nachricht aus d«ia 
Hause Thompson: Jede Klarsichtpackung Sei» 
blank hat jetzt einen deutlich erkennbaren, auf« 
gedruckten Garantiestreifen bekommen! Warum? 
Weil es nicht nur einmal vorkam, daU Hausfrau^ 
Seiblank verlangten, in ihrer Einkaufstasdie aber 
nachher eine andere Klarsiclitpackung lag. Irran 
ist mensdilidi — aber das sollte nidit paiiieren, 
wenn es um den strahlenden Glanz Ihres Fuß- 
bodens, um die seiblank-gepflegte SauberksU 
geht! Sie haben ja nicht nötig, so etwas in Kavf 
zu nehmen: denn Seiblank in der Klariidit* 
Packung mit dem Carantiestreifen wird jettl to 
ausreichend hergestellt, daß jeder Kaufmasn 
und jeder Drogist damit dienen kann! 

So spielend leicht geht ei mit der Schnell» 
bohner-Methode „Bohnern ohne Bücken". Kalo 
Bücken mehr, kein ,.Auf-den-Knien-Rutfc}ien" 
und — keine Kreuzschmerzen! Es hat achoa 
seine Gründe, warum Millionen Hausfrauen nut 
noch Seiblank verlangen! 

Und erst die Qualität! 
Vom „Bohnern ohne Bücken" ganz abgesehen — 
Seiblank bietet noch andere, entscheidende Vor- 
teile: Seiblank ist ein Edelhartwachs, das nur aus 
den wertvollsten Grundstoffen hergestellt wird. 
Ein Zauberhaudi überzieht den Boden, verschlieSt 
die Poren und macht ihn widerstandsfähig ge- 
gen Nässe und Schmutz. 

Wassertropfen können nicht eindringen. Deibllft 
kann man Seiblank-Böden auch ruhig mehrmtll 
fcudit wisdien. Ein überzeugender Qotlitättb^ 
weis — und dodi nur einer der vielen Grunde» 
die für die Verwendung von Seiblank in Ihren 
Haushalt sprechen. Holen Sie (ich gleich heUe 
eine neue Packung Seiblank —- und adilcn Sie 
bitte auf den Carantiestreifen! 

Seiblank 

aus dem Hause Thompsons 

Jetzt mit Carantiestreifen 
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Seite 6 LANGENER ZEITUNG 

Erzhausen ist endqüliig gesicherll 
In der II. Fullballnmateurliga "j rmstadt 

ist die Frage nach dem 3. Absteige r och im- 
mer nicht gekliirt. Erzhausen brachte sich 
durch seinen sicheren 1:4-Sieg gegen Bens- 
heim außer jeder Gefahr und leistete damit 
Münster Schrittmacherdienste, das spielfrei 
war. Bensheim, Münster und Messel werden 
den dritten Ab.-iteiger unter sich ermitteln. 
Der Meister Langen zeigte sich am letzten 
Sonntag in besserer Verfassung und si(?gte 
gegen die voi-züglichen Rüsselsheimer 4:3. 
Damit ging Rüssclsheim der 2. Tabellenplatz 
verloren, den sich Walldorf durch sein Un- 
entschieden in Erbach holte. In seinem letz- 
ten Spiel in der II. Fußballamateurliga zeigte 
Bischofsheim gute Leistungen und siegte 
gegen Nieder-Roden mit 2:1. 

Die Spielergebnisse: 
1. FC Langen — Opel Ri'issel.sheim 4:3 
FC Erbach — RW Walldorf 2:2 
FC Bensheim — SV Erzhausen 1:4 
SKV Mörfelden — Lampertheim 4:0 
SV Bischofsheim — SG Nieder-Roden 2:1 

1. Limgen 36 86:42 52:20 
2. Walldorf 36 80:55 46:26 
3. Rüsselsheim 36 87:47 45:27 
4. Bürstadt 35 84:47 44:26 
5. Egclsbach 35 73:58 42:28 
6. Erbach 36 76:63 41:31 
7. Nieder-Roden .36 83:69 40:32 

Pfungstadt 35 83:55 ,39:31 
Dieburg 35 79:73 35:35 
Groß-Umstadt 36 75:80 35:37 
Mörfelden 36 68:77 35:37 
Lampertlheim 36 61:66 34:38 
Erzhausen 35 64:80 32:38 
SV 98 Amateure .34 65:65 31:37 
Messel 35 78:96 30:40 
Münster 35 52:73 28:42 
Bensheim 34 ,58:95 27:41 
Bischof.sheim 36 60:97 22:50 
Griesheim 35 43:117 14:56 

Am kommenden Sonntag: Erzhau.sen gegen 
Messel, Münster — SV 98 Amateure, Gries- 
heim — Egel.sbach, Bensheim — Bürstadt u. 
Pfungstadt — Dieburg. 

Das neue Sporifeld 
wurde mit einem knappen Sieg eingeweiht ! 

Zum ersten Male lief die Elf dos 1. FC Lan- 
gen in ihiem letzten Verbandsspiel gegen 
Opel Rüsselsheim auf dem neuen Sportfeld 
im ..Oberlinden" ein. Zahlreiche Zuschauer 
hatten sich eingefunden, um bei der Platz- 
Übergabe durch Herrn Bürgermeister Uni- 
bach dabeizusein und ihre Mannschaft auf 
dem ausgezeichneten grünen Rasenteppich 
.spielen zu sehen. Der Club siegte nach einem 
spannenden Spiel knapp und et\^■as glücklich 
4:3 (1:0) und blieb damit während der ge- 
samten R'j.ndc ;;u Hause ungeschlagen. 

Die Gäste, die sich in den letzten Wochen 
an die zweite Stelle vorgearbeitet hatten, lie- 
ferten dem Meister eine unbedingt gleich- 
wertige Partie, machten es dem Sturm des 
Clubs sehr schwer, zu Erfolgen zu kommen 
und nutzten die Schwächen der Langener 
Hintennannschaft konsequent aus. Dieter u. 
Metz wurden besonders aufmerk.sam bewacht 
und von den Außenläufern am systemati- 
schen Spielaufbau gehindert, so daß es im 
Angriff eine ganze Reihe Fehlpässe gab. Die 
Abwehr der Ga.'^tgeber und Torwart Metzger 
hatten nach der 2:0-Führung eine besonders 
.«ciiwache Viertelstunde und verhalfen der 
Opc'elf zu zwei Toren. 

Bei der ersten Chance für den Club in der 
12. Min. eireichtc der gegnerische Mittel- 
läufer eine genaue Flanke von Fleischmann 
gerade noch vor dem anstürmenden Metz 
mit dem Kopf, und zehn Minuten später er- 
hielt der linke Verteidiger Hombach Sonder- 
apphuus, als er den Ball dem einschußberei- 
ten Mittelstürmer von Rüssclsheim vom Fuß 
schlug. Ein von Rascher getretener Eckball 
wurde von Pollich direkt genommen, konnte 
aber ebenfalls abgewehrt werden. Dreimal 
lief dann das Leder an der Strafraumgrenze 
der Gäste hin und her, ohne daß ein Stürmer 
einen Schuß wagte. In der 38. Minute fiel 
dann endlich das 1:0. Metz setzte sich im 
Strafraum durch, gab den Ball aus iialbrech- 
ter Position in die Mitte vor die Füße von 
Pollich, dessen Schuß war zu schwach, doch 
Mikulas war zur Stelle und vei"\vandc;lte. 
Noch vor dem Seitenwecksel übersah der 
Unparteiische ein absichtliches Handspiel im 
Rü.ssclsheimer Strafraum. 

Die zweite Halbzeit begann Mikulas mit 
emcm .sehr schönen Fernschuß, der das Ziel 
niu' knapp verfehlte. Beim nächsten Angriff 
v/urde Floisehmann vom Linksaußen gut ein- 
gesotzt, .':choß selbst, obwohl Metz völlig frei 
stand und der SchlufJmann der Gäste hielt. 

In der 53. Minute vergab Metz 
eine faustdicke Torchance, als 
er sich eine Vorlage von Pol- 
licli erlief, nur noch den geg- 
nerischen Torhüter vor sich 
hatte und au.^ 8 m Entfernung 
neben den Pfosten schoß. Zwei 
Minuten später .sorgte derselbe 
Spieler nach einer gefähi lichen 
Situation im eigenen Straf- 
raum für das 2:0, denn diesmal 
hob er das Leder über den weit 
herausgelaufenen Rüsselshei- 
mer Torwart hinweg ins Netz. 
Schon beim nächsten gegneri- 
schen Angriff verkürzte der 
Gästeiechtsaußen Müller nach 
mustergültiger Kombination 
mit seinem Mittelstürmer durch 
einen unhaltbaren Schuß auf 
2:1. Innerhalb von fünf Minu- 
ten ging Rüsselsheim nur 3:2 
in Führung. Zunächst verhalf 
Leyer der Opelelf mit einem 
Selbsttor zum 2:2 - Ausgleich 
und dann gab Hombach das 
Leder za schwach zurück, so 
daß Kleinböhl vor Torhüter 
Metzger an den Ball kam und 
einschießen konnte. Im End- 
spurt setzte der Club noch ein- 
mal alles auf eine Karte. Mi- 
kulas und Fleischmann spiel- 
ten sich gut durch und als der 
Linksaußen im Strafraum ge- 
legt wurde, glich Dieter in der 
82. Minute mit einem Elfmeter 
aus. Drei Minuten vor SchluiJ 
gelang es Metz dann doch 
noch, den Siegestreffer zu er- 
zielen, indem er den Ball ge- 
schickt üt)er den Torhüter hin- 
weg ins Netz hob. 
Im Vorspiel siegte die Reserve 
von Opel Rüsselsheim 2:1 (2:0). 

Die Freigabe des Sportfeldes des 1. FC Langen 
Burgermeister Umbach bei der Trennung desBandes. Max Vater (links) und Voisitzender 

Ernst Axt (rechts) assistierten dabei. 
Bild unten: Einiauf der Mannschaften ins Sportfeld. Der Kampf konnte begirnen 

und wurde vom Platz bcsitzer gewonnen. 

Erzhausen war lechnisch besser 
FC 07 Bensheim — SV Erzhausen 1:4 (1:1) 

ten wuide. Nach 30 Spielminuten machten 
sich bei den Gastgebern Eimüdungserschei- 
nungen bemerkbar, die Halbstürmer konnten 
auf die Dauer ihr großes Pensum nicht lei- 
sten, so wuixle Erzhausen gefährlicher. Seine 
Angiiffe bekamen mehr Farbe und zehn Mi- 
nuten vor dem Halbzeitpfiff gelang Breidert 
diu-ch überlegten Torschuß an dem heraus- 
stürzenden Torwächter vorbei, der Aus- 
gleichstreffer. Die letzten Spielminuten vor 
der Pause sahen noch ein Lattenschuß Brei- 
derts und einen Bombenschuß' Dilfers, der 
aber diuieben sauste. 

Nach dem Wiederanpfiff zeigte sich, wie 
schon kuiv, vor der Pause, ein Nachlassen 
der Bensheimer, die aber nach wie vor hart 
am Mann blieben. .letzt kam I.,eben in die 
Eizhäuser Stürmer, die fri.scher wie die Gast- 
geber aus den Kabinen gekommen waren. In 
der 5. Spielminute strich ein Schuß des wie- 
der fleißig .spielenden .lost am Tor vorbei, 
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doch schon eine Minute später erlief sich 
Schämer seine Vorlage und unheftnlich schoß 
er aus vollem Lauf zum schörrrten Tor des 
Tages ein. Zwei Minuten .später .schloß Dilfer 
eine feine Kombination mit flachem Schuß 
ab und erhöhte so den Torunterschied auf 
zwei Treffer. Nochmals rafften sich die Gast- 
geber auf, doch Berner im Tor hielt seelen- 
ruhig die wenigen Torschüs.sc der Bergsträ- 
ßer, hinter denen aber keine Kraft mehr 
steckte. Sohämer ärgerte sich noch über einen 
Schuß, der auf die Latte ging, und Dilfer 
mußte, k.o. geschlagen, niedergehen, während 
dei' Ba.ll in einer anderen Ecke des Platzes 
gespielt wurde. Doch der Schiedsrichtei 
brachte die.<!es harte Treffen gut unter Dach 
und Fach, das EivJiausen endgültig gewonnen 
hatte, als Jo.st, Bott und Dilfer 15 Minuten 
vor Schluß das gegnerische Tor bombardier- 
ten, in dem dann Dilfer den Ball endlich un- 
terbrachte. - 2. Mannschaft 3:0 für Bensheim, 

Spiel in Freundschaft 
Egclsbach bezwang Kelkheim 3:2 

Mit der SG Kelkheim hatten sich die Egcls- 
bacher einen achtbaren Gegner verpflichtet, 
der den Platzherren über weite Strecken 
gleichwertige Leistungen bot. Die Gäste führ- 
ten sogar bis zum Seitenwechsel mit 2:1, Nach 
der Pause jedoch kamen die Gastgeber besser 
ins Spiel und der recht lebendige Linksaußen 
Wannemacher verstand es, den Gästevor- 
spiiing nicht nur auszugleichen, sondern sogar 
noch den Egelsbacher Siegcstieffer zu mar- 
kieren, Ohne die etatsmäßigen Spieler Anthes 
Gg,, Köhler und Gaußmann G, traten die 
Egelsbacher mit einer kleinen Umstellung an. 
So hatte man den talentierten Juniorenspieler 
Jaxt erstmals für den erkranJcten Köhler zwi- 
schen die Pfosten gestellt, Schwarze auf sei- 
nem gewohnten Stammposten als Stopper ein- 
gesetzt und Gaußmann W, als rechten Vertei- 
diger verwendet, so daß Egelsbach gegen die 
komplett spielende Gästeelf wie folgt antrat: 
Jaxt; Gaußmann W., Rückert; Knöß, Schwai-ze. 
Benz; Christiansen, Rühl. Rüster. Jungemiann 
und Wannemacher. Daß Spiele in Freund- 
schaft nicht den Reiz der Punktspiele in sich 
haben. offeTibarte sich nicht nur an der ge- 
wohnten Zuschauerzahl, sondern auch an der 
mangelenden Kampffreudigkeit der Mann- 
.schaften selb-st. So plätschei to das Spiel ziem- 
lich langsam, ohne besondere Höhepunkte 
über die Zeit dahin und man versuchte alle , 
möglichen Tricks an den Mann zu bringen, i 
ohne sich jedoch dabei restlos zu verausgaben. 

eine leiclite Überlegenheit. In der 14. Minute 
sorgte Link.sauCcn Wannemacher für die 
f^gelsbacher Führung, die wonige Minuten 
später die Kelkheimer ausglichen. Und mit 
dem Ausgleich gestaltete .sich das Spiel der 
Gäste noch druckvoller, so daß die Egeis- 
bacher Abwehr reichlich zu tun hatte. In der 
37. Minute erlief sich der Kelkheimer Rechts- 
außen eine SteilvorUige, seine Maßflanke 
senkte sich über Jaxt hinweg auf den Fuß 
des Halblinken, der zum 2:1 ein.schoß. 

Mit dem Wiederbeginn V>enötigten die E.gcls- 
bacher zwar eine längere Anlaufzeit, um rich- 
tig ins Spiel zu kommen, doch dann nahmen 
.sie sicher ihre Chancen wahr. In der 61. Mi- 
nute konnte Wannemacher den Ausgleich aus 
halblinkor Schußposition erzielen. Eine Reihe 
von Ecken brachten vorerst nichts ein. Eine 
faustdicke Chance zum Einschuß bot sich 
Jungermann, doch landete der Ball in den 
Händen des Gästetorhüters. In den Sciüuß- 
minuten konnte Wannemacher eine Vorlage 
von Christiansen gut aufnehmen und trotz 
Bedrängnis hart und flach zum Egelsbacher 
3:2 - Siegestreffer ein.schießen. Damit war 
Wannemacher nicht nur der dreifache Tor- 
schütze des Tages, sondern auch der ein.-atz- 
freudigste Stürmer der Egelsbachcr. Schieds- 
richter Peter Anthes (SG Arheilgen) war dem 
Spiel ein aufmerksamer Leiter. 

Die Resei-ve der Egelsbacher zeigte sich 
diesmal von der besten Seite und .schlug ihren 

Die Kelkheimcr erspielten sich zu .Anfang | Pai tner verdient glatt mit einem 4:1 'l'orc.i. 

Die Mittelgruppe der Handballer »steht« 

Zu einem Spiel, das für beide Mannschaften 
eine gewis.se Bedeutung hatte, ist Erzhausen 
veidienter Sieger geblieben und auch die 
Höhe des Resultats geht in Ordnung, denn 
die Gäste stellten die einwandfrei bessere 
Mannschaft. Bensheim hatte sich zwar vor- 
genommen, mit letztem spielerischen Einsatz 
die drohende Abstiegsgefahr mit einem Siege 
zu bannen, aber die technischen Qualitäten 
dieser Mannschaft reichten einfach nicht da- 
zu. So ging es noch recht gut in der 1. Halb- 
zeit für die Gastgeber, aber je mehr die Kör- 
perkräfte durch übereifrigen Einsatz ver- 
brauciit wurden, um so mehr setzte sich die 
technische Überlegenheit von Erzhausen 
durch, die auch sichtbaren Ausli-uck in noch 
drei weiteren Treffern der 2. Halbzeit fand. 
Schon gleich nach dem Anpfiff des sicher lei- 
tenden Schiedsrichters Krämer, Wehrdorf, 
merkte man, da/J Bensheim seine große 
Chance auf eigenem Platz unbedingt wahren 
wollte; inuner wieder zog ihr Sturm mit ge- 
fährlichen Steildurchbrüchen vor Bcmers Tor, 

aber außer 2 Ecken konnte rüchts erreicht 
werden. Dilfer wurde schon nach 3 Spiel- 
minuten bei einer Ballaufnahme bc^s ange- 
schlagen, erholte sich aber nach einiger Zeit 
wieder, um dann noch neben dem technisch 
brillierenden Schämer, der bester Mann des 
Platzes war und Breidert in eine gute Form 
hineinzuwachsen, Zunäch'rt war das Spiel bei- 
der Mannscliaften immer noch nervös, sehr 
verkrampft wirkte da die Erzhäuser Hinter- 
marmschaft, bei der es einige böse Schnitzer 
gab. So konnten die Gastgeber mit ihrem 
Drei-Mann-St\UTn geschickt mit SteilvorJagen 
operieren, während ihre verstärkte Hinter- 
mannschaft den E^häuser Stürmern immer 
wieder energisch dazwischen fuhr. Nach einem 
Fehlschlag des Erzhüuser Mittelläufers ging 
Bensheims Mittelstürmer auf und davon und 
sein Schuß landete flach im Tore Berners, der 
keinerlei Reaktion dabei zeigte. In dieser 
Spielphase wäre ein schöner Angriff des Erz- 
häusei- Stuj-mes zu registrieren mit abschlie- 
ßendem Torschuß Schämers, der sicher gehal- 

Bekanntlich gibt es in diesem Jaiire bei den 
Handballern erneut eine Um.steliung im 
Spielbetrieb. Das Spieljahr wird dem Kalen- 
derjahr angeglichen. .Aus diesem Grunde gibt 
es auch in diesem Jahr keine Verbandsrunde, 
sondern nur sogenannte ,,Üborgangsrunden", 
die die Zeit ohne Runden.spieie überbrücken 
sollen. 

Mit dieser Regelunj», vor allein mit der Be- 
teiligung der gleichen Vereine wie in der 
Veibandsiunde, waren die Handballer der 
SSG nicht so recht zufrieden. Auf Initiative 
der -Ableilungsleitung der SSG-Handballer, 
die dabei umfangreiche Vorarbeiten zu leisten 
halte, wurde für diesen Übergang in un.serem 
Räume eine völlig neue Lösung angestrebt. 
Über den Kähmen der bisher bestehenden 
Kreise hinaus sollten sich die Vereine SV 
Ureieichenhain, HSV Göt/.enhain, SG Egels- 
bach, SKV Mörfelden, Tsch. Walldorf, SKG 
Sprendlingen, TG Sprendlingen, TV Langen 
und SSG Langen zusammenschließen und 
diese Runde durchführen, ohne Rücksieht auf 
die seitiierige Klassenzugehörigkeit. 

Die Mühe, die sich die Abteilungsleitung 
dei" SSG-Himdballer mit diesem Projekt 
machte, hat sich gelohnt. In zwei Sitzungen 
in Langen und in Walldorf wurde die Runde, 
die bei den Vereinen begeisterten Beifall 
fand, beschlossen. Die Vorteile: Einmai sparen 
die Vereine Fahrgelder, zum andei en verspre- 
chen die Spiele, die ja samt und sonders 
Dtrby.' sind, spannend und interessant zu 
werden. Der; Langener Zuschauern wird also 
in diesem Sommer guter und intores.santer 
Handball geboten werden. 

Dem Sieger der Runde winkt ■ in Pokal, der 
von allen beteiligten Vereinen aus einer frei- 
willigen .Spende angeschafft wurde. 

Die SpielteiTnine: 
11.5.1958: SSG Langen — SV Dreieichen- 

hain, 11 Uhr; 
18.5. 1958: TG Sprendlingen — .SSG Langen 

11 Uhr; 
31. 5. 1958: SSG Langen — SK(j Sprendlin- 

gen, 18.15 Uhr; 
7. 6. 1958: SSG Langen — SG Egelsbach, 

18.15 Uhr; 
13-—17. 6. 58: Fahrt nach Travemünde und 

Hamburg; 
22. 6. 1958: SSG Langen — TV Langen, 

15.00 Uhr; 

6. 7. 1958: HSV Götzenhain — S.SG Langen, 
15,00 Uhr; 

13, 7, 1958: SKV Mörfelden — SSG Langen. 
15,00 Uhr, 

Das Vorspiel wird jeweils von den Re.servc- 
mannschaflen bestritten. Man beachte, daß 
ein Teil der .Spiele an Samstagen angesetzt 
ist. Mit größter Wahrscheinlichkeit Wiarden 
das Spiel VfL, Heppenheim gegen TuS Rüs- 
sclsheim um den Aufstieg zur Obei liga sowie 
das Endspiel um die Südwestdeutsche Mii- 
sterschaft der Männer. Kickers Offenbiith 
gegen Dietzenbach (am 17. 5. 1958), für den 
Fail, daß auch Dietzenbach Meister wird. a:i[ 
dem Sportgeländc der .SSG Langen ausge- 
tragen. 

HSV Götzcnhaiii unterlag in Kessclstadt 
überraschend gut hielt sich der Handball- 

sportverein Götzenhain beim spielsttuken TV 
Kesselstadt. Trotz der 8:12-(3:5) Niederlage 
muß' man die Leistungen der HSV-M;mn- 
schaft durchaus als ansprechend bezeich- 
nen. Kesselstadt siegte auf Grund de.'; zwin- 
genderen und zielstrebigeren Spiels seines 
Angriffs, der über eine ausgezeichnete Schuß- 
kraft verfügte und kaum jemals eine sich bie- 
tende Torchance ausließ. 

Der HSV ließ sich zwar in den ersten Spiel- 
r.iinuten mit einem 3:0 überfahren, hatte sich 
aber dann doch bald gefangen und kam auch 
mit zwei Gegentrelfern auf 2:3 heran. Dem 
4:2 für Kes,selstadt folgte prompt der dritte 
Götzenhainer Ti-effer, Mit 5:3 wurden die Sei- 
ten gewech.selt. Die zweite Halbz'jit begann 
mit einer Drangperiode des HSV, die ih.ni 
aber keine Verbesserung dos Resultates ein- 
brachte, Viele sichere Torchancen wurden 
unkonzentriert verschenkt. Sogar ein Vier- 
zehnmeterball konnte nicht vei-wertet wer- 
den, Erst als sich Kesselstadt mit zwei wei- 
teren Toren wieder Luft vei-schaffte und nun 
einem sicheren Siege zuzusti'eben schien, kam 
auch Götzenhain wieder zu Torerfolgen, Je- 
doch gelang es dem HSV nicht, näher als bis 
auf vier Tore heranzukommen. Dem jeweili- 
gen Anschlußtreffer folgte im Gegenzug 
prompt ein weiterer Treffer der Gastgeber. 

Die zweite Mannschaft des HSV Götzenliain 
konnte ihren Vorspielsieg gegen die Reserve 
von Kesselstadt nicht wiederholen. Mit 6:11 
(1:7) Toren mußte sie sich dem besseren Spiel 
ihres Gegners beugen. 

Maisporlfest in Seeheim 
TV 1862 Langen siegt in 7 Wettbewerben 

Langens Leichtathleten trafen am 1. Mai in 
Seeheim (Bergstraße) auf Sportler aus Frank- 
furt, Offenbach, Darmstadt und vielen ande- 
ren Orten des Leichtathletikbezirkes V Sie 
gewannen allein 7 Wettbewerbe und konnten 
18 weitere Male für einen Endkampfplatz eine 
Urkunde entgegennehmen. 

So startete in der Frauenklasse Grete Zeu- 
nert nach langer Pause wieder auf einem 
Sportfest und konnte mit 4,88 m den Weit- 
spmng gewinnen. Bei der A-Jugend holte 
E. Cybinski zwei Siege im Hammerwurf 
(46,95 m) und Diskuswurf (39,15). Zusanunen 
mit K. H, Menges, V, Lang und G, Emmerich 
wurde er ein 3. Mal Sieger, 'denn diese Vier 
gewannen die 4xlOO-m-Staffel der A-Jugend 
(46,9). Den 5, Sieg holte J, Glemann im 800- 
m-Lauf (2:05 Min.) der A-Jugend, Zwei wei- 
tere Siege errang K,-V, Jourdan bei der B- 

Jugend über 100 m in 11,5 Sek, und 1000 m in 
3:04,6 Min, 

Weitere Endkampfplätzc erreichten: 
Mäimer: H, P. Reichel 3, lOO-m-Lauf (11,6); 

5. Hammer (25,89); O, Kretzschmar 3, Ham- 
mer (32,53); M. Schmidt 4, Hammer (28,76i. 

Männl. A-Jugend: E. Cybinski 2. Ktigel- 
stoßen (14,01); R. Kretschmar 2. Hammer 
(33,53); D. Schönhals 3. Hammer (32,.5d). 
4. Diskus (33 77); Lu. Vogel 6. Kugelstoßen 
(10.12); B. Steinme.ver 6. Diskus (32,08). 

Männl. B-Jaüg^nd: D. Pfeiffer 3. 1000 m 
(3:05,8); G. Vetter 4. 1000 m (3:06,4). Staffel 3. 
4x100 m (50,5). 

Weibl. A-Jgd.: M. Zimmermann 5. Kugel- 
stoßen (8,54). Staffel: 3. 4x100 m (57,5). 

Weibl. B-Jugend: Ingeborg Donner 3. Weit- 
spmng (4,50), 6. Kugelstoßen (7.00): 
G. Schwemmer 5. 100 m (14,4, Zwischenlauf 
13,9). 
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Amtliche Bekanntmachungen 1 

DiP Tagesordnung der IS. Slteung der 
Stadtverordnetenversammlung am Mitbvoch, 
dem 7. Mai 1958, 20.15 Uhr, wird wie folgt 
ergänzt: 
I. Dringlichkeitsantrag der SPD betr. Atomare 

Bewaffnung der Bunde-swehr. 
Die bisherigen Punkte 1—7 der Togesoi-d- 

nung werden 2—8. 

In den Monaten Mai und Juni ist die Aus- 
übung der Leseholznutiung und das Verlas- 
sen der Wege und Schneisen im Walde nicht 
gestattet. 

Am Mittwoch, dem 14. Mai 1958 um 10 Uhr 
ist eine öffentliche Sitzung des Kreistages des 
Landkreises Offenbach a. M. im Sitzungssaal 
des Krei.shauses in Offenbach a. M. Die Ta- 
gesordnung kann auf dem Rathaus, Zimmer 5, 
eingesehen werden. 

Langen, den 5, 5, 1958 
Der Magistrat: Umoach, Bürgermei.ster 

Betr,: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Sauglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch. dem 7, 5, 1958, von 14 bis 15 Uhr in 
Kindergarten, Flachsbachstraße, statt 

Betr.: Beratungsstunden 
Die nächste Berntungsstunde für die Tu- 

berkulosenfürsorge findet am Freitag, dem 
9, 5. 5P nur von 14 bis 15 Uhr im Kreiskran- 
kenhaus Langen .statt, 

Kreisgesundheitsamt 

Wirtscbaftlich denken 

müssen die meisten Haus- 
frauen — sie verwenden 
daher steU REGlNA.Hart. 
xUnzwadis in der Blech- 
padcung zum eigenen 
Vorteil Man bekommt 
stets den gleichen Inhalt, 
das Wadis bleibt immer 
frisch und geschmeidig 
und gewährleisttt spar- 
samsten Verbrauch. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentlnbl 

und xum Reinigen nur Riibinal 

zu haben bei 
Fachdrogerie ENSTE 
Lutherpl, / Bahnstr, 

(5ö^enbafn 

g Wir gratulieren. Heute feiert Hen- An- 
dreas Denk, Am Hengstbach, seinen 79. Ge- 
burtstag. Am Donnerstag vollendet Herr 
Friedrich Erdmann, Brlhlstraße 15, sein 
76. Lebensjahr, mit ihm kann Frau Emma 
Reimer in Philippseich ihren 70. Geburtstag 
begehen. Mag ihnen allen ein gesegnetes 
neues Lebensjahr beschieden sein. 

g Silberne Hochzeit. Die Eheleute Franz 
Dolezal und Flora geb. Kühnel, feierten 
gestern ihi' silbernes Ehejubiläum, Wir gia- 
tulieren ihnen dazu auf das heralichste und 
wünschen ihnen Gottes Segen, Glück und 
Wohlergelien im gemeinsamen Wandern bis 
zur goldenen Hochzeit, 

g Frieden, Freiheit, Fortschritt. Die Kund- 
gebimg des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
am Voimittag des 1, Mai war sehr gut be- 
sucht, Der Redner, hessischer Gewerkschafts- 
Jugendlciter Roßbach-Ffm,, sprach .sachlich, 
frei von jeder Polemik, kurz und überzeugend 
zum Thema: Kampf dem Atomtod, Wenn der 
Grundsatz aller Gesetzgebung gelten solle, 
„Die Gewalt geht vom Volke am", .so müsse 
eine Volksbefragimg zugelassen werden, ob 
die Bundeswehr mit Atomwaffen ausgerüstet 
werden solle. 

Was gab's, was 

gibt's in der SSG? 
Der Spielmannszug u, 

die Gesangsabteilung 
halfen mit, die Feier 
zum 1, Mai zu gestalten. 
Die Renovierung des 

Clubhauses soll bis 
zum 15, 5, abgeschlos- 
sen .sein, Besichtigun- 
gen von Kegelbahnen 
werden in Kürze vor- 
genommen, da die fürs 
Clubhaus vo.-gesehene 
nun ebenfalls ausge- 
baut wird. Mit der 
Herstellung eines be- 
festigten Weges vom 
Eingang des Sportge- 
ländes zum Clubhaus 
wird einem weiteren 
Übelstand abgeholfen 

Am Himmelfahrtstag 
wird der Verein mit 
„Kind u. Kegel ' emen 
Vereins - Ausflug zum 
„Weißen Tempelchen" 
unternehmen. Ange- 
führt von den Spiel- 
leuten wird man sich 
dort mit Gesang, Spie- 
len usw. einen schonen 
Tag in der Vereinsgc- 
meinschaft machen. 
Das Kinder-Turnfest 

des Turngaues Darm- 
stadt-Nord wn-ft sei- 
nen Schatten voraus. 
Der Vorstand nahm 
bereits am vergange- 
nen Dienstag eine Be- 
sichtigung des Sport- 
geländes der SSG vor. 
Alle organisatorischen 
Einzelheiten wurden 
dann im Clubhaus be- 
,sprochen. Man ei-war- 
tet zum Kinderturn- 
fest ca, 5(K)-600 Kinder 
in Langen, - Termin: 
15, Juni 1958, 
Die Handballer stehen 

vor dem Beginn ihrer 
Überbrückungsrunde, 
die auf Initiative der 
Handballabteilung der 
SSG die Vereine de.s 
Dreieich-Gebietes zu- 
sammenfaßt, Der Om- 
nibus für die Urlaubs- 
fahrt an die See ist 
restlos besetzt. Zum 
guten Gelingen der 
Fahrt nach Trave- 
münde imd Hamburg 
fehlen jetzt nur noch 
gutes Wetter und gute 
Laune. 
Die Fußballer haben 

in einer beispiello.sen 
Leistung, die sie zur 
erfolgieichsten Mann- 
schaft des letzten Drit- 
tels der Verbands- 
runde werden ließ, den 
Erhalt der A-Klasse 
gesichert. — Schöne 
Freund.schaftsspiele u. 
ihre Urlaubsfahrt ins 
Salzkammergut haben 
sie sich wohl verdient. 

• t: S! ■ ■ :i 
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Jetzt wäscht Suwa 

soviel weißer! 

Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche 
Lauge: Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und 
die zarteste Feinwäsche. Ein Versuch wird es be- 
h^tätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch wertvoller 
für Sie - und für Ihre Wäsche! Und auch in der 
Waschmaschine wäscht csSuwa weiß wie nie zuvor. 

Normatpaket 62 P' Oooneipakrj* 1.15 HiM Das »orteiihafto RiesenDakat 2.15 ÜM 

weiß weißer -* 

g Versamnilungswoche. Trotz des Frih- 
lingswetters ist die laufende Woche voll mit 
Veranstaltungen besetzt Gestern abend, 
heute und morgen abend werden in den 
Ober- und Mittelklassen der Volksschule 
Klassenelternabendc abgehalten, wobei die 
Wahl der Vertreter für den Elternbeirat 
durchgeführt wird. Der Donnerstag ist einer 
Bürgerversammlung vorbehalten. Am Sams- 
tag 'Soll schließlich in der Schule ein Vor- 
tragsabend des Volksbildungswerkes über 
„Marokko" abgehalten- werden. Er wird für 
Götzenhain etwas ganz Neues bringen. Herr 
Haro Schumacher aus Oberammergeau zeigt 
über 101) Lichtbilder in dreidimensionaler 

Schau. Modernste Hochleistungslichtbildge- 
räte, Spezialsilberwände und 400 Käsemann- 
Polarisationsbrillen bringt er mit, so daß die 
Bilder in wunderbarere Tiefe und Plastik zu 
sehen sein werden. 
r~ «J^r Wl« Film» ~| 

„Liebe, die den Kopf verliert" (LiLi). Die 
menschlich verständliche Geschichte eines 
Heiratsschwindlei-s von charmanter Art, dem 
sich die Frauen an den Hids werfen. Er lan- 
det im Gefängnis, wird al>er von drei der 
Frauen, die ihn lieben, mit Blumen empfan- 
gen, als sich die Tore der Freiheit wieder für 
ihn öffnen — für ein neues Abenteuer. 

Das schönste Muttertagsgeschenk 

Elegante 

Damen-Mäntel u.-Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

K i ndrr- II it itn- icer L 
T ausend Stofftiere 
sind zu gewinnen 

Zum ^AutteftttS 

Es ist so leicht durch schöne und praktische 

Geschenke die heimlichen Wünsche zu er- 

füllen und das Mutterherz an diesem Tage 

besonders zu erfreuen! 

Sehen Sie sich bitte einmal an, was es alles 

Schönes und Nützliches gibt bei 

Q Glas - Porzellan - Hausrat ^ 

Langen - Lutherplatz 

Ist du ftrihlindt Uchtn tint« dink- 
bartn Kindt», dai «u* der GtkorgMi- 
hiit einer glGcklUhtn Familit kommt. 
Oiei Glück gedrtht überall, wo eint ge- 
sunde und fröhliche Mutter waltet. Oer« 
um gehtfrt auf den Cabentiich Frauen- 
gold, das die Frau von innen heraus 
krkftigt, belebt und iung erhilt. das tu 
neuer SchefTenskraft und Lebensfreude 
verhilft. Millionen Mütter freuen sich 
auf Ihren Ehrentag und auf Frautngold. 

Nuf 1 Vetkaufsiag In Langen 

der prtiwtrte Mo'ken-Stoibsaugtr 
zu DM 

Wir zeigen Ihnen 3 weitere IModelle. S Jahre Garantie! 
Zahlbar in MonatEraten zu je DM 7.— 

Mittwoch, den 7. Mal 1958 10 -18,30 Frankfarter Hof Laoten 

ChotlotH TItdt, Ffoaktuft/M.. mHcaww StruB« 32 

Mit dem neuen 
Roman der schick- 
salhaften Reise: 
Liebe unter 
fremdem Himmel 

üte Zeitschrift für dif I rdu • 75 P/f 
• Kosiiii tü 

Zum OfUUteitaijf, 

DRÖLLINO schenken! 
Ihr Südwein rot - süß - feurig 

DM 2,25 o. Gl. 
Beachten Sie bitte Plakate 

im Schaufenster. 

atadt-BOoherel, Hmcw*C 
BOoher-AMfabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.S0 Uhr 
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Dienstag, 6 5 
PonnrrslaR. 8 
Training 

auf Sporlpkitz. 
DonnrrstaR abd. -0.:W 

Spielausschii Ii- 
Sitz iini; 

II. Spielcrvor.-ir.inmis. 
im Frankfurter Ilof. 

Spori- und 
SfinO).r9«in(ln- 

If? »chott I8<» t M. 
LangtD 

Ski-Gilde 
Donnerstag, 20,30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. 

Lichtbilder- und 
Filmvortrag 

über Sllvretta u. die 
Stadt- u. Clubmeister- 
Bdiaf'.cn. 

jferbond der Helmkthrer 
Ortsverband Langen 

Hi'Uti', DienstaK, C. 5, 
20,3(1 Uhr im „I.iimm- 
chcn" Sprcclistunde. 

Sonriabcnci. den III. .i., 
besuch, wir eino Ver- 
nnstciltunj; dc.> Ort;:- 
\erbaiidc,s Spicndlin- 
gen in dpr Sporthallt- 
tier .SKC. Scilri-str. 7 
(20 .^0 Uhr). Abführt ab 
19.0d Uhr mit B.mdcs- 
bahn-Omnibus. - Aus- 
kunft in der Sprech- 
stunde. Um zahlrolc'hc 
Betoiliguns wild ge- 
beten. 

Kinderland- 
verschickung d. VdH 

Es werden noch An- 
träge für die Kinder- 
landvcrschickung an- 
genommen. 

Der Vorstand. 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Dienstag, 6. Mai, 20 U. 

Übung 
für Anwärter. 
Der Ortsbrandmcister 

t887/88er 
treffen sich am Mitt- 
woch, 20 Uhr, in der 
alten Schänkc (Fahr- 
gasse). I.A.: S. 

1888-89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
i. Rebenstock (Conte). 

Jahrgang 1897 98 
trifft sich am Don- 
^sta«, 8. Mai, 20.30 
in der „Rose" zwecks 

GO-Jahr-Feier. 

Die Schulkameradin- 
nen des 
Jahrgong 1907/1908 
treffen sich morgen, 
Mittwoch (nicht Don- 
nerstag), im Cafe Mar- 
weg. 

250er Puch 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 544 a. d. LZ 

Maico 
Baujahr 57, mit Radio 
u. Heizung 17 500 km ' 
gefahren, günstig zu i 
verkaufen. Finanzierg. | 
möglich. I 
Off. u. Nr. 553 a. d. LZ | 

250er Maico Blizzard | 
mit Vorderradschw., 
20 000 km, dazu 
1 Elan Einradnach- 

läul'er f. Kinder- 
transport und 

175er Malco-Sport 
4000 km, zu verkaufen, i 
Anzuseh. tägl. auß. So. 
K.-Liebknccht-Str. 25 

2889 

verlängert. Täglich 20,30 Uhr. 

Für die zahli-cichcn Glückwünsche und 
Ge.Kchrnkc anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit sagen wir allen herzlichen 
Dank. 

Karl Vinson und Frau 

Langen (H), April 1958 
Schnaingartenstraße 8 

Internationales 

^uyenlitutmef 

Der Kartenverkauf hat begonnen. 
Wer eine Vorverkaufs - Dauerkarte bis 
Freitag vor Pfingsten kauft, hat den 
Vorteil, daß er DM —,50 spart. Die Vor- 
verkaufskartcn werden auch in diesem 
.lahre wieder von den .Jugendspielem 
des 1. FCL angeboten. Gleichzeitig 
können Sie die Karten auch bei jedem 
H umspiel der 1. Mannschaft an einer 
Sonderka.sse erhalten. 
Alle bis Pfingst - Samstag gekauften 
Dauerkarten gelten selbstverständlich 
auch für den Eröffnungstag, 

Eintrittspreise 
Dauerkarte; 

bi.s Freitag, 23. 5, gekauft DM 1,50 
Dauerkarte: 

gekauft ab Pfingst.sam.stag. 
den 24. 5. DM 2,— 

Tageskarte: 
Farbe wechselt je Tag DM 1,— 
Frauen und Schüler DM 0,50 

Dauerkarte: 
Frauen und Schüler DM 1,— 

Schwerbeschädigte: 
gegen Ausweis - Dauerkarte DM 1,— 

Erüffnungstag: 
Be.sucher ohne Dauerkarte DM 0.80 
Frauen und Schüler DM 0,50 

Telefon 2112 
Bis einschl. DicnsUigdes großen Erfolges 

wegen verlängert 

FRAUENARZT 

Dr. Bertram 

mit Will.v Birgel 

Ab Mittwoch tägl. 20,30 Uhr 

Amisont, 

frivol, 

köstlich! 

IM MHi VItSIlT MmMNIlOI M< (MtHIU 

Der deutsche Lustspielfilm von Fonnul! 

Kraftfahrer 
für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn und guter 
Behandlung gesucht. 

Heinrich Seliring 8. 

Sand- und Kiesvertrieb 
Rheinstraße 8 

Bis Donnerstag verlüngert 

£,Ht)statioH (Aiebe 

mit Horst Buehhole 
Ein Film für junge Men.schen 

Kraftfahrer 
für 3,5 To, sofort ge.sucht. 

A. 3ESCHKE 
I,,ange.sti'aße 3 

Bürokraft 
Stenografie und Schreibmaschine 
erf. zum 1. ß. gesucht. 

Weil3 
Spedition - Lutherstraße 26 

Verkaufshilfe 
weibl,, auch altere, für hiesiges 
Einzelhandelsgeschäft gesucht. 
Offerten unter Nr. 547 an die LZ. 

Suche 

Frau 
1 X in der Woche zum 
Wäscheausbessern, 
welche auch sehr 
schön stopfen kann. 
Sehr gute Bezahlung. 
Off. u. Nr. 549 a. d. I,Z 

'Det^uitzclub e.V. 

veranstaltet am Sonnabend, dem 10. Mai 1958 
um 20 Uhr im großen Saal der Turnhallen-Gast- 
stätten in Langen einen 

FESTLICHEN BALL 

mit Amateur-Tanz-Turnier 
der Junioren - B und A - Klassen 
und TANZEINLAGEN 
des mehrfachen Deutschen Meisterpaares 
Dr. W. WOLF und FRAU 
aus dem klassischen Programm 
Langsamer Walzer - Wiener Walzer - Langsamer 
Foxtrott - Foxtrott - Tango und 
des aussichtsreichen Thronanwärterpaares 
KARL BREUER ■ URSULA PRÄGER 
aus dem latein-amerikanischen Programm 
Rumba - Samba - Paso-doble - Tango 

Es spielt das Turnier - Tanz - Orchester ARNOLD WAHL 
Eintrittspreise: Balkon DM 4,—; hintere Tischreihen DM 6,—; 

vordere Tischreihen DM 8.— 
Vorverkauf; Rudolf Ko 1 b, Langen, Taunusstraße 10, 

Fernsprecher: 28 84 
Nähere Hinweise sind der Tagespresse zu entnehmen! 
Saalöffnung 19.30 Uhr Tischplan siehe im lokalen Teil. 

Suche 

Hausangestellte 
für 2 Personen-Haus- 
halt nach Buchschlag, 
mit od. ohne Zimmer. 
Angebote erbeten unt. 
Tel.-Nr. Ffm. 33 18 32 
od. Off. Nr. 545 a. d. G. 

Anständiges, junges 
Mädchen 

sucht netten Mann 
kennen zu lernen. Off. 
u. Nr. 546 a. d. G.-St. 

Helmorbelt 
Berufstätige. Rentner, 
Fl auen usw. verdienen 
durch leichte Heim- 
tätigkeit nebenher DM 
30,— bis DM 100.— 
pro Woche. Schreiben 
Sie sofort an BV 2, 
Frankfurt M., Schließ- 
fach 6074 (Rückporto 
bitte beifügen). 

Zuverläs.siger 

Kraftfahrer 
Pührersch, II gesucht 

Kegelmann 
Teichstraße 23 

Suche einen 

Halbtagsaufenthalt 
m. liebevoller Betreu- 
ung für meinen 2'/ajhr. 
Sohn. - Off. u. Nr. 555 
an die Geschäftsstelle 

Saubere 
Aufwartung 

gesucht 1 X wöchent- 
lich. Nachfragen er- 
beten nach 18 Uhr 

Bahn.straße 133, I. 

Samilienanxeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

£angener ^itung 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH^ 

ist Müttertag 9 S 
Denken auch Sie daran: Has 
Widitigsle für Ihre Mutter ist 
die Gesundheit! Schenken Sie 

I der Mutter etwas, was ihr bei 
I so mancherlei Alllagsbeschwerden von Kopf, Herz, 

Manen und Nerven das Leben Iciditer machen 
I kann: schenken Sie ihr eine groBe Flasche KLOSTER 

FRAU MELISSENGEIST — für ihre Gesundheit 

S«i frisch und verjüngt.., 

Manche A^Pischen verbreiten überoll, wo sie 
gehen und stehen, einen besonderen Duft von 
Sauberkeit. Sil-gespülte Wäsche strömt jetzt 
einen zarten, frischen Duft aus, der angenehm 
und unauffällig dos Gefühl der Gepflegtheit 
verstärkt. 

Sil 

Kleine 
Küche und Zimmer 

möbliert, an bcruSstäl 
Dame i. Bahnhof^niihc 
zu vermieten. 
Off, 11, Nr. 5.52 a, d \,7. 

t Doppelzimmer 
für 2 junge Herr(»ti ab 
sofort zu vermieten 

Nfirdl. Kingstr. 75 

Möbliertes Zimmer 
an berufstäl. MäiliHien 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 551 a. .1 LZ 

Garage 
7.11 vermieten. 

Mörfelder I.dstr. 33 

Garage 
zu vermieten 

.Main.straßo 8 

.Schönes 
Baumstück 

im Wingert, 1500 iini 
groß mit 17 Ob.-Jtbiiu- 
men. umständehalber 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 548 a. d LZ 

3 Wiesen 
450 bis 700 qin (Nähe 
Siedlung) zu verkauf. 
Off. u. Nr. 554 a. d LZ 

Bausparvertrag 
üb. 12 000 DM zu ver- 
kaufen (Wüstenrot), 
eingezahlt 4700 DM 
Off, u. Nr. 543 a. d LZ 

Moderner 
Kindersportwagen 

zu verkaufen, 
Lerchgasse 37 

Hohner Club IB 
gut erhalten, zu ve-- 
ka ufen, 

RheinstralJc 28 

Guterhaltenes 
Herren-Fahrrad 

zu verkaufen. 
\V. Petr.v, 
Am .Steinberg 

IDekop^ix 
die prakt. Klebefolie 
für Schränke, Wände 
usw.. 45 cm br. Meter 
2,75 UM, in verschied. 
Mustern. 

J. K. Bach 
Fahrg. 17 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Ralier 

Lengen Fahrgassa 8 

Wedß emaill. 
Herd 

lks., zu verkaufen 
E.-Thälmann-St. 37 

Steib-Seitenwagen 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 39 

Junge und alte 
Hasen und 
Ziegenlämmer 

zu verkaufen. 
Borngasse 6 

Graue Stricicweste 
am 1. Mai von Drei» 
eichenhain (Friedliof) 
i. Waldweg nach Lan~ 
gen verloren. Abzu- 
geben geg. Belohnung 
in der G.-St. d. L. Ztg. 

Sonntag. 11. Mai 1958,15 Uhr, im Wald-Stodion 

6roBes Aufstlegsplel zur 1. Amoteurliga I. FCL: Germania Wiesbaden 

% 

£ancfcncr2atun 

H EIZWT^TB l,7KTT 

Ersrheint wöchentlich zwo! mal: dienstags und freitags. 
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DIE WOCHE 

Heute spielt un.sere .Stiidt Idingen eine Holle 
in der „Woche", mit der wir jeweils freitags 
einen Überblick übc-r das politische Geschehen 
in uns(M'em ViUorlande und in df'r Welt gcbt^n. 
Denn „die große Politik" war Mittwochabend 
auch Im Stiidtverordneten.sitzungssaale, an 
jener Tagungsstätte also, wo sich die von den 
Bürgern gewifhllen Vertreter mit kommuna- 
len Dingen zu beschäftigen haben. Man ver- 
langt eine Volksbefragung über die atomare 
Aufrüstung der Bundeswehr und wendet sich 
dag<!gen, daß atomare Waffen in unserem 
Stadtgebiet gelagert würden. Das letztere 
zeigt ganz deutlich: Es ist beiloib<> nicht bloß 
„die gro(;<- Politik" gewesen, die die SPD in 
ihrem Antrag hatte. Es steckte durchaus kom- 
munale Politik darinnen. Denn Atombomben, 
die wollen wir ja nun wirklich nicht vor der 
Tür liegen halx'Ji. 

Mit der Volksbefragung,sangelegenheit gab 
nun auch Langen ein Beispiel für das Gt»- 
sche-hen, da.s dieser Woche in der ganzen 
Bundesrepublik den Stomp<'l aufdrückte. Wir 
zitierten schon mal eine FDP-Stimme aus 
Bonn, die da feststellt*-; Wir seien drauf und 
dran, unser« Bundesrepublik auch ncK'h zu 
teilen — in Menschen, die eine Volksbefra- 
gung haben wollen, und In Menschen, die sie 
nicht haben wollen. Ijeider bot Langen ein 
ganz drastisches Beispiel dafür. Zwietracht 
entbrannte an der Atomfrage. 
Nicht nur in den Parlamenten, .sondern auch 
auf der Straße und am Stammtl.sch wird dar- 
über lebhaft diskutiert. Oft hört man die 
Frage, welchen Zweck die Volksbefragung 
eigentlich haben solle. Gewiß: Sie soll zeigen, 
daß da.«; Voik die atomare Bewaffnung wirk- 
lich nicht haben wolle. Die SPD ist überzeugt 
davon, daß alle Befragungen soloh ein Ergeb- 
nis zeitigen werden. Was aber gesohieht dann, 
wenn die Ergebnis.se mehrerer Befragungen 
vorliegen? Diese Frage stellen wir dieser Tage 
einem Atomexperten. dem SPD-Bundestags- 
abgeordneten Professor Dr. Bechert. Er mußte 
uns die Antwort darauf schuldig bleiben. Was 
soll al.so geschehen, wenn Volksbefragungen 
stattgefunden haben? Auch wenn 99 Prozent 
sagten, sie wollten die atomare Aufrüstung 
nicht, dann hätte das keinerlei rechtliche A^- 
wirkungcn auf den Bundestagsbeschluß. Eine 
moralische Einwirkung auf die Abgeordneten 
allerdings wäre denkbar. .Ja, man sollte an- 
nehmen, daß dann der Wille des Volkes be- 
i-ücksichtlgt werde. Man wird alx-r vielleicht 
feststellen, daß das Volk „falsch gefragt" wor- 
den sei. 

Adenauer stellte nun der hessischen Regie- 
rung und auch der In tJamburg und in Bremen 
je ein Ultimatum: Diese SPD-Regierungen 
sollen die in ihren Landesbereichen von 
l^andes- und von Stadtparlamenten ge- 
forderten Volk-sbefragungen einstellen. Falls 
die Landesregierungen keine entsprechenden 
Maßnahmen ergriffen, würde die Bundesregie- 
rung das Bundesverfa.ssungsgericht anrufen. 
Das ist ein scharfes Geschütz! Man fragt sich: 
Hat man Angst vor einer Volksbefragung; 
versteift man sich so sehr aufs Prinzip; will 
man dem Bürger Kosten sparen? Ans Sparen 
und an die Prinzipstreue glaubt manchei- 
nicht so recht. 

Was nun das Bundesverfassungsgericht an- 
langt: Wie man bei uns in der Bundesrepu- 
blik im Bundestag und in Sta<lt{>arlamentcn 
über ein Abstimmungsergebnis Bescheid 
weiß, ehe man überhaupt mit einer Diskussion 
begann —, so malt sich mancher den Spruch 
des Bundesverfassungsgerichtes heute schon 
aus. 

Die Herren, die von Adenauer die Briefe 
mit dem Ultimatum bekamen — für Hessen 
ist es der 15. Mai —, sehen der weiteren Ent- 
wicklung mit tlube entgegen. So sagte Hes- 
sens Ministei-präsident Dr. Zinn, daß er die 
Volksbefragung „ganz und g^r nicht zurück- 
pfeifen" werde. Er wies im übrigen darauf 
hin, daß es 1950 eine „Europa-Volkstefragung" 
gab, gegen die von der Bundesregierung kei- 
neswegs etwas unternommen worden sei. 

Schade und sehr traurig, daß Zank imd 
Hader ins Volk in der Bundesrepublik einge- 
zogen sind, da wir doch zur Genüge das Leid 
des geteilten Vaterlandes empfinden müssen. 
Die ganze Kraft sollten wir auf die Wieder- 
vereinigung richten körmen. Sie gehört als 
Thema auch auf die Ost-West-Gipfelkonfe- 
renz. Dieser Auffassung ist auch^ie Bundes- 
regierung. Außenminister von Brentano er- 
klärte das auf der Sitzung der NATO-Außen- 
minister in Kopenhagen. Er legte bcsondei-en 
Wert auf die Feststellung, weil Erklärungen 
der Bundesregierung zu dieser Frage in letz- 
ter Zeit entweder falsch wiedergegeben oder 
falsch interpretiert worden seien. 

Nach drei Tagen Sitzungen in Kopenhagen 
war festzustellen; Die Westmächte sind zu 
einer Gipfelkonferenz bereit, falls die Sowjets 
diu'uh eine entsprechende Haltung .solch ein 
Troffen ermöglichen. Die Außenminister er- 

! zi(^lt<n auch Übereinstimmung im Prinzip 
hinsichtlieh der Deut«hliiiidfruge, dos Pro- 
Vjlcms der europiilschen .Sicherhc-It und der 
Abriislungsfiiige, 

•»■... Am nächsten liogt uns natürlich die Deutscli- 
landfragc. Und da war es tröstlich, von den 
Außonministern zu vernehmen: Auf jeder 
Gipfelkonferenz müs.se auch die deutsche 
Frage behandelt werden. Im übrl.gen heißt es 

■ im .SchluRikommunique der Kopenhagener 
' Konferenz; Die NATO-Miieiite seien noch Im- 

mer bereit und willen.s. mit der Sfiwjetunion 
über eine R^^gelung der WeltprobUme zu 
sprechen, aix'r nicht zu einem von Moskau 
diktierten Preis. Sie würden ihre Überzeu- 
gung, daß inttinationale Streitigkeiten fri«l- 
lich beigelegt werden können, nicht opfern 
und sich auch nicht durch Winkelzüge ein- 
schüchtern las.sen. Neh>en den USA. Groß- 
britannien und Frankreich wird voraus.sieht- 
lich auch Italien auf westlicher SelU' an einer 
Außenminister- und einer Gipfelkonferenz 
zwischen West und Ost teilnehmen 

Unsere Volksvertreter bei der Arbeit 

Im Kundestag . . . 
Der Hundestag hat den Antrag der Sl'U ab- 

gelehnt, die zweite und dritte Lesung d<'s Ge- 
.setzentwurfes über die Volksbefragung we- 
gen der Atombewaffnung vorzunehmen. Bei 
zwei Stimmenthaltungen von Mitgliedern der 
CDU verab.schi( dete das Plenum das Gesetz 
über die F,ntschädigung der Bundestagsabge- 
oidneten. Es bestimmt, daß die Abgeordneten 
eine steuerfreie monatliche Aufwand.sent- 
schädlgung von 1100 DM statt bisher T.'W) DM 
erhalten. Das Unkostenpauschale. durch das 
alle Bürokosten abgegolten werden, beträgt 
dagegen statt bisher 700 DM jetzt nur noch 
«00 DM monatlich. Völlig neu geregelt ist das 
Tagegeld. Es gibt jetzt ein Tagegeldpauschale 
von monatlich .500 DM statt bisher .'JO DM pro 
Sitzungstag. 

Die Bundesregierung will, wie Staats.sekre- 
tär Dr. Sonnemann in der Fragestunde mit- 
teilte, alle geeigneten Maßnahmen zur Er- 
haltung des weißen Storches treffen. Sie will 
vor allem die Bevölkerung aufrufen, Brut- 
stätten zu errichten und auf der Tagung des 
internationalen Komitees für Vogel.schutz da- 
für eintreten, daß der Abschuß des weißen 
Storches verboten wird. 

. . . und im Landtag 
Der hessische Innenminister Heinrich 

Sehneider hat vor dem Hessischen Landtag 
in einer Stellungnahme zu einer Großen An- 

trage des BUK über NItritzusiitze bei Kiel.sch- 
und Wurstwaren nähere KInzelheiteri über 
den .Stand der Untersuchungen in Hessen be- 
kanntgegeben. Nacii den K.rmlttlungen der 
Staatsanwaltschaft bis zum :i0. April stehen 
180 Metzger unter dem dringenden Verdacht, 
Nitrit bezogen und verwendet zu halx'n. Die 
Staatsanwaltschaften haben bis zum HO. März 
insgesamt 84 Verfahren wegen Verstoßes ge- 
gen das Nitritge.setz eingeleitet. Nach Ansicht 
des Innenministers i.st die Lebensmittelüber- 
wachung in der gegenwartigen Form sehr 
wohl in der Lage, die Ordnung aufrechtzu- 
erhalten, solange vereinzelte Außenseiter 
diese Ordnung bedrohten. Schneider kt;n- 
digte an, daß die Lcbensmittelüberwachung 
auch durch den Einsatz sachkundiger Le- 
bensmittelkontrolleure Im Außendienst ver- 
stärkt werden soll 

In einer Erkläiung zu der Situation in den 
hessischen Flüchtlingslagern gab Innenmini- 
ster Schneider bekannt, daß Hessen in die- 
sem .Jahr mit über 27 000 neuen Flüchtlingen 
rechnen müsse. Ein weiteres Anhaltern des 
Zustromes sei wahrscheinlich. 

Überraschend haben gestern die .SPD-Mit- 
glieder der „Kleinen Kommission", in der mit 
Vertretern der CDU über eine gemeinsame 
Basis für die Behandlung der hessischen 
l>ehrerbildungsfrage beraten werden .sollte, 
die Verhandlungen abgebrochen. Als Be- 
gründung galjen die SPD-VertreUM unüber- 
windliche Meinungsver.schiedenhelten an. 

StaatHbesuch aus der Türkei 
Glanzvoll war der Empfang für den türki- 
schen Staatspräsidenten Celal Bayar. den un- 
ser dpa-Bild zeigt, als er zu einem mehrtägi- 
gen Staatsbesuch in dei- Bundesrepublik ein- 
traf. Buri.dcsprä.sid<'nt Theodor Heuss b<"Rrüßt<' 
den türkl.schen Staatspräsidenten, dessen Ga.st 
er im Fioihling 1».')7 gewesen war. außer- 
ordentlich herzlich. Vor einem rot-weiß ge- 
.strelften offenen Zelt stand auf einem roten 
Teppich Bundeskanzler Adenaueir an der 
Spitze der in Cutaway und Zylinder geklei- 
d(-ten „Front" d<?r Bundesminister, Heus« 
stellte .seinem türkischen Ga-st die Regie- 

rungümitglioder vor. 

Gustav Stresemann 
Zum 80. Geburtstag des Staatsmannes 

am 10. Mai 
Stresemann^. staatsmännisches Wirken ge- 

hört der Geschichte an. Diiwespian. Locarno. 
die .\ufnahme DeuUehland in den Völker- 
buna und Young-Plan sind Meilensteine an 
dorn;gem Weg Die Krönung seiner Arbeit, 
die vorzeitige Räumung des Rheinlandes, 
durfte er nicht mehr erleben. Mit 51'j Jah- 
ren setzte der Tod se.nem Wirken ein Ende. 

Mit 29 .Jahren war Stresemann zum ereten 
Mal in den Reichstag gewählt worden. Am 
13. 8. 1923 wurde Stresemann Außenminister 
und blieb es, bis ihm am 3 10 1929 der Tod 
die Bürde dieses Amtes abnahm. Drei Mal 
mußte er in die.ser Zelt seine Außenpolitik in 
Wahlkämpfen vcTteidIgen. Drei Mal folgte 
ihm die Mehrheit des Volkes, vertrauend auf 
.seine Pensönlichkeit und die Lautf?rkeit seines 
Wesens. 

Der .sozialdemokratische Reichskanzler 
Hermann Müller rief ihm am Grab die Worte 
zu, daß es keinen ti-eueren Deutschen gege- 
ben habe als ihn. an dem sich das Goethe- 
wort wahrhaft erfüllt habe: „Denn er ist 
ein Mensch gewesen und das heißt ein Kämp- 
fer sein". Mit Stresemann sank auch ein 
guter Europäer in die Gnjft. 

Interzonen-Schiffsverkehr ruht 
An den Zonengrenzkontrollpunkten an der Elbe und am Mittellandkanal staum si^ ebm- 
so wie an der Schleuse Charlottcnburg (unser dpa-Bild) die Schiffe. Das ist die Folge ^ 
jüngsten Pankower Willküraktes; Die Behörden der Sowjetzone fordern Gebuhren ^r d«n 
Transitverkehr. Die Abgaben soUen angeblich für Schutzbauten an der- unteren Elbe ver- 
wendet werden. In Wirklichkeit wiU Pankow mit der Erhebung von Transitg^Jüh^ ^lin 
einen Schlag versetzen und die Regierung der Bundesrepublik an den Verhandlungstisch 

zwingen. 

Mit dem Auto in die „DDR" 
Das Burvdesministerium für gesamtdeutsche 

Fragen hat gestern erneut darauf hingewie- 
sen, daß Bewohner der Bundesrepublik, die 
mit ihrem Kraftfahizeug in die Sowjetzone 
einreisen wollen, dazu eine „Aufenthaltsge- 
nehmigung mit Kraftfahrzeug" benötigen. 
Personen, die nur eine einfache Aufenth^ts- 
genehmigung besitzen, ohne die ausdruckliche 
Erlaubnis, ein Kraftfahrzeug mitführen zu 
können, wüixien von den Grenzkontrollstellen 
der Sowjetzone zurückgewiesen imd aitf die 
Fortsetzung der Reise mit dem Zug vei-wiesen. 
Nach Mitteilung des Ministeriums ist ^ 
neuerdings auch nicht gestattet, daß ein Rei- 
sender mit einfacher Aufenthaltsgeneh- 
migung zunächst mit dem Kraftfahraeug nach 
Berlin fährt und von dort aus die Reise mit 
dem Zug in die Sowjetzooe fortsetet. In diesen 
Fällen werde die einfache Aufenth^tsgen^- 
migun^ bereits bei der Einreise in <üe Sowjet- 
zone eingezogen. Der Reisende könne dann 
zwar mit dem Kraftfahrzeug nach Wes^rlin, 
aber von dort aus nicht in die Sowjetzone 
weiterreißen. 

Kriegsopfer fordern Zulage 
Als Ausgleich für die gestiegenen Letens- 

haltungskosten fordert der Deutsche Kriegs- 
opferausschuß noch für dieses Jahr eine an- 
rechnungsfreie Rentenzulage für die rund 3.8 
Millionen Kriegsopfer. Die Zulage soll sich 
zwischen 45 DM für Halbwaisen und 360 DM 
für Erwerbsunfähige bewegen umJ in drei 
Vierteljahresbeträgen am ?0. Juni, 30. Sep- 
tember und 31. Dezember gezahlt werden. 
Zum 1. Januar 1959 soll dann nach den Vor- 
stellimgen des Ausschusses die bereits im 
vorigen Jahr vom Bundestag zugesagte Ge- 
samtreform der Kriegsopferversorgung in 
Kraft treten. 

Beendet. Großbritannien hat die Kernwaf- 
fenversuche bei der Weihnacfatsinsel im Pazi- 
fik nach demn einzigen Versuch am 28. April 
beendet, teilte ein Sprecher des britischen 
Außeruninisteriunvs mit. Alle daran interes- 
siertMi Staaten seien bereits davon tmterrich- 
tet worden, daß die Schitfahrt im Gebiet der 
Weihnaohtsinsel nicht meh«- gefährdet sei. 

Jahrestag. Die Hohe Behörde der Europä- 
ischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl be- 
geht heute den achten Jahrestag der Verkün- 
dung des Schumann-Planes besonders fest-, 
lieh auf d€-r Brüsseler Weltausstellung. 

Pleven iiat Schwierigkeiten. Mit der Bil- 
dung der 25. finnzosischen Nachkriegsregie- 
rung betraut wurde der Vorsitzende der 
französischen Widerstandsunion, Rene Ple- 
ven. Er will heute der Nationalversammlung 
sein neues Kabinett zur Investitur vorstel- 
len, ist aber noch nicht über alle Schwierig- 
keiten hinweg. In Kreisen der Volksrepubli- 
kaner und Radikalsozialisten wurde kritisiert, 
daß sich Pleven bei der Suche nach Mini- 
stern bisher zu sehr nach rechts gewandt 
habe. 

Arbeitslose. Im April ging die Zahl der Ar- 
beitslosen in der Bundesrepublik schlagartig 
um 518 549 auf 589 682 (344 014 Männer und 
245 668 Frauen) zurück. Dieser Rückgang 
wurde allein durch das günstige Wetter im 
April bewirkt nachdem vorher winterliches 
Wetter den Rückgang der Saisonarbeitslosig- 
keit spürbai' verzögert hatte. In Hessen gmg 
die Arbeitslosenzahl um 50 872 auf 50 783 zu- 
rück. 

Deutsch-arabisch. Die deutsch-arabischen 
Wirtschaftsbesprechungen sind nach ein- 
wöchiger Dauer mit der Unterzeichnung einer 
Reihe von Vereinbarungen durch Bundes- 
wirtschaftiäminister Erhard und die Wirt- 
schaftsminister der Vereinigten Arabischen 
Republik, Dr. Kaissouni (Ägypten) und Dr. 
Kallas (Syrien), abgeschlossen worden. 
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Seil. 2 

I,angpn. den !) Mai 1958 

Tag der Mutter 
Dor lobeiidigen Ijcbo, dem sellxstlason 

Opfer und der unermüdlichen Fürsorge un- 
serer Mütter gilt d:is Gedenken iim kommen- 
den Sonntilg. Was wir ein ganzes Jalir lang 
als selbstverständlich hinnehmen, weil es für 
alle Mütter selbstverständlich ist. soll uns in 
diesen Stunden bewußt werden, in denen Kin- 
desliebe der Mutterliebe danken soll. 
Die Blumen und Blüten des jungen Maien be- 
kränzen die.sen Tag, der allen Müttern gilt, 
den armen und den reichen, den .jungen und 
den alten. Keinem, dei' noch eine Mutter sein 
eigen nennt, sollte der Weg zu ihr an diesem 
Tage zu weit sein, keinem die besinnliehe 
Stunde fehlen für einen herzlichen Brief. 

Wir alle haben unsei-en Müttern soviel Dank 
abzustatten, daß wir ein L-eben lang ihr 
Schuldner bleiben. Denn jeder Atemzug einer 
Mutter gilt ihi-en Kindern, .sie sorgt für sie 
und behütet ihren Weg, solange sie im Hause 
sind: und sie bangt und betet in .jeder Stunde 
um die Söhne und Töchter, die in der Ferne 
nun schon lange ihr eigenes Dasein leben. An 
alles das wollen wir denken, wenn wir zu un- 
seren Müttei-n gehen, auch zu jenen Müttern, 
die unterm Efeuhügel von ihrem opfervollcn 
Treben für immer ausruhen. Cenn über das 
Grab hinaus währt die Liebe noch, unter de- 
ren schirmenden Händen wir die ersten 
Schritte in unser Leben taten. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Werner, Wilhelmstr. 35, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Heinrich Müller, 
Keimstraße 15, zum 76. Geburtstag, Frau Aloi- 
sia Altsclimied, Walter-Rietig-Straße 23, zum 
82. Geburtstag am Montag, 12. Mai; 
. . . Herni Philipp Wettengel, Taunussti-aße 16, 
zum 80. Geburtstag am Dien.stag, 13. Mai. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern und 
Mitbürgerinnen unserer Stadt vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Beschaulich- 
keit zu verbringen! Für den Lebensabend 
wünschen wir ihnen alles Gute. 

Neue Stadtverordnetensitzung 
Der Stadtverordnetenvorsteher hat zu einer 

neuen Sitzung mit der gleichen Tagesordnung, 
die für Mittwoch vorgesehen war, eingeladen. 
Sie findet am nächsten Montag um 20.15 Uhr 
im Rathaus .statt. 

ir 

■" Seit 35 Jahren Arzt. Am 12. Mai kann der 
Kinderfachaiv.t. Herr Dr. .Tulius Pietsch, auf 
eine .35jährige Tätigkeit als Ai-zt zurückblik- 
ken. Er stammt aus Falkenau im Sudetenland 
und kam 1946 als Flüchtling nach Langen. 
Hier wohnt der 61jährige im Hause Anna- 
straße 12. Er ist allgemein hochgeachtet und 
sehr beliebt — vor allem als Kinderm'zt, weil 
er es immer auf die rechte Weise versteht, 
mit den kleinen Patienten und Patientinnen 
umzugehen. Wir wün-schen dem verdienstvol- 
len Arzt, daß er weiterhin mit seiner fröhli- 
chen Schaffenskrait Segen stiften und Ge- 
sundheit bringen möge. 

* Neues Müllauto. Seit kurzer Zeit haben 
die Stadtwerke ein neues Müllauto im Dienst. 
E.S handelt sich um ein Mercedes-Spezial- 
fabrikat. das gegenüber den Vorgängern 
einige Verbesserungen aufzuweisen hat. So ist 
der Gohäuscmantei aus Aluminium und ver- 
hindert weitgehend Rostschäden. Außerdem 
ist die Aufnahmefähigkeit auf 7 Kubikmeter 
ei"weitert. Die Anschaffung war erforderlich, 
weil gerade Müllautos einen relativ hohen 
Verschleiß' haben und deshalb die Lebens- 
dauer sehr be.schränkt ist. Der seither in Be- 
trieb gehaltene Wagen steht im Bedarfsfalle 
in Reserve, da mit dem Anwachsen der Stadt 
auch der Müllanfall größer wird und ein 
Fahrzeug nicht mehr ganz ausreicht. 

* Steinbergstraße gesperrt. Seit Tagen ist 
die Straße zum Steinberg im unteren Teil ge- 
sperrt, weil zur Zeit Kanalarbeiten dort vor 
sich gehen. Die Umleitung erfolgt von der 
Dieburger Straße aus über den südlichen Teil 
der Hügelstraße über die Straße Vor d. Höhe. 

* Im Neurott geht es voran. Ein hartes 
Stück Arbeit ist für die amerikanische Wohn- 
siedlung im Neurott getan. Die Versorgungs- 
leitungen sind jetzt verlegt, und auch die Zu- 
fahrtsstraße ist nahezu fertig, so daß bereits 
ein Teil der Fahrzeuge bequem das Bauge- 
biet erreichen kann. Allerdings ist der An- 
schluß an die Mörfelder Landstraße noch 
nicht fertig. Innerhiilb der Gi-undstückspar- 
zellen wird nun die Bautätigkeit lebhaft be- 
ginnen . 

Vorsidit bei Munitionsfunden 
Immer wieder wird Munition aus dem letz- 

ten Weltkrieg gefunden. Leider fehlt den Ju- 
gendlichen noch immer die rechte Vorstellung 
von der Gefährlichkeit der Sprengkörper. 
Immer wieder wird von Unfällen berichtet, 
die hauptsächlich durch das Hantieren mit 
Munition entstehen. Die Polizei weist aus die- 
sem Grtmde erneut darauf hin, daß man ge- 
fundene Munition am besten unberährt läßt 
und den Fundort genau festhält. Alsdann ist 
die Polizei .sofort zu verständigen, die für den 
fachgerechten Abtransport Sorge trägt. Die 
Eltern sollten ihre Kinder unter allen Um- 
ständen eingehend belehren. 

LANGfelNEK ZEITUNG 

Srhülerlinnmi 
Am .Sonntagnachmittag spipltcn die Scl\ü- 

lor von Norbert Matzka im kleinen Saal dor 
Turnhalle. Trotz des strahlenden Wetters 
draußen war das Konzert gut be.sucht. Das 
Publikum folgte mit lebhaftem Interesse den 
Darbietungen und spendete herzlichen Bei- 
fall. Durchweg spielten alle sehr sauber und 
durch.sichtig, mit sicherem und klangvollem 
Anschlag. Einige boten schon eine s-ehr tje- 
achtiiche Leistung. Es gab natürlich auch 
Augenblicke, wo .seine Majestät, das Lampen- 
fieber. das Kind am Klavier gewi.ssermaßen 
ablöste. Aber ganz ohne Panne ist ein Schü- 
lervoi-spiel wohl kaum durchführbar. 

Die Vortragsfolge war nach dem Schwie- 
rigkeit.sgrad geordnet. Zuerst hörten wir 
kleine Kinderlieder und Kinderstücke. Dann 
folgten kleine Klavierstücke un.serer alten 
Meister (Bach, Händel usw.). Dann kamen die 
Romantiker (Schubert, Grieg, Lisjft, Chopin 
und Brahms). Zuletzt hörten wir das Rondo 
(^apricioso in G von L. v. Beethoven (Die Wut 
über den verloi-enen Groschen). Abschließend 
.spielte Norbert Matzka die Campanella (Das 
Glöckchen) von Fr. Liszt und als Zugabe die 
Oktavenelude in Ges von Fr. Chopin. Es war 
eine .sehr gelungene und interessante Veran- 
staltung. R. Fasifi 

Slii-Zwerg's Caudi 
Die Ski-Gilde Langen versammelti^ ihre 

Mitglieder und Freunde zum Abschluß des 
Winters zu einem Ski-Gaudi' bei Dütsch. Ein 
Abend, dem zu einem vollkommenen Hütten- 
zauber nur der Schnee vor der Tür fehlte. Im 
Mittelpunkt .stiind die Ehnmg der Meister der 
Ski-Saison 1957 58, und zwar von Bezir!;s- 
meisterin Marga Warnick, Note 0, Bezirk.s- 
fneisterin Gisela Kleinert im Abfahrtslauf 
(Schülerin) und Stadt- und Clubmeister Otto 
Kleinort. 

Daneben entwickelte sich unter den zünf- 
tigen Klängen der Hauskapelle bei Tanz, Vor- 
trägen und Ulk eine richtige Hüttenstimmung. 
So wiu'de der Abend Aasdruck der sport- 
lichen Verbundenheit, die sich bei Ski-Wett- 
txnverben u Skitouren gebildet und gefestigt 
hat und an diesem Abend auf gesell.schaft- 
lichem Gebiet fortsetzte. Eine kleine, aber 
froiie Gemeinschaft von Freunden des Win- 
tei-sports, abliold jedem modernen Klimbim. 
Der Vorstand der Gilde kann auf die Leistun- 
gen seiner Mitglieder, die von .Jahr zu .lahi- 
eine Formverbesserung zeigen, stolz .sein, und 
hat die Saison mit einem stimmungsvollen 
Abend abgeschlo.ssen. 

Hinweis für die Langener Aulobesilzer 
Am kommenden iSonntagnachmittag findet 

im neuen Waldstadion im Oberlinden das 
erste Aufstiegsspiel des 1. FC Langen zur 
I. Amateuiliga gegen Wiesbaden statt. Alle 
Anzeichen deuten auf einen Massenbesuch 
hin, den es auch in verkehr.smäßiger Hinsicht 
zu steuern gilt. Es wurden Vorkehrungen ge- 
ti'offen, daß die Autos von auswärts über die 
Lohschneise nach dem alten FC-Sportplatz 
(gemeint ist der Platz, auf dem vor 25 Jahren 
gespielt wurde) geleitet wei-den. wo Park- 
möglichkeiten genug vorhanden sind. Die 
Langener Kraftfahrzeugbesitzer sollen die 
Anfahrt Mierendorffstraße — Robert-Koch- 
Straße — W.-Burk-Straße benutzen und dann 
ihre Fahrzeuge auf dem Parkgelände abstel- 
len. Vor allem wird die Bitte ausgesprochen, 
in den erwähnten Straßen keine Autos abzu- 
stellen, damit der Verkehr nicht behindert 
wird. 

* Versammlung. Die Sowjetzonenflüchtlinge 
weisen auf ihre Versanimlung hin, die im In- 
seratenteil dieser Ausgabe angekündigt ist. 

* Ausflug. Der Kaninchen- und Geflügel- 
zuchtverein u. der Reisetaubenverein ..Heim- 

kehr" unternehmen am Himmelfalutstag 
einen gemeinsamen Ausflug. Gemeinsamer 
Abmar.sch beider Vereine ist auf 10..'10 Uhr 
festgesetzt. Beide Vereine warten mit einer 
Anzahl von Überraschungen auf. Als Ziel ist 
der Sportplatz zwisch'-n Langen und Götzen- 
hain vorgesehen. Freunde und Gönner bei- 
der Vereine .sind herzlich eingeladen. 

* Montage an der Signalanlage. Die .Signal- 
anlage mußte zeitweilig außer Betrieb ge- 
setzt werden. Die Vorarbeiten für den end- 
gültigen Einbau sind jetzt .so weit ausgeführt, 
daß nun die Ansclilüsse vollzogen werden 
können. Man hofft, umgehend die komplette 
Anlage wieder in Betrieb zu haben. 

* Fahrrad-Numniorn merken! Die Langener 
Polizei gab vor längerer Zeit einmal den Rat- 
schlag, daß sich jeder Fahrradljesitzer die 
Fabriknummer .seines Fahrrades merken soll, 
weil das im Falle eines Diebstahls die Auf- 
klärungsarbeit wesentlich erleichtert. Dieser 
Hinweis hatte kaum einen Erfolg, denn bei 
fast nahezu allen Fahrraddiebstählen seit die- 
ser Zeit konnten die? Besitzer die Fabrlkiuim- 
mer nicht bekanntgeben. Es dürfte doch ein 
Leichtes .sein, die Nummer ;ini Rahmen aij- 
zule.sen und sie so aufzuschreiben, daß man 
sie jedei-zeit nennen kann. 

' (Icfährlieher Krunnrn. Im Neubaugebiet 
der .Südlichen Ringstraße wurde die.ser Tage 
an einem Gartengrundstück ein Brunnen fest- 
gestellt, der nicht abgt?deckl war. Er stellte 
eine größte Gefahr für spielende Kinder dar, 
zumal er mit Wasser gefüllt war. Die Polizei 
veranlaßte, daß der Brunnen zugedeckt wurde. 

* Damenfahrrad gefunden. In den .späten 
Abt^ndstunden des Dienstags wurde in dor 
Fahrgasse vor einer Gastwirtschaft ein Da- 
menfahrrad gefunden. Der Besitzer war nicht 
anzutreffen. Er kan sich bei der Langener 
Polizei melden, wo das Rad sichei-gestellt ist. 

* Reh lief ins Auto. Am Mittwmh in der 
Mittag.szeit lief einem Manne aus Langen.sel- 
bold auf der Mörfelder Landstraße ein Reh 
ins Auto. Er legte das verletzte Tier hinter 
ein Gebüsch und verständigte die Polizei. Als 
Beamten kamen, war das Reh nicht mehr da. 
Uber seinen Verbleib wurde nichts mehr be- 
kannt. Das Auto trug bei dem Anprall des 
Tieres Schaden davon. 

* Fahrrad verschwand. Aus dem Hofe der 
Schule an der Frankfurter .Straße ver.schwand 
am Donncrstagvoi-mitt;ig ein Damenfahrrad, 
das einem Mädchen, das dort zur Schule geht, 
gehört. Das Kind hatte das Rad im Hof un- 
verschlossen abge.stellt. Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Wer gab das Verspreriien? 
Seit längerer Zeit hat ein Langener Bürger 

sein Haus an den städtischen Kanal ange- 
schlo.s.sen und dafür treu und brav gezahlt. 
Jetzt errichtete er einen Anbau, der eine 
eigene Hausnummer bekam. Dafür .sollte er 
nun auch den Kanalbeitrag bezahlen. Dagegen 
wehrt sich der Mann. 

„Mein Abwä.sse: Problem wild nach wie vor 
übers ursprüngliche Haus gelöst", erklärte er. 
Außerdem habe er seinerzeit, als er der Stadt 
Gelände abtrat, ein Versprechen bekommen: 
„KanalgeC>ühren brauchen Sie nicht zusätzlich 
zu entrichten, wenn Sie zu Ihrem Haus noch 
etwas hinzubauen". 

Das sagte der Bürger jetzt dem Einspruch- 
und Be.schwerdeausschuß des I>andkreises Of- 
fenb;.ch. Dessen Vorsitzender, Kreisrechtsrat 
Knittei, verkündete: Der Be.schwerdefülirer 
muß binnen einer bestimmten Frist den Na- 
men des Beamten oder Angestellten nennen, 
der ilvm seinerzeit das Vei-sprechen machte. 
Dieser Mann wird dann zu einem neuen Ter- 
min geladen. Dann wild entschieden. h 

dhümcc 
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„Der Page vom Palast-Hotel" (Lichtburg). 
Ein ausgelassenes und spannendes Lustspiel. 
Man erlebt verwegene Abenteuer eines ver- 
liebten Mädchens und lacht Tränen über ein 
Komiker-Team. Die turbulente Verwechs- 
lungskomödie voll Tempo, Musik und Liebe 
bringt viel Fröhlichkeit in den Alltag. 

I „Geheimkommando Afrika" (Lichtburg, 
I Spätvorstellung). Ein ungewöhnlich spannen- 

des Farbfilm-Abenteuer aus dem dunklen 
1 Kontinent. 
j „Wenn wir alle Engel wären" (UT). Zwei 
j Menschen, die Mann und Frau sind, halten 
I sich für so unaiigreifbar honorig, daß der 

liebe Gott ihren tuigendsamen Hochmut nicht 
länger ertragen kann. Er stellt ihnen nicht 

I einmal ein Bein — er legt niu- den kleinen 
Finger hin. Und darüber stolpern die Beiden. 

„Mademoiselie de Paris" (UT, Spätvorstel- 
lung). Was nicht in den Modejoumalen steht, 
was keine Modenschau zeigt: Hier enthüllt 
es zum er.sten Male die Leinwand! 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Waldgottesdienst 

Am Himmelfahrtstage ist der Gottesdienst 
von der Stadtkirche verlegt und findet unter 
Mitwirkung des Posaunenchors als Wald- 
gottesdienst am Fo:-sthaus Koberstadt (Forst- 
haus Kimmel) statt. Gesangbücher sollen mit- 
gebracht werden. 

Im Gerrveindehaus findet der Himmelfahrts- 
gottesdienst zur üblichen Zeit um 9.30 Uhr 
statt. 

Freiplätze für Berliner Kinder 
Die eviingeUsche Kirche setzt sich für die- 

des Liebeswerk ein und schreibt: 
„Wer in der Zeit vom 11. Juli bis 21. Au- 

gust ein Berliner Kind aufnehmen möchte, 
gebe dies in der Geschäftsstelle des Evang, 
Hilfswerkes in Langen, Telefon, 685, bekannt. 
Meldungen möglichst in den Vormittagsstun- 
den erbeteii. Näheres ist durch Fernsehen,- 
Radio imd Presse bekantgegeben worden. Wir 
bitten die Gemeinde um Verständnis für die 
Notläge von Berliner Kindem, deren Eltern 
aus eigener Kraft keine Möglichkeit haben, 
ihren Kindern außerhalb der zweigeteilten 
Stadt einen Ferienaufenthalt zu ermöglichen. 
,Es gibt noch tausende von Kindem in Berlin, 
die aus den Mauern der Stadt noch nicht her- 
ausgekommen sind und die Sehnsucht nach 
einem Freiplatz im Hei-zen tragen', heißt es in 
einem Aufruf. Wer in der Lage ist, eine Geld- 
spende zur Vei-fügung zu stellen, soll sie bitte 
unter Vemnerk: .Berliner Kinder' aufs Konto 
Hilfswerk dor Ev. Kirche, Bezirksstelle Lan- 
gen, Bezirkssparkasse Langen Kto. Nr. 3195, 
oder Postscheckkto. Ffm. 49879 überweisen." 
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RUND UM DEN 

Langener Ge6abb*l 

Mei liewe Langener, als erschtes verncmmt 
lieut die Sondermeldung, daß die aa Barack 
an de Mörfeller Straß ewog un verschwunne 
is. Wann des anner ääb.sche Iwwerbleib.sel 
von erc Barack ga glei mit iimgerisse worn 
wär, dann könnt mer .sage „mer hawwes ge- 
.scliafft". So awwer steht de allerletzte Rest 
halt immer noch un mer muß sich noch die 
Arweit mache — so wärs in nam hiegange. 
Awwer des verstehn mir ja nct. 
Die Karnevaliste treffe sich bekanntlich aach 

im .Sommer, um sich kennezulerne, sieher weil 
se im Winter kaa Zeit dadezu liavvwe. .letzt 
treffe se sich arn 18. Mai in Elschbach un 
hawwc entsprechende Eiladunge verschickt, 
uff dene mer lese kann, daß der Tagungsort 
Elschbach l)equem per Bahn, Audo, un Flug- 
zeug zu erreiche is. Habt eis gele.se „per Flug- 
zeug" — gelle, des sin Sache, da könne mir 
uns liaaingeije lasse. Awwer die Langener 
könne ja „per pedes" eniwwermachc, aach 
wenn dadevo nix in de Kiladung gestanne 
hat. 

Iwweiigens, vom H. Iiis 16. Mai krieje mer 
e Modellschau der Bunde.sbahn hierher. Am 
Güterlialinhof werd in erein D-Zugwagt» e 
mords Scliau mit 90 Loks, .'iOO Wage uff 300 m 
Gleis gezeigt. Steckt Euch al.so an dene Dage 
klaa Geld ei — 30 un 60 Pfg. — un guckt 
Euch emal die tolle Modell.schau aa. Es lohnt 
sich — for uns — un scheinliar for die Bun- 
de.sbahn aach. 

So ebbes ähnliches mißte mer aach mit un- 
-serm Schw.mmbad mache könne, dann 
brauchte mer vielleicht die Eitritt.spreise 
net zu eriiühe. Awwer so, nemmt de Leut 
ruhig mer Geld ab — ei, mir hawwes doch. 
Ach, was gehts uns ja so gut — mir strewe 
uff - ci. da misse mer aach mit de Schwimm- 
badprei.se uffwärtsslrewe. ganz klarer Fall, 
gelle! 

Bloß, daß mer net aach emal e rihmlich 
Au.snahm mache kann — un net bloß des 
nachahme, was die annern mache, des be- 
riehrt aam komisch. Bei so Sache, da richte 
mir uns nach Iseborsch — awwer bei de 
Biumme net. Un de.s is — schad . . . 

De Schorsch hat in die.se Dage de Ami- 
Siedlung im Neurott en Besuch abgestatt un 
kann bloß sage: .,So Straße mißte mir hawwe 
— des sin Sache". Awwer so viel Geld hawwe 
mir ja net. Vielleicht, daß mer .später emal 
en Nutze dadraus erziele könne. 

Am Samstag mache mer uff den festliche 
Ball (wann mer könne) un am Sonndag treffe 
mer uns im neue „Waldstadion". Ob mer bis 
dahie waaß, wo die zu ei-wartende Audos 
parke solle , waaß mer net. Aach des Pro- 
blem muß gelöst wem — es bleibt ii.ini ja 
nix anneres iwwerig. Wer e bißje fußball- 
intressiert is, der sollt eigentlich geje Wies- 
bade debei sei, damit mer c gewaltig Stimm- 
kuliß abgewwe könne. Fors nötige Echo werd 
de Wald — solang er noch steh dut — schon 
sorje. 

Mit Sorje guckt de Schorsch morjens aus 
em Fenster, net wejem Wetter, naa, des is 
ja prima for unser Biumme un Beem, awwer 
er guckt als emal nach de Straßeladerne. Die 
brenne nämlich oftmals noch e Stunn, nach- 
dems schon richtig hell geworn is. Ei, des 
muß doch net sei. Wann die Sonn scheine dut 
dann brauche mei' ewe kaa Neonbeleuchtung 
mehr. De Schor.sch maai.ts bloß gut — denn 
schließlich kost ja aach es Licht unser Geld 

Wann mer uns zum Gebabbel widdertrelle, 
dann lieht de „Vadder-un-Muttertag"- srnon 
hinner uns. Am 15. Mai mache also die Män- 
ner iiir grie-oddcr-schwarz Bardie bis se 
blau sin. Iwwerigens, dadezu muß mer — so 
maant de Schorsch — ja net bis in die Palz 
fahrn, des kann mer aach billiger hawwe. So. 
un dadcmit for heut: 

Am Muttertag, da springe mer 
da helfe un da bringe mer 
so manches, was mer sonst net deen 
warum bloß da?, mer kanns verstehn 
damit mer letzten Endes darn 
am Vaddcrdag aan hewe kann 
(wie kinni.sch!) 
Eucrn Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Sufti OKutteitaij;, 

DRÖLLINO schenken! 
Ihr Südwein rot - süß - feurig 

DM 2,25 o. Gl. 
Beachten Sie bitte Plakate 

im Schaufenster. 

V olkshochs chule/Kunslgemeinde 
Heute; Knieper-Trio 

Es wird nochmals dai'auf aufmerksam ge- 
macht, daß heute 20.15 Uhr im kleinen Saal 
der Turnhalle der Kammermusik-Atjend mit 
dem Knieper-Trio stattfindet. Der Abend 
wird allen Musikfreunden ungetrübte Freude 
und Genuß bereiten; sie sollten sich ihn nicht 
entgehen lassen und durch zahlreichen Be- 
such der diesjährigen Konzertreihe auch 
äußerlich einen bemerkenswerten Abschluß 
bereiten. 

Beilagenhinweis 
Eine Beilage der Kaufhof-AG gehört zu die- 

ser Ausgabe. Wir bitten unsere Leser, sie zu 
beachten. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Johann Peter Becker, Woogstraße 17, seinen 
72. Geburtstag. Am kommenden Montag wirtl 
Frau Margarete Kunz geb. Vollhardt, Rat- 
hausstraße 10, 74 Jahre alt. Wir gratulieren 
den beiden Jubilaren recht heiv.lich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e Bundesverdienstkreuz mit Stern für.lakoh 
KnoD. Herr Jakob Knöß, der am 11. .Juni 1881 
in Egel.sbach geboren wurde. crhieH jetzt aus 
der Hand des Staats.sekretärs im Bundes- 
arbeitsministerium Dr. Wilhelm Claussen das 
Große Verdienstki euz mit .Stern des Ver- 
diensloidens der Bundesrepublik. In der vom 
Bundespi'äsidenic'n unterzeichneten Verlei- 
hungsurkunde li(Mi.U es. daß Herr Knöß die 
Auszeichnung „in Anerkennung für seine be- 
sonderen Verdienste für Staat und Volk" er- 
hallen liat. Herr Jakob Knöß trat mit 18 Jah- 
ren dem Zentralverband der Maurei- bei. Von 
1927 bis 1929 war er Mitglied des Hauptvor- 
standes des Deutschen Baugewerljebundes in 
Hamburg. Seit 1929 leitete Herr Knöß den 
Bezirk Hesen des Baugewerbebundes. Nach 
1945 begann er mil dem Wiederaufbau der 
Gewerkschaft in Hessen, die ihn 1949 in 
Karlsi-uhe zum 1. Vorsitzenden der neugc- 
grundeten Industriegewerkschaft Bau, Steine, 
Erden wäiilte und 1951 in Fulda, 1953 in 
Hamburg und 1955 in München in seinem 
Amt bestätigte. 1957, in Köln, kandidierte er 
wegen seines liolien Alters nicht mehr. .Seine 
Naelifolge trat Georg Leber an. 

e „Silberner Bruch" für Herrn Schäfer. Bei 
einer Tropiiäenschau der Jäger des Land- 
krei.ses Offenbacii wurden auch Preise ver- 
teill. Der beste war dor „silberne Bruch", den 
Herr Schäfer aus Egelsbach erhielt. 

e Eine Bitte des Verbandes der Heimkehrer. 
Der Ortsverband Egel.sbach wendet sich an 
alle Heimkehrer aus den Jahren 1945/46: 
„Mehr als 1,2 Millionen sind als Wehrmachts- 
angehörige vermißt. Der Verband der Heim- 
kehrer führt deshalb in Verbindung mit dem 
Deut.schen Rottn Kreuz eine Hegistrierunß 
der Heimkehrer-Jahrgänge 1945'46 durch. Es 
ist eine Ehrenpflicht, sich an dieser Aktion zu 
beteiligen. Heimkehrer in diesem Sinne sind 
auch diejenigen Soldaten, die nur wenige 
S.tundcn oder Tage in Gewahrsam waren oder 
denen es gelungen war, ohne Gefangen.schaft 
die Heimat zu erreichen. Wi.sscn.swert ist es 
in diesem Zusammenhang auch einmal zu er- 
fahren. daß 55 "/ii der heute ei-wachscncn Män- 
ner Kriegsteilnehmer waren, wovon wiederum 
63 " (i in Gefangenschaft gerieten." Näheres 
über die Erfas.sung in Egeh-ibach wird in 
Kürze an dieser Stelle veröffentlicht. 

e Waldbrände drohen. Der Gemeindevor- 
stand gibt bekannt, daß jetzt wieder die Zeit 
der akuten Gefahr für Waldbrände gekom- 
men ist. Ganz besonders werden die Lehrer 
und die Eltern gebeten, den Kindern die Ge- 
fahr eines Waldbrandes eindringlich vor 
Augf'n zu führen. Es ist untersagt, im Wald 
zu rauchen, mit unverwahrtem Feuer oder 
Licht den Wald zu betreten, im Wald bren- 

) nende oder glimmende Gegenstände fallen zu 
I lassen ixler unvorsichtig zu handhaben, Gra-s- 

flächen und sonstige Grundstücke in der un- 
mittelbaren Nähe des Waldes aiizubrennen. 
Sämtliche Polizeiorgane liaben Anweisung, 
jede Zuwiderhandlung zur Anzeige zu bringen. 

e Egplsbaeh im Radrennen. In der Zeit vom 
12. bis 14. Mai wird zum zweiten Male der 
„Internationale Große BAI,I-Preis", eine 3- 
Etappcn-Fahrt für Berufsfahrer, ausgetragen. 
Di(> Strecke verläuft von Frankfurt nach 
PforziUMm. von rlort nach .Schw(^tzingen utui 
weiter zum Zielort Ludwigsliafen. Das Ren- 
nen führt bei uns über die Bundesstraße 3 
und wild die Gemeinde Egelsbach am Mon- 
tag, 12. Mai, gegen 10.15 Uhr berühren. 

e Neuzeilliehe Kükenaufzueht. Das ist das 
Thema eines Farblichtbildervortrages, den der 
Geflügelzuchtverein Egelsbacli in Verbindung 
mit einer Futterinittelfirma am Montag, dem 
12. Mai. um 20 Uhr im ..Hessischen Hof" ver- 
anstaltet. Diplomlandwii t Dr. G. O. Heine 
spricht über Kükenaufzucht, Junggeflügelmiist. 
Hennenhaltung, aktuelle GefUigcIki ankheiten 
und erfolgreiche Fütterung. Der Eintritt ist 
fi'ei, 

(' „MpIlHKirnr IflSfi". Kin 'rf>nfilm über ni<' 
deutsche Olympiamannschaft läuft am Mon- 
tag, 12. Mai. um 20.15 Uhr im Gemeinschafts- 
raum des Bürgerhauses. Unter anderein wer- 
den gezeigt: Anreise der deut.schcn Mann- 
sciiaft über Alaska. Honolulu. Bangkok, 
Olympiastadl und olympisches Dorf, Geir.ein- 
schaft.straining mit internationalen Teilneh- 
mern, Eröffnungsfeier, leichtathletische Wett- 
kämpfe, Turnen der Frauen und Männer, 
Rudern und Kanu. Boxen und Ringen, Hockey, 
Schwimmtni. Radfahren und die Schlußszenen. 
Der Film hal eine Laufzeit von etwa ein- 
einhalb .Stunden. 

(Errbaufcn 
(•/. Generalversammlung. Am Samstag, 10^).. 

findet um 20.30 Uhr im Gastliaus „Zum Kiz- 
liäuser Hol" eine ordentliche Geiieralver- 
saninilung dci Spar- und l.eihkasse Krz- 
hausen stall. 

(ßö^cnbain 
g „Industrie und Gewerbebetriebe fehlen". 

Die letzte öffentliche Sitzung der Genicinde- 
vertreter am Vorabend de.s 1. Mai galt der 
Beratung und Genehmigung der llauslialts- 
satj;ung und des Hau.s.halt.splan<'s für das 
Rechnungsjahr 1958. Er wei.st in seinem 
ordentlichen Teil b<'i einer Einwohnerzahl der 
Gemeinde von 2100 nur die b<'.scheidene 
Summe von 201 000 DM aus. Wie Herr Bür- 
germeister I,(!nhardt dazu ausführte, Ix'steht 
auch leider keine Möglichkeit, die .Sunin.e zu 
erhöhen, weil Industrie und Gewerbelx triebe 
im Ort fehlem und darum nur mit einem Ein- 
gang von etwa 20 000 DM Gewerbesteuer zu 
rechnen ist. Uber die üblichen 85 <i hinaus 
sind alles „feststehende Ausgaben". Am Ende 
hatten die Gemeindevei-tirter nur etwa 50()ü 
DM im Hau.shaltsvoranschlag, ülx'i die sie 
..frei" verfügen konnte n. Trotzdem möchte rlie 

Bilanz des guten Willens 

Im ersten Halbjahr haben Eltern in Egelsbach 1.570 Mark gespemlet 
In einer Sitzung des Elternbeirates der 

Volksschule am Dienstagabend im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus konnte der Vorsitzende 
Hans Hofnuinn einen recht eindrucksvollen 
Bericht über die Einnahmen aus der Eltern- 
sponde geben. Gerade ein halbes Jahr war 
vergangen, seitdem die Eltern der schulpflich- 
tigen Kinder auf einer Elternversammlung 
den Be.schluß faßten, eine Elternspende auf 
völlig freiwillger Basis ins Leben zu rufen. 
Mit den gespendeten Geldern, so wurde fest- 
gelegt, sollten zusätzliche Lehrmittel für die 
Volksschule angeschafft werden. Zusiitzlieh 
zu dem, was die Gemeinde ohnehin für die 
Sihule tun muß 

Hans Hofmann konnte etwa 30 Mitglieder 
des Elternbeirates sowie Rektor Lohr und 
Konrektor Laubunheimer begrüßen. Im er- 
sten Halbjahr seien 1570 Mark c"inge>gangen. 
Sie sind 159 Spender zu danken. Nachdem 
dieser hohe Betrag zusammengekommen war, 
wandte sich der Elternbeirat an die Schul- 
leitung, sie möge doch Wünsche äußern, was 
mil diesem Geld angeschafft wereJen solle. 
Hauptwunsch war, ein Tonfilmgerät. Es ist 
bereits vorhanden, hat 1736 Mark gekostet. 
Da es über die Kreisbildstelle beschafft 
wurde, konnten erhebliche Einsparungen ge- 
macht werden. Von der Elternspende wurden 
l.'jOO Mark beigesteuert. Den Rest finanzierte 
die Gemeinde au.s Mitteln außerhalb des 
Schuletats. Nach einer ausgiebigen Aus- 
sprache wurde der Vorstand des Elternbei- 
rates beauftragt, das von der Gemeinde ge- 
gebene Gold wieder an die Gemeinde zu er- 
statten. Man möchte der (Gemeinde nahe- 
legen, den Betrag dann zusätzlich nach dem 
Schuletat zur Verfügung zu stellen. 

Dann kam die Neuwahl eines Vorsitzenden. 
Hans Hofmann teilte mit, daß er seit Ostern 
kein Kind mehr in Egelsbach zur Schule 
gehen habe und aus diesem Grund nicht 
mehr im Elternbeirat bleiben und schon gar 
nicht den Vorsitz darin führen könne. An 
seiner Stelle wurde Georg Anthes von der 
Versammlung einstimmig gewählt. Herr An- 
thes sprach die Bitte aus, daß die seitherige 
gute Zusammenarbeit auch weiterhin beste- 
hen bleiben möge, desgleichen das gute Ver- 
hältnis des Elternbeirates zur Schule und zur 
Gemeinde. 

Es wurden noch weite re Wahle n notwcnelig 
In ek'ii Schulvenstimd wurden als Ste-llver- 
treter für ausgeschiedene Pe'isone'n Willielm 
Heinold und Frau Anneliese' Se-hroth gewählt. 
Als 2. Vorsitzenden des Elternbcirate-s 
wählte man Walter Bellhäus. r. Zu Prüfern 
für die Elternspende wurden Karl Knöß und 
Kunigunde Knöß gewählt. 

Auf Anfrage aus dem Kre^is der Elte'in- 
vertreter wurde die Frage disKutiert, ob auch 
Spenden von Per.sonen entgegen genommen 
werden .sollen, die keine Kinder in Egelsbach 
zur Schule gehen haben. Die Meinungen liie i - 
über wären geteilt. Es wurde elann aber dex-h 
bcschlos.sen, daß solche Spenden <!benfalls 
angenommen werden. Wer eine Spende gebe n 
will, soll sich bei Rektor Lohr melden. 

Rektor Lohr äußerte den Wunsch, man 
möge doch schon bald einen Abend bestim- 
men, an dem das neu ange.schaffte Tonfilni- 
gerät gezeigt werden soll. Im Rahmen eines 
Filmabends könnten sich niclit nur die Eltem, 
sondern auch die übrige Einwohnerschaft da- 
vein überzeugen, was mit dem Geld der 
Elternspende geschehe. Ein Anregung wurde 
.sehr begrüßt. In aller Kürze soll ein solcher 
Abend im Eigenheim-Saalbau stattfinden. 
Der genaue Termin wird noch bekanntge- 
geben. 

Die mangelluifte Unterbringung der Fahr- 
rader in der Wilhelm-Leuschner-Schule war 
Gegenstand einer Aussprache. Man will an 
die Gemeinde herantreten, daß dieser Ubel- 
stand noch im laufenden Hau.shalt.sjahr be- 
seitigt werde. Rektor Lohr teilte mit, daß ein 
Erweiterungsbau der Wilhelm-Leuschner- 
Se hule von der Bauaufsichtsbehörde nicht ge- 
nehmigt werde. Er wäre auch nicht imstande, 
die Schulraumnot zu beseitigen. Die Frage 
eines Schulneubaus sei deshalb akut und 
werde auch schon bald an den Elternbeirat 
herangetragen werden. Zur Zeit müßte für 
zwei Klassen Schichtunterricht gegeben wer- 
den. Auf Anfrage teilte Rektor Lohr weiter 
mit, daß zu Ostern drei Lehrkräfte von 
Egelsbach wegegangen seien, teils aus schu- 
li.schen, teils aus privaten Gründen. Dafür 
.seien vier neue Lehrkräfte gekommen. 

Georg Anthes sagte abschließend, daß man 
auch weiterhin im Elternbeirat gemeinsam 
bemüht bleiben werde, im Interesse der 
Schule und der Kinder zu arbeiten. 

Gemeinde' im ne'ucn Elaljahr e'in feiiei- 
wehrgerätehaus mit vier Wohnungen im Not- 
standsprogramm errichten. 133 000 DM wur- 
den darum in den außerordentlichen Teil des 
Haushaltsplanes gestellt, die mit 110 000 DM 
für dies«« Objekt gerechnet sind. Nur geringe 
andere Vorhaben sind darüber hinaus noch 
möglich, wie teilwei.st'r Au.sbau der Straße am 
Hengstbacli, Verbesserungen an der Linden- 
straße und andere klein«;re Straßenarbeiten. 
Äußerste Sparsamkeit wird darum die Parole 
bleiben müss<m, wenn die- Ge'meinde üb<'r- 
haiipt arbeitsfähig bleiben will. Die' Ge- 
meineleve'rtre'ter billigten <lie Ausführunge'n 
vein Bürgerme'iste'r Lenhardt. Nur der CDU- 
Aligeordne lc Re-ie-hstäelte i. e mpfahl Ve i - 
besse-rungen an Geme'indewohnungen noch 
hinauszusciiie'be'n, eiamit die Geme-inde ein 
wenig me'iii' freie' ilanel e*rhie*lte. Ve'rlreter 
Gillenberger (UWG) und 1. Beigeordneter 
Ge'isler (SPD) wide'rsprachen elem jedoch und 
hielten es insbesondere für unbedingt nötig, 
daß elas Feue'iwehrgeräteiiaus in diese-m 
Jahri' ge'baul we'ide'. Alle' Ve'rlreter mit Aus- 
nahme' vein He'ie'hsliiflte'T' stimrnte'n eiarum 
auch der Haiislialtssatzung iinel ele'in llaus- 
haltplan zu, 

g Rpihenvortrügc bewährten sich. Das 
Volksbildungswe'ik Götze'iihain ging in den 
letzten Jahren ganz von den früher üblichen 
bunt gemise:hten Einzelvnrträgen ab. Es .stellte 
dafür eine' Reihe von Vorträgen unter ein Ge- 
samtthema. weKlurch eine- we.sentliche Aus- 
weitung und Vertiefung der Vorhaben ermög- 
licht und ejin wirklicher „Bildungswert" er- 
re'iciit werden konnte-. Im letzten Winte'r wa- 
ren es be'siinders „Afrika" und „Die arabische 
Welt", die- im Mittelpunkt der Betrachtungen 
standen. Le'be'ndige ReisfNSChilderungen fies 
Schweize rs Bruno Meier-Zürich und des deut- 

Egelsbach, Bahnstraß<; 59 
Rheinstraße 18, Telefon 2696 

^Überführungen mit eigenem Wagen 
Sarglager und Sterbewäsche 

Sehr schöne 
Junghennen 

verschiedener Art, Mitte Mai gibt ab 
Willy Ulbricht, Geflügelhof 
Mörfelden, Am Oberwald, 

Egelsbacher Weg 

sehen Afrikafejrsehei s Herlwrl Kaufmann ga- 
ben die' gi-ographis<;h.' und Mw-.iologische 
Grundlage; der Tonfilm „Es i.st Mjtternue:ht, 
Dr. .Schweitzer zeigte den greMSe-n Mensch- 
heitsapostel im Urwald von I^ambare'ne und 
riß die religiösen Preibleme- de.s ..schwar/^n 
Kontinents" an. Damit war die' Vorau.s.setzung 
gegebe n, das politische Zeitgeschehen Afrikas 
zu betracliten. Der Peilitiker und Journalist 
Paul Abe'I - Ffm., faßte e-s an untei dem 
Thema: ..Die arabischen und me>hammedani- 
.schen Staate-n im Kräftespiel der großen Welt- 
mächte". Der Abrundung des Themas sollen 
zwei we*it<'re VeM'anstaltungen eliene'ii: Im 
komme'ndem Wint<'rprogramm ist der Film von 
Dr. .Schulz-Kampfhenkel „Allah Keriiim" vor- 
ge'sehen, de r das Algerie'iipreiblem beleuchtet. 
Am keimme'nde-n .Samstagalynd wird Herr 
.Se humaehei aus Oberammergau einen Farb- 
lichtbildervortrag .Marokko IHiW" hallen. In 
ausge.suehten Bildern wird e'r in dreidimensio- 
naler .Schau erstmalig für Götze'nhain wie 
vielfach im ganzen Bunde.sge'biet — die Be- 
sucher eles Atonds in die politi.sche und wirt- 
schaftliche Welt an dei- Nordweste'cke Afrikas 
führen. Die veirzügliciien Aufnahmen vermit- 
teln durch ihre Plastik und Tiefe, die dem Be'- 
schauer dure'h erstklassige- Peilarisationsbrillen 
e>rmöglieht wird ne'uaitige Eindrüeke und F^- 
lebnisse. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag. 10.10 Uhi : Geitte selienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdiensl 
Montag. 15.00 Uhr' Mädche-nkreis 

20.30 Uhr: Kirchene'hor 
Mittweich. 15.00 Uhr: Mädche-nkrei.s 

Ev. Jugend Abfahrt Feldlage'i naeh Mönch- 
bruch 19.30 Uhr ab Bahnhof 

Fr' itag. Ifi.OO Uhr: Knalx'njungschar 

zeifil den 

neuen lieg 

zum lei(fiteu 

Alllag - 

Die proktisch« FrouenicitschriH 
FOR SIE • überoil für 75 Pf. 

.. Möbelkauf zu Hause! ^ 
Schlafzimmer ab DM 490,— 

(Wochenrate 9,50) 
Küchc-n ab DM 390,— 

(Wochenrate 7,50) 
Wohnzi.-Schränke ab DM 290,— 

(Wochenrate 6,50) 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Mobelversand HER.MANN EL'LER, 

Kassel. Jägerkaserne 

Billig bauen nur mit la 

Bau-Korbid-Weißkalk 
1 cbm 25 Ztr frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM 20,— 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg - Luisenstr. 21 - Tel. 22 12 

Techn. Kaufmann 
und techn. Zeichner in inleress. 
Dauerbe-schäftig. alsbald gesucht. 
KL'NSTSTEINWERK LUTHER 
Sprendlingen, P'rankfurter Str. 119 

Wir sueiien möbl. 
Einzelzimmer 
FleiBner u. Sohn 

Egelsbach. 

Wohnungstausch 
Biete 

3-Zimmer-Wohnung 
Vorort Stuttgart, gute 
Höhenlage, nriodernes 
Zwei-Familienhaus 
Sudie: 
3-4-Zimmerwohnung 
Raum Darmatadt - 
Langen. 
Oft. u. Nr. 576 d. LZ. 

Unterricht 
im Spanischen wird er- 
teilt. Interessenten er- 
bitte u. Offerte Nr. 579 
d. Geidiäfts-Stelle 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Ki-anz- und Blumenspenden hei dem Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Gaubaiz 
Werkmeister i. R 

danken wir von Hej-zen. Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Kietzig für seine tröstende Grabrede. Herrn Dr. Dr. Schlapp 
für seinen ärztlichen Beistand, den Schwestern Gerda und 
Aenne fiür die liebevolle Pflege. Herzlichen Dank auch dem 
Evan-g. Kirchenchor für den Gesang und die Niederlegung 
des Kranzes, ebenso der Sportgemeinschaft Egelsbach und 
der Bundesbahn-Direktion Frankfurt für die Kranznieder- 
legung. 

In stiller Trauer 
Margarete Gaubatz geb. Rüster 
und Angehörige 

Egelsbach, Rheinstraße 53 

Wenn Ihr besten KAFFEE wollt: 
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Die Aufsliegsrunde beginnt 
Ohne Pause geht es für den Club nach gi- 

ttern letzten Verbondssplel gegen Opel Rüs- 
seLsheim am kommenden Sonntag weiterhin 
um Punkte. Als Meister der II. Amateurliga 
Darmstadt bestreitet er in der Grup^ 2, der 
auCerdem Goi-mnnia Wiesbaden und der noch 
nicht feststehende Meister des Bezirks Gießen- 
Marburg angehören, sein erstes Aufstiegs- 
spiel auf eigenem PlaU gegen die Mannschaft 
aus der Landeshauptstadt. 

Dej- Terminplan dieser Gruppe sieht die 
Reihenfolge der einzelnen apiele folgender- 
•iiiißen vor. 

Vorrunde: II. 5. 1. FC Umgen — Germania 
Wiesbaden, 18. 5. Gei-mania Wiesbaden gegen 
BM. Gießen-Marburg, 26. 5. BM. Gießen-Mar- 
burg — 1. FC Langen. 

Rückrunde: 1.6. Germania Wiesbaden gegen 
1, FC Langen, 8. 6. BM. Gießen-Marburg ge- 
gen Gemiania Wiesbaden, 15. 6. 1. FC Langen 
gegen BM. Gießen-Marburg. 

Der 1. FC Langen tritt demnach im ersten 
und im letzten Spiel zu Hause an und ist am 
18. 5. und am 8. 6. spielfrei. Zwei der insge- 
samt drei Vereine steigen in die I. Amateur- 
iiga auf. Da erfahrungsgemäß ein Punktge- 
winn auf fremdem Platz besonders schwierig 
ist, müßte der Club in den Heimspielen sieg- 
reich bleiben, wenn er da.s Ziel erreichen will. 
Daß dies jedoch ebenfalls nicht einfach ist, 
wird man schon am Sonntag spüren. Wies- 
baden gilt allgemein als Favorit uer Gruppe 2, 
denn es holte sich die Meisterschaft mit zehn 
Punkten Vorsprung, schoß' dak>ei 140 Tore und 
mußte nur 37 Gegentreffer hinnehmen. Außer- 
dem zeigte diese Elf im Freundschaftsspiel 
gegen den 1. FC Kaiserslautern am 30. April 
imponierende Leistungen und verlor nui 
knapp 2 : 3. Zuschauer aus Langen, die den 
kommenden Gegner t>ei dieser Gelegenheit 
sahen, waren von dessen Können sehr beein- 
druckt, lobten die gute Harmonie der gesam- 
ten Mannschaft, die Schnelligkeit u. Sclwß- 
kraft der Stürmer und hoben den Rechts- 
außen Elze ganz besonders hervor. Die Wies- 
badener Germanen sind im Durchschnitt älter 

Punktspiel-Ausklang 
Egelsbach tritt in Griesheim zum 

Nachholspiel an 
Zum Abschluß der Punktspielsaison 1957/58 

müssen die Egelsbacher um Sonntag nach 
Griesheim b. D. Wenn auch dieses letzte 
Punktetreffen für beide Mannschaften keiner- 
lei Bedeutung mehr hat, so wci-den doch die 
Egelsbacher gerade gegen diesen Partner, der 
zu den Absteigern zählt, mit einem äußeret 
starken Widerstand zu rechnen haben. Wäh- 
rend sich die Griesheimer nur eine Saison in 
der Bezirk-sklasse halten koruiten, haben die 
Egelsbacher bei Ende der Verbandsspielrunde 
eme rocht zufriedenstellende Bilanz zu ver- 
zeichnen. Sie schließen mit dem 5. Taljellen- 
platz die Runde ab. Das ist nicht zuletzt ein 
Verdienst ihres Trainers Schmidt, der aller- 
dings auf eigenem Wunsch seine Trainer- 
tätigkeit seit Monatsanfang für aktive Mann- 
schaften beendet und an seinen Nachfolgei, 
Trainei- Heuser, Ffm.-Oberui-sel, übergeten 
hat Hen-n Schmidt sei für seine uneiTOud- 
liche, mit beispieUiaftem Idealismus durchge- 
führte sechsjährige Tätigkeit als Fußball- 
trainer für die Abteilung Fußball der bG 
Egelsbach i-echt herzlich gedankt. Vora^- 
sichtlich wird Herr Schmidt das Training der 
Jugendmannschaften übernehmen, mit dem er 
vor Jahren schon einmal einen recht beacht- 
lichen Erfolg zu verzeichnen hatte. 

Das letzte Verbandsspiel gegen Messel 
Zum letzten Rundenspiel werden die Nach- 

barn jenseits des Wildparks wohl alles in 
ErzIhausen daran setzen, um wenigstens zu 
einem Punkt zu kommen, damit sie von sich 
aus aller Sorgen um den Verbleib in dieser 
Klasse los wären. Hier ist der Kampf um den 
Abstieg in ein entscheidendes Stadium getre- 
ten bei dem Messel noch am besten liegt. Die 
Mannschaft der Gäste scheint in recht guter 
Form zu sein, was ihr hoher Sieg von 6:1 ge- 
gen Bensheim vor 14 Tagen bewies. Aber auch 
die Gastgeber haben gezeigt, daß sie, wenn es 
darauf ankommt, da sind. Wenn auch für Erz- 
hausen nichts mehr auf dem Spiel steht, so 
hat doch die Mannschaft eine Niederlage vom 
Vorspiel gutzumachen. Gegen die Messeler 
Mannschaft hat es immer schon spannende 
Spiele gegeben. So wird wohl eine große 
Schar treuer Schlachtenbummler ihre Mann- 
schaft nach Erzhausen begleiten. 

SSG schlägt Bockenheim 2:1 (1:0) 
Am Sonntag traf sich die SSG zum ersten 

Freundschaftsspiel mit dem VfR Bockenheim. 
Die Gäste erwiesen sich als äußerst spielstark. 
Mit großem kämpferischen Einsatz versuch- 
ten sie, ihrem eine Klasse höher spielenden 
Gegner eine gleichwertige Partie zu liefern. 
Die SSG hatte in diesem Spiel einige Stamrn- 
spleler pausieren lassen. Spielverlauf: Die 
SSG beherrschte in den Anfangsminuten klar 
das Spielgeschehen und schien einem siche- 
ren Sieg zuzusteuern. Aber mit zunehmender 
Spielzeit kamen die Gäste auf und konnten 
das ■ Spiel ausgeglichen gestalten. In der 20. 
Minute kam die SSG durch einen von Niebert 
verwandelten Freistoß aus 18 m Entfernung 
zum Führungstreffer. Mit diesem Ergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. Nach der 
Pause spielten dann die Gäste großartig auf. 
Nur deim ausgezeichneten Torwart Schreiber 
verdankte es die SSG, daß sie nicht schon zu 
diesem Zeitpunkt den Ausgleich hinnehmen 
mußte. Aber 15 Minuten vor Schluß kamen 
die Gäste zum längst verdienten Ausgleich, 
als der Gästestürmer Jung aus nächster Eni- 
femung ui\haltbar einschoß. In den Schluß- 
minuten gelang der SSG aber doch noch der 
Sieg, als der mit nach vorne gewechselte Wer- 
ner zum 2:1 einschoC'. 

Im Vorspiel siegte die SSG-Reserve ver- 
dient mit 3:1 Toren. Die Treffer erzielten 
MeDmer und Schäfer (2). 

als die Gastgeber, verfügen aber über eine 
ausgezeichnete Kondition und sind der Club- 
elf außerdem körperlich überlegen. 

Sicher wird beim Lob der Gäste etwas über- 
trieben, und die Kurstädter wären nicht der 
erste Favorit, der eine unei-wartete Nieder- 
lage quittieren muß, aber andererseits sollte 
man sich auch nicht zu sehr auf den Platzvor- 
teil und die stabile Abwehr des 1. FC Langen 
verlassen, denn am vergangenen Sonntag 
führten zwei Fehler der Verteidigung zu zwei 
vermeidbaren gegnerischen Toren, und was 
Rüsselsheim möglich war, trauen wir dem 
vielgerühmten Sturm aus Wiesbaden auf je- 
den Fall zu. 

SSG-AH zum 10. Mal nach Bad 
Münstei am Stein 

Ein kleines ..Jubiläum" begehen die AH-Fußballcr 
der SSG am Wochenende: Sie fahren zum 10. Male 
hinteretnander zum groDen deutschen Fußball-Tur- 
nier ins Sallncnstadlon nach Bad Mün.ster a. Stein. 
Voraussichtlich wird es zugleich auch die letzte 
Teilnahme sein, denn einmal ist die Konkurrenz zu 
stark geworden, und zum anderen wurde der Spio- 
lorstamm in der Zwischenzeit ja auch ein Jahrzehnt 
älter, wahrend die meisten der beteiligten Vereine 
auf bewährte Spieler der obersten Spielklasse zu- 
rückgreifen können. Ist das bei den Mannschaften 
aus den kleinen Amateurvereinen nicht der Fall, so 
daß die spielerische Kluft von Jahr zu Jahr größer 
wird, was den sportlichen Reiz nimmt. Nichts un- 
tei'strelcht diese Feststellung mehr als die Tatsache, 
daß zum Bei!>plcl In der Gruppe, in der die Lan- 
gener Mannschaft spielt, drei Oberllga-Verelne, 
nämlich 1. FC SaarbiUcken. Jahn Regen-sburg und 
Eintracht Trier, stehen. Der 1. FC Saarbrücken, ge- 
gen den die I.angener am Samstagnachmittag das 
erste Spiel bestreiten, stand zweimal hintereinan- 
der im Turnlcrendsplel, wurde ali*o Vizemeister und 
stützt sich auf die Hälfte joner Spieler, die vor fünf 

Jahren Im Ludwigshafener Stadion Im Endspiel um 
die Deutsche Fußballmeisterschaft gegen den VfB 
Stuttgart nur knapp imd dramatisch 2:3 unterlagen. 
Die Mannschaft von Jahn Regensburg hat auf dem 
Mittelsturmerposten keinen geringeren als Tank 
Ilubeny, der noch In der letzten Oberliga-Saison als 
Vertragsspieler mitwirkte, 

In diesem Kreise haben die Langener nur eine 
Außenseiterchance. Es gilt weniger als Punktllefe- 
rant aufzutreten, sondern ehrenvoll und sportlich 
abzuschneiden. Im vorigen Jahr bekam nTan Im 
ersten Spiel gleich 1860 München vorgesetzt, ein 
..Brocken", der gar nicht zu schlucken war. Und 
trotzdem stand es weit In die zweite Halbzeit hin- 
ein noch 0:0. und eine Sensation schien sich anzu- 
bahnen. Am Schlüsse war aber dann doch der Mün- 
chener Sieg nicht zu verhindern, wenn er auch et- 
was glücklich ztistandekam. Wer weiß, wie es in 
diesem Jahr wird. Eines steht fest: Die Langener 
werden Ihre Haut so teuer wie möglich verkaufen, 
und bei der Stärke der Hintermannschaft wird sich 
wahrscheinlich auch Jeder Gegner die Zähne au*- 
belßen. Hoffen wir auf einen Erfolg, gleich, wie er 
auch auslallen mag! 

Weitere Sportberichte siehe nächste Seite. 

Atomantrag bringt Zwietradit ins Stadtparlament 

Die öffentliche Sitzung am Mittwochabend „flog auf" — C:DU und Nichtparteifrebundene 
zogen aus — Das Haus wurde beschlußunfähig — Etat muß warten 

Mit der vielgerühmten, gegenseitig bestätigten guten Zusammenarbeit der Fraktionen im 
Langener Stadtparlament ist es zunächst mal aus. Das hat die Atomgefahr zuwege gebracht! 
Am Mittwochabend entzündeten sich an einem SPD-Dringlichkeitsantrag die Gemüter so 
heftig, daß Zwietracht ins Parlament einzog. Die Fraktionen der CDU und der Nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervertreter zogen schließlich aus. Das Haus wurde beschlußunfähig. 
Nun muß der Haushaltsplan warten, daß er beraten werde. Es ist der für das Rechnungs- 
jahr 1958, das bekanntlich am 1. April begonnen hat. Ihn unter Dach und Fach zu bringen, 
ist von altersher vornehmste Aufgabe der Stadtverordneten und Gemeindevertreter. 
Ein paar Tage vor der Sitzung hatten die 

Stadtverordneten zur Kenntnis genommen. 
welcher 

Dringlichkeitsantrag der SPD 
der Tagesordnung vorangestellt worden war. 
Er lautet: 

..Die stadtveroi'dnctenversammlunK wolle be- 
schließen: Die stadtverordnetenversammlimR 
der Stadt bangen protestiert scIlärLstens 
gegen den BeschluB des Deutschen Bundestages, 
die Bundeswehr mit Atomwaffen auszui-üsten. 
Durch diesen Beschluß besteht die ungeheure 
Gefahr, daß das deutsche Volk in einen Atom- 
icrieg von unvorstellbaren Ausmaßen und töd- 
lichen Gefahlen verwicltelt wird. Die Stadtver- 
ordnetenversammlung beauftragt den Magistrat, 
alle Vorbereitungen für eine Volksbefra- 
gung der wahlberechtigten Einwohner der 
Stadt Langen 7.U treffen. Der Zeitpunkt der 
Volksbefragung soll im Einvernehmen zwischen 
Magistrat und Stadtveroitlnetcnversammlung 
festgesetzt werden. Der Magistrat wird ferner 
beauftragt, gegen etwa beabsichtigte Errichtung 
von Raketenabschußbasen oder sonstige Vorrich- 
tungen der atomaren Bewaffnung innerhalb des 
Stadtbereiches allen nur möglichen Wider- 
stand zu leisten. Begründung dieses Antrages 
erfolgt mündlich in der Sitzung." 

Zur Begründung ist es gar niclit gekommen. 
Denn gleich nach den Begrüßimgsworten des 
Stadtverordnetenvorstehers Dr. Mehne verlas 
Stadtverordneter Hartmann die folgende 

Erklärung der CDU-Fraktion: 
„Der Herr stadtverordnetenvorstehei" wird er- 
sucht, den Punkt l der vorliegenden Tagesord- 
nung zu streichen. Sowohl nach der Gemeinde- 
ordnung als auch nach Ai'tikel 127 der Hessi- 
schen Verfassung beschränkt sich die Tätigkeit 
der Gemeinden auf die örUiche Verwaltung. Der 
vorliegende Antrag verlangt dagegen die Mei- 
nuiigsbefragung der hiesigen Einwohner in einer 
Angelegenheit, die nach Artikel 73 des Grund- 
gesetzes zur ausschließlichen Zuständigkeit des 
Bundes gehört. Schon aus diesem Grunde wider- 
spricht der Antrag nicht nur dem Hessischen 
Kommunalrecht, sondern auch dem Hessischen 
Verfassungsi-echt und muß zu peinlichen Folgen 
führen. Der Artikel 147 der Hessischen Verfas- 
sung ruft ausdrücklich jedermami zum Wider- 
stand gegen jede verfassungswidrig ausgeübte 
öffentliche Gewalt aus. 
Der Antrag ist aber auch deswegen unzulässig, 
weil die Hessische Gemeindeoi-dnunfi nur die 
repräsentative Demokratie, nicht aber die un- 
mittelbare kennt. Der Verfasser der Hessischen 
Gemelndeordnung im Hessischen Innenminlste- 
-1-ium hat hiei-zu u. a. folgendes ausgeführt: .Das 
GeseU kennt keine Bürgerentscheide, keine Bür- 
gerbegehren oder ähnliche Einrichtungen, durch 
die innerhalb einer auf der Repräsentation auf- 
gebauten Ordnung der Gedanke der unmittel- 
baren Demokratie verwirklicht werden kann. Die 
Teilnahme des Bürgeis am gemcinclichen Leben 
wUl das Gesetz nicht durch solche Initiative ge- 
fördert sehen die in Zeiten p'olitUcher und wirt- 
schaftlicher Spannungen die Gemeinden zum 
Spielball radikaler Elemente u. zu einem Expe- 
rimentierfeld machen könnten.' Der vorliegende 
Antrag wüi'de die hier genannten Gefahren her- 
aufbeschwören. Wir fordern daher zuerst die 
SPD-Fraktion auf, ihren Antrag zurückzuziehen, 
da er einen rechtswidrigen Tatbestand schaffen 
will. Falls dies nicht erfolgen sollte, betrachten 
wir es als die selbstverständliche Pflicht des 
Herrn Stadtverordnetenvoi-stehers, diesen Tages- 
ordnungspunkt, der von ihm offensichtlich unter 
der Verkennung der Rechtsverhältnisse auf die 
Tagesordnung gesetzt wurde, zu streichen. 
Wir erklären, daß wir uns die Einreichung einer 
Dienstaufsichtsbeschwerde vorbehalten, falls der 
Magistrat es unterlassen sollte, eine etwa er- 
folgende Annahme des Dringliohkcitsantrages 
der SPD zu beanstanden und diese als rechts- 
widrig und damit ungültig zu erklären. Wir 
warnen alle Mitglieder der Stadtverordnetenver- 
sammlung, zu dem Antrag Stellung zu nehmen, 
der nicht zu ihrem gesetzlich verankerten Auf- 
gabenbereich gehört. Sollte eine Zurücknahme 
oder Streichung des vorliegenden Antrages nicht 
erfolgen und dieser zur Verhandlung kömmen, 
30 sieht sich die Fraktion der CDU auf Grund 
der bestehenden Gesetze außerstande, an dieser 
sogenannten Beratung teilzunehmen und fordert 
alle auf dem Boden der Verfassung und des 
demokratischen Rechts stehenden Stadtverord- 
neten auf, mit uns den Sitzungssaal zu verlassen 
und der Einwohnerschaft der Stadt Langen 
durch BeschluDunfählgmachung der heutigen 
stadtverordnetensltzun« das peinliche Schauspiel 
einer verfaMungswldrlgen Beratung zu ersparen." 

Mit dem Antrag „Absetzen des Dring- 
lichkeitsantra,gs" begnügte sich die Fraktion 
der Nichtiiai-teigebundenen Einwohnervertre- 
ter, #(ir die zunächst Stadtverordneter Baeu- 
met^ sprach. Er gab folgende Begründimg: 

„Die SPD-Fraktion begehrt ohne jede Voibe- 
sprechung eine Entaoheldung. Ihr Antrag wurde 
als dringlich gestellt, die Dringlichkeit aber 
nicht dargelegt. Die ,Nichtparteigebundenen Ein- 

wohnewvei'ti'eter' sehen sich nicht als legitimiert 
an, zu dem Thema in diesem Hause Stellung zu 
nehmen, da sie für Fragen, die in die Zuständig- 
keit des Bundestags gehören, nicht mehr Ent- 
scheidungsbofugnisse- haben als .leder wahlbe- 
rechtigte Bundesbürger. Wir haben ims in den 
sechs Jahren unsere Wirkens in der Gemeinde- 
vertretung immer wieder dagegen gewandt, daß 
hier im Stadtparlament Angelegenlieiten behan- 
delt wei'den, die nichts mit kommunalen Kragen 
zu tun haben, die lediglich parteipolitischen 
Charakter haben. In dieser Grundsätzlichkeit 
haben wir uns auch gegenüber unseren Wählern 
festgelegt — und das dürfte doch dem Hause 
sehr gut bekannt sein. Es besteht für ims kein 
Anlaß, diese grundsätzliche Haltung aufzugeben 
und uns damit auf parteipolitische Gebiete zu 
begeben." 

Dautermann verteidigt Antrag 
Stadtverordneter Dautermann (SPD) bat 

darum, die Anträge von CDU und NEV abzu- 
lehnen. „Unser Antrag", fuhr er fort, „ist kei- 
neswegs verfassungs- und gesetzeswidrig. Er 
steht auch nicht im Widerspruch zur Ge- 
meindeordnung. Gewiß: Hessische Verfassung 
und Gi-undgesetz sehen Volitsbegehren, Volks- 
entscheid und ähnliches nicht vor. Was wir 
wollen, das ist aber gar kein gesetzgebender 
Akt. Der Ausgang der Volicsbefragung hat 
keinen Einfluß auf den Bundestagslx.'scliluß. 
Wii' wollen aber feststellen, wie in der sehr 
ernsten Frage der atomaren Bewaffnung die 
Meinung dev Wählerschaft ist. Das hat man 
bisher noch nicht Jpstgestellt. Es gehört aber 
zum Wesen der Demokratie, daß man die An- 
sicht des Volkes ül>er wichtiige Entscheidun- 
gen, die Sein oder Nichtsein betreffen, höre." 
Die Regierung sei nicht legitimiert, im Falle 
der atomaren Bewaffnung im Namen des Vol- 
kes zu handeln. Die CDU habe den Wahl- 
kampf au.sdrückli0h mit der Versichenmg ge- 
führt, keine Experimente machen zu wollen. 
„Keiner hat im Wahlkampf ge.sagt, daß an 
eine atomare Bewaffnung der Bundeswehr 
gedacht ist. Sonst wäre die Wahl ganz anders 
ausgegangen." Zu dem Hinweis, man solle sich 
nur mit kommunalen Dingen im Parlament 
beschäftigen, erklärte Hen- Dautei-mann: 
„Was hat diese Arbeit eigentlich noch füi' 
einen Sinn, wenn morgen der Atomkrieg über 
vms kommt?" 

Der SPD-Sprecher Ijedauerte es sehr, daß 
die „Nichtparteigebundenen" sich auf den 
Standpunkt der CDU stellen. Sie betonten 
doch immer, daß sie parteipolitische Neutrali- 
tät wahrten. Das ti-effe aber wohl bloß' zu, 
wenn man sich gegen die SPD stelle. 

„Beispiele" dafür verlangte mit ejnem Zwi- 
schenruf NEV-Stadtverordneter Mühl. 

Unk>eirrt fuhr Herr Dautermann foi-t: „Die 
Warnung der CDU an uns — das k>edeutet 
wohl mit Mitteln operieren, die aus dem Drit- 
ten Reich bekannt sind." Eis dürfe die Demo- 
kratie heute nicht schon wieder mit Beißen 
getreten werden . . . 

Erregung im Saal 
Dieser Ausspruch schxif große Eli-regung. Es 

wurde nach der „Geschäftsordnung" gerufen 
und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne er- 
mahnte: Beide Seiten sollten sich mäßigen. 
Er wandte sich gegen den CDU-Vorwurf, daß 
er etwas ungesetzliches getan habe, indem er 
den SPD-Antrag auf die Taigesoixlnimg .>ietzte. 
„Die Auffassung darüber ,ob die Volksbefra- 
gung gesetzlich oder ungesetzlich sei, sei noch 
geteilt Eb stehe auch keineswegs schon fest, 
wie sich das Bundesverfässungsgeincht dazu 
stelle. 

Stadtverordneter Lux wies auf „ein gewis- 
ses Recht" des SPD-Anti-ags auch in dem 
Sinne hin, daß er Kommunalpolitischcs be- 
handele. Das stehe im 3. TeU, in dem der 
Widerstand gegen Stationierung von Atom- 
waffen auf Langener Gebiet gefordert wird. 

SPD-Spreoher Dautermarm erinnerte nun 
an die gute Zusammenarbeit, die man bisher 
im Parlament bewiesen habe. Man solle nun 
die SPD nicht „zu Schritten zwüigen", die 
Herr Dautermann nicht nannte. Er überging 
auch die Frage des Herrn Hartmann, ob das 
eine Drohung sei, sagte vielmehr, wie es wei- 
tergehen solle: „Sie haben Glück, daß einige 
Kollegen fehlen und das Haus ohne Sie nicht 
beschlußfähig wäre. Wir haben aber, ziehen 
Sie heute aus, bald eine neue Sitzung. Die ist 
dann beschlußfähig. Da gebe ich Ihnen Brief 
tmd Siegel. Sie können die Sache vierzehn 
Tage oder drei Wochen verzögern, aulhalten 
aber nicht." 

Stadtverordneter Oeder (NEV) wandte sich 
gegen den Vorwurf, seine Fraktion sei ..gegen 

die SPD": „Das glauben Sie, Herr Dauter- 
mann, doch selbst nicht. In sechs Jahren ha- 
ben wir aber schon viele hochparteipolitische 
Dinge gehabt und konnten un-s immer aus al- 
len Fährnissen heraushalten. Wenn Sie aber 
glauben, daß wir uns ins Schlepptau einer 
Partei nehmen Uussen — das werden Sie nicht 
erleben." 

„Was machen wir nun?" fragte der Vorste- 
her. 

Hen- Hartmann, CDU: „Zurückziehen oder 
streichen!" 

Herr Ooder, NEV: „Wir haben Absetzung 
beantragt." 

Es wurde abgestimmt 
Nach dem Willen von neun CDU- und 

NEV-Stadtverordneten .sollte der SPD-Antrag 
von der Tagesordnung gestrichen oder abge- 
setzt werden. Zwölf Stadtverordnete waren 
dagegen (SPD und BHE). Der Antrag blieb 
iilso auf der Tagesordnung. 

„Ich möchte noch präzisieren", sagte Stadt- 
veroixineter Rehart (NEV): „Wir fassen unser 
Mandat so auf, daß' wir an kommunalpoliti- 
schen Problemen mitarbeiten. Wir ha.ben aber 
kein Mandat für Sachen, die nicht auf Lan- 
gener Boden ausgetragen werden können. Wir 
verlassen den Saal nicht. Wir nehmen aber an 
Beratimg und Abstimmung über diesen Punkt 
nicht teil." 

Auszug, I. Teil 
Herrn Reharts letztes Wort war verklun- 

gen, da standen die drei CDU-Stadtverord- 
neten auf und verließen den Saal. Das wurde 
im Protokoll aufgenommen. Darinnen stand 
bereits die Stellungnahme der Nachtparteige- 
bundenen hinsichtlich des Dabielbens, aber 
Nachtmitberatens. Als Stadtvorordnetenvoor- 
steher Dr. Mehne in der Tagesordnung fort- 
fahren wollte, gab Herr Baeumerth zu beden- 
ken: „Sind wir beschlußfähig". Sein Frak- 
tionskoUege Reiiaii. malmte: „Denken Sie ans 
Protokoll! Wir bleiben nur, damit der Haus- 
haltsplan beraten werden kann. Aber beün 
Punkt SPD-Dringlichkeitsantrag bitten wir 
uns als nicht anwesend zu betrachten." 

Das nannte Dr. Mehne 
„eine merkwürdige Situation". 

„Da sehe ich so viele Köpfe, und sie wollem 
nioht existent sein. Mein Vorschlag an die 
Nichtparteigebxmdenen: Gehen Sie während 
der Beratung des Dringlichkeitsantrags hin- 
aus!" 

Ob das möglich sei, woUte Stadtverordneter 
Mühl wissen. Diese Frage wurde nicht erör- 
tert Stadtverordneter Dautei-mann wurde 
aber nun ganz deutlich: „Sie können sich 
nicht drehen und wenden", sagte er zu den 
Nichtpai-teigebundenen, „entvmJer sind Sie da 
oder nicht. Verlassen auch Sie den Saal, dann 
haben Sie keinen Zweifel: Dann verlassen 
wir Sie auch." 

Weiter girxg das Wortgefecht Dautermann 
contra Mühl. 

Herr Mühl: „Das soll also heißen, daß Sie 
nicht damit einverstanden sind, daß wir die 
Tagesordnung mit erledigen wollen?" 

Dautennann: „Wenn dieser Punkt nicht tie- 
handelt wird, dann geschieht es mit den an- 
deren auch nicht." 

Mühl: „Ich Ijedauere den Vorwurf, wir seien 
gegen Sie. Das greift mir fast an die Ehre." 
Schließlich meinte HeiT Mühl aber, er nehme 
es nicht allzu tragisch. Herr Dautermann at)er 
stellte fest, persönlich seien seine Bemerkun- 
gen nicht gemeint gewesen. 

Auszug, II. Teil 
Da'j Versöhnliche kam zu spät. Herr Oeder 

.schritt seiner Fraktion voran. „Wir wollen 
die Beratung nicht hindei-n. Wir gehen." 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne zum 
Protokollführer Amtmann Keinen: „Sechs 
Herren haben den Saal verlassen." 

Offensichtlich war es: Da-s Haus hatte seine 
Beschlußfähigkeit eingebüßt. Herr Dauter- 
mann aber stellte fest: „Wir sind noch be- 
schlußfähig. Denn ein Antrag, die BeschluC'- 
unfählgkelt zu erklären, ist nicht gestellt 
worden." 

Das verschlug selbst dem Stadtverordneten- 
vorstcher Dr. Mehne vorübergehend die 
Sprache. Man legte eine Pause eirv, holte die 
Gemeindeordnung herbei. 
In der Hess. Gemeindeordnung 

steht allerdings Im Paragraphen 53: „Die Be- 
schlußfähigkeit gilt so lange, bis das Gegen- 
teil auf Antrag festgestellt wird. Der Antrag 
kann aber auch nachträglich gestellt werden." 
Also hätte weiteres Tagen keinen Sirm gehabt. 
Hätte man Beschlüsse gefaßt— sie wären null 
und nichtig gewesen. 

Also stellte Dr. Mehne, nachdem das 
„Rumpfparlament" wieder beisammen saß, 
folgendes fest: „Das Haus ist nicht mehr be- 
schlußfähig. Zwölf Stadtverordnete sind niu- 
noch da. Der Auszug der beiden Fraktionen 
ließ einen Antrag auf Beschlußunfählgfcelts- 
erklärung erkennen. Die Sitzung ist geschlos- 
sen." 
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ElKelsbacher JuRcndfußball 
G«Ren die starke A-JuRead der Germania Eber- 

ßtadt errang im Pokalspiel Egelsbach auf eigenem 
Platz einen 6:1(1:1)-Slcg - Am vergangenen Sonntag 
weilte die B-Jngcnd 7.11m Jubiläumstin-nler bei Ger- 
mania 08 Obor-Roden. Nach einem 3:2-Sieg über die 
B-Jugcnd des Jubtla!*s gelang im 2. Spiel ein 0:0 
gegen Union Niederrad. Da Ober-Roden gegen Nie- 
derrad mit 1:0 siegreich blieb, war Ggelsbach Grnp- 
pensicger. Im End.spiel standen sich dann die B- 
Jugend von Opel Hüsselsholm und Egelsbach gegen- 
über. Nach einem temperamentvollen Spiel siegte 
die glücklichere Mannschaft aus der Opelstadt. Die 
j-^hlrelchen Zu.schaiier waren über die Faimess des 
Kampfes erstaunt und zollten lebhaft Beifall. 

Vorschau: 
Die C-.Tugend fährt bereits morgen nach Sprend- 

lingen 7.ur SKG. Die A- und B-.lugend empfarvgen 
die gleichen Mannschaften der SKG Sprendlingen. 
Da Sprendlingen und Bgelsbach schon immer faire 
Spiele lieferten, ist mit einem schönen Spiel zu 
i*cchnen. - Spielbeginn: 9 Uhr und 10.15 Uhr. 

HANDBALL 
Die Uberbrückungsrundc „Dreieich" beginnt 

Heimspiel gegen SV Dreieichenhain 
Am Sonntag beginnt nun die Som.mernjnde, 

die Überbrückungsninde der Dreieichgruppe. 
Die Handballer ci-warten dabei gleich im 
ersten Spiel der Runde den Favoriten, den 
SV Dreieichenhain. Die Langener Nachbarn 
spielen .seit .Jahren in der Bezirksklasse Ffm. 
eine führende Rolle und sollten stark genug 
sein, diese auch in der Dreieichrunde zu be- 
haupten. Für die Langener, die dazu noch 
ohne Prims, der gegen Sachsenhausen erneut 
verletzt wurde, Clement und Kern S. spielen 
mluiscn, wird es darum gehen ein gutes Re- 
sultat zu eiv.ielen. Es kann sich nun am Sonn- 
ta.g zeigen, wie weit die Re.servespieler die 
Stammspieler der „Ei-sten" ersetzen können. 
Spielboginn II Uhr. Das Spiel der Reserve 
bringt die Meister der Bezirkskla.ssc Ffm. und 
der Ki-eisklasse Darmstadt zu.s;immen, und 
auch hier sollte man bereits ein schönes Spiel 
zu sehen bekommen. Spielbeginn 8.4.^ Uhr. 

Kreismeisterschaftsspiel der Jugend 
gegen Griesheim 

Vo:- dem .Spiel der ersten Man.ischaft be- 
streitet die Jugend ihr Kreismeisterschafts- 
spiel gegen Griesheim. Für beide ,Iugend- 
mann.schaften geht es am Sonntag um alles. 
Der Verliert!' .scheidet praktisch im Wettbe- 
werb um den Titel eines Kreismeisters aus. 
Die Langener, die am Sonntag auch im Rück- 
spiel in Weilerstadt siegreich blieben, haben 

nun 4:2 Punkte und milssen genau wie Gries- 
heim siegen, wenn sie der führenden Mann- 
f5chaft von Nioder-Modau auf den Fei-sen blei- 
ben wollen. Auf alle Fälle dürften die Zu- 
schauer ein schönes, kampfbetontes .Spiel zu 
sehen bekommen. Spielbeginn 10 Uhr. 

Turnwettkampf am Samstag, 17. Mai 
TV 1862 Langen — TV Ffm.-Rscher.sheim 
Nach fast zweijähriger Patuse bietet der TV 

1862 seinen Turnfreunden einen besonderen 
Höhepunkt. Der schon lange fällige Rück- 
kampf gegen Ffm.-Bischersheim findet nun 
am 17. Mai um 20 Uhr in der Turnhalle am 
.Tahnplatz statt. Eschersheim hat derzeit die 
leistung.sstärkste Riege von Ffm. und turnte 
vor drei Wochen erfolgreich gegen die Gau- 
auswalil vom Turngau Feldberg. Namen wie 
Adolf Schweiger, Dieter Haupt und Horst 
Sadina haben im Hessischen Turnverband 
einen guten Klang. Die Mannschaft des TV 
1862 geht wohlvorbereitet und ohne jede 
Scheu in diesen Kampf. Sie will beweisen, 
daf!. sie den An.schluß an die Vereine mit gu- 
tem turnerischen Niveau gehalten hat. Die 
Mannschaft wurde durch Neuzugang eines be- 
ruflich nach hier verschlagenen Turnkamera- 
den aus der Schweiz wesentlich v.-nstärkt und 
wird den sieggewohnten Turnern aus E.schers- 
heim alles abverlangen. Rdt. 

TISCHTENNIS 
Letztes Verbandsspiel der .Saison; 

TTC: Langen — TV Bensheim 
Heute, Freitag abend, in Langen 

Ein einziges Spiel steht in der Landesliga- 
Verbandsrunde 1957/58 noch aus, das wieder- 
holt verschoben wurde u jetzt endlich heute 
Freitagabend (20 Uhr Turnhalle Realgymna- 
sium Lungen) ausgetragen wii'd: TTC Langen 
gegen Bensheim. Seit drei .lahren kämpfen 
beide ^itdem etwa gleich stark gewe.senen 
Vereine um den Aufstieg zur Oberliga — zur 
Freude eines jeweils „lachenden Dritten", der 
in diesem .Jahre der BSC Offenbach war. 

' Wieder belegen die beiden Konkurrenten am 
Ende einer Saison den 2. und 3. Platz in der 
Tabelle, wobei allerdings der 3. Platz der Lan- 
gener nach ihren monatelangen Mannschafts- 
schwierigkeiton besondere Anerkennung ver- 
dient. 

Der Au.sgang des Spieles kann auf den Ta- 
oellenstand keinen Einfluß mehr haben, aber 
die beiden Mannschaften werden sich wie 
stets einen harten Kampf ums Prestige bieten 

Bisher konnte keine der Mannschaften an de® 
(3«gners Platten gewinnen; dem TTCL gelang 
allerdings in der Von-unde erstmals in Bens- 
heim ein Unentschieden, mit dem die Berg- 
sträßer noch gut bedient waren. Den Lange- 
nern steht erstmals wieder Jäger zur Verfü- 
gung, auf dessen Debüt nach monatelangem 
Krankenlager und zwei .schweren Operationen 
man gespannt sein darf. Auch .Sohring ist 
wi(!der „Zlvili.st" und in blendender Foim, so 
daß man dem TTCL mit der Mannschaft 
Werkmann, Kehm, Jäger, Sehring, Werner 
und Tron schon einiges zutrauen darf. Aber 
auch die Bergstiäßer werden vorau.ssichtlich 
ihre stärkste Mannschaft zur Stelle haben 
und wer die vorausgegangenen Entgegnungen 
erlebt hat, wird den Besuch die-ses Spieles 
kaum versäumen, das wiederum so recht nach 
dem Geschmack der Ztjschauer zu werden 
verspricht. Eine Prognose über den Au.sgang 
zu stellen, erscheint unmöglich; er wird je- 
denfalls wieder sehr knapp sein. 

-M- 
Auch die Bezirksklas.se Darmstadt hat die 

Verbandsiunde 1957/58 abgeschlossen, an der 
die im vorigen Fi-ühjahr aufgestiegene TTCL- 
Reserve erstmals beteiligt war. Daß sie sich 
in der Klasse halten konnte, i.st schon deshalb 
als schöner Erfolg zu werten, weil der TTCL 
durch seine Ausfälle in der Landesligamann- 
schaft monatelang die stärk-sten Resei-ve.spie- 
1er in .seiner 1. Mann.sohaft einsetzen mußte 
und die Reserve nur ganz wenige Spiele in 
kompletter Besetzung aiLstragen konnte. Hier 
der Tat>ellen-Endstand: 
PSV Bl.-G. Darmstadt 18 1.54:65 34:2 
TTC ni.-W. Münster 18 149:67 32:4 
SV 98 Darmstadt 2. 18 133:104 23:13 
SG Wixhausen 18 122:110 19:17 
TV Bensheim 2. 18 r24:132 19:17 
SG Arheilgen 2. 18 109:123 14:22 
TTC Langen 2. 18 89:142 12:24 
SC Olympia Lorsch 18 107:135 11:'25 
Tg, 75 Darmstadt 18 96:138 10:26 
SV Eberstadt 2. 18 86:153 6:30 

Die Danmstädter Postsportler werden an den 
Aufstieg.spielen zur Gruppenliga teilnehmen, 
während die Tg. 75 Darmstadt und die Eber- 
städter Reserve zur Kreisklasse A abgestie- 
gen sind. 
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SCHACH 
Die SchaehjugendRrupp« der Dreieichschule 

Langen siegte auf einer Hchachiugend- 
Werbeveranstaltung In Erzhausen 

Die Schachjugendgruppe der Dreieichschule 
Langen iDetciligte sich auf Einladung des 
.Schachklubs Langen am 1. Mai an einer vom 
Schachkreis Darmstadt in Erzhausen durch- 
teführten Schachjugend-Werljeveranstaltung. 
Bei "Hen hierbei durchgeführten drei Jugend- 
mann.schaftskämpfen konnte sich die l>ange- 
ner Schulgi-uppe als Sieger placieren. Außer 
den Langener Jugendlichen nahm noch eine 
Jugendauswahl des .Schachkreises Bergstraße 
sowie die Jugendmann.schaft des Schachklubs 
1875 Darmstadt teil. Gespielt wurde jeweils 
an 10 Brettern mit Uhren und einer Partie- 
dauer von einer Stunde. 

Im ei-sten Kampf siegten die Langener Jun- 
gen gegen die Au.swahl des Kreises Berg- 
straße überraschend hoch mit 6'-.' :3'j Punk- 
ten. Im zweiten Kampf unterlag die Jugend 
des SK 1875 Darmstadt der Auswahl des Krei- 
ses Bergstraße mit 4'-.. : S'-.., während sie dann 
aber im abschließenden dritten Kampf gegen 
Langen mit 5:5 ein Remis erzielten. 

Somit ergab sich dann folgender E>idstand: 
1. Langen (I's Mann.schaftspunkte u. ll'j zu 
8'-j Brettpunkte), 2. Bergstraße (1 M.-P. und 
9:11 B.-P), 3. SK Darmstadt M.-P. und 
9' j:10'-.' B-P Für die Langener Schul.schach- 
gruppe setzten sich an die Bretter: Teich- 
mann E., Ziegler, Mann II.. Mann J., Rausch, 
Bareiß, Müller, Kolx»r, Pfeffer u. Schwan. Ba- 
reiß u. Mann 1. konnten hierbei ihre beiden 
Partien siegreich Ijeenden. Ein schöner Erfolg 
der Schachjugendgruppe der Di-eieich.schule 
Langen und ihres Betreuers Studienrat Dr. 
Müller! 

Aus Versehen; Vater erschoß Sohn. In einem 
Dai-mstädter Krankenhaus starb ein dreiein- 
halbjähriger Junge, der im elterlichen Garten 
von einem Kleinkalibergeschoß, das sein Va- 
ter abgefeuert hatte, am Kopf schwer getrof- 
fen woi'den war. Der Vater hatte das Gewehr 
ausprobiert. Als er abdi-ückte, sprang das 
Kind plötzlich hinter einer Hausecke hei-vor 
und wurde so unglücklich getroffen, daß' ärzt- 
liche Hilfe vergeijens war. 

Spion. Der Botschaftsrat der dänischen Bot- 
schaft in Bonn, Einar Blechingberg, wird be- 
schuldigt, Geheimdokumente entwendet und 
an die Sowjets weitergi g(?ben zu haben. 

Oefientliche Eiinneiung 
Es %vird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Mai 1958 sind zu zahlen: 
1. Umsatz-steuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat April 1958 der monatlich zahlenden 
Sleuei-pflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat April 1958 der mo- 
natlich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
I.ohnsteueranmeldung. Nicht i-echtzeitige 
.\nmeldung oder nicht rechtzeitige Abfüh- 
rung einbchaltener Lohrusteuer ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 2. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vei-mögensteuerbesr.heid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlungen zui' Vei*mögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz — § 75 
LAG —. 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vei-mögensabgabe ergangen Ist, 
sind Vorauszjählungen In Höhe des bisheri- 
gen Soforthilfeabgabe - Vierteljahi-esbetra- 
ges zu entrichten. 

■Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzv,-. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kassc zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist 
das Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steue.'-beträgen und den 
Säumniszuschlägcn noch Zwangsvollstrck- 
kungskosten zu entrichten. 

Wichtig für die Steuerpflichtigen der 
Finanzämter Ottenbach Stadt und Land; 

Infolge Umstellung der Finanzkassen auf ein 
neues Buchimgsverfahren können ab sofort 
bei Abgabe von Schecks keine Bar-Qulttun- 
gen mehr erteilt werden. 

Es wird daher gebeten, Schecks mit Bu- 
chimgsunterlagen den Finanzkassen einzu- 
senden. 
Offenbach a. M., den 5. Mal 1958 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Otfenbach-Land 
Finanzamt I.angen 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Die diesjährige Pockenschutzimpfung der 
Erstimpflinge findet am 

Freitag, dem 16. Mai 1958. 14 Ubr, 
und der Nachschautermin am 

Freitag, dem 23. Mai 1958, 14 Uhr, 
in der Turnhalle der Wallschule statt. 

Die Erziehungiäberechtlgten werden gebeten, 
den unteren Abschnitt der bereits zugestell- 
ten Merkblätter zu unterschreiben und dem 
Impfai-zt vor der Impfung zu übergeben. 

Langen, den 8. Mai 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Am Montag, dem 12. Mai 1958, 20.15 Uhr, 
ist die 16. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaale des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Dringlichkeitsantrag der SPD betr. Ato- 

mare Bewaffnung der Bundeswehr 
2. Beratung der Haushaltssatzung und des 

Haushaltsplanes Rj. 1958 
3. Änderung der Elnb-ittsprelse für das 

Schwimmstadion Langen 
4. Bestellung des Wlrtschaftspi-üfei's für den 

Jahresabschlxiß 1957 d. Stadtwerke Langen 
5. Ändemng der oijeren Bauleitpläne im Ge- 

biet der Luthei-straße (Schnainweg) 
6. Änderung des Baugebietsplanes In der 

Südlichen Ringstraße zwischen Egels- 
bacher Straße und Wllhelmstraße 

Tagesordnung II 
7. Genehmigimg von Hau.shaitsübei'schrei- 

tungen im Rj. 1957 

Teil B 
Tage.sordnimg I 

8. Genehmigung eines Pachtvertrages. 
Die Sitzung Ist die Zweitsitzimg der 15. Sit- 

zung der Stadtverordnetenversammlung vom 
7. 5. 1958, da in dieser Sitzung eine Behand- 
lung sämtlicher Punkte dei' Tagesordnung 
wegen Beschlußunfähigkeit nicht möglich 
war. Gemäß § 53 Abs.2 HGO ist die Stadt- 
veroixlnetenvei-sammlung nunmehr ohne 
Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen be- 
schlußfähig, worauf au.sdmcklich hingewie- 
sen wird. 

Langen, den 8. Mai 1958 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

gez. Dr. Mehne 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Opel Kapitän 53 I 950,— 
DKW-Kasten 51 1 600,— 
V 8 LKW 1 250,— 
15 M Kombi 3 950,— 
Lloyd 400 55 2 050,— 
12 M 52, 53, 54 ab 1 900.— 
VW St. u. E. ,52, 53, 54 ab 1 800,— 
15 M-Lim. ab 1 780,— 
Goliath - LKW 950,— 
Tempo - LKW 1 400,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

!\irhi drüc4ienl 
W'aru II) quälen Sie 
sieh ? . . . gut'en, 

^ .leichtenSt 
ziiTerl. n. prompt, 

^•uch bei regelmftßigem 
Oebrftiich ohne fichicl- 

Nehenwirknngei» 

die gi^ütten 

VificoPerlen 
II NHm 0.90 OU • Schtn tini Pirl« bnaC trio'r' 

FachdroKerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

LINDEN-6ARA6E 
Heinrich Sehring 
Langen/Heisen 
Telefon 21 16 

Mörfelder Landstr. 27 

Gebrauchte Kleinwagen 
BMW-Uettu 230/300, Fiat Topolioo und 
Kombi Gutbrot Superio, Lloyd 400 - 600 
und andere 
Bequeme Teilzahlung, auch ohne Wechsel 

MOTORRAD-MUELLER 
an der Konstabier Wache 
Frankfurt am Main 
AUerheillgenstaße 11-13 
Telefon 48709/41074 

Bekanntmachung 
betr. Lohn-steuerkarten 1997 

Alle Arbeitnehmer, die die Lohnsteuerkarte 
1957 im Besitz liaben und diese nioht für den 
Lohnsteuer-Jahresausgleich oder für die Ver- 
anlagung iui- Einkommensteuer benötigen, 
werden gebeten, die Lohnsteuerkarte bis zum 
15. Mai 1958 bei dem auf der Lohnsteuerkarte 
angegebenen Finanzamt einzui-eichen. Das 
gilt auch für die Arbeitnehmer, von denen 
keine Lohnsteuer einbehalten -jvoi-den ist, und 
für die Personen, die im Kalenderjahr 1957 
nicht in einem Dienstverhältnis gestanden 
haben, für die aber eine Lchnsteuerkarte 1957 
ausgeschrieben worden ist. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

Achtung, gebrauchte Motorrfider! 
Wegen Lagerräumung, gUnatlg wie noch 
nie: Motorräder, Roller und Gespanne 
verscfalldener Fabrikate, technisch nach- 
gesehen ab 200|- DM. 
Bequeme Teilzahlung, auch ohne Wedisel 

MOTORRAD-MUELLER 
an der Konitabler Wache 
Frankfurt am Main 
Allerheillgenatraße 11-13 
Telefon 48705/41074 

Hermann He«« jun. 
WlxhauMD Frankfurter StraBe 

Auto - Verleih 

Recke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Wer sein 6IOck zi 

Khaieden versteht 

der weiß t lUch, deifl 
ohne stel Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringvn 
Ist. Ziaibewuflte Ge- 
schültsleute machtn 
sich darum immer 
wieder die L^genei 
Zeitung dienstbar. 

Selbst der 

weiteste Weg lohnt sich! 

Dl« Besucher von Ivlöbel-Lich sind immei 
wieder begeistert von der riesigen Aus 
wohl, den günstigen Angeboten una 
den bequemen Zahlungsbedingungen 

/mSEL^ 

cm 

Darinttadt • WMhelmlnenstraSe 7 • Gegi. lUw 

SVdhetsent grSSte« Elnrlchtungshawi 



Wir stellen in Dauerstellung ein; 

Metzgergesellen 

männl. u. weibl. 
Hilfskräfte 

Fleisdiwerke Fretz 
Drcieichenhain 

Es werden laufend 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen bei Ffm., 
Gartenstr. 70 ; Wiosenstr. 3 
Telefon 436 631 

Maschinen - Näherinnen 
Büglerinnen 
Anlernlinge 

bei besten Arbeitsbedingungen 
in Dauerstellung gesucht. 

Sekieidunq.iiufeAk lOUdekind 
Sprendlingen b. Ffm.. Frankfurter Straße 
Telefon Langen 96 88 

Ausverkauf! 

Langen, im Mai 1958. 

Wilhelm Wütselier 
und Kinder 

Langen, Peter-Müller-Str. 8. 

Wir bieten 

zuverlässiger Persöniictiiceit 

gute Verdienstmöglichkeit durch Tätigkeit im Vers.- 
Außendiensl evtl. m. Inkasso (auch nebenberuflich) 
Zuschr. erbeten unter C 25 628 über 

CARL GABLER, Werbegesellschaft HIBH., Frankfurt a. M., 
Kaiserstraße 15 

Im Konkurs der Firma Vetter 
Kleiderfabrik in Sprendlingen, Frankfurter Straße 39 

vom 12. — 24. Mai 1958 
Warenbestand: Herren-Anzüge, Herrenmäntel, Sportsaccos, 

Rundbundhosen. Kinderbekleidung, Damen- 
popelinemäntel, Herrenhemden, Socken und 
Krawatten. 

Der Konkursverwalter: 
Dr. Rosenkranz. 
Rechtsanwalt und Notar 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Wir suchen 

junge Biiroanftingerin 
möglichst mit Steno- u. Schreib- 
maschinenkcnnlni.sspn. 
Wir bieten als Verlag ein inter- 
essantes Aufgabengebiet. 
40-Stundon-Woche. 
Ihre Bewerbung erbitten wir un- 
ter Nr. 574 an die Goschäftsstelle. 

Kontoristin 
möglichst Steno und Schieib- 
maschine. evtl. etwas Buchhaltg.. 
halbtags, ganztags od. aushilfs- 
weise f. 2 Tage wöchentl. gesucht. 
Off. u. Nr. 570 an die Gesch.-St. 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme durch 
Wort u. Schrift beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Walter 

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken wir dem 
H H Pfarrer Dr. Kratz für die Gebete und warmen Worte 
am Grabe. Dem VdK für die Kranzniederlegung und den 
ehrenden Nachruf, der nahen und weiteren Nachbarschaft 
und allen, die ihm das letzte Geleit gaben und seiner mit 
Kranz und Blumen gedachten. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Elisabeth Walter geb. .Janecke 
und Angehörige 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die vielen 
Kranz- u. Blumenspenden bei dem Heimgang meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter 

Frau Berta Margarete Wütsdier 
geb. Sehring 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1904 05, 
sowie meinen Arbeitskollegen Degusa Frankfurt und aem 
Sprecher der Freireligiösen Gemeinde Herrn Bernatz-Wies- 
baden. 

In stiller Trauer: 

1^. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unserer lie- 
ben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin, Patin und Tante 

Frau Katharina Anthes Ww. 
geb. Bärenz 

danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten für 
die Kranz- und Blumenspenden. Unser besonderer Dank gilt 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am 
Grabe 

In stiller Trauer: 
Alle Angehörigen 

Langen, Paderborn, Straubingen, im Mai 1958 
Fabrikstraße 32 

3mm OfCuäeUojji. ( 
Feine holl. Gebäckmischung 

„Melange" 190-g-Paket 
Pralinenpackung 

..Largo" 150-g-Packung 
eine feine Qualität mit 
der vornehmen Aufmachung 

Lohmann-Pralinen 
„Chrysanthemen" 500-g-Pck. 
etwas Besonderes 

Eier-Likör, 20 Vol." in 
Tann-Likör, 30 Vol." » 'i 

in großer Auswahl ' j 
Weinbrand *** „Boheme" 

' 1 Fl. m. 
Weinbrand-Spezial *♦* ' i 

im Bastgeflecht 
Deutscher Wermut, rot 

'i Fl. m. Gl. 
Deutscher Wermut, rotblau 

eine feine Qual, ' i Fl. m. Gl. 

Heute starb nach langem, sdiwerem Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und 
Onkel 

Herr Wilhelm Auqust Schroeder 

Im 79, Lebensjahr. 
In stiller Trauer: 
Berta Schroeder geb. Frenzel 
Marthel Thomae geb. Schroeder 
Dr. Kosemarie Mann geb. Schroeder 
Dr. Gunter Mann 
Kurt Thomae 
Enkelkinder Christa u. Andreas 

Langen (Hessen), Mörfelder Landstr. 29, 8. Mai 1958 
Die Beerdigung findet statt am 10. Mal 1958, 11 Uhr auf 
dem Friedhof zu Langen. 
Von Beileidsbesudien bitten wir abzusehen. 

Plötzlich und unerwartet ist heute unser kleiner Liebling 

Gisela Christine 

für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Familie Hans Neuberger 
Familie Heinrich Ossot 

Langen 
Florian-Geyer-Str. 3 

Die Beerdigung findet in der Stille statt 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise hei"zlicher Teilnahme und die jahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Joh. Georg Weber 1. 
Zimmermann 

sagen wir herzlichsten Dank, Besonderen Dank Herrn Pfar- 
rer Lauber für die Trostesworte am Grabe und den Schul- 
kollegen des Jahrgangs 1879 für die Kranzniederlegung, 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Jakob Weber 
-nd alle Angehörigen 

Langen, im Mai 1958 
Nördl, Ringstraße 43 

Verputzer und Maler 

.sofort gesucht. 

FRITZ LKIC'HUM, Baudckoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

Installateure 

gesucht, 
BECKER & SOHN 
Karl-Marx-StraBe 25 

Junger kräftiger 

MANN 

als Beifahrer gesucht. 

Philipp Keim II., Langen 
Fahrgasse 5 

Wäscherei Schäfer 
Nordendstraße 11 
sucht 

weibliche Arbeitsicräfte 

Arbeitszeit von 7—13 Uhr 

ersprossen 
verschwinden 
rasch, wenn Sie 
über Nacht 

Merzweiss-Creme 
auhragen 
virttärkt | Mira Stork 
2.60 I 3.60 

Mersweiss 
erhältlich in Apoth., Drog., Porf. 

Bei Hühneraugen 
Hornhaut u. Waizen 

immer nur 
„Die ROTE Tinktur" 

Fachdrogerien 

'^nöte 

Wildlederkleidung 
mod. Lederwesten- 
orig. bayr. Leder- 
hosen. Hersteller 

Jjtduek-dleJttk 
am Rathaus 

.•^(ccbU'cbt TlacAicÄ^i 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 11. Mai 1958 (Rogate) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Zieglor) 
Predigttext: Jeremia 29; Vers 1. 4 — 14a 
I.icder: 241 — 283 — 188 — 346 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gcmeindehauf 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jeremia 29; Vers 1. 4 — 14u 
Lieder: 241 —283 — 186 — 346 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürfnisse 

Dienstag, den 13. Mai 
20.00 Uhr Gustav-Adolf-Fraucnwerk im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, den 15. Mai (Himmelfahrt) 
9.30 Uhr Waldgottesdienst am Forsthauj 

Koberstadt (Forsthaus Kimmel) (Pfar- 
rer Schäfer) - Unter Mitwirkung 
Posaunenchors 
Predigttext: Kolos!?er 1; 15 — 23 
Lieder: 92 — 91 —96 — 95 — 90 

9,30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Kolosser 1; 15—23 
Lieder: 92 — 96 — 95 
Kein Kindergotte,sdienst 
Kollekte: Für die Hoidenmission 

Freitag, den 16. Mai 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ga- 

meindehaus 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstun.de 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9,30 Uhr: Gottesdienst 
16,00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20,00 Uhr: CSottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

10,/11. Mai 
Dr. Steinmetz, Gartenstraße 128, Tel 74t 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

vom 10. bis 16. Mai 1958 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag bis Freitag 

Nachtdienst von 18,30 bis 8,00 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

8t>dt-Bfloherei, HMfweg 
BBcher-.^ascKbe: 

Samstag von 14—16 Uhr 

m 
LRNCEN- m. 2389 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
I- Sa. 18.00 u, 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 .lahrcn ! 

Eine heitere Moselfahrt 
mit sehr verliebten Abenteuern! 

Ein Bavaria-Farbfilm nach dem gleich- 
namigen Roman von Heinrich Spoerl 
Marianrio Koch, Dieter Bor.sche, Hans 
Söhnker, Fita Bcnkhoff, Gustav Knuth, 

Carla Hagen, Erich Ponto, 
Albert Florath, Ingrid Pan 

Ein köstliches Lustspiel voll rheinischer 
Fröhlichkeit! 

Fr,, Sa,, 22,30: Spätvorstellung ! 
Ein Cinepanoramic-Farbfilm 

in Eastmancolor 
Ciselle Pascal, Jean-Pierre Aumont in 

yi^ademoiseUe tie^atis 

mit Jean Marchat, Nadine Basile, 
Le petit Claudy, Raphael Patorni 

Rene Blancard und Jacqueline Fi-ancois 
Paris, die Lichterstadt unserer Träume, 
iiuf der farbenfrohen Cinepanoramic- 
Leinwand, Ein herrlicher Rahmen für 
ein echtes Erlebnis! Ganx Paris gibt 

sich ein Stelldichein in 
„Mademoiselle de Paris", 

Telefon 2112 
Tägl. 20.30; Sa. 18.15, 20.30; 

So. 16.00, 18.15, 20.30 
Millionen la.sen den Bild-Roman! 

Dic.scr Film ist noch sensationeller, 
aufregender und abenteuerlicher als 
der 1, Teil und für ,sich abgeschlossen! 

— Jugendfrei ab 10 Jahren! — 

mit Marion Michael, Adrian Hoven, 
Friedrich Joloff, Rik Battaglia, Rolf v. 
Nauckhoff, Marisa Merlini, Saro Urzi, 
Lei Ilima, Ed Tracy, Rainer Penkert, 

Nerio Bernardi, Jean Pierre Faye 
Regie: Hermann Leitner 

Atemberaubend — abenteuerlich 
voller Geheimnisse und Rätsel! 

Freitag, Samstag: Spätvorstellung! 
CINEMASCOPE 

Alan Ladd - Edward G. Robinson 

Bluliae Strafte 
Der Kampf eines mutigen Mannes 
gegen einen Ring von Verbrechern im 
Hafen von San Franzisko! - Packend, 
erregend, aufwühlend - ein Mann im 
Zwielicht des Verbrechens - eine Frau 

im Schatten des Verrats! 

Verkaufst! ilfe 
weibl,, auch ältere, für hiesiges 
Einzelhandelsgeschäft gesucht, 
Offerten unter Nr. 547 an die LZ. 

Freitag bis Montag 
Woch, 20,30; Sa. 18.00 und 20.30; So, 16.00, 18.00 und 20.30 

7,iim l'finKstputz 
empfehlen wir: 

llnivcrsal-Rciniger für 
Fußböden. Teppiche, 
Möbel usw. Fl. 1,— 
Ilartglanzwachs 
in alen Farben 

Beutel —,60 
la gr. Schwämme -,30 
(i Stck, Kernseife 1.— 
i, den Fach-Drogerien 

Langen, Bahnstr 
und Lutherplatz 

Ein tolles Lustspiel ! 

Verwegene Abenteuer eines verliebten Mädchens, Sie lachen 
Tränen über dieses einmalige Komiker-Team mit 

Erika Remberg, Rudolf Prack, Mady Rahl, Charles Regnier, 
Mara Lane, Heins Conrads, Rudolf Carl, Michael Cramer, 

Sylvia Lydi u. v. a. 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung! 

„Geheimkonunando Afrika" 

Ein sensationeller Abenteuer-Farbfüm aus der afrikanischen 
Dschungel-Hölle mit: Louis Hayward - Veronika Hurst 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneiilttff 
Dorotheenstr. 8-10 

Nehme laufend Be- 
stellungen für 
Entenküken 

(größte Peking) ent- 
gegen Heinz Schober, 
Langen, Außerhalb 18 

bei Gebr. Schneider 
(Rolladenfabrik) 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Jed. Haar wird schöner 
durch eine Kopfwäsche 

mit 
VOLYCOLOR k 

Creme-Champoo 
Pastell 

Hierdurch wird das 
Haar gleichztg. gründ- 
lich gereinigt, gepflegt 

und getönt 
Fachmann. Beratung 

durch die 
Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Inserieren bringt Gewinn 

OftutteAtaq. 

können Sie Freude bereiten mit unseren bekannt guten 
Qualitäten von Ideal und S o 1 i d a in 

Trägerschürzen 
Bordürenschürzen 
RockschUrzen 
Frauenschürzen 

Einfachen u. schicken 
Kleiderschürzen 
Moderne Combi-Kittel 

H. HEINIG 

Ihr Fachgeschäft für Berufsbekleidung und Wäsche 

Mo ntaq In t-anqen 

— sclinell — sauber — sdionend — 

ALASKA- 

Waschmaschine 
für 9 Pfund Trockenwäsche — kocbt, wäscht, spült 

Schonwirbulator (DBPa) — Zeltautomat 
modernste Form — 1 Jahr Garantie — 

überall Kundendienst 
Sonderpreis DM 325.— am Ausstellungstag 
Dazu preiswerte Sdileudern ab DM 155.— 

Montag, den 12. Mai 1958, 10 - 18 Uhr durchgehend 
im Frankfurter Hof, Lutherplatz 

Vortrag: R. Fladung, Neu Isenburg, Rheinstr. 31 J 

R^arunt quälen Sie sidi • • • • 
Für getan, leichten Stuhlgang sorg-^n zuver- 
lässig und prompt, auch bei regclniäüigem 
Gebrauch olme Bch&dliche Nebenwirkungen 

dieCRUNCN Vinco Perlen 
Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstraße 

Besorgen Sie sldi einen lelditen 
Regenmantel 

den Sie immer in der Tasche mit- 
nehmen können. 
Große Auswahl bietet Ihnen 

Sjcküim-JjUifia 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Wir SiHt) bekttHHt 
für schnelle u. saubere Erledigung Ihrer 

FOTOARBEITEN. 
Fabrikfrische Filme aller Größen 
vorrätig - Nach Ladenschluß Filme 

im Automat,! 
Drogerie MEISSNER, Langen, 

Fahrgasse 12 

Elegante 

Damen-Mäntel u. -Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWAHL im 
Möbelhaus Sallwey? 

Besuchen Sie uns unverbindlich 
und vergleichen Sie 

Preis, Qualität und Formscliönheit 

unserer Möoel. 

Sie kaufen vorteilhaft: wir beraten 
Sie fachmännisch und finanzie- 
ren langfristig 

ßaJßOÖxsne. 

S A M S T A G, ab 20.00 Uhr ^(inz 

S O N N T A G, ab 16.00_ Uhr der beliebte 

'Cmy'Zee 

Es ladet freundlichst ein 

lamiUe. QxicoJtif 

/A/Iöb elhcius 

Langens gröl3tes Möbelhaus 

Obergassel (Ecke Fahrgasse) u.Obergasse21—25 

Zum Ifluüeriag 

Sofa-Kissen DM 6 Reste für Bezüge von 
DM 1,50 bis DM 2,90 

Spezialgeschäft für Betten, Bettfedem- 
reinigung. Cardinen,Tapeten, Polstermöbel 

Ab sofort Gardinen waschen und spannen, in 2 Tagen wieder 
zurüdc. — Annahme: Montag, Mittwoch und Freitag. 

M. RICHTER Bahnstraße 119 Telefon 5 96 

! Ii VI 

i 
i hr ■ 
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Sonntag, 11. Mai 1958, 15 Uhr, im Waid-Stadion 

Erstes Aufstiegspiel zur 1. Amateuiliga 

Jugend-Vorspiel 13.30 Uhr I. FCL- Germania Wiesbaden I ■'-iii 
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Heute Freitag, 9. Mhi, I 
pktl. 20.30 Uhr 

Vbungsstundc 
i. Vereinslok. Weir gold 
In Anbetracht der be- 
vorstehenden diesjähr. 
Jubiläumsfestlichkci- 
ton wird um restlose 
Anwesenheit allerSän- 
ger gebeten. 
Morg., Samstag. 10. 5.. 

Freundschaftsbesuch 
nacii Eppertshausen. 
Abfahrt: 20 Uhr, Ver- 
einslokal „Weingold". 

Der Vorstand 

ALS VERMAHI.TE GRÜSSEN 

II.T.Z.- 
VirelB 
Halakihr 
Lanfen 
(01880) 

Morgen Samstag, 20.30 
Monatsversammlung 

im Vcreinslokal. 

Spiele am Sonntag, 1 
11. 5. in Langen gegen 

Germania Wiesbaden 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
Jugend-Vorspiel; 13.30 
Sonntag. 14 Uhr, 
Schüler-Mannschaft 

gegen Egelsbach 
als Vorspiel zum Auf- 
stiegspiel. 
Samstag, 9. 5., 19.30 
Uhr, im „Frankf. Hof" 
Jugend-Versammlung 
Erscheinen aller er- 
wünscht, da Neuauf- 
stellung. 

Sport- nd 
Sflngargcnaln- 

r(diifiia89 rV. 
^UsgM 

Abt. Handball; 
Heute, 20.30 Uhr, 

Wichtige 
Spielerversammlung 

f. alle Mannschaften. 
Alle Spieler werden 
erwartet. 
Samstag, 10. 5., 16 Uhr 
Schüler - Braunshardt 
Sonntag, 11. 5., 8.45, 
Reserve — SV Drei- 

eichenhain 
10 Uhr: Jugend gegen 

TuS Griesheim 
11 Uhr: 1. M. gegen 

SV Dreieichenhain 
Spiele am kommenden 
Sonntag i. Biebesheim. 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
19.45 Uhr 

Wichtige 
Jugend Versammlung 

Abt. Fußball; 
Heute, 20.45 Uhr, 

Versammlung 
im Clubhaus. 
Spiele am Sonntag: 
Freundschaftsspiel 

1. u. 2. Mannschaft 
geg. Eintracht Rüs- 
selsheim 15.30 und 
14.45 Uhr hier. 

Ansohl, treffen sich 
die Fußballer zum ge- 
mütl. Beisammensein 
im Clubhaus. 
Faustball: 
Sonntag, 9.30 Uhr, füi 
alle Interessenten 

Training ! 

Ciri9creiM 
1862 e.as. 

Abt. Handball: 
Heute, 9. 5. 58 

Spielerversanunlung 
Sonntag, 11. 5. 

Turnier in Sprendig. 

Aut(ma6it-€iu& 
jCatufett (A,^.Aj2.) 
Heute Freitag, 20.30, 

Club-Abend 
im „Deutsehen Haus" 

Willi Fink 

Langen. Keimstraßo 9 

Herta Fink 
geb. Schlapp 

Egelsbaoh, Rheinstraße 33 

Kirchl. Trauung: Sam.stag, den 10. Mai 1958, 
in der evang. Kirche zu Langen. 

15 Uhr, 

.J 

Erster 
Langener 
Schwimm- 
Club 

Am Mittwoch, 14. Mai, 
20 Uhr 

Vorsammlung 
im S'^hwimmstadion. 
Bitte alle aktiven und 
passiv. Mitglieder um 
zahlreich. Erscheinen. 
Kinder- u Jugendgr. 
am Samstag, 17. Mai, 
15 Uhr, im Schwimm- 
stadion. 

Ihre Vermählung 
boehren sich anzuzeigen 

Ludwig Stuhl * Gretel Stahl 
geb. Knecht 

Langen, 10. Mai 1958 
Mainstraße 25 K.-Liebknccht-Str 8 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 10. Mai, 
14.15 Uhr, in der ev. .Kirche zu Langen. 

Verein fOr Deutsche 
Schflferhinde 

O.G. langen SV. e. V. 
Am Sonntag Abfahrt 
8.30 Uhr ab Lutherpl. | 
mit Kleinbus u. Auto , 
zur Lehrschau nach i 
Mühlheim. Richter; H.! 
Langsdorf. Bitte um ■ 
zahlreiche Beteiligung. '■ 
(bes. der Jungtiere). | 
Rückfahrt 12.30 Uhr. ! 

Der Vorstand 

.//L OWK 
ORTSGIIUP''t 
LANGEN 

Sonntag, den 11. Mai 
Wanderung 

Malchen — Franken- 
hausen — Ober-Ram- 
stadt. Laufzeit ca. vier 
Stunden. Abf. 7.35 Uhr 
Cafe „Krone". 
Donnerstag, 15. Mai 58 
(Hinunelfahrt) 

Frühwanderung 
Langen-Hiischsprung- 
Dreieichenhain - Lan- 
gen. Laufzeit 4 Stund. 
Treffpunkt Ortsausgg. 

I Lutherstraße 5.30 Uhr. 
Gäste wilkommen! 

„Frisch auf!" 

Jahrgang 1904 05 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 14. Mai, zur 

Besprechung 
(Sterbefall) ab 20.30 
Uhr im „Weingold". 

Jahrgang 1886/87 
Zusammenkunft 

am Mittwoch, 14. 5. 58, 
Gaststätte (E. Scholl), 
„Frankfurter Hof", um 
17 Uhr Vollzähliges 
Erscheinen erwünscht 
(betr. Autobus-Fahrt). 

Jahrgang 1927/1928 
Wir treffen uns am 
Freitag, den 16. 5. 58, 
20.30 Uhr, im Gast- 
haus „Rebenstock". 

DHW Tronsporter 
geschl., Bj. 50, in gut. 
Zustd., neu lack., für 
600,— DM zu verkauf, 
evtl. in 2 Raten. 

Egelsbach, 
Rneinstraße 14 

SamstBg, den 10. Mai, 
20.30 Uhr 

Monalsversammlung 
i. Gasth. „Z. Lämm- 
chen". Alle Mitglieder 
nebst Frauen sind 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. 

" - 'and 

VW Standord 52 
überholt, s. g. Zustd., 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Schulstraße 19 

VW Expoit 
m. Schieb<KJach i. sehr 
^t. Zustand, zu ver- 
Kaufen. 

£gelsbach, 
Schillerstraße 64 

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Verlobung bedanken wir uns 
auch im Namen unserer Eltern recht 
herzlich. 

Ellen Koch 
Heinrich Nicolai 

Langen, Heinrichstraße 30 

6isaaitverband d. Sow|itionin(lllchtliage 
Landesverbond Hessen e. V. 

Ortsverbond Langen 

Montag, den 12. Mai um 20 Uhr findet 
in der Gaststätte „W e s t e n d h a 11 e". 
Langen, eine 

Versammlung 

d"^ hiesigen Ortsverbandes statt. 
Ab 18 Uhr findet vordem eine Bera- 
tungs- und Sprechstunde statt. 

Wer erteilt 
Trompetenunterricht 
Off. u. Nr. 573 a. d. G. 

Saubere i 
Aufwartung 

gesucht 1 X wöchent- 
lich. Nachfragen er- 
beten nach 18 Uhr 

Bahnstraße 133, I. 

Wohnungstausch 
Biete in Frktt. a. M - 
Römerstadt schöne 
a-Zimmerwohnung 

mit Bad, Miete 55.— 
monatlich, suche die 
gleiche Wohnung in 
Langen (Alt- od. Neu- 
bau). — Interessenten 
melden sich bitte unt. 
Off. Nr. 571 a. d. G.-St. 

Büglerin 

^foße i^uswafit m 
Gartenschirmen - Llegestuhlschirmen 

I Mte Gartenichlrme werden neu bezogen | 

^üf Muttertag - Datertuff 
Ist ein schönes Gescherk ein 

Schiim von SckitM 
Neckarstraßa 3 (an der Post) 
Einziges Fachgeschäft am Platze 

Sdiülzengesellsdiafl Langen 1863 e.V. 

Großer Sdiützen-Festtanz 
am Samstag, dem 10. Mai im 
Eintritt DM 2,— 

„Frankfurter Hof" 
Anfang 20 Uhr 

Eintrittskarten sind bei den Mitgliedern 
und im „Frankfurter Hof" zu haben. 

6 Zimmertüren 
(80 X 200 cm), billig zu 
verkaufen. 

Sehretstraße 20 

Gebrauchter 
Kranicenfahrstuhi 

(kein Selbstfahrer), zu 
I kaufen gesucht. - Off. 
! u. Nr. 566 a. d. G.-St. 

ab sofort gesucht. 
Wäscherei, Reinigung 

Müsch, 
Frankfurter Str. 3 

Zuverlässige, saubere 
Putzfrau 

I für einige Stunden in 
der Woohe gesucht. 

Ens^elhaus, 
Bahnstraße 71, II. 

Mann oder Frau 
mstiger Rentner, auch 

I Schüler (16 — 18 J.), 
ncbenberufl., m. Fahr- 
rad zum Austragen 
von Wochenzeitschrif- 

I ten (für Langen und 
Egelsbach), gesucht. - 
Off. u. Nr. 560 a. d. G. 

Freiberuflicher 
Übersetzer 

f. deutsch-italienische 
Handelskorrespondenz 
gesucht. Angeb. u. .Nr. 
568 an die Gesch.-St. 

I 

I 

I 

I 

I 

i 

I 

I 

I 

I 

B 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

VW Export 
(52), gut gepflegt geg. 
bar zu verkaufen. 

Lomb, Götzenhain, 
Bahnstraße 27 

GELEGENHEIT ! 
Fiat 600 

in gut. Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 572 a. d. G. 

Kleinl(ind 
findet werktags liebe- 
volle Aufnahme. - Off. 
u. Nr. 559 a. d. G.-St. 

4-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad 
gegen gute Miete ges. 
Off. u. Nr. 563 a. d. G. 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

3' /-4-Zimmerwohng. 
I mit Bad und Zubehör 

oder Einfamilienhaus. 
BKZ oder Mietveraus- 
zahlung kann geleistet 
werden. Off. u. Nr. 557 

I an die Geschäftsstelle 

Berufstätiges Ehepaar, 
übers Wochenende viel 
unterwegs, sucht 

1 Zimmer 
(auch Altbau). OU. u. 

1 Nr. 564 an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
(Stadtmitte, fl. Was- 
ser), ab 15. 5. an be- 
rufstät. Hen-n zu ver- 
mieten. - Oft. u. Nr. 
565 an die Gesch.-St. 

Altere Dame sucht für 
sofort leeres od. möbl. 

Zimmer 

Kinderwagen 

in Langen, Egelsbach 
oder Umgbg, unt. Off. 
Nr. 556 an die G.-St. 

Sie schlafen ruhiger- 

wenn Sie nicht planlos an vielen 
Stellen auf Raten kaufen, sondern 
nur einen WKG - Einkaufskredit zu 
Hilfe nehmen. 
Sie können damit in vielen, guten 
Geschäften wie ein Barzahler ein- 
kaufen und brauchen die Kredit- 
summe nur in kleinen, für Sie wirk- 
lich tragbaren Teilbeträgen zurück- 
zuzahlen. 
Kommen Sie darum bitte zur 

Waren-Kredit-Genossenschaft 

Geschäftsstelle Langen 
in der Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
Lutherplatz und Zweigstelle Bahnstraße 
(Ecke Karl-Marx-Straße) 

DKW 
12 5ccm, m. Hinterrad- 
federg., in tadellosem 
Zustand, zu verkauf. 

Gartenstraße 40 

Maico (PKW 4S.) 
Baujahr 57, mit Radio 
u. Heizung 17 500 km 
gefahren, günstig zu 
verkaufen. Finanzierg. 
möglich. 
Off. u. Nr. 553 a. d. LZ 

m. Matratze u. Regen- 
ächutz, sehr gut er-1 
halt, preisw. abzugeb. 1 
Anzus.: Sa. 16-18 Uhr. 

I Gartenstraße 58, II. 

CJebrauchter 
Kinderwagen 

1 mit Matratze, ! 
Laufgitter 

und gebr. Tefifon mit 
div. Tonbändern zu | 
verkaufen. 

Kunze, Darmstädter 
Str. 2 (nach 18 Uhr 

Montag, 12. Mal 1958 ontfÄllt 
die SprectaBtunde. 

Dr. Jul. Pietsch 
AnnastraOe 28 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

(Peddigen), fast neu, 
zu verkaufen. 

Werner, 
Lutherstraße 13 

Vet l^uttet zum ß^htentaQ: 

Frauengold, Biovital 
la Rotwein Flasche 2i75 

Säfte Rabenhorstar Trauben-und 
Jahannlsbeersalt, Apfelsinensaft, 
Hohes C, Holundersaft 
Geschenkpackungen sowie 
Tollett- und Sdimiaktaschen, Lip- 
penstifte, Parfüms aus aller Welt 

FACHDROGERIEN 

Langon - Bahnstraße und Luthorplalz 

Ras«nmöher 
• dileifl - raparlart 
HartKaBD,Neulseibarg 

BahnbofstraBe 17 
Telefon B494 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

Weig. Aufgabe d. Zucht 
einige 

Zochtpaare 
Alexander Pflaumen- 
köpfe u. Fischeri ab- 
zugeben. 

Haase, im Loh 82 

250er Maico Blizzard 
mit Vorderradschw., 
20 000 km, dazu 
1 Elan-Einradnach- 

läufer für Kinder- 
transport und 
175er Maico-Sport 

4000 km, zu verkaufen. 
Anzuseh. tägl. auß. So. 
K.-Licbknecht-Str. 25 

Gespann 
(Horex Regina), 350cr, 
sehr guter Zustand, 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Fichten 67 
(A. Schnopp)  

2 Stück 6 Wochen alte 
Ziegen-Lfimmchen 

zur Zucht geeignet, zu 
verkaufen. 

Sofienstraße 6 

Guterhaltener, gebr. 
Ausziehtisch u. 4 Pol- 

sterstähle, sowie 
Küchenbüfett u. Regal 
für Büro billig abzu-, 
geben durch 
MSbelhandlg. Schmidt, 

Schafgasse 7 

Gardinen 

Tisch-Folien 

Wachstuch 

Tischlinoleum 

Klebefolien 

Balamur-Wandbelag 

J. K. BACH 

FAHRGASSE 17 

Rentnerin sucht gut- 
erhaltenen 

Herd 
(links), zu kaufen. Off. 
u. Ni. .561 a. d. G.-St. 

JauchefoBchen 
zu kaufen gesucht. 

I Darmstädter Str. 12, I. 

2 eichene Türen 
fast neu, mit Futter- 
rahmen, 2,10x1,02 m), 
guterhaltener 

Korhldnderwagen 
zu verkaufen. 

Hheinstraße 32 
UT-Filmbühne 

Guterhaltenes 
I Damen-Fahrrad 
und einen leichten 

Schiebeicarren 
I zu kaufen gesucht. 

Bartels, 
Odenwaldstraße 4 

I Suche gebrauchtes 

Herren- u. Damen- 
Fahrrad 

Angebote u. Nr. 569 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchtes 

Faltboot 
(Zweier), zu kaufen 
gesucht. 

W. Jonen, 
Wolfsgartenstr. 3 

Stricicweste 
(stahlblau). 1. Mai von 
Caf6 Trenisch, Bahn- 
straße, K.-Marx-Str., 
Bahnhof, verloren. 
Geg. Belohnung abzu- 
geben im Fundbüro 
Langen. 

I Grüne Strickweste 
am 1. Mai von Drei- 
eichenhain (Friedhof) 
i. Waldweg nach Lan- 
gen verloren. Abzu- 
geben geg. Belohnung 

I in der G.-St. d. L. Ztg. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

möglicnst mit Badbe- 
nutzung and Zcntral- 
lieizg., in luhig. Lage, 
für sofort von Dipi.- 
Ing., Wochenendheim- 
fahrer, gesucht. Ange- 
bote m. Preisangabe u. 
sonstig. Bedingungen 
u. Off. Nr. 558 a. d. G. 

Freundlich möbliertes 
Mansarden-Zimmer 

(Ofenheizung), an be- 
rufstät. Dame zu ver- 
mieten (Bahnhofsnähe) 
Off. u. Nr. 567 a. d. G. 

Möbliertes 
Doppelzimmer 
und 
Einzelzimmer 

zu vermieten. 
Nördl. Ringstr. 75 

Großes Leerzimmer 
an berufstätige Dame 
zu vermieten. 
1 weißes Holzbett mit 

Nachtschrank und 
2 eiserne Betten mit 

Nachtschrank zu 
verkaufen. 

Wießgäßchen 41 

Mobl. Zimmer 
m. Heizung an berufs- 
tätig. Herrn ab sofort 
zu vermieten. Nachfr. 
erbeten nach 18 Uhr 

Neckarstraße 8 

Baumstück 
(ca. 1100 qm), Appen- 
röderweg (Nähe Die- 
buiger Str.), zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 16 

Wiesenbaumstück 
im Erlen, 744 qm. 

Acker 
a. Schnainweg, 769 qm, 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 562 an die G.-St. 

Garage 
zu vermieten. 

Mörfelder Ldstr. 33 

Garage 
zu vermieten und 

Kombikorbkinder- 
wagen, preiswert zu 

verkaufen 
E.-Thälmann-Str. 11 

Garage 
zu vermieten, 

i Fr.-Ebert-Straße 55 
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HjOVi ^hawdnjm die OHMtefi, 

„Männer machen die Geschichte", sagt ein ) 
geflügeltes Wort. Einer hat darauf geantwor- 
tet: „Und danadi sieht sie auch aus!" Trotz- 
dem bleibt es aber allgemeine Ueberzeugung, 
daß die Völker Männer brauchen, militärisdie 
und politisdie Führer, Experten der Technik, 
der Wirtschaft und der Wissenschaft. Es wäre 
einer Ueberlegung wert, ob es genügt, für un- 
sere Welt, wenn man nur an die Lösung der 
militärischen und politischen, der finanziellen 
und wirtschaftlichen Probleme denkt. 

Meine Tageszeitung bringt in jeder Ausgabe 
auf der zweiten Seite eine Spalte: „Köpfe". 
Sie zeigt dann das Porträt und die Lebens- 
beschreibung eines Kernphysikers oder eines 
Raketenspezialisten, die Würdigung eines Po- 
litikers, dem es gelungen ist, einen Streik zu ver- 
hüten, oder einen Wissenschaftler, der die Re- 
gionen um den Südpol erforscht hat. Das sind 
also offenbar die Gestalten und Köpfe, die wir 
braudien. 

Von den Müttern, den stillen, wirklichen Müt- 
tern, die die Völker brauchen, wird weniger 
gesprochen. Höchstens mal am Muttertag. Was 
können auch die Mütter schon tun? Sie kön- 
nen nicht die Schlagworte herausrufen, mit 
denen die Menschen angepeitscht, angefeuert, 
geführt werden. Sie berufen auch nicht Welt- 
konferenzen ein, fassen keine Beschlüsse, stel- 
len keine Resolutionen auf. Wer aber ein fei- 
nes Ohr hat, der hört, daß die Welt wohl nach 
nichts so selrir verlangt und ruft als nach den 
Müttern. 

Das Wort, das am meisten gebraucht wird 
in allen Rassen und Völkern, in allen Spra- 
dien und Dialekten und Koseformen, ist ohne 
Zweifel das Wort „Mutter". Das tun nidit nur 
die Kinder. Wenn in den Kliniken und Kran- 
kenhäusern Kranke mit sdimerzverzerrtem 
Munde nadi der „Schwester" rufen, dem hel- 
fenden, pflegenden, mütterlichen Wesen, dann 
trifft es dasselbe. Und es ist kein Märdien, 
daß mancher Soldat mit dem Wort „Mutter" 
auf den Lippen im Kriege gestorben ist. 

Was können denn schon die Mütter helfen 
in dieser harten Welt? Sie können mitfühlen 
und mitleiden. „Das ist ja nun wenig", wirst 
du sagen, „durdiaus passiv und gar nicht 
maßgebli^ für diese Welt". Wenn man der 
Ansicht ist, daß diese Menschheit in ihrem 
Wollen und Handeln auf dem rechten Wege 
ist, dann allerdings ist Mitfühlen überflüssig. 
Wer sich aber ein wenig mehr auskennt in 
dieser Welt, wird um das Leiden der Men- 
schen wissen. Kannst du dir ausmaleri, wie 
elend ein Mensch ist, der in seiner Zerrissen- 
heit, in Zweifel und Ausweglosigkeit steckt — 
und niemand, kein einziges Wesen auf der 
Erde kennt sein Leid, will sein Leid kennen 

* und mitfühlen? Mutterseelenallein ist er. Der 
christliche Glaube sagt, daß der Zustand des 
Menschen so ist, daß man Mitleid mit ihm 
haben muß. Gott selber hat mit ihm Mitleid 
und will ihm helfen und ihn trösten. „Ich will 
euch trösten, wie einen eine Mutter tröstet..." 
Womit die Mütter in ihrem Trost-Amt bestä- 
tigt werden, ein wenig Mithelfer Gottes beim 
Trösten sein zu dürfen. 

Die Mütter haben vom Schöpfer eine gute, 
geheimnisvolle Gabe mitbekommen. Sie ha- 
ben ein feines Gefühl, ein Ahnungsvermögen, 
für das, was das Leben schützt, erhält und för- 
dert. Sie wagen sich nicht so leicht hinaus in 
das offene Meer der Veränderungen, Experi- 
mente und Wagnisse. Sie stehen dem Leben in 
besonderer Weise nahe und ahnen, woher die 
Gefahr für das Leben kommen könnte. Ob 
die Frauen frömmer sind als die Männer, die 
Mütter religiöser als die Väter, ist schon oft 
gefragt und untersucht worden. Es läßt sich 
nicht so ohne weiteres entscheiden. Das aber 
läßt sich sagen, daß die Mütter eine Witterung 
dafür haben, was die Welt im Innersten zu- 
sammenhält, daß Gott der „Liebhaber des 
Lebens" ist. 

Der Name des heutigen Sonntags „Rogate" 
fordert zum Beten auf. Es ist eine Zufälligkeit 
des Kalenders, die den Muttertag und den Ge- 
betssonntag der Kirche zusammenfallen läßt. 
Es ist aber keine Zufälligkeit, daß durch die 
Jahrhunderte hindurch die Maler, wenn sie 
das Tiefste über die Mütter aussagen wollten, 
betende Mutterhände dargestellt haben. 

Als sich gegen Kriegsende die Tiefen abzu- 
zeichnen begannen, durch die unser Volk ge- 
führt werden sollte, da hat der vor wenigen 
Wochen heimgegangene Dichter Reinhold 
Schneider in seinen Sonetten die Zeile ge- 
schrieben: „Allein den Betern kann es noch 
gelingen . . ." Auf irgendwelchen Wegen war 
das Gedicht zu uns ins Gefangenenlager ge- 
langt, wo wir Männer und Väter saßen und 
hungerten und mit unserem Schicksal ran- 
gen. Es wurde Hunderte Male abgeschrieben 
und von Hand zu Hand weitergereicht. Und 
wir haben daran gedacht, daß jetzt unsere 
Müttei und die Mütter unserer Kinder daheim 

die Hände falteten für uns, für unser Leben. 
Wir haben die Kräfte gespürt, die von diesen 
gefalteten Händen ausgingen und die über 
Kontinente hinweg zu uns hinter den Stachel- 
draht kamen. Von damals her bis heute Ist es 
meine Ueberzeugnug, daß jeder Mensch einen 
haben muß, der für ihn die Hände aufhebt, 
daß die Welt furchtbar wäre, ein Grab der 
Verlassenheit, wenn es niemanden gäbe, dei 
für uns betet. Wir brauchen die Mütter. 

Johannes Baudis 

Den Müttern ins Stammbuch 
Es ist nichts reizender, als eine Mutter zu 

sehen mit einem Kinde auf dem Arme, und 
nichts ehrwürdiger als eine Mutter unter vie- 
len Kindern. Goethe 

Mutterstelle vertritt niemand. 
Marie von Ebner-Eschenbach 

Das Mutterherz ist der schönste und unver- 
lierbarste Platz des Sohnes, selbst wenn er 
schon graue Haare trägt — und jeder hat im 
Weltall nur ein einziges solches Herz. Stifter 

Das Kind lernt im ersten Jahre von seiner 
Mutter mehr als ein Weltximsegler von einer 
Weltreise. Pestalozzi 

Mutterglück Foto: Herzog 

dbum Qjd&i(A.tAtaq> &itte eOnz HiuttLl 

An den Fenstern des Kaffeehauses rann der 
Regen wie Spülwasser herab. Manchmal, wenn 
eine frische Bö gegen die Scheiben schlug, 
knackte es scharf im Rundfunkgerät, und die 
sanfte süßliche Musik wurde für Augenblicke 
unterbrochen. 

„Nun bist du enttäuscht", sagte die Frau be- 
dauernd, „aber Inge liegt mir doch nun einmal 
nicht. Wenn sie noch drei oder vier Jahre wäre, 
meinetwegen. Aber eine Elfjährige, nein. Zu- 
dem hat sie so etwas Altkluges, Nüchternes. 
Ich weiß nicht, vjic ich es ausdrücken soll, sie 
ist eben so ein richtiges Trümmerkind." 

Sievers blickte abwesend auf die nassen 
Fensterscheiben. „Natürlich, ein Trümmerkind. 
Sie haben sie ja auch herausgescharrt als einzig 
Ueberlebende, damals. So was hängt wohl 
einem Kinde an, wie unsereinem Rußland an- 
hängt." 

„Nicht gleich bitter werden, Hans." Sie legte 
die schöne weiße Hand besänftigend auf seinen 
Arm. „Wir fangen ja nun ganz von vorn an. 
In der neuen Wohnung mit neuen Möbeln, ein 
ganz neues Leben, nicht wahr. Nur ohne Inge. 
Ich meine, sie ist im Internat ja auch tadel- 
los untergebracht, viel besser als bei uns, wo 
sie sich viel zu oft selbst überlassen wäre, so- 
lange ich doch noch mitverdienen will. Hörst 
du. Hans." 

Er nickte und starrte wieder hinaus in den 
Regen. Ein neues Leben. Eine Frau mit sanf- 
ten, gepflegten Händen. Weiß Gott, er hatte 
das alles bitter nötig nach den letzten 15 Jah- 
ren. Er wollte endlich wieder Mensch sein, di» 
eigenen vier Wände um sich wissen, auf dem 
eigenen Stuhl sitzen, im eigenen Bett schlafen. 
Es war höchste Zeit. Und vielleicht hatte die 
Frau wirklich recht. So eine Elfjährige immer- 
zu um einen herum, das mochte nicht gut gehen. 

Als Sievers nach Hause kam, kniete seine 
Wirtin gerade vor dem eisernen Ofen und ver- 
suchte, ihn anzuheizen. 

„Unfug!" schimpfte Sievers, „wird ja doch 
nicht warm in der feuchten Bude." 

„Na, ich meinte es gut. Das Mädel ist doch 
gekommen." 

Richtig, da die Großen ins Examen gingen, 
durften die Kleinen für ein paar Tage nach 
Hause, und er hatte ihr neulich ausdrücklich 
erlaubt, zu kommen, Inzwisciien war ihm dies 
nur wieder entfallen. 

Während die Wirtin noch sprach, erschien 
Inge schon in der Tür, mit Mütze und Mantel, 
den Ranzen unterm Arm. Sie begrüßte ihren 
Vater kurz und ohne Zärtlichkeit. Dann hocäcte 
sie neben Frau Wermann am Ofen nieder und 
nach einiger Zeit brannten die Holzscheite kni- 
sternd und gleichmäßig. 

„Das haben wir im Zeltlager gelernt, voriges 
Jahr in den Ferien." 

Sievers betrachtete die Tochter eine Weile 
wortlos, wie sie da herumhantierte mit ihren 

langen Beinen und nen ecKiBcn oC-'w^buhb«.. 
Sie hatten sich vor nicht langer Zeit erst 

kennen gelernt, als er aus der Gefangenschaft 
kam. Daß sie das einzige, ihm verbliebene 
Menschenwesen war, hatte an der Fremdheit 
und Beziehungslosigkeit zwischen ihnen nicht 
viel 7.U ändern vermocht. Ei-st als er sie das 
dritte oder vierte Mal aus dem Internat ab- 
holte, um ein paar Ferientage mit ihr zu ver- 
bringen, war es zwischen ihnen wärmer ge- 
worden. Sie hatte angefangen, ihn „Vati" zu 
rufen, manclimal aucli „Väterchen". Und zum 
Abschied hatte sie ihm ein selbstgcmaltcs Bild- 
chen geschenkt, wie Kinder ihre Sehnsucht ma- 
len: ein Haus mit Balkon und Gartenzaun. 
Hinter dem einen geöffneten Fenster sah man 
zwei Menschen am Ticch sitzen. „Du und ich", 
so hatte sie ihm erklärt und ihm dann noch 
lange beim Abschied zugewinkt. 

Inzwischen war er aber nun der Frau be- 
gegnet, die ihm gleich zu Anfang freimütig ge- 
stand, Kinder lägen ihr nicht, zumal Elfjährige 
mit solchen robusten Internatsmanieren. 

„Ich bin hundemüde und möchte gleich ins 
Bett", sagte Sievers nach dem Abendbrot, „muß 
auch morgen früh zeitig ins Büro." 

„Macht nichts." Inge half Frau Wermann 
beim Geschirrabräumen und richtete sich da- 
nach ihren Platz auf dem Sofa. 

Anderen Tages aß sie mit ihm in einem Re- 
stavsrant zu Mittag und hockte, als er nach 
Büroschluß heimkam, mit einem Buch am 
Fensterbrett. 

Ihre Selbständigkeit und Anspruchslosigkeit 
kamen ihm gelegen und verwirrten ihn doch 
zugleich. Er dachte mehr über sie nach, als ihm 
eigentlich lieb war. und es bereitete ihm große 
Verlegenheit, gestehen zu müssen, daß er auch 
heute abend keine Zeit für sie hatte. 

„Muß nochmal ins Geschäft", murmelte er; 
doch ihr kurzer Aufblicäc halb über die Schul- 
ter zu ihm hin, wachsam und unbestechlich, 
verriet, daß er durchschaut wurde. 

„Bist du eigentlich gerne Im Internat?" Er 
warf es hin, um sie nur irgendwie zu unter- 
halten, bereute aber sogleich die gefährliche 
Frage. 

„Gerne? Na ja. Es geht, und es ist ja auch 
nidit zu ändern." 

Er hörte den unkindlichen, resignierten Ton 
in ihrer Stimme, den Ton eines Menschen, der 
zuviel erfahren hatte. Und so trieb es ihn. be- 
vor er ging, ihr noch etwas zu sagen, ein gutes 
Wort, einen Trost, irgend etwas. 

„Schreib mir nachher den Wunschzettel für 
deinen Geburtstag, und sei nicht bescheiden, 
hörst du, Ingelein." 

Doch obwohl sie es versprach, wrurde er das 
innere Unbehagen den ganzen Abend nicht los. 
Auch das milde, überlegene Läciieln der Frau 
vermochte nicht, wie sonst, ihn zu beschwichti- 
gen und zu befreien. Als er endlich nach Hause 

kam, lauschte er eine Weile auf die gleich- 
mäßigen Atemzüge vom Sofa her. Beim Schein 
der abgeschirmten Lampe betrachtete er das 
junge, klare, docli schon von einer frühen Ein- 
samkeit überhauchte Gesicht. 

Dann far.d er auf seinem Nachttisch den 
Wunschzettel. In kindlich steilen, doch sorg- 
fältig gesetzten Buchstaben las er: Zum Ge- 
burtstag bitte nur eine Mutti. 

Langsam legte er sich zurück. Seine Augen 
brannten. Von draußen stieß ein feuchter 
Nachtwind unruhig gegen die schwarzen Schei- 
ben. Unruhig und rastlos wie seine eigenen 
Gedanken, Nur der Atem des kleinen Mädchens 
ging wie ein Pendel der Stille gleichmäßig und 
gelassen durch den Raum. 

Nach einer Stunde, vielleicht auch nach 
zweien endlich stand sein Entschluß fest, er 
hieß Verzicht auf die Frau, mit der er hatte 
neu beginnen wollen.. Dann griff er nach dem 
Stift und schrieb an den Rand des Wunsch- 
zettels: Wir wollen uns zusammen eine Mutti 
suchen. 

Danach lag er noch lange, horchte auf das 
leise, friedvolle Atmen des Kindes, bis er sel- 
ber allmSh'uh zur Ruhe kam. 
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Meiner Mutter 
Wie oft sah ich die blassen Hände nähen. 
Ein Stück für mich — wie liebevoll du sorgtest! 
Ich sah zum Himmel deine Augen flehen. 
Ein Wunsch für mich — U'ie liebevoll du 

[sorgtest 
Und an mein Bett kamst du auf leisen Zehen, 
Ein Schutz für mich — irie sorgenuoll du 

(horchtest! 
Längst schon dein Grab die Winde überwehen, 
Ein Gruß für mich — wie liebeuoll du sorgtest! 

Detlev uon Liliencron 

Sdliffsjungen auf der Sdiulbank 
In der neuen Hochseefischer-Scliule in Bre- 

merhaven weht ein frischer Wind. Die jungen 
Landratten, die vorher unter der Obhut der 
Eltern standen, werden hier scharf herange- 
nommen. Das Leben ist in dieser Jungfischer- 
schule so, wie es an Bold üblich ist. Sämtliche 
Lehrer sind alte Seeleute, denen schon so man- 
cher Orkan um die Nase gebraust ist. Die ein- 
zelnen Räume der Schule sind nach verschie- 
denen Fischfanggründen benannt und auf dem 
Hof stehen zwei gewaltige Schiffsmasten für 
Kletterübungen zur Verfügung Auf dem Boden 
der Scliule ist eine zünftige Kommandobrücke 
mit allen Schikanen aufgebaut. Hier müssen 
die Schüler Wache schieben. 

DÄ*NEN-KASE ! 

GRENZE 

Milehsehwemme brachte 
Preissturz für Käse in- 
Dänemark. Große Käufe 
ermöglichen Riesenpreis- 
abschlagl 

Preis im Mai 1957 

500 g DM 2.20 

Dänischer 

Steppen-Käse 

45°/o Fett i. T. 500 g 
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Der Frohsinn der Mutter läßt das Kind gedeihen 
Gedanken zum Muttertag / Von Hedwig Forstreuter 

Wie wichtig eine gesunde und heitere Mut- 
ier für ihre Kinder ist, wissen wir alle aus 
eigener Erfahrung Wir erinnern uns, wie rei- 
bungslos und glatt das Leben lief, wenn die 
Mutter wohlauf und guter Stimmung war, 
während alles erschwert und gehemmt vor sich 
Ring, wenn Mutter Kopfschmerzen hatte oder 
Piir ein paar Tage im Bett liegen mußte. Dann 
klappte nichts recht, unter der Aufsidit des 
Vaters gerieten weder das morgendliche An- 
ziehen noch das Frühstück rechtzeitig und or- 
dentlich, von den Schularbeiten und dem Rest 
r!r« Tages gar nicht zu reden. Brauchte man 

mit der Näherin über die kleidsamste Form 
eines Kinderkittels beriet. — In allen diesen 
Bildern und Stellungen kannte ich meine Mut- 
ter — auf einer Blumenwiese mitten unter 
ihren Kindern hatte ich sie nie gesehen. 

Heutzutage denken die Mütter natürlicher 
und freier; sie wissen, daß sie durchaus nichts 
an Autorität einbüßen, wenn sie mit ihren 
Kindern spielen, als seien die Altersgrenzen 
aufgehoben. Sie sind heiter mit ihnen und 
schenken ihnen das Beste, was eine Mutter ge- 
ben kann: ihre Zeit und ihr uneingeschränktes 
Interesse. Lieber lassen sie einmal im Haushalt 
fünfe grade sein als bei den Kindern, 

Und das ist richtig so! 

Versäumnisse an toten Dingen lassen sich 
wieder nachholen; was an Kinderseelen ver- 
säumt wurde, niemals. Ob die Wohnung einmal 
weniger In der Woche staubgesaugt wird, ob 
die Hähne in Badestube und Küche, das Silber 
im Kasten und die Fensterscheiben einmal 
nicht „überholt" wurden und nicht ganz so 
blinken wie sie sollten, das ist nidit wesentlich. 
Aber daß zwisdien Eltern und Kindern ein 
niemals unterbrochenes Vertrauensverhältnis 
besteht, daß die Kinder wissen; zu den Eltern 
kann idi mit allen meinen Klagen und Fragen 
kommen, sie meinen es am allerbesten mit mir, 
sie wollen mir helfen und bei ihnen bin ich ge- 
borgen, dies allein ist wichtig und nötig. 

Der Garten im Zimmer 
Sehr hübsch ist ein Exotenstamm am Fenster 

Bequem und elegant zugleich ist das zweitei- 
lige Hemdkleid aus Gminder Halblinnen. Zum 
weißen Material sieht die srune Pomponbortc 
und die iiefsiizende Gurlelblende besonders 
apart aus. Foto: map'Arthur 

Rat bei einer Schreibaufgabe, wollte man Pup- 
pengeschirr zum Spielen oder hatte man drin- 
gende Fragen auf dem Herzen — die Mutter 
fehlte überall. Man durfte nicht zu ihr. Oder 
wenn doch, nur für kurze Minuten, und es war 
keine Möglichkeit, seine Nöte, Sorgen und Fra- 
gen loszuwerden. 

Aehnlich, wenn auch nicht ganz so drückend, 
war es, wenn wir spürten: Mutter trägt an 
einer Sorge, sie ist betrübt oder müde. Dann 
wagte sich unser unbefangenes Kinderwesen 
nicht hervor, wir wurden selbst unfroh und 
trübe und atmeten erst auf, befreit von einer 
Last, wenn Mutter wieder ein frohes Wort und 
ein Lachen fand. 

Ein unvergeßlicher Eindruck meiner Kinder- 
zeit ist ein Soimtagmorgen mit zwei Freun- 
dinnen und ihrer Mutter. Wir spielten an 
einem Wiesenhaiig und die Mutter der Freun- 
dinnen setzte sich zu uns. Ja, sie setzte sich 
wirklich und wahrhaftig zu uns auf die Wiese, 
ihr blaues Kleid bauschte sich beim Nieder- 
setzen lustig um sie herum, ihr rosiges blondes 
Gesicht leuchtete über einem weißen Kragen. 
Ich sah sie in maßlosom Staunen an, denn ich 
hatte eine vielbeschäftigte und idstlos fleißige 
Mutter, die ein großes Haus und eine viel- 
köpfige Familie zu versorgen hatte. Idi kannte 
meine Mutter am Eßtisch, die Suppe austei- 
lend, und am Herd, Eierkudien backend. Hinter 
dem Stopfkorb, wo sie Berge von zerrissener 
Wäsdie bewältigte, am Zuschneidetisdi, wie sie 

Sie wissen bestimmt aus Erfahrung, wie 
schon ein paar wenige Blumen einen Raum 
freundlich verwandeln können. Ohne Blüten 
und Pflanzen ist es drinnen nicht heimelig. Da 
kann es draußen noch so regnen und trüb sein. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Alkfiholische Flüs.sigkeitcn verfliegen nicht so 

schnell, wenn man den Korken mit Stanioipapier 
iimwid<e!t. 

Bierflasrhen lassen sich am besten mit einer 
heißen Sodalösung reinigen. 

Orlflaschen reinigt man, indem man eine Hand- 
voll Säge.späne hineinfüllt, warmes Wasser dar- 
auf gibt und kräftig schüttelt. Mit lauwarmem 
\Vasser nachspülen. 

man holt sich tinfach den Frühling ins Zim- 
mer. Ein richtiger Blumenfreund will nicht al- 
lein schöne Blumen in Vasen um sich haben, 
die leider nur eine verhältnismäßig kurze Le- 
bensdauer besitzen. Wer hätte nicht den 
Wunsch, sich einen richtigen Zimmergarten 
anzulegen? Zugegeben, das ist bei den vielfach 
üblichen kleinen Fensternischen und schmalen 
Fensterbänken oft gar nicht ganz leicht. Wenn 
auch in manchen Fällen ein Blumenfenster 
nicht möglich sein sollte, so reicht es doch fast 
immer zu einem oder zu mehreren Blumen- 
tischen, die allerdings In Fensternähe stehen 
müssen. Sollten Sie gar ein Podest am Fenster 
naben, dann ist hier der richtige Platz für 
Ihren Zimmergarten. 

Ist Ihnen bekannt, daß die meisten Blumen 
keine direkte Heizkörperwärme vertragen? 
Darauf sollte man unbedingt achten. 

braucht man ein schönes, knorriges und ver- 
gabeltes Stück Holunder, Eiche oder Kirsche 
und etwas Moos. Befestigen Sie diesen Stamm 
in Ihrem Fenster und bringen Sie daran in 
Moos gewickelte Töpfe der verschiedensten 
Kletter- und Schlingpflanzen an, oder sogar 
eine Orchidee. Aber lassen Sie sich bitte in je- 
dem Fall von einem Fachmann beraten, damit 
Sie dauernde Freude an Ihrer Zimmergärtne- 
rei haben. 

Ein schicker Anzug für warme Tage: 
Das schmale schwarze Honankleid erhält eine 
reizvolle Belebung durch einen Blonson aus 
naturfarbener Seide, der mit großen Tupfen 

bedruckt ist. 
Foto: MK - Kürten / Modell: Gehringer & Giupp 

Lackte Eva schon die Nägel? 
Nein, Eva ließ ihre Nägel noch „ungescho- 

ren", aber es ist doch schon mehrere tausend 
Jahre her, seit sich zum erstenmal eine Frau 
die Fingernägel lackierte. Wie fast bei allem, 
was wir heute ganz einfach schön oder nicht 
schön finden, geht die Sitte des Nagellackie- 
rens auf eine sehr leicht einzusehende Not- 
wendigkeit zurück. Die erste Frau, die sich die 
Finger- und Fußnägel lackierte, war eine 
Aegypterin, die zur Zeit der Pharaonen lebte. 

Wenn die Karawanen aus den Oasen auf- 
brachen, mußten sie bis zum Ziel ihrer Reise 
mit manchem Sandsturm rechnen, und selbst, 
wenn sie davonkamen, bedeutete der feine 
Sandstaub, der im Glast der heißen afrikani- 
schen Sonne ilimmerte, Gefahr genug. Noch so 
dicht mochten die Gewänder sein, der feine 
Sand drang durch und setzte sich mit Vor- 
liebe in die Augenhöhlen und unter die Fin- 
gernägel der zarten Frauenhände. 

Doch während der Staub aus den feuchten 
Augenhöhlen leicht ausgespült werden konnte, 
setzte er sich im Nagelbett fest und rief tücki- 
sche und schwer heilende Entzündungen her- 
vor. Kein Wunder, daß man sich darum be- 
mühte, diesem Uebel abzuhelfen. Die Frauen 
hüllten ihre Fuß- und Fingernägel bei Antritt 
einer Reise in Baumharz ein und schützten so 
die gefährdeten Stellen auf einfache Weise. 
Nur sah dieser Ueberzug nicht besonders 
sdiön aus. So fand die weibliche Eitelkeit auch 
bald einen Weg, den mit Harz überzogenen 
Fingerspitzen einen netten Anblick zu geben. 

An den afrikanischen Küsten wuchs schon 
zu damaligen Zeiten eine Farbpflanze, aus de- 
ren Stengel man einen rotgelben Saft gewann. 

den man mit Milch versetzte und als Schön- 
heitsmittel benutzte. Diesen Farbstoff, den 
man auch als Pulver kannte und mit dem man 
zum Beispiel den Gesichtern der verstorbenen 
Pharaonen eine gesunde Farbe zu geben ver- 
suchte, hieß Henna. Was lag näher, als den 
rotgelben Pflanzensaft in kleine Behälter ab- 

Spaziergang auch im Regen 
Spazierengehen ist heutzutage ein Luxus, 

auf den Sie nicht verzichten sollten, 20 Minuten 
pro Tag genügen schon. Gehen Sie bitte lang- 
sam und lassen Sie sich auch von unfreund- 
licher Witterung nicht abschrecken. Regen Ist 
eines der zuverlässigsten Schönheitsmittel. 
Wind macht die Haut reaktionsfähig. 

zufüllen und auf Reisen mitzuführen, um bei 
Bedarf die Fingernägel rot anzumalen? 

Jahrhundertelang war diese Sitte verschol- 
len. Erst in jüngster Zeit, als die abendländi- 
schen Gelehrten begannen, sich für die alten 
Kulturen der Menschheitsgeschichte zu inter- 
essieren, entdeckten die Frauen die Verwen- 
dung des Henna wieder. 

Laß dein Kind ruhig ,,mifwaschen' 
Sinnvolle Besdiäftigungen sind sehr widitig 

Vielleicht möchten Sie auch einen Miniatur- 
steingarten, oder versuchen Sie es einmal mit 
einem „Exotenstamm" am Fenster? Dazu 

Feine Frühlingsgemüse - einmal anders 
Blumenkohl „Orly" 

Zwei große Blumenkohle in Röschen teilen, wa- 
sdien, in Salzwasser mit einem Schuß Essig nicht 
zu weich kochen, abtropfen lassen (Brühe zu 
Suppe verwenden), und mit kaltem Wasser ab- 
schredcen Nochmals gut abtropfen lassen, durch 
diesen Eierkuchenteig ziehen und in heißem Fett 
sdiwimmend ausbacken. Gut abtropfen und in 
heilier Schüssel anrichten. 

Dazu gesondert Tomatentunke: ein Eßlöffel 
feingehackte Zwiebel mit 40 g Butter leicht ga- 
ren, 1 Eßlöffel Mehl dazugeben, mit '/i Liter 
Brühe auffüllen, ein Döschen Tomatenmark da- 
zugeben, gut durchkodien und mit einer Prise 
Zudcer und Salz abschmed?en. 

Blumenkohl auf italienische Art 
In eine feuerfeste Schüssel in Sdieiben ge- 

schnittene Champignons und 200 g grobgehackten 
gekoditen Schinken g-ben, darauf 2 große abge- 
koÄte Blumenkohle setzen, das Ganze mit gerie- 
benem Parmesan iiberstreuen, mit Butter beträu- 
feln und überbacken 

Blumenkohl und Kalbsnieren 
2 Blumenkohle abkochen und auf eine feuerfeste 

Platte setzen, 8 Tomaten abziehen, in Würfel 
-chneiden und darüberstreuen. 2 Kaibsnieren in 
Sdieiben schneiden, in Butter dämpfen, mit Salz 
und Paprika abschmecken, ein aditel Liter saure 
Sahne dazugeben, den Blumenkohl anrichten 
ind mit viel geiiackter Petersilie bestreuen. 

Erbsen mit Pfefferminze 
1 kg Junge Erbsen wie üblich kochen, aber dem 

Kochwasser ein Sträußchen Minze belgeben. Ab- 
gießen (die Brühe evtl. zu gebundener Suppe 
verwenden). In Butter schwanken und salzen. 

Erbsen mit Schinken und Tomaten 
1 kg Erbsen, 'U Pfd. geräucherten gehackten 

Sdiinken, 8 geschälte, gewürfelte Tomaten, Vi Eß- 
löffel feingehadcte Zwiebel, 1 Eßlöffel gehackte 
Peteriilie, 90 g geriebenen Parmesankäse. In 80 
Gramm Butter die Zwiebel angehen lassen, To- 
maten, Sdäinken und Erbsen dazugeben, garen, 
gut abschmecken, heiß zu Tisch geben und mit 
Peteriilie und Parmesan bestreuen. 

Karotten „sehr fein" 
Kieingeiciinitteae Karotten mit gehackten Zwie 

bein In Butter dkmpfen. in einer feuerfesten 
Form anrichten mit einer Bechamel-Sauce. der 

man etwas Safran beigegeben hat, übergießen, 
mit geriebenem Käse bestreuen, mit Butter be- 
träufeln und im Ofen überkrusten. 

Gebackene Karotten 
Karotten putzen, in Salzwasser garen, abtrop- 

fen und erkalten lassen. Danach in Mehl, dann in 
geschlagenem Ei und zuletzt In Brotbrösei wäl- 
zen und in Butter goldgelb badcen. 

Kaum hast du das Wasser in der Wanne be- 
reitet und ein paar Stücke Wäsche hineingetan, 
so kommt dein kleines Töchterchen angekrab- 
belt und will „mitwaschen". Schrubbst du eine 
Tür, so ist sehr bald eine kleine Hand eifrig 
dabei, mit der Nagel- oder Zahnbürste die un- 
teren Regionen der Tür abzuseifen. Die Schuhe 
werden mit einem Taschentuch auf Hochglanz 
poliert — alles, was du ausführst, ahmt ein 
kleines Wesen genau nach. Wie in einem Spie- 
gel siehst du ab und zu die Eigenart deinem 
Bewegungen in deiner Tochter — so daß du 
erstaunt bist über ihre genaue Beobachtung^ - 
gäbe. 

Viele Mütter sdieudien unwillig diesen klei- 
nen hi,lfsbereiten Geist weg. „Du machst dich 
naß! Du beschmierst didi mit Schuhkrem! O 
je! Die Zahnbürste!" 

Hübsch - auch bei Regenwetter 

Die bunten Frühlingsblüten schauer, aus der 
Erde und die ganze Natur freut sich an den 
wachstumspendenden Regenschauern. Warum 
sollten wir mit trüben Gesichtern, nachlässig, 
oder ganz au} Nützlichkeit bedacht angezogen, 
durch feuchte Tage schreiten? Dos verbreitet 
nur Novemberstimmung, wo Grazie und An- 
mut doppelt angebracht sind. Haben Sie schon 
einmal beobachtet, wie sich die graue 
Atmosphäre eines Regentages belebt, wenn 
recht viele lustig-bunte Mäntel und Schirme 
das Straßenbild bestimmen? Bei einerr: hüb- 
schen Anblick lächelt es sich leichter — und 
dies Lächeln haben wir bei unserem Klima 
doch wahrhaftig oft nötig! 

Wie nett ist es, daß die Regenmäntel dem 
Rechnung tragen und tapfer versuchen, dem 
schlechten Wetter mit Farbe und beschwingter 
Eleganz zu begegnen. Die strengeren Formen 
sind aus kräftigem Popeline, sportlich schick in 
Linie und Gnrnierung; die phantasievolleren 
Modelle sind weiblich verspielt, sehr graziös 
geschnitten und aus leichten Nylon- und Per- 
lonstoffen mit entzückenden Mustern bedruckt. 
Ganze Blumengärten wachsen auf Mantel, 
Schirm und dem dazugehörenden Hütchen. 
Oder knallbunte Punkte kullern fröhlich über 
dag ganz unkonventionell verarbeitete Mate- 
rial. Aparte Kopftilchlein »chüfzen die Haare 
und erlauben et, daß der Schirm einmal zu 
Hause — bitte nur dorti — vergessen wird. 
Hübsch kann man sich zv.recht machen bei Re- 
genwetter, vergessen Sie das nicht. Es hebt 
nämlich nicht nur Ihre Laune, sondern auch 
die Ihrer Mitmenschen, und da» ist doch schon 
beinohe ein gutes Werk/ Cordula 

Natürlidi ist das Kind von oben bis unten 
naßgeplantscht, wenn es mitgewaschen hat — 
und es ist auch voller Schuhkrem. Die Mütter 
haben in allem so recht! Aber vielleicht ist es 
doch notwendig, mal ein ganz klein bißchen 
über den Tatendrang des Kindes nachzuden- 
ken. Das Kind ist vom Himmel auf die Erde 
gekommen — heißt es so schön und schlicht. 
Nun will es die Dinge dieser Erde ergreifen. Es 
soll sich ein Leben lang auf der Erde zurecht- 
finden und später den Lebenskampf bestehen. 
Ist es verwunderlich, daß es die Dinge, die es 
bei der Mutter sieht, auch machen will? 

Du kannst deinem Kind keinen größeren 
Dienst erweisen, als wenn du es gewähren 
läßt. Mit ein bißchen Ueberlegung gibt es viele 
Möglichkeiten, um dem Unglück, das das Kind 
anrichten könnte, aus dem Wege zu gehen. 
Will es milwaschen, bekommt es eine Wadis- 
tuchschürze vorgebunden — die Aermel wer- 
den aufgekrempelt — es bekommt eine kleine 
Seife, während du die große nimmst. Das Kind 
findet diese Vorbereitungen natürlidi noch viel 
aufregender! Zeige du ihm nur ganz riditlg, 
wie die Wäsche gewaschen wird! Du wirst 
sehen, das Kind ist dir auf einmal nicht mehr 
zwisdien den Füßen — es ist beschäftigt und 
vernünftig und du kannst dein Programm ohne 
viel Hindernisse abwickeln. 

Das Kind hat Spaß daran, alles, was du mit 
großen Gegenständen unternimmst, mit klel- 
jien zu machen. Rollst du Kudienteig aus, gib 
ihm ein kleines Stüd?dien Teig und laß es mit 
einer Puppenkuchenrolle auch ausrollen. Ver- 
wahre die kleine Kuchenrolle ruhig mit deiner 
großen und gib sie dem Kind erst wieder, wenn 
ihr wieder zusammen Kuchen backt. Die 
Freude am eigenen Besitz veraltet nicht, wenn 
das Kind ihn nicht immer um sich hat. 

Durch diese kleinen Aufmerksamkeiten be- 
kommt die Tagesarbeit für das Kind einen ge- 
wissen Rhythmus — es bekommt echte Bezie- 
hungen zu den Gegenständen — zu deinem Le- 
ben, Es ist nämlich durchaus widitig, daß das 
Kind dein Leben mitlebt und sogar ein klein 
wenig deine Sorgen teilt. Ein Kind ist 'kein 
verspieltes SdioQhünddien, sondern ein klei- 
ner Mensch, der alles mit großem Ernst be- 
treibt Nimm diesen Ernst „ernst". 

Versudist du von dem Gesiclitspunkt der 
notwendigen hauslichen Arbeiten die Spiele 
deines Kindes zu steuern — ihm Miniatur- 
Oebrauchsgegenstände zu besorgen —, so wirst 
du ihm viele Brücken sdilagen, auf denen e.« 
später gut und sicher in das Ei wachsenenleben 
hinübergelangen wird. 

Christa " ' ■ . ? 
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OHMeid dutvi Qiaß 

Die genauen Umstände, wo und wann ."iich 
der nachstehend berichtete Vorfall zugetragen, 
sind mir nicht bekannt Sie sind auch nicht 
wichtig, wichtig ist bloß, daß sich die Bcgcbrn- 
hoit ereignet hat. Sie ist sehr italienisch nr. ' 
sehr menschlich zugleich und verdient es dar- 
um allein schon, der Vergc.ssenheit entrissen 
zu werden. 

Irgendwann in dem für Italien .so unglück- 
lichen Verlauf des jüngsten Krieges hatte man 
in den Bergen, ein paar Fahrstunden von Rom 
entfernt, ein Heim für erholunrjbedürfiige 
Kinder gefallener Krieger geschaff ;n, wo diese 
für ein paar Wochen oder Monate auf Staats- 
ko.sten untergebracht wurden. Da nit nun auch 
die Mütter Gelegenheit hätten, ihre Kleinen 
wenigstens einmal während dieses Fierienauf- 
enthaltes zu sehen, wurden eir es Tages die 
Kriegerwitwen eingeladen, mit Autobussen 
nach jenem Bergstädtchen hinai fzufahren und 
dort einige Tage mit ihren Kindern zu ver- 
bringen. 

Ehe man jedoch dazu kam, ereignete sich 
kurz nach der Ankunft ein unvorhergesehener 
Zwisdienfall. der In den Gemütern der für das 
Gelingen des Ausfluges verantwortlichen Be- 
amten Bentürzung und schwere Sorge wecken 
mußte. 

Der Zufall fügte es nämlich, daß an eben dem 
Ort, wo sich das Kinderheim befand, auch eine 
Anzahl engli.scher Kriegsgefangener unterge- 
bracht war, die dort bei Bauarbeiten beschäf- 
tigt wurden. Wie alle Tage, wurden diese Ge- 
fangenen unter Bedeckung zu ihrer Arbeits- 
stätte geführt, und sie kamen die Hauptstraße 
entlang, eben als die Frauen im Begriffe stan- 
den, den Gasthof zu verlassen und sich zu ihren 
Kindern zu begeben. 

Welch eine Begegnung! Da stand, vor der 
Gasthoftür gedrängt, eine Schar italienischer 
Kriegerwitwen, von denen iede einzelne ihren 

Gatten im Kampr gegen aie wngianaer verlo- 
ren hatte — dort, in Armeslänge an ihnen vor- 
überziehend, wehrlose, gefangene englische 
Soldaten, eskortiert von einer kleinen Wach- 
mannschaft. 

i .liiuiit Diidtten die Frauen auf die Iremd- 
1 1 Ilgen M,nnncr in noch nie gesehenen Unifor- 
men, die da niedergesdilagcnen BlicUes an 
ihnen voibeiir» riiierlen. Was denn das für 
fjCute seien, wc ■ sie v.'lsscn: wiclci -trc bend 
klärte man sie aui. 

Was würde in den nächsten Sekunden c 
■schehen? Ein scheußlicher, wenn auch bcgreii- 
licher Akt der Lynchjustiz? Italienische Frauen 
im Zorn können fürchterlich sein. Und was 
wäre wahr.ccheinlicher gewesen als ein hem- 
mungsloser Au.sbruch wilder Haß- und Rache- 
triebe bei diesen Witwen, deren britische Ku- 
geln ihr Lebensglück zerstört hatten? 

Doch alles kam anders und ungemein über- 
raschend: Wortlos starrten die Italienerinnen 
die Engländer an, und indem ihre Blicke von 
Mann zu Mann streiften, erahnten sie die Not, 
den Hunger, das Leid dieser trübselig einher- 
trottenden Gefangenen. 

Erst war es eine, dann waren es immer mehr 
aus der Schar der Frauen, die nach den für die 
eigenen Kleinen bestimmten Päckchen griffen. 
Ihre zögernden Hände reichten den fremden 
Männern da ein Stück Brot, dort eine Süßig- 
Iceit, dort wieder etwas mülisnm zusammenge- 
spartes Fleisch. 

Die er.ste, dir- das Schweigen brach, sprach 
das aus, was sie alle empfanden: „Poveri ra- 
gazzi, hanno una mamma anche ioro!" — 
„Arme Jungens, auch sie haben eine Mutter!" 

Und dann machten sie sich, von ihren er- 
leichtert aufatmenden Begleitern geführt, hei- 
teren Mutes als zuvor auf den Weg zu ihren 
wartenden Kindern 

ßieidm au^ det !B.fLÜcke 

Die beiden jungen Männer standen schon 
geraume Weile auf der Brücke und blickten ins 
Wasser und auf die Schiffe. Unterdessen hatte 
der geschäftige Tag begonnen wie jeden Mor- 
gen. Die Straßen füllten sich mit Menschen, 
Wagen fuhren her und hin in der heilen, blit- 
zenden Sonne, und auf dem Marktplatz reih- 
ten sich die Stände nebeneinander auf. An der 
Brücke nahmen die beiden Bettler ihre ge- 
wohnten Plätze ein, der eine mit der Laute, der 
andere mit der Ziehharmonika, und jeder an 
seinem Ende. Es war wie an icdem Markttag, 
Nur die beiden Studenten waren übrig geblie- 
ben von der Nacht, sie standen auf der Mitte 
drr Brücke und schauten in die Tiefe, 

„Gehen wir!" bemerkte der eine von ihnen 
und schlug dem Kleinen freundlich gegen den 
Hinterkopf, „Ich bringe dich zur Haltestelle 
Ich möchte ins Bett" 

Der Kleine gab ihm keine Antwort, sondern 
starrte regungslos ins strömende Wasser 
Dann fragte er: „Wieviel Geld hast du noch?" 

„Laß uns gehen, komm!" Er faßte den Klei- 
nen am Rockärmel und suchte ihn wegzuzieher 
vom Geländer. „Wir haben genug getrunken 
und geredet, besser wird's nicht davon." Uno 
nach einer Pause: „Du machst es eben nach 
einem halben Jahr noch einmal." 

„Wieviel hast du noch?" beharrte der Kleine 
eigensinnig. 

„Hier, eirie Mark, das ist der Rest." 
„Gib her!" Er nahm das Geld und ging in 

Richtung des Marktes weiter, 
Sie kamen auf die andere Seite der Brücke, 

zu einem der Bettler Er saß auf einem Klapp- 
stühlchen, und neben ihm am Boden lag ein 
Schäferhund auf einer Decke, mit hechelnder 
Zunge, Der Bettler war noch kein alter Mann, 
Mitte der Dreißig, und er hatte ein rundes, 
gutgenährtes, von der Sonne gebräuntes Ge- 
sicht. Er hielt eine Laute im Arm und sang 
unentwegt, während er die Saiten dazu schlug. 

mir einer nuDscnen. ein wenig scheppernden 
Stimme Gerade jetzt sang er laut: „Er nahm 
die Büchs und schlug sie an ein'n Baum..." 
Die Frauen mit ihren gefüllten Körben und 
Einkaufsnetzen gingen vorüber, und diese und 
jene ließ ein Geldstück in den Hut am Boden 
fallen. 

Di t Kleine blieb einen Augenblick stehen, 
mit gerunzeltei Stirn, darauf wandte er sidi 
und ging wieder den Weg über die Brücke zu- 
rück. wälirend sein Freund Ihm kopfschüttelnd 
folgte, 

„Wo willst du denn hin? Und überhaupt mit 
der schäbigen Mark Gib sie dem Bettler!" 

„Will ich ja", knurrte der Kleine, „Aber dem 
andern Ist mir sympathischer," 

Sie kamen zu dem anderen Bettler, er war 
ein schmächtiger aller Mann, er hatte keinen 
Hund und saß auf keinem Klappstuhl, und er 
sang auch nicht zur l.aute. sondern stand nur 
gegen das Brückengeländer gelehnt in seinen 
armseligen Kleidern, mit dem blassen hung- 
rigen Gesicht und dem kahlen Kopf, und 
wloele unentwoat seine Ziehharmonika Er war 
nichts als ein Belller. und er konnte weder sin- 
gen noch spielen, es war überhaupt keine Mu- 
sik, sondern nur ein kümmerliches Gequiet- 
sche, das er seinem Instrument entlockte. 

„Kann auch nichts, genau wie ich", sagte der 
Kleine zu seinem Freund, und er ging und legte 
das Geldstück in die aufgciialtcne Mütze. 

„Oh, vielen Dank, herzlichen Dank, junger 
Herr!" 

„Warum singen Sie eigentlich nicht wie der 
andere?" fragte der Kleine. „Sie bekämen si- 
cher mehr Geld, die Leute wollen heute etwas 
für ihr Geld " 

„Singen? Wozu?" 
„Ich würde an Ihrer Stelle auch noch singen." 
„Nein, junger Herr. Sie meinen es sicher gut 

mit mir. Aber idi habe noch nie gesungen, ich 
bin kein Sänger, die Leute verlangen es auch 

nicht von mir, und wir Können nicht beide sin- 
gen, der andere drüben und ich Er muß es, 
aber ich darf es nicht. Das ist nun mal so. Das 
werden Sie auch noch lernen, junger Mann." 

Er zog an seiner Ziehharmonika und schob 
sie wieder zusammen, dazu wadcelte er lustig 
mit dem mageren Kopf, und die Leute, die des 
Weges kamen, warfen ihre Münzen in seine 
Mütze, wie bei dem andern drüben, der zur 
Laute sang. 

Die beiden gingen die Straße weiter. 
„Weißt du", begann der Kleine unterwegs 

„Allmählich verstehe idi alles. Es wird mir 
alles klar." 

„Was?" 
„Daß ich für das Studium nicht tauge." 
„Schlaf dich erst mal aus Du hast Katzen- 

jammer. das ist alles " 
„Nein, nein", versicherte der Kleine „Idi 

sehe letzt alles mit anderen Augen. Im Ernst 

icn will zu viel. Man soll nie etwas im T,cnen 
tun, was unsere Kräfte übersteigt. Ich tauge 
wirklich nicht dazu. Du — ja, aber ich nidit." 

„Du warst aber doch In den anderen Fädiem 
ganz gut." 

„Der eine muß singen", sagte der Kleine, 
„der andere darf es nicht. Das Ist es." 

„In einem halben Jahr steigst du wieder rein, 
du wirst sehen, du schaffst es dann bestimmt* 

„Nein, nie Niemals! Das ist mir jetzt klar, 
du!" 

Sie sprachen darauf nichts mehr, bis sie zur 
Haltestelle kamen, und auch da tauschten sie 
nur nebensächliche Worte. „Ich gebe dir da« 
Geld selbstverständlich zurück", bemerkte der 
Kleine. „Du kommst doch mal?" Dann rollte 
der Omnibus heran, der Kleine stieg ein und 
fuhr nach Hause, in das kleine Dorf, aus dem 
er .seit einem Jahr Tag um Tag gekommen war. 

Doch heute war es das letzte Mal gewesen. 

Der höfliche Räuber 
Als Don Jose am 

Waldrand spazieren 
ging, trat ein elegan- 
ter Heil- unvermittelt 
aus einem Gebüsch. 
Er lüftete den Hut, 
machte eine Verbeu- 
gung und ließ einen 
mit Edelsteinen be- 
setzten Dolch in der 
Sonne funkeln. 

..Vergönnen Sie es 
mir, Sciior", begann 
er liebenswürdig, „Sie 
darauf aufmerksam zu 
machon, daß der Rock, 
den Sie tragen, nicht 
Ihnen, sondern mir 
gehört. Das gleiche 
gilt für die darin be- 
findliche Brieftasche 
sowie für Ihre Ringe , 
und die Uhr. Würde es ' 
Ihren belieben, mir j 
die genannten Gegen- 
stände auszuhändi-! 
gen?" i 

Don Jose griff in die ; 
Tasche, zog einen i 
gleichfalls mit Edel- | 
steinen besetzten Re- 
volver hervor und ver- j 
neigte sich nun seiner- ' 
seits. 
„Verzeihen Sie, Senor, 

wenn ich Ihnen wider- 
spreche. Hinsichtlich 
der genannten Gegen- 
stände müssen sie sich 
jedoch in einem Irr- j 
tum befinden. Dage- ^ 
gen sind in dieser' 
Waffe zwei Kugeln, 
die Ihnen gehören und 
die ich recht gerne 
ihrem rechtmäßigen 
Besitzer zukommen 
lassen werde!" 

„Madre de Dios, wie 
kann man sich so 
irren!" rief der höf- 
liche Spanier. „Ich 
habe Sie in der Tat 
für einen anderen ge- 
halten und muß be- 
kennen, daß ich mich 
täuschte. Ich bitte Sie. 
Senor, die Behelligung 
zu verzeihen und mich 
in Ihr Gebet einzu- 
schließen." 

Und er verbeugte 
sich mit vollendeter 
Anmut und trat in sein 
Gebüsch zurück. 

Selbst Wasser 

macht nichts aus! 
Es gibt viele Qualitätsbeweise 
für Seiblank. Dioser hier wirkt 
sehr überzeugend: Wenn Was- 
sertropfen auf den Seiblank- 
gepflegten Fußboden kommen, 
dann bleiben die Tröpfchen 
stehen. Es gibt keine haßlichen 
Flecke, denn das geschmeidige 
Seiblank hat Parkett und Die- 
len mit einem hauchdünnen, 
schützenden Spezialwachsfilm 
uberzogen 

Das ist wirklich Qualität! Unverkennbar Seiblank 
Und we// Seiblank so gut ist, 
läßt es sich auch ganz ausge- 
zeichnet zur Möbelpllege ver- 
wenden. Sehen Sie nur selbst 
bin: Wie das spiegelt und 
glänzt und die Schönheit des 
Holzes wieder hervorkommt. 
Die milden, reinen Rohstofle 
von Seiblank sind der Grund 
für höchste Oualität. Ihre ganze 
Wohnung strahlt in herrlichem 
Hochglanz dank Seihlank 

Wenn Sie alle diese Seiblank- 
Vortene vereint genieOep wol- 
len, dann achten Sie aber bitte 
darauf, daß man Ihnen kein X 
für ein U vormacht. Klarsicht- 
packungen gibt es viele — aber 
die Seiblankpackung tragt jetzt 
auf Vorder- und Rückseite einen 
zusätzlichen Garantiestreifen, 
der Ihnen die weitere Gewähr 
gibt, auch wirklich das gute, das 
echte Seiblank gekauft zu haben! 

Seiblank 

jetzt mit aufgedrucktem Garantiestreifen 
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ROMAN VON HA N SE R. N S T 
Copyngtit by A, Bechthold. Fassberg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(15, Fortsetzung) 
„Geh, Lenerl, was ist denn los heute mit 

dir?" 
„Schimpf mich nicht aus, Toni", bettelt sie. 

„Mir ist was Dummes passiert." 
^ Langsam sdiiebt er sie von sich und sdiaut 
sie an: „Was denn, Lenerl?" 

„Komm mit mir in die Hütte, Toni, ich muß 
dir alles genau und der Reihe nadi erzählen." 

Nidits in seinem Gesicht verrät eine Span- 
nung. Er spürt nur, wie ihre Hand in der sei- 
nen zittert und folgt ihr in die Hütte. Auf- 
merksam hört er ihr dann zu, unterbricht sie 
ein paarmal durch eine sdinell eingeworfene 
Frage, nickt dann anerkennend und streidielt 
Ihre Hand, Nur als sie ihm erzählt, daß die 
Zöllner auch hier in der Hütte gewffsen seien 
und alles durchsucht hätten, runzelt er die 
Brauen. 

„So eine Frechheit! Was können sie hei dir 
schon finden?" 

„Jedenfalls haben sie festgestellt, daß die 
Kuh bei mir im Schuppen gestanden hat. Und 
das Geld, Toni, die zweitausend Mark vom 
Großvater, von dem sagen sie. das hätte ich 
mir durch die Schwärzerei verdient." 

Entrüstet schlägt er sich auf die Schenkel. 
„So eine Narretei! Du hast doch auch den 

Brief von deinem Großvater, wo er schwarz 
auf weiß niederschreibt, daß er dir das Geld 
hinterläßl" 

„Ja, aber den hätte idi selber geschrieben, 
sagen sie." 

„Herrgott, da hätte ich da .sein sollen! Denen 
hätte ich was anderes gesagt', empört er sich. 
Dann starrt er nachdenklich eine Weile vor 
sidi hin, hebt plötzlich den Kopf. „Hast du 
irgendeinen Namen genannt?" 

„Keinen, Toni." 

„Siehst du, ich habe gewußt, daß ich mich 
auf dich verlassen kann." Er wird zärtlicher 
denn je, lobt sie über den Schellenkönig und 
rüttelt sie an den Schultern. „Du bist eine, wie 
man sie selten findet Auf dich kann man sich 
verlassen wie der Himmel auf seine Sterne. 
Und wegen der Gesdiichte mußt du dir kein 
graues Haar wadisen lassen. Es wird keine 
Suppe so heiß gegessen, wie sie gekocht wird." 
Er lacht und küßt sie auf den Mund. „Das hast 
du gut gemacht. Lenerl. Die Kuh ist einfach bei 
dir im Stall gestanden, kein Mensch kann wis- 
sen, wer sie hineingestellt hat. Siehst du, auf 
so eine schlaue Ausrede wär ich gar nicht ge- 
kommen." 

Er ist ein wunderbar starker Mann, wenn er 
so fließend spricht und seine Worte mit den 
Händen unterstreidit. Immerzu muß sie ihn 
ansehen und liebhaben. Erst viel später fragt 
sie: 

„Aber sag einmal, Toni, ist denn die Kuh 
wirklidi über die Grenze gekommen?" 

In leiditem Unbehagen rührt er die Schul- 
tern und sudit umständlich in seinen Taschen 
nadi der Pfeife. Endlidi hat er sie gefunden 
und zündet sie an. 

nWeißt du, hin und wieder bring ich halt so 
ein Stüde über die Grenze. Ist ja viel billiger 
drüben, und man kann ein schönes Geld damit 
verdienen. Und grad weil du mir das von dem 
Gütl so schön vorgemadit hast, grad deswegen 
hab ich mir gedacht, idi muß auch was dazu- 
bringen. Die Hauptsache ist immer, daß du 
keinen Namen genannt hast. Dafür kriegst 
hernach extra nodi ein Bußl." 

Nun kann auch Magdalena wieder ein wenig 
lachen. 

„Ich hab' soviel Angst gehabt, Toni, du wür- 
dest mich aussdiimpfen." 

„Warum denn? Du kannst ja nichts dafür." 
„Nein, Toni, ich kann wirklich nidits dafür. 

Aber was wird denn jetzt, Toni?" 
„Tja, das weiß ich jetzt im Augenblick audi 

nicht. Das müssen wir abwarten. Kann sein, 
daß du vors Gericht mußt Siehst du, Herzerl, 
das tut mir so leid, daß ich dir die Suppe ein- 
gebrockt habe, und ich könnte mir alle Haare 
ausreißen, daß ich didi damit beauftragt habe. 

Na ja —" mächtig zieht er an seiner Pleite 
und wölkt sein Gesicht damit ein. „Es wird dir 
halt dann in Gottes Namen nidits anderes 
übrigbleiben, als daß du die Wahrheit sagst 
vor Gericht Muß '.ch mich halt ein paar Wochen 
hineinsetzen ins Gefängnis." 

Bei dem Wort „Geridit" ist Magdalena zu- 
sammengezuckt! „Mein Gott", denkt sie. „Das 
ist ja furchtbar." Aber sofort weiß sie, was sie 
antworten muß. 

„Nein, nein, Toni, das kommt gar nidit in 
Frage. Glaubst du deim, daß idi dich jemals 
verraten würde?" Sie springt auf, geht ein 
paarmal auf und ab, die Hände an die häm- 
mernden Schläfen gepreßt „Denkst du, daß 
es recht schlimm werden wird, Toni?" 

,Was meinst du, daß schlimm werden wird?" 
„Das Gefängnis, meine iefa." 
„Ach, woher denn. Das liört sich bloß im 

ersten Augenblick schredchaft an." 
Ganz groß schaut sie ihn an. 
„Warst du denn schon drinnen, Toni?' 
„Idi? Wie kommst du denn darauf? Idi denk' 

mir bloß, daß es zum Aushalten sein wird. 
Wie man so hört, hat man dort sein regel- 
mäßiges Essen und seine Sdilafstatt und 
braucht nidit viel zu arbeiten. Aber damit 
brauchst du didi gar nicht befassen. So ein 
großes Opfer könnte idi niemals annehmen 
von dir." 

„Warum nicht?" fragt sie hell und hart. „Ich 
-hab es auf midi genommen und werde es bei 
mir behalten. Du darfst midi nur nidit ver- 
gessen, Toni, in der Zwisdienzeit, wenn sie 
mich einsperren. Weißt du, den Glauben an 
dich, den muß ich haben, sonst könnte ich es 
doch nicht aushalten." 

Der Mann hat die Pfeife weggelegt und die 
Hände ineinander verkrampft Tief hält er den 
Kopf gesenkt, als suche er etwas am Boden, 
oder als wolle er sein Gesicht verstecken, 
damit das Mädchen nicht sehe, wie ihm das 
Blut ins Gesidit gefahren ist bei ihren Worten, 
Er schrickt förmlich zusammen, als sie jetzt 
ihre Hand auf seine Schulter legt und mit un- 
endlich weidier Stimme sagt: 

„Also, Toni, dann madien wir es so. nicht 
wahr?" 

„Wie meinst du?" 
„Daß ich für didi ins Gefängnis gehe." 
Wortlos preßt er sein Gesicht in ihre Hand 

Vielleicht ist er wirklidi gerührt von dei 
stillen und einfachen Größe, mit der sie bereit 
ist, ihm ein Opfer zu bringen. Und weil ei 
glaubt, daß er ihr dafür doch etwas Gutea 
sagen müsse, versucht er. der ganzen Angele- 
genheit den Stempel der Geringfügigkeit auf- 
zudrücken. 

„Unter Umständen", sagt er, „schaut füi 
dich überhaupt gar nichts heraus, Sie können 
'dir nichts beweisen und müssen dich frei- 
sprechen " 

„Vielleicht", antwortet Magdalena. „Ich will 
es hoffen. Aber in Zukunft, Tom, lassen wii 
das bleiben, nicht wahr? Es ist unrecht, sonst 
würden die Zöllner nicht hinterher gewesen 
sein. Und alles Unrecht rächt sich einmal." 

„Was heißt da Unrecht, Lenerl? Niemand isl 
geschädigt dabei, höchstens der Staat. Der 
Staat aber . . . Für den müssen wir Steuern 
zahlen, und wenn es ihm paßt, muß man in den 
Krieg ziehen und niemand darf dann sagen 
daß das Unrecht wäre." 

„Ich verstehe das zu wenig, Toni. Und ich 
mödite didi auch nichl verärgern Nur — in 
Zukunft ■' 

„Ja, ja, in Zukunft", atmet er in ihre Hände 
hinein und schließt dabei die Augen. Wenn 
dieses Mädchen um seine Zukunft wüßte! Ein- 
mal ist sie gradlinig und mit gefestigten Gren- 
zen vor ihm gelegen. Nun hat sich alles ver- 
schoben. seit Magdalena in sein Leben getreten 
ist Ein kleines Abenteuer hat er suchen wol- 
len, und nun ist viel mehr daraus geworden 
Er hat sich mit seinem Herzen an Magdalena 
verloren und die andere daraus forlgeschoben. 
Das ist gar nicht einmal schwer gewesen, weil 
er die Agnes Störauer nie richtig geliebt hat 
Nur ihr Reichtum, ihr großer Hof haben ihm 
die Bilder einer glücklichen Zukunft vor- 
gegaukelt. Je tiefer er sich in Magdalenas 
Liebe verliert, desto größer wächst die Schuld 
gegen sie in ihm auf und der Mut. den er am 
Anfang noch hatte, wird immer kleiner. Jetzt 
graut ihm schon bei dem Gedanken, daß er ihr 
dodi einmal alles sagen rni-p. 
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Kennen Sie „Zebra-Wäsche"? 

Eine neue Erl(.,nntni5 setzt sich durch und be- 
wegt die Hausfrauen: Weiße Wäsche ist nicht 
Immer hygienisch saubere Wäsche! Vielfach 
enthält sie kaum sichtbar im Gewebe noch 
gefährirchen Schmutz, winzige festklebende 
EiweiOtellchen. Eigentlich ist salche Wäsche nur 
halb gewaschen - eben „Zebra-Wäsche". 

Gehen Sie der Sache auf den Grund. Sie wer- 
den oft sogar schranksaubere Wäsche durch 
die BURNUS-Probe noch als „Zebra-Wäsche" 
entlarven. 

Denn BURNUS leistet gonze Arbeit. Sein Wirk- 
stoff „octozym" befreit bio-oktiv jede Faser 
von Eiweiß, Schmutz und Keimen. Deshalb; 

Weg mit dem Schmutz - 
schon vor dem Waschen! 

mit » octazym« für gesunde Wäsciie 

Kunterbunt grlacht 
■leder kommt dran 
Der Pfarrer schlug 

die Iliiiidc über dem 
Kopf zusammen... Tnn- 
kcr", s;igte er beküm- 
mert. „al.s ich Sie das 
lotztcmLil traf, niach- 
ton Sie mich zum 
glückli.cb-'ilen Men- 
schen auf dci' Well, 
weil Sie nüchtern 
waren. Und heute ma- 
chon Sie mich zum 
allprunglücklich.stcn. 

weil Sie schon wieder 
betrunken .sind!" — 
...7a, Herr Pfarrer", 
strahlte d'.M- verstockte 
alte Sünder. ..heule 
bin ich rii an mit Glück- 
lichsein!" 

Gipfel 
der Zerslreutheit 

..Na, mein Lieber, wo 
fehlt es denn heute?" 
..Ach. Herr Doktor, .so 
kann es mit mir nicht 
weitergehen. Ich bin 
zu zerstreut. Als ich 
neulich zur Jagd ging, 
merkte ich auf einmal, 
daß ich mein Gewehr 
vergc.ssen hatte," — 
..Na, das ist doch nicht 
.so schlimm, das kann 
doch jedem passieren! 
Wann merkten Sie 
denn Ihre Vergeßlich- 
keit?" — ..Das ist es ,ia 
eben! Leider erst, als 
ich die beiden Hasen 
meiner Frau auf den 
Ti.sch legte." 

Moderner Robinson 
Matrosen entdeckten 

einen Schiffbrüchigen 
auf der Insel „Ist der 
Krieg schon aus?" rief 
der. — „Nein!" brüllt 
ein Spaßvogel zurück, 
— „Na, so was", staunt 
der Schiffbrüchige, 
„dieser verflixte Kai- 
.sei- Wilhelm!" 

Wenn Herr Neureich 
prahlt 

„Vernüs.sen Sie in 
Ihrer Wohnung nicht 
das Badezimmer?" — 
„O nein. Meine Mittel 
erlauben es mir, ji.'des 
Jahr eine Badereise zu 
machen!" 

Die holländische Briefmarke 

Von der Lebensklugheit 

Es war nach der Uraufführung der „Chri- 
stine" von Alexander Dumas. Sieben Stunden 
hatte der Kampf um das Werk gedauert, hat- 
ten die Gegner gejohlt und die Freunde Beifall 
geklatscht. Endlidi, um zwei Uhr morgens, 
endete die Aufführung mit einem vollen 
Triumph. 

Nun zogen die Freunde zu Dumas, um zu 
feiern und Hunger und Durst zu stillen. Aber 
es sollte gearbeitet werden! Einige hundert 
Verse waren zu ändern. Verse, bei denen ge- 
lacht worden war und die sich die Uebelwol- 
lenden vorgemerkt hatten, um am nächsten 
Abend abermals die Vorstellung zu stören. Die 
Arbeit war sofort vorzunehmen, denn schon 

am Morgen muBte das geänderte Stück Im 
Theater sein, um in der neuen Fassung ge- 
probt und am Abend so gespielt werden zu 
können Doch es war für Dumas gan2 unmög- 
lich, die Arbeit selbst auszuführen. Er war 
nicht nur zu erregt und erschöpft, er hatte auch 
für fünfundzwanzig Gäste zu sorgen. 

Da nahmen Victor Hugo und Alfredde Vigny, 
die unter sich erbitterte literarische Gegner 
waren, das Manuskript, schlössen sich ein und 
schufteten, bis der Morgen graute. Dann leg- 
ten sie die Arbeit auf Dumas' Kamin und gin- 
gen, ohne jemand zu stören. Arm in Arm durch 
die einsamen Straßen der Stadt. Die beiden 
Rivalen, die sich schon am nächsten Tag in 
den Gazetten erneut und scharf bekämnften ... 

In dem gleichen Augenblick, als er die hol- 
ländische CJrenze passierte, fiel es ihm wieder 
i'in Er sp.h auf die Briefmarke, die in einem 
Ilähmchen am Armaturenbrett hing, wie an- 
dere einen Heiligen Christophorus oder sonst 
ein Amulett mit sich führten, und gleich mä- 
ßigle er die Geschwindigkeit, obwohl er nicht 
schnell fuhr 

Kr hatte einst auf der Autobahn einen Wa- 
gen sich überschlagen sehen, von linlis drüben 
über den Grünstreilen auf seine eigene Fahr- 
bahn, und er war wie ein Wunder von diesem 
krachenden und schmetternden Geschoß nicht 
erfaßt worden Dann halten, naelidem er und 
einige beherzte Männer zugegriffen, die bei- 
den Insassen des schweren und schnellen \Va- 
i;ens,ein Mann und eine Frau, neben der Falir- 
bahn gelegi-n, blutüberströmt. .lemand hatte 
(gesagt; ..Sie saß am .Steuer, der Wagen hat 
mich mit irisinniger Geschwindigkeit überholt, 
und dann ist es geschehen Sie wird es nicht 
überleben." — Er halle mitgeholfen, Ordnung 
.',11 scharr( n imd sich zur Erinnerung eine hol- 
ländisch"' Ilriefmarke behalten, die unter den 
verstreuten Gegenständen eines geplatzten 
Koffers auf der Fahrbahn gelegen hatte; es 
war ein holländischer Wagen gewesen. Diese 
Briefmarke hatte ihn immer gemahnt, wenn 
ci- einmal zu schnell gefahren war. 

Er bummelte im Urlaubstempo über die 
guten holländischen Straßen, sah die blitzblan- 
ken Städtehen und Dörfer, die lachenden Mäd- 
chen, die blitzenden Kanäle und die Hinken 
Uadfahrer imd versuchte, sich darüber zu 
freuen Die Nacht vertjrachte er in einem sau- 
l)eren Gasthaus bei gutem Essen und einigen 
Genevern, doch vermochte das alles die müde 
Traurigkeit eines Alleinstehenden, dem jetzt 
plötzlich die bevorstehenden Urlaubslage vol- 
ler Bedrückung erschienen, nicht zu erhellen. 

Am anderen Tage, als er an einer Tankstelle 
seinen Benzinvorrat ergänzte, sprang der Mo- 
tor nicht mehr an Eine Kleinigkeit, die schnell 
"II beheben sei. meinte der hinzugezogene Me- 
chnnilter; die Ilnterbrecherkontakte müßten 
auber gefeilt und der Unterbrecher neu ein- 

V.estellt werden Als alles fertig war, wurde ei 
zur Bezahlung in ein Büro gebeten, Hintei 
dem Schreiblisch saß die Chefin selbst mit 
freijndlichem Kundendienst-Läeheln, 

„Sie haben ein .seltsames Amulett an Ihrem 
Armaturenbrett." 

„Ja, eine Briefmarke." 
„Eine holländische — keine deutsche!" 
„Nein, keine deutsche," 
„Wissen Sie, daß es eine sehr wertvolle 

Briefmarke ist?" 
„Nein, ich fand sie auf der Straße; ich ver- 

stehe nichts von Briefmarken." 
Die Chefin öffnete ein Schreibtischfach und 

legte eine zweite Briefmarke auf den Tisch. 
„Ich bin leidenschaftliche Sammlerin Sehen 

Sie. das hier ist das Gegenstück; es gibt nur 
die zwei Werte, sie sind sehr seilen," 

„Und jetzt möchten Sie wohl gern von mii 
die andere Marke haben?" fragte er lachend 

Die Chefln zögerte mit der Antwort. Sie 
sagte: 

„Ich würde sie gern haben wollen, abei 
wenn Sie kein Sammler sind, hat die Marke an 
Ihrem Armaturenbrett sicher eine Bewandtnis, 
und ich möchte nicht darum bitten." 

„E-s ist wirklich so", sagte er, „ich war Zeuge 
eines schweren Verkehrsunfalles auf der Auto- 
bahn zwischen München und Salzburg, Es war 
ein holländischer Wagen, Dort fand ich die 
Marke. Die Frau war so sdiwer verletzt, daß 
sie es sicher nicht überlebt hat, der Mann —" 

„ . . . der Mann ist gestorben", sagte die Che- 
fln; „die Frau", sie strich sich eine Locke aus 
der Stirn, hinter der sich eine Narbe verbarg, 
„die Frau lebt!" 

„Oh, verzeihen Sie mir, ich wußte nicht . . ," 
Die Chefin wisdite mit der Hand durch die 

Luft, als verwischte sie ein Bild; sie lächelte 
„Es ist schon lange her, ich bin darüber hin- 
weg, aber ich bin nie wieder Auto gefahren, 
obwohl ich eme Tankstelle besitze." 

„Mit mir könnten Sie es", sagte er, „ich habe 
ja das Amulett am Armaturenbrett Aber jetzt 
will ich Ihnen gleich die Marke wiedergeben " 

„Ich möchte Sie um etwas anderes bilten". 
sagte die Frau, „Seien Sie heute mein Gast, icli 
würde mich .sehr freuen; wir wollen aber nicht 
von damal,-! sprechen," 

Er dachte an den gestrigen Abend, der vol- 
ler Einsam.'teit gewesen war, und nahm die 
Einladung an Als er den Wagen auf den Werk- 
statthof fuhr, betrachtete er nachdenklich die 
Marke am Armaturenbrett. 

Geiz macht sich nicht bezahlt 
Als Holsten, der alte Fi.sdihändler, seine Aale 

an dem Markttag nicht zu dem geforderten 
Preis an den Mann gebracht hatte lud er sie 
stan köplig, wie er nun einmal war, wieder auf 
sein ächzendes Gefähtt, um im Nachbai:.tadt- 
chen neuerdings sein Glück zu versuchen Es 
hatte aber den vorherijehenden Tag und die 
ganze Nacht geregnet. Die Lände, wie die 
Straße hieß, die zum Flusse führte und in der 
der Markt abgehalten wurde, die Ländt v;ar 
folgedessen völlig überschwemmt. Wer sich 
nicht des Schutzes hoher Stiefel erfreute, 
konnte kaum mehr über die Straße kommen, 
nur wir Buben mit den aufgekrempelten Ho.sen 
plätscherten lii tii! in der leise ziehenden Flut. 

Als der alte Holsten, dessen Kräfte bereits 
abnahmen, ein Faß mit Aalen auf den Wagen 
l ':' 'n wollte, iiil'^ehte er nacli rü ' irls aus, 
das Faß entglitt seinen ohnmächtigen H.-inden 
und fiel auf die üb' '■'tiwemmle Straße, wo die 
Dauben auseinanderplatzten. Kaum aber hat- 
ten die bis d.ibin träj^en Aale die Wohltat des 
lebendigen Wassers verspürt, als sie jählings 
quierig wurden und wie ein Rudel Schlangen 
nach allen Riclilungen auseinanderstreblen, 

Hallo! das war ein Spaß für uns Buben, Kei- 
ner, der nicht im AugenbliiJ< eine Schachtel, 
einen Eimer oder sonst etwas Aufnahmefähi- 
ges in der Hand gehabt hätte, und auf gings 
zur fröhlichen Wasserwaid, Die Lände war 
nach dem Markt mit Brettern, Stangen und 
derlei Dingen bedeckt, die den Aalen will- 
itommenen Unterschlupf boten. Für Hol.sten 
ein aussichtsloses Beginnen, der Tiere wieder 
habhaft zu werd n. Voll Ingrimm stellte er 
fest, daß er nur .och einen kleinen Teil im 
Faß zurückbehalten halle. Wo der größer" Teil 
geblieben war, hüteten wir Buben als Geheim- 
nis. Dem glücklichen Rest war es wohl gelun- 
gen, in die Freiheit des Flusses zu entkommen. 

Die Leute aber lachten und gönnten dem al- 
len Filz sein Pech, Hätte er die Aale dodi zu 
einem anständigen Prr--; verkaufen können, 
  Ludwig W a 1 d w e b e r 
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Ein voller Baudi... dichtet nicht gern 
Der englische Dichter Tennyson schlug ein- 

mal ein Honorar von tausend Pfund Sterling 
für einen Weihnachtsglückwunsch aus, den er 
dichten sollte. Er weigerte sich mit der Be- 
gründung, er sei vor dem Fest nicht dazu in 
Stimmung, weil er zuviel essen würde. 

Was ist ein See? 
Die Stadtväter von Brownhills sind aufs 

sdiwerste enttäuscht von der Britischen Ge- 
sellschaft für Wasserwege. 1955 kaufte die 
Stadt von ihr den kleinen Chasewater-See für 
3000 Pfund Sterling, um ein Fremdenverkehrs- 
zentrum mit Campingplätzen, Boolsvermie- 
lung und Schwimmfeslen anzulegen. Die Ge- 
sellschaft behielt sich das Recht vor, dem See 
für Ihre Kanäle Wasser zu entnehmen. Wäh- 
rend die Stadt weitere 3000 Pfund für Wege 
und Badekabinen ausgab, pumpte die Gesell- 
schaft eifrig Wasser aus dem See. Sein Spiegel 
ist um 4 Meter gesunken, der Strand hat sich 
bis zum Wasser um 180 Meter Schlickboden 
vermehrt, durch den kein Mensch waten kann. 
Die Stadl will den Kauf rückgängig madien 
und bestreitet, daß ein See ohne Wasser ein 
See ist 

ROMAN VON HANS ERNST 
Copyright by A, Bechthold, Fassberg, 
dur^ Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(16. Fortsetzung) 
Ihre kleinen, zerarbeiteten Hände um- 

sdiließen noch immer sein Gesicht. „Ich werde 
es ihr nie sagen können", denkt er verzweifelt. 
Wenn sie ihm einen Anlaß geben würde, wäre 
es viel leichter! Aber auf diesen Anlaß darf er 
nie rechnen, Sie wird zum Beispiel nie einen 
anderen ansehen. Für sie gibt es nur eine 
Liebe und einen Menschen, und das ist er. So- 
viel blindgläubiges Vertrauen ist ihm nodi nie 
entgegengebracht worden . . . 

Plötzlich beginnt er zu reden. Er erzählt 
Magdalena, wie es von jeher sein schönster 
Traum gewesen sei, selber einmal Herr auf 
eigener Scholle zu sein, einen Bauernhof zu 
haben mit einem Stall voll Vieh und allem, 
was dazu gehört Ganz absichtlich hat er die- 
ses Thema aufgegriffen, glaubend, daß Magda- 
lena vielleicht einsehen möchte, daß man einen 
solch schönen Traum nicht zerbrechen dürfe. 

Das hat sie auch niciit im Sinn. Im Gegen- 
teil, sie ist begeistert von seinem Traum, sie 
träumt ihn mit, über verwegene Stationen hin- 
weg bis zu einem leuchtenden Ziel. 

„Herrgott!" ruft sie aus und streckt ihre 
starken Arme. „Das ist doch gerade das, was 
ich auch will, Toni. Du weißt doch, ich habe 
dir das schon erzählt Mich schreckt gar nichts 
zurück, kein noch so schweres Beginnen. 
Bäume könnte ich ausreißen für mein Glück. 
Es war so schön, dir zuzuhören und wissen zu 
dürfen, daß du das gleiche willst wie idi. Und 
wenn zwei Mensdien gemeinsam, mit aller 
Kraft das gleiche erzwingen wollen, dann geht 
es auch, Toni " 

Es ist plötzlich ein unerhörter Aufschwung 
in ihr. ein herrlicher Optinusmus, der ihn bei- 
nahe ansteckt Einen Augenblick wird er audi 
wirklich mitgerissen ?uf ihrem kühnen Flug in 

die Zukunft Es erscheint ihm gar nidit so 
unmöglidi, was sie sagt. Aber dann muß er 
gleich wieder an das warme Nest denken, das 
ihm die Agnes Störauer auf ihrem Hof in der 
Wies längst bereitet hat Warum sich erst ein 
Leben lang abschinden, um sieh dann mit 
sechzig oder siebzig Jahren endlich annähernd 
das erschunden zu haben, was ihrrj jetzt sdion 
als billiges Gesdienk in die Hände gelegt 
wird? Und was die Liebe betrifft, du meine 
Güte! Das wird audi mit Magdalena nicht 
immer so bleiben. Nein, nein, er darf sich nicht 
einspinnen lassen von ihrem Glauben, daß 
sich nur mit dem Willen und mit oer Jugend 
allein das Leben bezwingen ließe. Da war es 
schon besser, man bereitete scho.nend den 
Rückzug vor. Und so sagt er nadi einer Weile: 
„Du darfst mir nicht böse sein. Magdalena, 
wenn ich jetzt länger nidit mehr kommen 
kann." 

Jäh durdizudct sie der Sdimerz. „V/ie lange 
nidit mehr?" 

„Da läßt sich nichts Genaues sagen, Her- 
zerl". antwortet er ausweichend. „Es kann ein 
paar Wochen dauern, vielleicht audi länger. 
Weißt du, wir haben jetzt viel Arbeit daheim, 
und dann darfst du nicht vergessen, Lenerl. 
daß es sechs Stunden Fußmarsch über das Ge- 
birge sind. Aber nicht traurig sein, auf einmal 
bin ich wieder da, wenn mich die Sehnsucht 
packt." 

Sie nickt stumm und schluckt. 
„Glaub' mir, Lenerl". spricht er weiter. „Es 

wird mit schwer genug ankommen, wenn ich 
dich nicht mehr sehen kann. Aber das ver- 
stehst du nicht." 

Zärtlich streichelt sie sein Haar. Mit einmal 
fragt sie: ..Hast du eigentlich mit deinen Eltern 
sdion über uns beide gesprochen, Toni?" 

Verdutzt sieht er sie einen Augenblick an. 
Diese Frage hätte er jetzt am allerwenigsten 
erwartet. 

„Bei mir lebt nur noch der Vater", sagt er. 
„Die Mutter ist vor zwei Jahren gestorben." 

„Ich weiß eigentlich so wenig von dir, Toni. 
Und dein Vater? Zu Ihm hast du audi noch 
nidits gesagt?" 

„Ich hab' es schon einmal angesdinitten, 
weißt du. Aber mit einem Vater kann man nie 
über solche Sachen reden wie mit einer 
Mutter." 

Das gibt Magdalena zu. Aber sie denkt nidit 
daran, daß ein Vater Hindernis sein könnte 
zum Glüdt des Sohnes. Sie spinnt ihre groIJ- 
artigen Pläne in erregenden Worten weiter 
aus. Mitten in ihre Zukunflsgedanken fällt 
aber dann wie ein schwarzer Gedanke wieder 
die Sache mit den Zöllnern und das geridil- 
lidie Nachspiel. Aber merkwürdig, der Toni 
berührt dieses Thema nidit mehr mit einet 
Silbe. Er hat es scheinbar längst vergessen. 
Nach einer Weile steht er auf und sagt, daß 
er heute früher heimgehen müsse. Ob sie ihn 
nicht ein Stüdtchen begleiten wolle? 

Bis ans Ende der Welt, denkt sie, würde 
ich mit ihm gehen, bürstet das Haar an seinen 
Schläfen ein wenig zurück und greift nadi 
einem seidenen Schultertudi. 

Der Abend ist schon am Erlöschen. Lang-' 
sam wandern sie Hand in Hand über den Wald 
hinauf, überqueren ein Almfcld und steigen 
immer höher gegen das Gebirge hin, über dem 
noch der Goldton der sinkenden Sonne 
sdiwebt. 

Magdalena begleitet ihn nodi ein Stück bis 
dorthin, wo der steile Aufstieg beginnt Dann 
überschüttet sie ihn mit Küssen, will mit aller 
Gewalt ein frohes Herz dabei bekommen — 
und doch gelingt es ihr nicht ganz. Sie wartet 
auf ein kleines, barmherziges Wort, das ihr 
zum Trost sein könnte. Aber der Mann findet 
es nicht, er preßt sie nur an sich, daß sie auf- 
schreien könnte vor Sdimerz. Dann steigt er 
rasdi über die Rinne empor, kommt, ohne sich 
umzublidten, auf den Grat und winkt ihr von 
dort aus zu. 

Langsam wendet sich das Mädchen zum 
Heimweg. Als es über das Almfeld hinunter- 
geht, läuten die Almglodcen der Rinder aus 
dem tieferen Grund herauf und werfen ihr 
Etho über das dunkelnde Feld. Magdalena 
trägt den Kopf nldit mehr so stolz und frei, 
irgendeine Last liegt auf ihren Sdiultern. Als 
sie endlich daheim ankommt, wird ihr erst 
ihre grenzenlose Verlas.senheit bewußt. Ein 

Strom von Tränen .schenkt ihr Befreiung, 
Am anderen Mor^^en erscheint der Gendarm 

und zeigt ihr einen Zettel des Amtsrichters 
vor, wonach er sie festzunehmen habe. Magda- 
lena starrt ihn aus weiten Augen entsetzt an. 

„Abgeführt werde idi?" fragt sie mit zuk- 
kendem Mund. „Mit Ketten vielleidit?" 

Der Beamte hat ein wenig Erbarmen mit 
ihr. Er versteht die Not die aus ihrem Blick 
spricht 

„Na ja", sagt er schließlidi. „Wir wollen es 
so madien, daß du ein großes Stück voraus- 
gehst zum Bahnhof, dann fällt es niemandem 
auf. Es ist nämlich so, daß mir dein Großvater 
auch einmal ein gutes Werk tetan hat, als 
meine kleine Tochter schwer krank geweoen 
ist." 

„Wie lange —?" Magdalena icann vor Auf- 
regung kaum sprechen. „Wie lange muß ich 
denn dort bleiben?" 

Der Gendarm hebt die Schultern. FJr tröstet 
sie. daß es nach seiner Meinung nidit lange 
dauern könne, 

<<• 
Drei Wochen darauf steht Magdaleni; vor 

den Kichtern. Sie weiß einfadi nichts. .Man 
sagt ihr Dinge auf den Kopf zu. von denen sie 
wirklidi nichts weiß. Man nennt das Verstoacl- 
heit Sie macht sonst einen guten Eindruck, ist 
nur ein wenig blaß von der Untersuchungs- 
haft aber ihre großen Augen blicken den Rich- 
ter ganz offen an, manchmal wie im Staunen, 
wenn er ärgerlich wird und mit der fladien 
Hand auf den Tisch schlägt weil sie nichts zu- 
geben will. 

„Nun sagen Sie zum Donnerwetter endlidi 
einmal, wo Sie die Kuh her hatten!" 

„Ich habe das dem anderen Herrn sdion ge- 
sagt" 

„Welchem anderen Herrn?" 
„Der mich seit drei Wochen immer aus- 

gefragt hat." 
Der Vorsitzende schaut in seine Akten und 

hebt dann wieder den Kopf. 
„Sie haben dem Untersuchungsrichter an- 

gegeben, daß ein Mann die Kuh bei Ihnen in 
den Sdiuppcn gestellt hat Wie heißt diesei 
Mann?" (Fortsetzung folgt) 

l^incfcncrzdtun 
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Auflockerung der Städte 
Von Bundc.sminisler Paul Lücke 

Für die Auflockeiiing un.serer Stadtland- 
schaflen werden bald gesetzliche Voraus,set- 
zungen geschaffen werden. Heim und Garten 
sollen eine erhöhte Bedeutung erhalten. Die 
bauliche Entwicklung unserer Städte soll so 
gelenkt werden, daH für die Gemeinschaft wie 
für den einzelnen Menschen eine geordnete 
Bodenbenulzuiig und auch eine geordnete B<v 
bauung unter wirtschaftlich tragbaren Bedin- 
gungen ereicht wird. Vor allem soll auch zum 
Bau von Familienheimen genügend Bauland 
zu gei'echten Preisen bereitgestellt werden. 
Der füi- die unbebauten Grundstücke noch Ixv 
stchende Preisslop ist überholt und muß tie- 
seitigt werden, und zwar durch Lö.sungen, die 
der Bodenspekulation entgegenwirken. 

Durch Auflockerung der Ballung.sgebiele 
und duirh Schaffung von TrabantensiedJun- 
gen und Gartenstädten in der Umgebung der 
Großstädte wollen wir versuchen, die Bevöl- 
kerungsdichte erträglich werden zu lassen. 
Die Bundesregierung hofft, bei den Kommu- ' 
nalpolitikern auf Verständnis zu stoßen, so 
daß die ui-eigtnslen Privilegien der gemeind- ' 
liclven Selb.stverwallung nicht im Wege stehen 
werden. Unsere Pläne reichen bis zur Schaf- 
fung von Flächen für Wochenendsiedlungen 
und Erhaltung von Landschaftsschulzgebieten 
außerhalb der Gemeinden, von denen aus den 
Familien in der Freizeit die Natur zugänglich 
gemacht werden kann. 

Auf keinen Fall soll dabei vergessen wer- 
den, das Grün auch an die Bewohner der 
Mietskasernen alter und neuer Gattung in 
den oft dicht gedrängten Wohngebieten heran- 
zubringen. Der Städtebau muß sich auf un- 
sere Bemühungen einstellen. Gegenwärtig ist 
wirklich nicht genug für die Bewegungsfrei- 
heit imd das Spielbedüi^nis der Kinder und 
Jugendlichen gesorgt 

Noch in diesem Jahre wird die Bundesr-egie- 
i'ung dem Parlament ein neues Kleingarten- 
gesetz vorlegen. Die nigentumsmäCiige Verbin- 
dimg breiter Schichten der Bevölkerung mit 
dem Gnmd und Boden ist in den Städten 
naturgemäß nur für einen Teil möglich. Für 
die Inhaber von Mietwohnungen ist daher der 
Besitz eines Gartens, der aus eigener Kraft 
bewirtschaftet wird, ein Mittel, die Verbin- 
dung mit dem Grund und Boden zu finden. 
Gewiß sind ün Bundesgebiet schon einige Mil- 
lionen Menschen Besitzer von Kleingärten, 
doch sollten noch weit mehr arbeitenden Men- 
schen solche Möglichkeiten geboten werden. 

Mit dem Kleingartengesetz sollen die be- 
reits t)estehenden Kleingartenanlagen refor- 
miert werden. Seit der Mitte der zwanziger 
Jahre haben einsichtsvolle Gemeindeverwal- 
tungen erkannt, daß größere Kleingartcnflä- 
chcn als Kleingarlenparks der giwamten Be- 
völkerung zum Spaziergang und zum be- 
schaulichen Ausruhen aufgeschlossen weixlen 
können. Dabei kann es sogar zweckmäßig 
sein, Kindei-spielplätze, Ausflugslokale und 
Sportplätze in Kleingärten einzubetten. 

Die traditionellen Vorstellungen über das 
Kleingartenwesen müssen nach meiner An- 
sicht umgeformt werden, so daß es zu einer 
Aktion zur Freizeitgestaltung im Grünen 
kommt. Ich hoffe auf die Unterstützung aller, 
die in der Verbindung mit der Natur noch das 
Mittel sehen, die von der Technisiei-ung er- 
faßten Menschen zur Einkehr und Besinnung 
zu bringen. Mir erscheint das erstrebenswer- 
ter. als die Menschen bei der Gestaltung ihrer 
sich ausdehnenden Freizeit dem ohnehin 
stark entwickelten Gewinntrieb auszuliefern 
Die Betätigung in der Natur ist doch wohl 
die gottgewollte Beschäftigung für den Men- 
schen. 

Am Pavillon der Montonunlon 
Auf der Weltausstellung in Brüssel wurde 

am 9. Mai der achte Jahrestag der berühm 
ten Erklärung Robert Schumans übei- die Er- 
richtung einer Europaischen Gemeinschaft für 
Kohle und Stahl fesUich durch die Eröffnung 
des Pavillons der Montanunion beg;»ngen. 
Bundeskanzler Adenauer, Spaak. Monnet 
waren zugegen. 

Vor acht Jahren hielt Robert Schuman 
jene Rede, die den rosigen Optimismus der 
europäischen Bewegungen durch Taten ab- 
lösen wollte. Daß Schuman selbst den Jahres 
tag der geistigen Geburt der heule nicht mehr 
wegzudenkenden Montanunion als Festredner 
in Brüssel feiern konnte, beweist am besten 
daß er Recht hatte. In den Reihen der Gäste 
finden sich die Präsidenten weilerer europä- 
ischer Gemeinschaften, die — wie die EWG 
EURATOM oder die Investitionsbank — be 
reils entstanden sind oder — wie die Eui'o- 
päische Agrarkommission — kurz vor der 
Taufe stehen. Selbst jene Freihandelszone, die 
bald auch England, die skandinavischen Staa- 
ten, östen«ich, die Schweiz, Portugal und die 
ferne Türkei mit unserem Großwirtschafls- 
raum zusammenfassen soll, ist direkt auf das 
gelungene Experiment der Montanunion zu- 
iHickzufiihren, 

Doch c.s wäii; unnatürlicli. wenn nicht auch 
Schallen auf d<'ni Bild lägen. Der eine Scliat- 
ten ist sichtbar; der russische Pavillon, Nicht 
nur den einfachen Besucher, auch den Wirt- 
schaftler beeindruckt inehi- und mehr die 
Übeiv.eugunß, die aus den Worten der ru.ssi- 
schcn Staatsführung klingt, in Bälde den 
Westen überrunden zu können. Es ist leicht 
festzustellen, daß die industrielle Ausstattung 
des .Sowjeti.schen Blocks auf Kosten seiner 
Bürger erfolgle. Die nackte Realität bleibt 
trotzdem, daß heute schon der Si.wjclunion 
pro Kopf fast die gleiche Erergiernenge als 
■stummqr Gehilfe zur Verfügung steht wie dem 
Westeuropäer, Der Kommunismu.s wird wei- 
terhin durch sein bekanntes Regime .seine 
Bürger zu Opfern zwingen köiinen. Er wird 
dann noch mehr für Zwecke der Politik und 
Rüstung abzweigen können. Europa atier wird 
erst in langen 15 Jahren erreicht haben, was 
jene geheimnisvolle Kraft ausmacht, die Pro- 
duktionsziffern und Volkseinkommen steil in 
die Höhe klimmen läüt. den einheitlichen 
Wirtschaftsraum ohne Zölle und Schikanen, 

Wir alle suchen nach dem Motor, der un.ser 
Tempo be.schleunigen kann. Immer noch 
fahren, so scheint uns, Wirtschaftler, Militärs 
und Politiker auf allzu verschiedenen Ge- 

leisen, Der Politiker sieht nicht, daß nur 
eine möglichst schnelle Verflechtung der 
euiopäischen Wirtschaft jene gegenseitige 
Verankerung bieten kann, die ihm erlaubt, 
für Europa neue Konzeptionen zwischen Ost 
und West ins Auge zu fa.ss<'n.' Der Militär 
versteht niciit, daß allein die Wirtschaft den 
WohlstaiKl d(>rart heben kann, daß seine kosl- 
.spieligen Apparate für den Steuerzahler tiag- 
bar sind. 

Die dritte Sorge gilt der Krage, ob man sich 
in der Selbstgefälligkeil üixr das Erreichte 
nicht allzu sehr vom Realismus entfernt hat. 
Es ist kein Zufall, daß es voi-wiogend reine 
Wirtschaftler sind, die die Forderung er- 
heben, möglichst rasch die all«' Gemeinschaft 
der sechs Länder Deut.^chland. Frankreich. 
Italien und der Beneluxstaaten zu einer noch 
giößeren Freihandelszone au.szuge.stallen. Der 
Politiker, der die letzten Jahre europäischei- 
Politik aus der Nähe miterlebte, ist gewöhn- 
lich skeptischer. Ihm erscheint es nicht ab; Zu- 
fall, daß. bisher nur die kontinentalen linder 
Westeuropas den Mut hatten, unwiderruflich 
gemeinsame Organe ükx-r sich anzuerkennen. 
Die In.sel England kann dies nicht. Sie will 
langsame Entwicklung. 

Bekenntnis zur Einheit und zum Frieden 
4. Landesverbandstag des VdK Hessen in Kassel 

„Wir haben den Krieg verloren, laßt uns 
nun den Frieden gewinnen!" Dieser mit gro- 
ßem Beifall aufgenommene Appell des Präsi- 
denten des VdK Deutschlands, Stadtrat Hans 
Nitsche, stand wegweisend ül>er der Ab- 
schlußkundgebung, mit der der 4. Ordentliche 
Ijandesverbandstag des VdK Hessen in der 
Kasseler Stadthalle in Anwesenheit von zahl- 
reichen namhaften Gästen und über 2000 
VdK-Mitgliedern aus dem ganzen Hessenland 
beendet wurde. Delegierte aus Langen nah- 
men am Landesverbandslag teil. 

Nachdem der wiedergewählte Landesver- 
bandsvorsilzende Abraham Sauer die Auf- 
gaben des VdK-Landesverbandes Hessen auf 
sozialpolitischem, organisatorischem und kul- 
turellen Betreuungsgebieten skizziert halle, 
unterstrich Ministerpräsident Zinn, daß sich 
die Hessische Landesregierung ihrer Ver- 
pflichtungen gegenüber den hessisch. Kriegs- 
opfern immer bewußt gewesen .sei. Der 
1 Landesdirektor des Landeswohlfahrlsver- 
bandef, Hermann Schaub, versprach, der 
Landeswohlfahrtsverband Hessen werde auch 
zukünftig alles tun, um mit dem Herzen, ohne 
übertriebene Formalitäten und mit großem 
Verständnis, den Schicksalsgefährten der 
Kriegsopfer die Türen weit zu öffnen. Staats- 
minister Gotthard Franke trat dafür ein, in 
der Versorgungsverwaltung eine echte Be- 
treuung zu leisten. Die Bundestagsabgeord- 
nelen Arndgen (CDU), Höhmann (SPD) und 
Dr. Kohut (FDP) aus L:mgen sowie der stellv. 
Ge.schäflsführer der DP, Witten, ütierbrach- 
ten die Grüße ihrer Bundesvorstände und der 
Bundcstagsfraklionen. Sie versprachen ihre 
Hilfe. 

Die Delegierten des Limdesverbandslages 
wandten sich entschieden gegen jede atomare 
Bewaffnung. Im Namen einer halben Million 
Kriegs- und Arbeitsopfer mit ihren Angehöri- 
gen forderten sie, daß die Träger der staat- 
lichen Verantwortung alle Anstrengungen 
unternehmen sollten, um eine allgemeine Ab- 
rüstung zu erreichen. 

Im Namen der 170 ÜOÜ im VdK Hes.sen or- 
ganisierten Kriegsbeschädigten. Kriegshinter- 
bliebenen und Sozialrentner haben sich die 
Delegierten schließlich ein.stimmig zur Einheit 
der Kriegs- und Arbeitsopfer bekannt Der 
VdK Hessen sei überzeugt, .so hieß es in einer 
Entschließung, daß die Einheit.TOrganisation 
das wirksamste InstnOTient für eine erfolg- 
reiche Sozialpolitik sei. ..Der Hessische Lan- 
desverband stellt .sich vertrauensvoll hinter 
■seine Vertreter und alle positiven Kräfte des 
Deutschen Kriegsopfer - Ausschusses", go 
wurde betont. Es sei sehr bedauerlich, daß 
trotz konstnjküver Vorschläge trine klare so- 
zialpolitische Konzeption zur Neuordnung der 
Kriegsopferversorgung und ein einheitliches 
Vorgehen bisher nicht erreicht wurden. Nun- 
mehr sei es be.sonders vordringlich, unverzüg- 
lich als ersten wirksamen Schritt zur Einheit 
eine gemeinsame sozialpolitische Plattform zu 
finden. 

Parteiämter niedergelegt. Der ehemalige 
Bundeswohnungsbauminister und Vizepräsi- 
dent des Bundestages, Dr. Preusker, hat auf 
der Landesversammlung der Deutschen Par- 
tei von Nordrhein-Westfalen seine Amter als 
Landesvorsitzender und stellvertretender 
Bundesvorsitzender der DP niedergelegt. Er 
begründete diesen Schritt mit seiner Wahl 
zum Präsidenten des Zenlralverbandes der 
Haus- und Grundbesitzer und der damit ver- 
bundenen Notwendigkeit die erforderliche 
klare Scheidewand zwischen Partei- und Ver- 
bandsarbeil zu ziehen. 

Heimweh. Drei deutsche minderjährige 
Rollschuhläuferinnen, die vor neun Tagen aus 
London verschwunden waren, haben nach 
Angaben der Polizei von Stonehaven in 
Schottland ihre Truppe aus Heimweh verlas- 
sen. Die Mädchen waren am Freitagabend 
von einem Polizisten in Stonehaven ausfindig 
gemacht worden. 

Mit dem „Cityrama"-Bus durch Paris 
köruien seit einigen Tagen die Besucher der französischen Hauptstadt fahren. Der 

speziell für Rundlahrten konsti-uierte Doppelstock-Omnibus bietet 45 Personen Platz und 
ist rundum verglast, um den Fahrgästen Sicht nach allen Seiten zu gewähren. 

„Ueber Atomfragen falsch informiert" 
Auf Antr.ig der Biindesn giorung .sollen die 

lUinde.svcrfassungsrichter in Karlsruhe in 
<lieser Woche darüber ent.scheiden. ob eine 
einstweilige Verfügung gegi n das von der 
Hamburger Büigerschaft (Landlag) Ix-schlos- 
sene und am Wwhenende verkünd''te CJe.setz 
ül)er eine Volksbefragung unter der Hainbur- 
gei- Bevölkerung zur Atombewaffnung mög- 
lich ist (Kier nicht. 

Die .SPD ist entschlossen, diese Frage er- 
neut und in allei- Kürze vor den Bundestag 
zu bringen. Der SPD-Vorsitzende Ollenhauer 
liezeichnete das am Wochenende als ertorder- 
lieh. weil aus verschiedenen Erklärungen der 
Regierung und vor allem des Bundesvei lei- 
digungsministcrs klar erkennbar geworden 
sei. daß Parlament und Volk über den .St.and 
der Verhandlungen und Entschlüsse zur 
Atomrüstung „falsch informW'it" wurden. 

Hayar in Berlin. Der türkische Slaalspiii- 
sident CelaI Bayar traf mit einer SondeiTna- 
schine zu einem zweitägigen Besuch in Berlin 
ein. Auf dem Flughafen Tempelhof wurde er 
vom Regierenden Bürgermeister Willy Brandt, 
dem Präsidenten des Abgeo-dnelenhauses, 
Willy Henneborg, sowie Vertretern der drei 
Westmächte, dem türkischen Generalkonsul 
in Berlin und Tausenden von Berlinern be- 
grüßt. 

Der dritte Versuch. Vier Wochen nach Aus-' 
bruch der französischen Regierungskrise will 
sich der Vorsitzende der Volksrepublikanei'. 
Pierre Pflimlin, heule der Nationalvei'samm- 
lung zur Investitur vorstellen. Der 51 Jahre 
alle Rechtsanwalt, der in der Regierung Gail- 
lard den Posten des Wirtschafts- und Finanz- 
ministers innehatte, nahm in der Nacht zum 
Sonntag endgültig den Auftrag des Staatsprä- 
sidenten zur Bildung der 25. französischen 
Nachkriegsregierung an. Pflimlin Lsl der 
dritte Politiker, der seit dem Rücktritt Gaii- 
lards am 15. April mit der Bildung einer Re- 
gierung beauftragt wurde, 

Handel im Fernen Osten. Die Volksrepublik 
Chuia hat Japan davon verständigt, daß sie 
den gesamten Handel zwischen beiden I,än- 
dern wegen der feindseligen Haltung des ja- 
panischen Ministerpräsidenten Kishi gegen- 
über China unterbrechen werde. 

Blutige Unruhen. In der nordlibanesischen 
Hafenstadt Tripolis kam es am Wochenende 
zu blutigen Zusammenstößen zwischen der 
Polizei und zum Teil bewaffneten Anhängern 
der Oppositionsparteien, die zu einem Gene- 
ralstreik im ganzen I^nd aufgerufen hatten. 

Auf dem tiefsten Punkt. Der sowjetische 
Staatspräsident Woroschilow hat .seinen fiir 
diesen Monat vorgesehenen Staatsbesuch in 
Jugoslawien verschoben. Die Verschiebung 
war bereits erwartet worden, nachdem ^e 
.sowjetisch-jugoslawischen Beziehungen sich 
als Ergebnis des Laibacher Parteitages der 
jugoslawischen Kommunisten wesentlich ver- 
schlechtert hatten. Durch diese neue sowje- 
tische Geste in ihrem kalten Krieg gegen Ju- 
goslawien hat das Verhältnis zwischen beiden 
Ländern den tiefsten Zunkt seil dem Versöh- 
nungsbesuch Chnischtschows nach Belgrad 
im Jahre 1955 erreicht. 

„Der pensionsberechtigte Lehrling". Bun- 
deswirtschaftsminister Ludwig Erhard sagte 
in E:ssen bei der Ixjssprechung von 580() Lehr- 
lingen, Gesetze für die soziale Sicherheit seien 
notwendig, aber echte Sicherheit erwachse 
nur aus der eigenen Leistung und Bewährung. 
Der pensionsberechtigte Lehrling .sei eine 
schlechte Saclie. Wenn man so weiter mache, 
werde bald das Wunschbild vom pensions- 
berechtigten Säugling auftauchen. Es gelte, 
das i-echte Maß zwischen kollektiver Sicher- 
heit und dem zu finden, was der einzelne 
selbst an Sicherheit gewinnen kann. 

I Erstochen. Der 75jährige B'ührer der paki- 
stanischen Republikanischen Partei, Dr. Khan 
Sahib, wurde von einem ehemaligen Beamten 
in seiner Wohnung in Lahore erstochen. 

Protest Ixatte Erfolg. Die Deutsche Flug- 
dienst GmbH, in Frankfurt gab bekannt daß 
die Touristikflüge deutscher Chartermaschi- 
nen nach C^tania auf Sizilien für den Monat 
Mai genehmigt wurden. Damit haben die Pro- 
teste verschiedener Reisebürounlernehmen u, 
auch des Deutschen Reisebüro-Verbandes 
(DRV) gegen den plötzlichen Entzug der Lan- 
degenehmigung für Chartermaschinen auf 
italienischen Flughäfen einen Teilerfolg ge- 
bracht. 

Darmstadt und die Volksbefragung. Dei 
Magistrat setzte als Termin für die Meinungs- 
feststellung unter der Bürgerschaft über die 
atomare Bewaffnung der Bundeswehr den 
29. Juni fest. Die Darmstiidter Stadtverordne- 
tenversammlung hatte bekanntlich vor kur- 
zem mit den Stimmen der Sozialdemokratie 
beschlossen, eine VoUtsbefragung durchzu- 
führen. 
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STASytx.on^'Zit^Uli;^, 
Langen, 13. Mai 1958 

Christi Himmelfahrt 
Wie ein ewiges Siegel steht unter der Heils- 

botschaft des Evangeliums der Satz: auf- 
gefahren gen Himmel". In diesen Worten liegt 
die letzte Bestätigung des lebendigen Gottes- 
.sohnes, jenes Jesus aus Nazareth, der nun zur 
Rechten de.s Vaters sitzt, von wo er einst 
kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten. Nach dem dunklen Tag von Gol- 
gatha, vierzig Tage nach der österlichen Auf- 
erstehung, finden die Gläubigen der christ-i 
liehen Kirche sich zusammen, um der Him- 
melfahrt des Heilandes gläubig zu gedenken. 
Denn nur mit dem Glauben allein können wir 
dieses letzte große Wunder erfassen, durch 
das uns das ganze heilige Mysterium Christi 
zur Selbstverständlichkeit wird, zur .selbst- 
verständlichen Bestätigung der unendlichen 
Liebe Gottes und seiner ewigen Gnade 

Christi Himmelfahrt ist ein Tag, den wir 
frohen Hei-zens begehen sollen, denn in ihm 
liegt für jeden gläubigen Christen die Gewiß- 
heit. daß dieses Erdendasein nicht allein das 
Leben ist, .sondern daß nach der Erfüllung 
unserer weltlichen Tage die Erlösung kommt, 
die Jesus von Nazareth im Namen des Vaters 
verheißen hat. 

Wer diesen Glauben in sicn trägt, fest und 
Unerschütterlich, dem können die Fährnisse 
unserer Welt nichts anhaben, dem wird durch 
alle Dunkelheiten die Hoffnung auf Gottes 
Gnade, die Vorgebung der Sünden und die 
Auferstehung des Fleisches strahlend voran- 
leuchten. 

Langens Etat beraten, aber noch nicht verabsdiiedet 

SPD drJngle auf sofortig™ Besdiln« - CDU und Nidilparleisebundene »Onsdilen ■.odimals Behandlung Im Au»diu« 
Alomanlrag fOhrle nodimals zn einer Debatte - SPD, BHE und Freie Soziale Wihlergruppe stimmten far Ihn 

Wer nach der verunKlttckten Stadtverordnetensitzung am vorigen Mittwoch ireglaubt 
hatte, der Haushaltsplan würde nun In der neuen Sitzung unverzüglich beraten, der 
war im Irrtum. Der umstrittene SPD-Antrag - gegen atomare Aufrüstung protestieren. 
Volksbefragung in Langen veranstalten, sich gegen Atomwaffenanlagen auf Stadtge- 
biet wenden - ISste nochmals eine Debatte aus. Er wurde erst nach etwa einstün- 
diger Sitrungsdauer mit den Stimmen der SPD des BHE und der Freien Sozialen WSh- 
lergruppe gebilligt. Dann aber drängte die SPD: Der Haushaltsplan solle unbedingt in 
dieser Sitzung verabschiedet werden. Dagegen wandten sich die Fraktionen auf der 
rechten Seite des Hauses. SchlieBlich erklärte sich auch die SPD damit einverstanden 
daß der Etatentwurf samt der AbSnderungsanträge, die in der Sitzung gestellt ^vurden. 
erst noch einmal in den Haupt- und FinanzausschuR komme. Zu der Sitzung hatten sich 
gestern abend so viele Zuhörer im Rathaussaal eingefunden, daß der für die Öffent- 
lichkeit bestimmte Raum voll besetzt war. 

WIR GRATULIER EN 
■ ■ . Frau Katharine Welter, Baihn; traße 84 

77. Geburtstag am Mittwoch, 14. Mai Der 
Hochbetagten gelten zum Wiegenfeste unsere 
herzlichbten Glückwünsche 

■H- 
15. Mai: Eröffnung des Schwimmstadions 
Mitte des Wonnemonats Mai ist der tradi- 

tionelle Tag, an dem das Schwimmstadion in 
Langen jedes Jahr für Wasser- und Luft- 
hungrige freigegeben wird — auch wenns 
repien sollte. Dieses Jahr ist es der Himmel- 
fahrtstag, an dem sich hoffentlich der Him- 
mel Witwer aufgeklärt hat. Heftige Gewitter 
am Wochenende lösten langanhaltende Regen- 
falle aus, cie vorerst für die Natur genügen I 
dürften. So ist nur zu hoffen, daß das blitz- 
blank hergerichtete Schwimmstadion bei 
schönem Wetter recht guten Besuch bekommt, 
^r Vorverkauf der Dauerkarten an der Kasse 
des Stadions kann sofort beginnen. Die Ein- 
frittspreise sind aus einer Bekanntmachung 
m der heutigen Ausgabe zu ersehen. 

Impfung. Am kommenden Freita.g findet 
in der Zeit von 14 bis 16 Uhr in der Wall- 
^hule die Impfung der Erstimpflinge statt. 
Es handelt sich um die Pockenschutzimpfung, 

Jähre 1957 geborenen Kinder 
und die aus den Vorjahren zurückgestellten 
Impfpflichtigen anstehen. Die Eltern der Kin- 
der wurden bereits schriftlich in Kenntnis ge- 
setzt. Am gleichen Tage werden in den Vor- 
mittag.sstunden die 12jährigen Wiederimpf- 
linge in den Schulen geimpft. Die Nachschau I 
findet eine Woche später statt. 

Mit dem Schlafanzug auf der Straße. In 
den Abendstunden des Samsta.gs wurde ein 
Mann, nur mit einem Schlafanzug bekleidet, 
am Schnainweg von Passanten angetroffen. 
Die sofort benachrichtigte Polizei konnte den 
Mann schließlich in der August-Bebel-Straße 
stellen und nach emigem Widerstand auf die 
Wache bringen. Hier verweigerte er jegliche 
Personenangaben. Einem zugezogenen Arzt 
gegenüber gab er an, himverletzt zu sein. Die 
Frau des Mannes hatte ihn bereits als vermißt 
gemeldet, nachdem er sich von zu Hause ent- 
fernte. Er wurde ins hiesige Kreiskrankenhaus 
gebracht. Es handelt sich um einen Flücht- 
ling aus dem Flüchtlingslager des Landes 
Hessen. 

Die nächste Ausgabe 
der Langener Zeitung erscheint am kom- 
menden Freitag zur gewohnten Stunde. 
Sie muß aber wegen des Feiertages Christi 
Himmelfahrt weitgehendst schon am Mitt- 
woch vorbereitet werden. Deshalb bitten 
wir unsere Inserenten und Mitarbeiter, 
toß sie uns Anzeigen und Textbeiträge, die 
für die nächste Freitagnununer vorgesehen 
sind, schon bis Mittwochmittag vorlegen. 
Für die Langener Zeitung des 16. Mal ist 
deshalb Redaktions- und Anzeigenschluß 
morpen um 12 Uhr. 

Langener Zeitung 
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Herrenfahrrad gefunden. In der Rhein- 
straße wurde am Sonntag in den frühen Mor- 
genstunden ein HeiTensportrad aufgefunden. 
Es wurde von der Polizei sichergestellt wo 
sich der Besitzer melden kann. 

Erfolgreiches Tanzturnier 
Ein glanzvolles gesellschaftliches Ereignis 

war das Amateur-Tanzturnier des Langener 
Tanzclubs „Blau-Gold" am Wochenende im 
Saal der Turnhalle des Turnvereins 1862. Es 
wurde vom mehrfaclien deutschen Meister 
dem Ehepaar Dr. W. Wolf aus Gießen, ge- 
leitet, das selbst auch Beispiele seines her- 
vorragenden Könnens bot. Den Siegerpaaren, 
die aus Gießen, Köln und Wetzlar stamm*^en, 
überreichten Regierungspräsident Amoul! 
Landrat Heil und Bürgermeister Umbach 
Ehrenpreise. Einen ausführlichen Bildbericht 
bringen wir in unserer nächsten Ausgabe. 

Stadtamtmann Heinen verlas zunächst das 
Protokoll der vorigen Sitzung. SPD-Stadt- 
verordneter Dautermann wollte nament- 
lich vermerkt haben, wer für Absetzen des 
SPD-Atom-Antrages war. Dr. Mehne, der 
wieder eine Sitzung voller Vorstehermühen 
vor sich hatte, bat jedoch, darauf solle Herr 
Dautermann verzichten: Hinterher diesen An- 
trag zu stellen, das sei doch kaum üblich. 
Dann mußte der Stadtverordnetenvorsteher 
den SPD-Antrag um ein Wörtchen ergänzen. 

„Gesetzlich" 
lautete dies Wortchen, an dem sich erstmalig 
in dieser Sitzung nun die Gemüter wieder ent- 
zündeten. Den Stadtverordneten lag jener 
SPD-Antrag vor, in dem es heißt: . . . gegen 
etwa beabsichtigte Errichtung von Raketen- 
abschußbasen oder sonstige Vorrichtungen 
der atomaren Bewaffnung innerhalb des 
Stadtberoiches solle „aller nur mögliche Wi- 

^ derstand" geleistet werden. Damit sei nur 
aller mögliche „gesetzliche Widerstand" 
gemeint. 

Diese Feststellung brachte sofort Stadtver- 
ordneten Baeumerth (Nichtparteigebundene 
Einwohnervertreter) auf den Plan: „Das ist 
eine Drehung der SPD um 180 Grad", be- 
merkte er. Dr. Mehne abjr versicherte: Schon 
vor der vorigen Sitzung war ihm bekannt, daß 
das Wörtchen „gesetzlich" fehlte, er habe 
schon damals berichtigen wollen, sei wegen 
des über.stürzten Handlungsablaufes aber gar 
nicht mehr dazu gekommen. 

Nun beantragte Stv. Baeumerth (NEV) er- 
neut, diesen Antrag abzusetzen. Er nannte ihn 
„eine reine Propagandaaktion". 

Diese Feststellung löste die erste größere 
Unruhe ^i der Linken aus. Dr. Mehne: „Bitte, 
Ruhe, wir wollen gar nicht erst wieder so an- 
fangen . . . (wie in der Mittwochsitzung. D. 
Red.) „Was soll der Magistrat fragen?" sprach 
Herr Baeumerth weiter, „soll er den Willen 
der Bürger darüber erkunden, wann die 

I Stadtverordneten in den Urlaub fahren?" Es 
stehe nichts Konkretes im SPD-Antrag. „Mit 
Ihrer Formulierung ist nichts anzufangen", 
wandte sich Herr Baeumerth an die SPD. Der 
dritte Punkt des SPD-Antrags sei in der Ur- 
form (ohne das Wörtchen „gesetzlich") „Auf- 
fordei-ung zu Gewalttätigkeit gewesen". 

Stadtverordneter Dautermann (SPD) bat 
darum, den NEV-Antrag auf Absetzen abzu- 
lehnen. Wenn man glaube, sich mit juristi- 
schen Spitzfindigkeiten um die Entscheidung 
dmcken zu können, dann habe die SPD da- 
für kein Verständnis. 

Stadtverordneter Lux (BHE) erklärte: „Sich 
mit der Lagerung von Atomwaffen zu befas- 
sen, das gehöre ins kommunalpolitische Auf- 
gabenbereich. Deshalb sei der SPD-Antrag 
gerechtfertigt. In der Handlungsweise von 
CDU und NEV sehen wir nicht die vielgeprie- 
sene gute Zusammenarbeit." 

„Wir sehen auch die Dringlichkeit nicht 
ein", betonte Stadtverordneter Rehart (Nicht- 
parteigebundene), „nichts ist darüber in der 
Antragsbegründung gesagt. Wenn ein solches 
Projekt (Atomwaffenlagern. D. Red.) auf uns 
zukommt, dann beschäftigen wir uns selbst- 
verständlich damit." 

Teilung ... 
„Ist nicht eine Teilung des Antrags mög- 

lich? Herr Lux hat vollkommen recht Ich 
würde dafür stimmen, daß Atomwaffen nicht 

I auf Langener Gebiet gelagert werden dürfen." 
So sprach Herr Oeder. Damit das nicht zu 
verbindlich klang, fügte er hinzu — an die 
SPD gewandt: „Teilen Sie doch, wenn Ihnen 
das erlaubt ist . . . !" 

Vierzehn Stadtverordnete waren bei der 
Abstimmung dafür, daß der SPD-Antrag auf 
der Tagesordnung bleibe, wogegen sich die 
neun CDU- und NEV-Vertreter aussprachen. 

Nun war es so weit. Stadtverordneter Dau- 
termann (SPD) begann damit, den Antrag, der 
so viel Langener Staub aufgewirbe.'t hat, zu 
begründen. Während der ersten Worte begab 
sich die Oeder-Gruppe aus dem Saal. 

Die CDU blieb. 
Herr Dautermann hielt es zunächst für nötig, 
etwas zum 7. Mai zu sagen (derh Tag, da die 
erste Sitzung mit dem Atomantrag war D 
Red.). „Das war kein Ruhmesblatt für Lan- 
gen." Die Uneinigkeit im Stadtparlament sei 
ohne die Schuld der SPD entstanden Er zi- 
tierte deshalb Gespräche mit verschiedenen 
Stadtverordneten verschiedener Fraktionen 
vor der Sitzung, die am Mittwoch „piatzte". 
Es sei ihm versprochen worden, daß man die 
Sitzung nicht auffliegen lasse. Von der CDU 
habe man gar nicht Zustimmung zum Antrag 
erwartet. Anders aber sieht Herr Dautei-mann 
das Verhalten der Nichtparteigebundenen: 
„Sie haben endgültig die Maske der Unpartei- 
lichkeit fallen lassen". Es sei nun klar, daß 
die Stellung der Gruppe auf der rechten Seite 
des Hauses sei. „Das bestimmt nattirlioh un- 
ser künftiges Verhalten. Wenn auf diese nicht 
faire Art ur.sere Anträge abgelehnt werden, 
dann werden wir es in Zukunft genau so hal- 
ten." 

Sympathiebeweise 
seien der SPD zugegangen, meinte Herr Dau- 

termann hinsichtlich des Bemühens der Frak- 
tion gegen die atomare Aufrüstung. Es war 
schon bald 21 Uhr, als Herr Dautermann nun 
teststellte, er komme nun „zur eigentlichen 
Sache". Propaganda in dieser ernsten Sache 
zu treiben, das wäre ein Verbrechen, klärte 
er Herrn Baeumerth auf. Die SPD warne nur 
wieder, so wie sie vor zwei Weltkriegen ge- 
warnt habe. 

Stadtverordneter Schenko stellte sich na- 
mens der CDU-Fraktion weiterhin auf den 
Standpunkt, daß eine Entschließung, wie sie 
der SPD-Antrag fordert, für ein Gemeinde- 
parlament verfassungswidrig sei. „Weil uns 
aber trotz gegensätzlicher Auffassungen die 
kommunalen Interessen und Erwartungen der 
Bürger der Stadt Langen über alle Gegen- 
sätzlichkeiten gehen, wollen wir sie nicht 
durch politi.sche Polemiken vertiefen und 
die.se den verantwortlichen Gremien auf hö- 
herer und höchster Ebene überlas.sen. Wir 
enthalten uns deshalb jeder Erörterung zu 
den einzelnen für uns fehlgesichtigen Themen 
des Antrages, den wir im übrigen aus inner- 
ster Überzeugung ablehnen werden." 

Die „Freie Soziale Wählergruppe u. Wehr- 
dienstgegner" hielt, wie ihr Vertreter, Stadt- 
verordneter Schneider, ausdrückte, den SPD- 
Antrag für gerechtfertigt. Stadtverordneter 
Lux erinnerte daran, daß „Langener Gebiet 
mit seinem vielen Wald sehr begehrt ist für 
Bomben und Munition". De.shalb hielt er ge- 
rade den dritten Punkt des SPD-Antrages für 
sehr wichtig. Er erinnerte daran, daß der Er- 
bacher Kreistag gegen Atomwaffenlagerung 
auf seinem Gebiet gestimmt habe. Zuruf: „Mit 
den Stimmen der CDU." 

Stadtverordnetenvorst Dr. Mehne dankte 
allen — auch den Zuhörern — fürs ernste Be- 
handeln des Themas und ließ abstimmen. Für 
den SPD-Antrag, den wir wörtlich in unserer 
vorigen Ausgabe veröffentlichten, stimmten 
SPD, BHE und Freie Soziale Wählergruppe. 
Das waren vierzehn. Dagegen stimmten die 
drei CDU-Abgeordneten. Die Nichtparteige- 
bundenen waren draußen. 

Der Haushaltsplan 
konnte nun in Angriff genommen weiden. 
Bürgei-rneister Umbach erläuterte den Etat 
dessein Vorbericht wir folgendes entnehmen: 
Der Haushaltsplan des Rechnungsjahres 1958 
umfaßt im ordentlichen wie außerordent- 
lichen Teil die Summe von 6 297 790 Mark 
Davon entfallen 3 965 000 Mark in Einnahmen 
und Ausgabert- auf den ordentlichen Teil, 
Nach wie vor bleibt aber für die freiwilligen 
Aufgaben nicht allzuviel übrig. Erfreulich 
nen.it es der Magistrat aber, daß die Ge- 
wer^teuer um eine runde Viertelmillion 
höher angesetzt werden konnte als im letzten 
Haushaltsplan. Das wird auf die „in der Wirt- 
schaft bislang vorhandene Konjunktur" zu- 
rückgeführt. Deshalb kann man jetzt schon 
bedeutende Maßnahmen vorsehen. Sie betref- 
fen vorwiegend Schul- und Straßenbau sowie 
den Ausbau der Entwässerung.sanlagen. Aller- 
dings kann man 1958 auf all diesen Gebieten 
nur zu Teillösungen kommen. „Es ist", heißt 
es im Vorbericht, „schon im Hinblick auf die 
Ungewisse Entwicklung der Wirtschaftslage 
auch weiterhin größte Sparsamkeit geboten". 
^ Man hofft also, daß man auf verschiedenen 
^jebieten auch 1958 wieder ein gut Stück vor- 
ankommen kann. So sollen Straßen und Ka- 
nalnetz weiter ausgebaut werden. Das Klär- 
werk will man erwedtern. Der Neubau des 
Dreieichgymnasiums wird durch den zweiten 
Bauabschnitt ergänzt Im alten Gymnasiums- 
pbaude ist es vorgesehen, die Toilettenan- 
lage zu verbessern. Der westliche Stadtteil 
aber muß eine neue Volksschule bekommen. 
Auch der Neubau eines Rathauses steht auf 
dem Plan des Magistrats für die nächsten 
drei Jahre. Schließlich soll Langen mehr 
„grüne Lungen", also Anlagen und Kinder- 
spielplatze bekommen. Der Verkehrslage muß 
viel Augenmerk gewidmet werden. Die Auf- 
gaben, die im außerordentiichen Haushalts- 
plan verzeichnet stehen, können nur mit Hilfe 
von Darlehen finanziert weiden. Es handelt 
^ch dabei auf den zweiten Bauabschnitt des 
Gymnasiums, der mit 382 000 Mark veran- 
s^lagt ist Erneuerungs- und Erweitenungs- 
artoeiten für die Stadtwerke erfordern 400 000 
Mark. Diese 782 000 Mark zusammen sind der 
Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestrei- 
^ng der Aufgaben des außerordentlichen 
Etats bestimmt sind. 

Bürgermeister Umbach dankte allen, die 
beim Gestalten des Haushaltsplans mitwirk- 
ten, und Amtmann Heinen dafür, daß der Etat 
deii Stadtverordneten praktisch und über- 
sichtlich vorgelegt werden konnte. 

Etat-Beratung 
Stadtverordneter Dautermann (SPD) wür- 

digte die Leistungen im Jahre 1957 u. nannte 
die für Schulen für 1958 vorgesehene Summe 
von weit über einer Million Mark einen Be- 
weis dafür, daß die Stadt etwas für die Bil- 
dung der Jugend leiste. ..Der Haushaltsplan 
rindet im großen und ganzen unsere Billigung. 
Wir wollen ihn heute abend verabschieden. 
Wir sind ja nicht verantwortlich dafür, daß 
wir in Zeitnot geraten sind." Der Dank Herrn 

Dautermanns galt auch allen, die an den Lan- 
gener Erfolgen beteiligt sind, einschließlich 
der Steuerzahler. 

„Nachdem mein Freund Dautermann unsere 
Gedanken dargelegt hat", begann Stadtver- 
ordneter Thomas (SPD) seine Rede. Er trug 
die ersten Anträge auf Änderung des Etat- 
entwurfs vor: Gelder für den Sport von 12 
auf 18 000 Mark erhöhen; für Kinderspiel- 
plätze wieder wie für 1957 die Summe von 
6000 Mark vorsehen und 1958 auch ausgeben- 
die Volk-shochschule mit 600 Mark unterstüt- 
zen; 30 000 Mark für eine Bedürfnisanstalt im 
Etat bcrücfeichtigen; noch mehr Straßen und 
Plätze herrichten als im Entwurf vorgesehen, 
an eine neue Friedhofskapelle denken. Dek- 
kungsmittel: Kiesgrube, CJewerbesteuer Ver- 
gnügungsteuer — sie brächten mehr Einnah- 
men, als der Entwurf verzeichne. 

Schockiert ... 
Stadtverordneter Oeder (Nichtparteigebun- 

dene) war „schockiert, daß der Etat heute 
schon verabschiedet werden soll. Bisher hat- 
ten wir immer eine erste Lesung und gaben 
den Entwurf dann dem Ausschuß"! Der Ent- 
wurf befriedige nicht vollkommen", sagte 
Herr Oeder. Man dürfe getrost mit mehr Ge- 
werbesteueraufkommen rechnen und behalte 
setze man den Eingang auf 1,2 Millionen fest! 
immer noch Reserven. Auch die Kiesgrube 
bringe mehr, und die Stadtwerke sollten 
rückständige Konzessionsabgabe an die Stadt 
zahlen. Für Stadtplanung dürften nicht bloß 
4000 Mark, dafür sollten 20 000 Mark vorge- 
sehen werden. Eine Rücklage sei für die 
Friedhofskapelle zu bilden, und schließlich 
wollen auch die Nichtparteigebundenen ihr 
Herz für den Sport sprechen lassen." Noch- 
mals bedauerte es Herr Oeder, daß der Etat 
sofort verabschiedet werden sollte, vor allem 
aber auch, daß „die Verzögerung uns an die 
Rockschösse gehangen werden soll". 

„Sehr wichtig", ergänzte Stadtverordneter 
Baeumerth die NEV-Bedenken, „sei es, den 
Wirtschaftsplan der Stadtwerke zu prüfe.n 
Ausschußberatung sei auch deshalb dringend 
nötig". 

Stadtverordneter Hartmann (CDU) vermißte 
einen sehr wichtigen Punkt: Bahnübergang 
Uber Bahnstraße. Eine Rücklage für eine Un- 

Fußgänger müßte in Höhe von 
50 000 Mark gebildet werden. Auch für die 
Schule im Westend sei eine Rücklage nötig 
Für Spielplätze müßten 20 000 Mark vor- 
gesehen wei-den. Deckung fand Herr Hart- 
mann auch in Kiesgrube und Gewerbesteuer. 
Ubereile beim Beschließen aber sei fehl am 
Platze. Antrag des Herrn Hartmann: Zurück 
an den Ausschuß. Gegenantrag des Herrn 
Jensen für die SPD: Zurückverweisen ableh- 
nen, sofort verabschieden. 

Aufputschen schien nötig 
Noch einmal warnte Stadtverordneter Mühl 

(Nichtparteigebundene): „Die Verzögerung 
von drei Tagen darf nicht zum — ich möchte 
schon sagen — leichtfertigen Behandeln füh- 
len. Es geht um erhebliche Summen." Auch 
Herr Mühl erinnerte an die seitherige Gepflo- 
genheit 

Stadtverordneter Lux (BHE) fragte den 
Burgermeister: „Wie steht der Magistrat zur 
Flage, gleich verabschieden oder überweisen? 
Wir wollen doch friedlich sein." Bürgemiei- 
ster Umbach: „Sie sind die höchste Stelle, 
Was Sie beschließen, machen wir." 

Daß 14 Abänderungsvorschläge zus;immen- 
gekommen seien, erklärte schließlich Stadt- 
verordneter Mühl (NEV). Deshalb erbat er- 
,,Eine Pause von einer Viertelstunde und — 
Aufputschungsmittel zur Wachhaltung 

Die Pause wurde gewährt. An Aufput- 
schungsmitteln sah man lediglich Zigaretten 
aufglimmen. 

Bürgermeister Umbach besprach sich in der 
Pause mit den anderen Herren des Ma.gistrats 
und gab hernach dem Hause kund Wohl lege 
der Magisti-at großen Wert auf umgehende 
Verabschiedung des Etats. Doch sei auch sach- 
liche Erörterung notwendig. „Durchgepeitscht" 
werden solle die Vorlage nicht. 

Stadtverordneter Dautermann ließ durch- 
blicken, daß sich die SPD eigentlich für die 
Haltung anderer Fraktionen gegenüber ihrem 
Atomantrag revanchieren könne. Doch sei man 
einverstanden damit, daß der Ausschuß alle 
Anregungen zusammenfasse und noch genau 
erörtere. So schnell wie möglich aber soll der 
Etat verabschiedet werden. 

Der Haupt- und Finanzausschuß beschäftigt 
sich niit ihm schon am nächsten Freitag. In 
der nächsten Stadtverordnetensitzung wird er 
dann verabschiedet 

Iter Rest der Tagesordnung war rasch er- 
ledigt Zu den Punkten gehörte die Änderung 
^r Eintrittspreise für das Schwimmstadion, 
Uber die unsei-e Leser im Anzeigenteil infor- 
miert werden. 

In unserer .nächsten Ausgabe werden wir 
noch einen ergänzenden Bericht bringen und 
auch zu manchem Stellung nehmen, was am 
Rande der langwierigen Sitzung bemerkens- 
wert war. h 

* Meisterelf des 1. FCL eingeladen. Zum 
Turnwettkampf TV 1962 Langen — TV Ffm - 
^hersheim mit anschl. Unterhaltung erhielt 
die Meistermannscliaft Ehrenkarten. Ein» 
schöne CJeste, die zeigt, daß auch Sportler an- 
derer Disziplinen nicht einseitig sind und an- 
erkennen, was gute Kameradschaft zustande 
brachte. 

In eine weinfrohe Gegend. Die Karneva- 
listen unternehmen auch an diesem Himmel- 
fahrtstag ihre schon traditionelle Herren- 
partie in eine weinfrohe Gegend. Es können 
noch einige Herren teilnehmen. Möglichkeit 
zur Anmeldung ist bis Mittwoch, 14. 5., um 
19 Uhr gegeben. Nähere Einzelheiten siehe 
Anzeige! 

Weitere lokale Nachrichten siehe Seite 6 
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e Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Elisabeth Vollmuth geb. Schmidt, Nidda- 
straße 62, auf 81 Lebensjahre zurückblicken, 
und Herr l/conhardt Faatz, Schafhofstraße 9, 
wird 73 Jahre alt. Am kommenden Donners- 
tag feiert Hen- Bruno Stemmler, Rheinstr. 22, 
seinen 78. Ge^artstag, und Frau Johanna 
Schramek geb. Kaliba, Taunusstraße 35, wird 
76 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbachern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute für einen 
schönen, zufriedenen Lebensabend, 

e Karnevalisten tagen. Am kom- - nden 
Sonnt<ig findet im Eigenheim-Saalbau eine 
Delegiertentagung des Bezirks III der Inter- 
essengemeinschaft Mittelrheinischcr Karneval 
statt. Die Tagung beginnt um 10 Uhr im Kol- 
leg des Eigenheims, Nach dem gemeinsamen 
Mittagessen wird das Bürgerhiius besichtigt, 
anschließend eine gemeinsame Besachtigungs- 
fahrt zum Schloß Wolf.sgarten unternommen 
und zuletzt dem Flugplatz ein Besuch abge- 
stattet. Dort weiden unter den Teilnehmern 
der Tagung zwei Freiflüge verlost. Ein ge- 
mütliches Beisammensein mit Tanz und 
froher Unterhaltung wird die Tagung im 
Eigenheim-Saalbau beschließen, 

e Zum Wandertag der Turner. Die Wander- 
lustigen der Abt. Turnen der Sportgemein- 
schaft wollen am Himmelfahrtstag einen grö- 
ßeren Gang durch den Frühlingswald durch- 
führen und treffen sich zum Abmarsch um 
7 Uhr am Bürgerhaus, Es geht die.smal ohne 
Kinder, weil die Wanderung für sie zu an- 
strengend wäre. Ab 15 Uhr erwartet der 
Spielmannszug die Wanderer am Forsthaus 
Siegel, wo der Heimmarsch angetreten wird. 

e Rheinfahrt der Schule. Der Ausflugstag ist 
vom Montag, 9. 6., auf Dienstag, 10. 6 , verlegt 
worden. Die endgültigen Meldungen müssen 
bei den Klassenlehrern bis Freitag. 16. Mai, 
erfolgen. 

dEtTbaufen 
ez öffentliche Sitzung der Gemeindever- 

treter. Zu Beginn der Sitzung begrüßte der 
Vorsitzende Konrad Becker Herrn Kreisbau- 
rat Bemius. der an Hand von Plänen über den 
Vorentwurf für den Schulhausneubau refe- 
rierte. (Darüber werden wir am kommenden 
Freitag ausführlich berichten.) Kassenverwal- 
ter Manfred Zein erläuterte die Haushalts- 
satzung. den ordentlichen und außerordent- 
lichen Haushaltsplan sowie den Stellenplan. 
Danach ändern sich die Steuerhebesätze nicht 
Es werden erhoben: Grundsteuer A (für land- 
imd forstwirtschaftliche Betriebe): 210 v. H., 
Grundsteuer B (Grundstücke): 120 v. H., Ge- 
werbesteuer: 320 V. H., Zweigstellensteuer: 
416 V, H., Mindestgewerbesteuer: 6 u. 12 DM, 
Hundesteuer: 18 DM. Der ordentliche Haus- 
haltsplan schließt mit 448 000 DM ausge- 
glichen ab, von denen 83 "/o feststehende Aus- 
gaben sind, während nur 17 °/o für freiwillige 
kommunale Selbstverwaltungsaufgaben ver- 
wandt werden können. Durch den Verkauf der 
Wasserleitung (167 000 DM) kam der ordent- 

yiad}rid]tai 

liehe Haushaltsplan auf die Hohe von 448 000 
DM, während er im vergangenen Jahre nur 
316 600 DM betrug. Während sich die Schlüs- 
selzuweisungen des Landes um 20 619 DM er- 
höhten, vergrößerte sich auch die Kreis- 
umlage um 13 000 DM. Die Gewei'besteuer 
wird mit 45 000 DM veran-schlagt. Der außer- 
ordentliche Haushaltsplan schließt mit 653 000 
DM ab, von denen 641 OOO DM für den Schul- 
hausneubau mit 6 Klassen und den dazugehö- 
rigen Nebenräumen Verwendung finden wer- 
den. Die resUichen 12 000 DM sind für den 
Ausbau des Bomwegs vorgesehen, wenn noch 
Mittel aus dem „Grünen Plan" zur Verfügung 
stehen. Satzung und Pläne fanden die ein- 
stimmige Billigung der Gemeindevertreter. 
Für das Amtsgericht Darmstadt wurde der 
Vor.schlag von 21 Schöffen und Geschworenen 
genehmigt. Drr Antrag der Anlieger der 
Rheinstraße (bis zur Heinrichstraße) einen 
auf eigene Kosten zu bauenden Kanal zur Ab- 
wässerbeseitigung in den Kanal der Brühl- 
straße zu leiten, mußte abgelehnt werden, 
weil der Durciimesser der zum Weihergraben 
führenden Rohre zu gering ist. Das Vorhaben, 
den Kanal in Höhe des Fa.selstallcs in den 
Graben zu führen, kann durchgeführt wer- 
den. 

ez Einw ohnerliewegung. In der Gemeinde 
wurden nach dem neuesten Stand 3668 Per- 
sonen mit dem 1. Wohnsitz und 46 Personen 
mit dem 2. Wohnsitz gezählt. Fünf Geburten 
und 12 Zuzüge standen im April elf Abmel- 
dungen gegenüber; eine Trauung und kein 
Sterbefall konnten registriert werden. 

.0fFcntbal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Herr Philipp 

Würz. Messeler Straße 25, .seinen 82. Geburts- 
tag und sein Nachbar Georg Voltz kann auf 
78 liebensjahre zurückblicken. Morgen voll- 
endet Herr Johannes Seibert, ebenfalls Mes- 
seler Straße, sein 74. Lebensjahr. Mit ihm 
zugleich begeht Frau Elisabeth Sommerlad 
geb. H.iUer, Schulstraße 42, ihren 75. Geburts- 
tag. Mag ihnen allen ein schöne Geburtstags- 
feier ein gesegnetes neues Lebensjahr ein- 
leiten und weiterhin Kraft und Gesundheit 
verliehen sein. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Himmelfahrt Christi: Gottesdienst 10.10 Uhr, 

Beichte und Feier des Hl. Abendmahles 
Kein Kindergottesdienst 

Freitag, 16. 5.: Knabenjungschar 16 Uhr 
Evangelische Kirche Erzhausen 

Dienstag, 13. Mai, 20 Uhr: Posaunenchor 
20 Uhr: Frauenhilfe 

Christi Himmelfahrt, 15. Mai, 10 Uhr: Wald- 
gottesdienst an der Klipsteinruhe (Posau- 
nenchor). Bei ungünstiger Witterung Got- 
tesdienst um 10 Uhr in der Kirche 

Freitag. 16. Mai, 20.30 Uhr: Bibedschule 
Sonntag. 18. Mai: 9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Cöfzenhains Bürger fordern Kanalisation 
„Wollt ihr einen Kanal?" 

In einer gut besuchten Bürgerversammlung 
am Donnerstagabend packte Herr Bürger- 
meister Lenhardt die Frage an: Wie kann 
Götzenhain baldigst kanalisiert werden. Seit 
langem, führte er aus, wünschen viele Bürger 
des Ortes die Kanalisation. Zwar ist der alte 
Ortskern von früher her in einer der damali- 
gen Zeit entsprechenden Weise entwässert. 
Die Abwässer, besonders aber das Grund- und 
Regenwasser, wurden in den sogenannten 
„Andauben" unter den Häusern und Straßen 
nach den Wiesen in Richtung Hengstbach 
fortgeleitct Die schmalen Kanälchen waren 
meist aus seitlich aufgestellten und einem 
darüber gelegten Natur- oder Backstein her- 
gestellt, Sie taten ihren Dienst viele Jahre 
lang. Durch die Länge der Zeit aber wurden 
sie mürb und brachen zusammen oder der 
Verkehr viel schwerer Fahrzeuge auf den 
Fahrbahnen brachte sie zum Einbruch. Heute 
sind sie darum vielfach verstopft. In den Kel- 
lern tritt das Wasser aus. „Besonders samstags 
nach der Badezeit", berichtete der Bürger 
Philipp Klepper aus der mittleren Rhein- 
straße. „steigen flockige Seifenwasser in kur- 
zer Zeit bis etwa einen halben Meter Höhe im 
Keller auf. Ekelerregende Abwässer umspü- 
len die Kartoffeln. Alles Freimachen der ab- 
wärts führenden Andauben nützt nichts. Laßt 
uns nicht ersaufen!" Der Ruf wurde von vie- 
len Bürgern aufgenommen, denen es ähnlich 
ergeht, ganz gleich ob sie im unteren Ortsteil 
oder ganz auf der Höhe wohnen. So war es 
denn kein Wunder, daß die Frage von Herrn 
Bürgermeister Lenhardt und vom ersten Bei- 
geordneten Gei.sler: „Wollt ihr einen Kanal?" 
stürmisch bejaht wurde. „Wir brauchen 
schnellstens einen Kanal", sagte Herr Heinz 
Braun, „daß wir nicht in den Abwässern er- 
saufen. Die Bürgerversammlung sollte darum 
die Gemeindevertretung beauftragen, alle 
Schritte zu unternehmen, damit er bald ge- 
baut werden kann." Herr Bürgermeister Len- 
hardt ließ darüber abstimmen, wer für diesen 
Antrag sei. Alle hoben die Hand, keine Gegen- 
stimme wurde laut 

Wie soll der Bau finanziert werden? 
Ehe es jedoch zu dieser Abstimmung kam, 

hatte Herr Bürgermeister Lenhardt ausführ- 
lich die geplante Finanzierung vorgelegt und 
von den Anwe-senden kamen in der Diskus- 
sion noch wertvolle Ergänzungen. Da die Ge- 
meinde bei einem Haushaltsvolumen von 
200 000 DM etwa 190 000 DM feststehende 
Ausgaben hat und im laufenden Jahre unbe- 
dingt das Feuerwehrgerätehaus mit vier Woh- 
nungen bauen muß, ,hat sie für den Kanalbau 
überhaupt kein Eigenkapital. Das könnte ge- 
schaffen werden, indem die Büi-ger ilire spä- 
ter doch einmal zu zahlenden Kanalanschluß- 
gebühren entweder ganz oder doch teilweise 
voraus bezahlten. Da mit etwa 250 Haus- 

Da greift 

man 

gern zu 

•/.n unH ir.Irr ,sl „Cocn-Cola,. willl^o.n.nen. 
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Mach mal Pause.. 

,Coca Cola* isf dos Warenzeichen für das unnachahmliche 
koffeinholtige Erfrischungsgetränk der Coca-Cola G. m b H in 2 praktischen Größen 

Darmstädter Frühjahrs-Pferdemarkt 
Die Bezirks-Pferdeschau bildete den Grund- 

stock des traditionellen Darmstädtei- Früh- 
jahrs-Pferdemarktes. Ein gutbesetztes Reit- 
und Fahrturnier wurde abgehalten. Die 
Warm- und Kaltblutpferde waren im allge- 
meinen von guter Abstammung und zeigten, 
daß die Pferdezucht ihren Stand erhalten 
konnte. 

anschlüssen zu rechnen ist, könnte bei einer 
Belastung von je 500 DM pro Haus ein „Eigen- 
kapital" der Gemeinde von etwa 125 000 DM 
geschaffen werden. D€'r ganze Kanalbau, 
führte Heir Bürgermeister Lenhardt aus, 
werde nach den bisher vorliegenden Berech- 
nungen etwa 450 000 DM kosten, wobei etwa 
200 000 DM nötig sein könnten für Vorfluter 
und eigene Kläranlage oder Anschluß an 
Dreieichenhain, ehe nur ein einziges Haus in 
Götzenhain wirklich an den Kanal ange- 
schlossen sei. Herr Geisler schlug darum vor, 
die Gemeinde solle, wenn die Vorleistungen 
der Bürger eingingen, ein Darlehen von 
200 000 DM aufnehmen zur Ausführung die- 
ser Vorarbeiten. Bürgermeister Lenhardt 
glaubte, daß bis 1. August alle Planungen so- 
weit fortgeschritten sein könnten, daß die Ge- 
meinde mit der Aufforderung zur vorzeitigen 
Entrichtung der Anschlußgebiihren an die 
Bürger herantreten könne. Wer dabei die ge- 
samte Summe innerhalb von Jahresfrist ganz 
erbringe, habe keinerlei Verzinsung nötig. 
Der Restbetrag müsse dann nach Ablauf eines 
Jahres zusätzlich der üblichen Zinsen an die 
Gemeinde abgeliefert werden. — Diese Vor- 
schläge waren alle schon mit in der Frage 
„Wollt ihr einen Kanal?" enthalten, und sie 
wurden damit mit der Bejahung gut geheißen. 

Wann ist der Kanal fertig? 
Bürgermeister Lenhardt führte zu der 

Frage aus: „Wenn die Planungen rechtzeitig 
fertig werden und die Bürger ab 1. August 
1958 ihre Kanalanschluß'gebühren 
entrichten, kann etwa ab 1. August 1959 
mit den Arbeiten des Vorfluters und der 
Kläranlage begonnen werden. Diese könnten 
etwa in einem Jahre beendet sein, so daß 
dann am 1. August 1960 mit der Kanalisation 
des Ortes begonnen werden könnte. Diese 
würde dann für den gesamten Ort ohne die 
Außenbezirke Philippseich und Alter Berg in 
einem Zuge durchgeführt. Im Jahre 1961 
könnte also der ganze Ort kanalisiert sein. 

Tödlich überfahren. Zwischen Münster und 
Dic-burg wurde ein 60jähriger Radfahrer von 
einem Personenwagen überfahren und getötet. 
Per Lenker des Kraftwagens schleppte den 
Toten zur Seite und beging Fahrerflucht. 

Bekanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
in Egelsbach: Mittwoch, 14. 5. 58, von 13.80 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
in Offenthal: Mittwoch, 14. 6. 58, von 9.00 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

Für die uns zu unserer silbernen Hoch- 
zeit erwiesenen Glückwünsche, Auf- 
merksamkeiten und das dargebrachte 
Ständchen der Sängervereinigung 1861 
danken wir alle recht herzlich. 

Adam Avemaria u. Frau 
Helene, geb. Werkmann 

Egelsbadi, 10. Mai 1958 
Schillerstraße 12 

Anzelgen-Annahm« 

fOr Egelsboch 

Oskar Drechsler 
■ur H«ldelb«rg«r Straß« 

Küken 
3 Wochen alt, weiße 
Leghorn, z. verkaufen. 

Egelsbach, 
Mainzer Straße 31 

II- 

Kundgebung 

Kami»! dem Alomlod 
MM 

(Bö^cnbafn 

g Organistenwechsel. Im Gottesdienst in 
der evang. Kirche wurde letzthin Frl. Marga- 
rete Wenzel-Dreieichenhain von ihrem Amt 
als Organistin verabschiedet. Zehn Jahre 
lang hat sie es mit viel Sachkenntnis, Treue 
und Liet)e vei-wali*;i. Herr Dekan Nürnberger 
dankte ihr dafür mit herzlichen Worten. Nach 
dem Gottesdienst konnte sie noch im Beisein 
des gesamten Kirchenvorstandes ein Erinne- 
rungsgeschenk entgegennehmen, das ihr im 
Hausstand nützlich seiin wii-d, den sie dem- 
nächst gi-ünden will. — Als Nachfolgerin 
übernimmt Frau Helga Ming das Amt der 
Organistin, was ihr eine willkommene Ver- 
bindung mit ihrer seitherigen Leitung des 
Kirchenchores sein 

Es spricht: 

Stadtrat Albert Gösch, offenbach am Main 

Med.-Rat Dr. Schmidt, vors d. Arbeitsgemein- 
schaft Soz. Arzte Hessen 

Mittwoch, den 14.5.1958 um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau Egelsbach 

Es laden ein: 

Gruppe der Wehrdienstverweigerer - VDK-Heimkehrerverband - Natur- 
freunde - DGB-Ortskartell Egelsbach 

Leben wir, so leben wir dem Herrn, 
Sterben wir, so sterben wir dem Herrn! 

Meine innigst geliebte Frau, unser bestes tieusorgendes Mütterchen, der 
von Allen verehrte und geliebte Mittelpunkt unserer ganzen Familie 

Frau Marie Busch 
geb. Barth 

ist heute Nacht, im 74. Lebensjahr von ihrem, mit vorbildlicher Geduld 
getragenen Leiden erlöst woiden und still in den ewigen Frieden heim- 
gegangen. 

Im Namen der trauernden Familie und ihren Freunden: 
Wilhelm Busch, Bankdirektor i. R. 
Wilhelm Busch, Dr. phil. Oberstudienrat, u. Frau Irma 
Marianne Abec, geb. Busch Wwe. 
Günther Busch u. Frau Charlotte 
Ober-Reg.-Rat Karl Wahl u. Frau Elfricdc, geb. Busch 
und ihre Schwester; 
Anna Waibel Wwe., geb. Barth. 

Egelsbach (Bez. Ffm.), Michelstadt i. Odw., Boppard a. Rhein, 
Frankfurt a. M., 11. Mai 1958. 

Die Grablegung ist auf dem Waldfriedhof von Buchschlag 
am Mittwoch, den 14. Mai 1958, Nachm. 16 Uhr. 

Im Sinne der Verstorbenen sei für ein Dankopfer genannt: 
Postscheck-Konto.: Hannover 1904 Pastor F. v. Bodelschwingh, Bethel. 
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Der Stait ist geglückt! 
Vor einer stattlichen Zuschauerkulisse 

Echlug der 1. FC Langen allen Prognosen zum 
Trotz in seinem neuerrichteten Waldstadion 
die hoclifavorisierte Klf von Germania Wies- 
baden verdient mit 2:0 (1:0) Toren. Damit 
schuf sich der Club in der Aufstiegsrunde 
zur 1. Amateurliga Hessen eine gute Aus- 
gajigspositiom. Beide Mannschaften lieferten 
sich einen bis zur letzten Minute spannenden 
Kampf, wobei sich die Gastgeber für ihren 
vorbildlichen Einsal?, ein Gesamtlob verdien- 
ten. 

Entscheidend für den Langener Sicig wai'en 
die ausgezeichneten Leistungen der Hinter- 
mannschaft, die diesmal kcdxien Fehler be- 
ging und selbst für den vietaerülmten Wles- 
badenei- Sturm unüberwindlicii Miel). Tor- 
wart Metzger erhielt immer wieder Sonder- 
applaus und ließ sich sogar durch einen Elf- 
meter nicht schlagen. 

Dei' Gästesturm gab zwai' sein Bestes. Dei 
HaJbi'echte Elze baute auch geschickt auf tmd 
setzte seine Nebenleute gut ein, aber oft en- 
deten die Angriffe bereits bei den Langener 
Außenläufern Pollich und Flori. Die Abwehi' 
dei' Wiesbadener Gei-manen überzeugte durch 
konsequente, weite Abschläge, man vermißte 
allerdings den systematischen Spielaufbau der 
Außenläufer und außerdem waren die Zu- 
schauer einige Male mit der harten Gangart 
des Gegners nicht einverstanden. Der Tor- 
wart der Gäste konnte mit Metzger nicht kon- 
kxn-rieren und hatte oft Glück, daßi seine 
Schwächen von den Stümiem des 1. FC Lan- 
gen nicht besser ausgenutzt wurden, 

Schledsi'ichtej' Dietrich aus Saalmünster 
fällte einige unverständliche Entscheidungen 
und mußte stürmische Proteste hinnehmen, 
als er einen unberechtigten Handelfmeter 
für Wiesbaden gab. 

Obwoh.' der Platz trotz des Regens Ln einem 
vorbildlichen Zustand war, hatten es die Spie- 
ler selbstverständlich schwer, den nassen 
Ball auf dem rutschigen Rasen sicher unter 
Kontrolle zu bringen. Der Kampf begann 
desihalb sofort sehr welträumig, unüd auf bei- 
den Seiten versuchte man, sich nicht auf 
Zweikämpfe elnzxilassen. Ehe sich die Gäste 
richtig auf ihren Gegner einstellen konnten, 
fiel bereits in der 3. Minute das 1:0 für den 

Club: Der MUtelstürmei' Metz nahm eine 
Steilvorlage von Dieter auf, lief seinem Be- 
wacher auf und davon und knallte das Leder 
flach In die lange Ecke. Bei einer genauen 
Planke des Wiesbadener Halbrechten Elze 
trat Metzger das erstemal in Aktion. Er lief 
heraus, kam gerade noch vordem gegnerischen 
Linksaußen an den Ball und klärte mit dem 
Fuß. In der 17. Minute hatte Langen Glück, 
als Elze mit einem Bombenschuß aus 25 Mtr, 
Entfernung nur den Pfosten traf. Zehn Min 
später zeichnete sich Metzger aus, indem er 
blitzschnell reagierte und das Ledei- vor zwei 
anstürmenden Gegnern wegschlug. Unmittel- 
bar danach verblüffte der Unparteiische seihst 
die Gäste, als er nach einem angeblichen 
Handspiel von Lötz auf Ellfmeter entschied 
Der Halblinke Schreiber von Wiesbaden schoß 
zwar placiert, doch Metzger wai-f sich in die 
linke Ecke und hielt. Auf der anderen Seite 
wuixle Metz vom Torwart im Strafraum glatt 
gelegt. Diesmal gab der Schiedsrichter al)er 
nur einen indirekten Strafstoß für Langen, 
und wenig später ließ er die Vorteilsiegel 
nicht gelten, als Dieter durchkam und nur 
noch den Torwart vor sich hatte. 

Die 2. Halbzeit begann mit einer faustdicken 
Chance für Metz, der sich eine Steilvorlage 
erlief und den Ball übei' den herauslaufenden 
Torwart, aber auch über die Latte, hob. Im 
Gegenzug sgjielte sich der linke Flügel der 
Kurstädtei- gut diirch, Metzger warf sich je- 
doch in die Schußbahn und hielt auch dies- 
mal. In der 60. Minute stand das Glück auf 
der Seite dei- Gäste, denn nachdem der 
Schlußmann bereits geschlagen am Boden lag 
schoß Lötz neben das völlig leere Toi'. Un- 
mittelbai' danach verfehlte der Linksaußen 
Mlkulas nach einer Vorlage von Dieter nur 
knapp das Ziel und schleßlich rettete der linke 
Verteidiger der Germanen auf der Linie. Zehn 
Min. vor Schluß vergab der mit nach vom 
gegangene linke Verteidiger von Wiesbaden 
eine gute Ausglelchschance, als er freistehend 
aus haiblinker Position nicht verwandeln 
konnte. Nach<Iem Mikulas beim Gegenangriff 
den Torwart der Kurstädtei- nicht zu schlagen 
vermocht hatte, brachte die letzte Minute 
endlich doch noch das 2:0 für den 1. FC Lan- 
gen, denn Lötz schoß nach einigem Hin und 
Her aus 8 Mtr. Entfernung unhaltbar ein. 

Wer wird der dritte Absteiger? 
Auch am letzten Spielsonntag ist in der 

II. Fußball - Amateurliga Darmscadt noch 
keine Entscheidung über den 3. Absteiger ge- 
fallen. Messel und Münster, beide mit einem 
Punkt vor Bensheim, müssen das letzte Spiel 
Bensheim gegen SV 98 Darmstadt abwarten. 
Gewinnen die Bensheimer, dann sind sie alle 
Sorgen los. Dafüi- ist dann im Entscherdungs- 
spiel zwischen Münster — Messel dei- Ab- 
steiger zu suchen. Spielt Bensheim nur un- 
entschieden, käme es zu Entscheidungsspielen 
zwischen Messel, Münster und Bensheim. — 
In den letzten Verbandsspielen dieser Runde 
spielten Pfungstadt, Erzhausen und Egelsbach 
nochmals groß auf und erzielten gegen ihre 
Partner hohe Torresultate. Es spielten: 
TSV Pfungstadt — Hassia Dieburg 5:1 
SV Erzhausen — TSG Messel 5:1 
SV Münster — SV 98 Amateure 7:2 
SC Griesheim — SG Egelsbach 2:6 
FC Bensheim — VfL Bürstadt 3:2 

1. Langen 36 86:42 
2. Walldorf 36 80:55 
3. Rüsselsheim 36 87:47 
4. Bürstadt 36 85:49 
5. Egelsbach 36 79:60 
6. Pfimgstadt 36 88:56 
7. Erbach 36 76:53 
8. Nieder-Roden 36 83:69 
9. Dieburg 36 80:78 

10. Groß-Umstadt 36 75:80 
11. Mörfelden .36 68:77 
12. Lampertheim 36 61:66 
13. Erzhausen 36 69:81 
14. SV 98 Amateure 35 67:72 
15. Messel 36 79:101 
16. Münster 36 59:75 
17. Bensheim 35 60:96 
18. Bischofsheim 36 60:97 
19. Griesheim 36 45:123 

52:20 
46:26 
45:27 
44:28 
44:28 
41:31 
41:31 
40:32 
35:37 
35:37 
35:37 
34:38 
34:38 
31:38 
30:42 
30:42 
29:41 
22:50 
14:58 

Egelsbach war in Griesheim gut aufgelegt 
SC Griesheim — SG Egelsbach 2:6 

Das letzte Verbandsspiel gegen den Tabel- 
lenletzten „Sportclub Griesheim" hat die 
Egelsbaoher F^ißballfreunde mit vollster Zu- 
friedenheit erfüllt. Die Egelsbacher mußten 
durch Ihren verhinderten Stürmer Christl- 
Misen eine kleine Umstellung vornehmen, so 
daß die Elf in folgender AüÄellung antrat: 
Köhler; Gaußmann W., Rückert; Knöß Heinz, 
Schwarze, Benz; Rüstei-, Anthes Gg„ Rühl, 
Wannemacher und Jungermann. 

Der Abstiegskandidat wehrte sich bis zur 
Pause zwar redlich gegen die unvermeidliche 
Niederlage, aber in der zweiten Spielhälfte 
waren sie ti-otz ihres Ausgledchstors gegen 
ihren Gast machtlos. Daran änderte auch 
nichts der beispiellose Einsatz der Gries- 
heimer Angriffsreihe, die gegenüber der aus- 
gefeilten technischen Spielweise und der aus- 
gesseichneten Kondition der Egelsbacher doch 
recht harmlos wirkte. So war die sichere Ab- 
wehi' der Egelsbachea-, in der Stopper 
Schwarze der ruhende Pol war, nie ernstlich 
zu gefährten. 

Zum Spielverlauf: Obwohl die Egelsbacher 
diesmal eine längere Anlaufzeit benötigten, 
stand ein Egelsbacher Sieg von vornherein 
nie in F.'-age, Was die Gäste an Technik vor- 
aushatten. versuchten die Platzherren durch 
körperlichen Einsatz auszugleichen, aber ihre 
Rechnung ging nicht auf. Zwar mischten sie 
bis zur Pause noch mit und konnten den 
knapiJen 1:0-Vorsprung der Egelsbachei-, den 
Wannemachei (den man diesmal als Halblin- 

Ende gut - 
Erzhausen — 

Trotz des regnerischen Wetters und dei- 
schwierigen Platzverhältnisse hatte sdch eine 
ansehnliche Zuschauerzahl eingefunden und 
sie brauchten Ihr Kommen niaht zu bereuen, 
denn von Anfang an sah man ein spannendes 
Spiel, zu dem die Platzherren die besseren 
technischen Qualitäten mitbrachten, die dann 
auch dies für Erzhausen eindeutige ErgebnLs 
bewirkten, 

Messel hatte sich zwar einiges vorgenom- 
men und von Anfang an spielte die Gäste- 
mannschaft auf Sieg, aber all ilir Einsatz, der 
oft hart die Grenzen des Erlaubten streifte. 

ken eingesetzt hatte), üi der 25. Minute er- 
zielte, sogai- noch ausgleichen. Aber nach 
Seitenwechsel war es um die verzweifelt 
kämpfenden Griesheimea- geschehen, zumal 
man nicht die Mittel erfand, die laufenden 
Kombinationszüge dei- Egelsbacher Fünfer- 
relhe einen Riege) vorzuschieben Die Gast- 
geber kamen zum billigen Ausgleich als bei 
einem Steildurchbruch ein Griesheimer Stür- 
der den Ball im Gedränge mit der Hand ins 
Egelsbach Netz schlug. Von da an übernah- 
men die E^lsbacher endgültig das Kom- 
mando. Nachdem Rühl für die 2:1-Führung 
gesorgt hatte, gelang es Wannemacher, der 
sich auf seinem neuen Posten immer besser 
zurechtfand, das 3:1. Wenige Minuten ^äter 
war es Jungermann, der auf 4:1 erhöhte. 
Durch das ständige rochiei-en der Gästestür- 
mer machten sich bald Müdigkeitserscheinun- 
gen bei den Grieaheimem bemerkbar, die 
noch zu zwei weiteren Treffern durch Wanne- 
macher und Jungermann führten. Erst beim 
Stande von 6:1 gelang es den Platzherren, 
den durchaus vermeidbaren zweiten Treffer 
zu erzielen. Torwart Jäger, dei- sich durch 
prächtige Paraden auszeichnete, tewahrte 
seine Mannschaft vor einer höheren Nieder- 
lage. Er galt als bester Grlesheamei Spieler. 
Bei den Egelsbachern überragten Schwai-ze, 
Wannemacher Heinz und Anthes Crg. 

Mit der Leistung des amtiei-enden Schieds- 
richters, der es mit der Regel nicht genau 
nahm und vieles übei-.'=ah, konnte man kei- 
neswegs zufrieden sein. 

- alles gutl 
Messel 5:1 (4:0) 
wui-de zunichte gemacht von einer teißig 
spielenden und gut kombinierenden Ei-zhäu- 
■ser Mannschaft So brachte gleich der ei-ste 
Angi iff der Gäste die Erzhäuser Hintermann- 
schaft in arge Not, aber auch Mes3els Tor- 
wart hatte anschließend Glück, daß ein Bom- 
benschuß von Schämer, der unter die Latte 
knallte, von dem Schled^chter nicht gegeben 
wurde. Jetzt brillierte das Stürmerspiiel der 
Gastgeber, die noch zweimal ins Schwarze 
traüen, aber beldesmal war der Pfiff des 
Schiedsrichters überhört worden, Messel da- 
gegen operierte ausschlieCüch mit Steilvorla- 

gen, auf die sich aber Berzhausens Hinter- 
mannschaft, in der K. Heinz mit bestem Er- 
folg wieder einmal ausgeholfen hatte, bald 
eingestellt hatte. Bei einem dei- vielen, schön 
aufgebauten Erzhäuser Angriffe gab der sehr 
tatkräftige Jost .seelenruhig zu Bott, dessen 
plactertei- Schuß unhaltbar im Messel«- Tor 
landete. Nachdem die Gastgeber noch einen 
Lattenschuß registrieren kannten, war es 
Schämer, der eine Flanke Dilfers haargenau 
im Torwinkel unterbringen konnte. Zwei her- 
vorragende Leistungen des Messeler Torwar- 
tes konnten den Torsegen zwar etwa däm- 
men, aber schon vier Minuten später hieß es 
durch schönen Schuß von Jost, diesmal aus 
halblinks Position, 3:0. Nun versuchten die 
Gäste mit alloi Mitteln zu dem Anschluß- 
treffer zu kommen, aber sie konnten einfach 
die Hintermannschaft der Gastgeber nicht 
überwinden. Drei Minuten vor Haitizeit 
zengte Bott, der köi-perlich gut an sich ge- 
arbeitet hat und der der aktivste Spieler der 
Gastgeber war, ein Kabinettstückchen. Vom 
Kopf übernahm er den Ball mit Direktschuß 

und unhaltbar war das 4:0-Halbeeltergebnis 
erzielt 

Nach der Pause schaltete Messel zur schar- 
fen Gangart um, aber Erzhausen blieb nach 
wie voi- Herr der Situation. Das Spiel wurde 
nun von Messeler Seite sehr nervös und so 
war es kein Wunder, daß man die Übersicht 
verlor und nichts Rechtes mehr zuwege 
brachte. Auch jetzt wurde Messels Torwäch- 
ter recht gut beschäftigt, doch er entledigte 
sich seiner Aufgabe mit bestem Geschick 
trotz schlechter Platzverhältnilase. Nach 20 
Spielminuten ging Bott auf Rechtsaußen auf 
und davon, paßte zu Dilfer, dessen Flachschuß 
zum fünften Treffer im Tor der Gäste lan- 
dete. Wohl konnten die Messeler aus einem 
Gedränge vor dem Tor der Platzbesitzer den 
Ehrentreffer erzielen, doch dann waren ihre 
Kräfte verbraucht und in den letzten fünf- 
zehn Spielminuten gab es noch drei faust- 
dicke Chancen für Elrzhausen, die allerdings 
nicht mehr zählbar vei-wertet wurden. 

2. Mannschaften 1:0 für Messel. 

SSG und Rüsselsheim trennten sich 2:2 (0:1) 
Im zweiten Freundschaftsspiel der Saison 

trennten sich die SSG und ET Rüsselsheim 2:2 
unentschieden. Leider ließen die ungünstigen 
Platzverhältnisse kein flüssiges Spiel zu. 

Spielverlauf: Bereits nach einer Minute 
Spieldauei- hatten die Platzherren eine große 
Chance, doch wehrte der Gästetorstehcr den 
schönen Schuß des Rechtsaußen Eichberger 
glänzend ab. In der folgenden Zeit verfehlten 
Schüsse von Reichert und Werner nur knapp 
ihr Ziel. Mit zunehmender Spieldauer kamen 
die Gäste stärker auf und ei-zielten in der 
28. Spielminute ein etwas glückliches Tor. Der 
rechte Läufer der SSG wollte den Ball zu 
seinem Torwart zurückspielen, dieser konnte 
das Leder aber nicht mehr en-eichen und von 
der Innenkante des Pfostens sprang der Ball 
ins leere Tor. Die SSG versuchte zwar noch 
vor der Pause zum Ausgleichstreffer zu kom- 
men, aber die Abwehr der Rüsselsheimer 
konnte zunächst noch ihr Tor reinhalten. 

Nach der Pause zeigte sich wieder dasselbe 
Bild: Immer wieder belagerte die SSG das 
Tor dei- Eintrachtler, ohne daß der Aus- 

gleichstrefer fiel. Die G-äste dagegen hatten 
mehr Glück. Einen weiten Abschlag nahm der 
Gästelinksaußen auf, flankte nach innen, und 
der Rechtsaußen köpfte zum 2:0 ein. Erst da- 
nach erzielte Reichert den Anschlußtreffer, 
und nun bekam das Spiel noch einmal Farbe. 
Turbulente Szenen wickelten sich im Gäste- 
strafi-aum ab. Kurz vor Schluß gelang den 
Platzhen-en noch der verdiente Ausgleich 
durch Niebert. - Die Reservemannschaften 
spielten 4:4. Die Tore erzielten: Messmer 2, 
Hcrth und Freud. 

SSG-Vorschau: Am Himmelfahrtstag erwar- 
tet die SSG zu einem weiteren Freundschafts- 
spiel den SSV Raunheim, einen Vertreter der 
A-Klasse Groß-Gerau. Die Gäste verfügen 
über eine außerordentlich starke Abwehr, in 
der der Ex-Mittelläufer von Opel Rüssels- 
heim, Peschel, eine der Hauptstützen ist Die 
SSG wird in diesem Spiel bedeutend mehr 
zeigen mü.ssen, um zu einem Sieg zu kommen. 
Das Spiel beginnt nach Beendigung der Über- 
tragung des Endspiels um die deutsche Mei- 
sterschaft. Das Vorspiel beginnt um 13.15 Uhr. 

SSG-AH hielten sich tapfer 
Schöner Erfolg beim Turnier in Bad Münster a. St. 

Die in unserei- Voi-^hau getroffene reststellung, 
die Lan«ener würden auf dem AH-Fuflballturnler 
in Bad Münster a. St. im Reigen der aus ganz 
Deutschland kommenden Mannschaften ihre Haut 
so teuer als möglich verkaufen, erwies sich zur 
großen Überraschung als gar nicht notwendig. Mit 
Ausnahme des 1. FC Saarbrücken waren es nicht 
die Langener, die ihre Haut teuer verkauften, son- 
dern die anderen beteiligten Mannschaften, die 
mehr oder weniger eindeutig von der 3SG-AH be- 
herrscht wurden imd denen es allesamt nicht ge- 
lang, ein einziges Tor zu erzielen. Hätte man nicht 
bereits tm ersten Spiel gegen den I, FC Saarbrük- 
ken anzutreten brauchen, dann hätte sogar der 
CJiuppensleg gewinkt. So aber erhielten die Lange- 
ner, genau wl« im Vorjahr, gleich den schwersten 
Brocken und damit auch die einzige Niederlage und 
das einzige 0«gcntor des ganzen Tumiei-s, Dieser 
Rekoi-d wurde von keiner der 30 beteiligten Mann- 
schaften en eicht. Die 0:1-Niaderlage gegen die 
Saarländer war weniger Ausdi-uck eines Erfolges als 
ausgesprochenes Pech der Langener, Der in der 
zweiten Kalbzeit erzielte Treffer entsprang einem 
groben Schnitzer der SSG-Abwehr und nicht einer 
gelungenen Handlung der Saarbrücker, Diese muß- 
ten zum Schluß noch froh sein, den knappen Vor- 
sprun« über die Zeit gerettet zu haben, denn Lan- 
gen spielte zaaletzt nur noch auf das Tor des I, FCS. 
aber der Ausgleich blieb aus. 

Im nächsten Spiel gegen Salzuflen trennte man 
sich nach eindeutiger Langener Überlegenheit nur 
0:0. Hier hätte der Sturm ein Tor erzielen müssen, 
denn das Ergebnis schmeichelt dem Gegner sehr. 

Crcgen Eintracht Trier wurde dann am Sonntag- 
früh ein schöner 2:0-Erfolg erzielt. Die Moselaner, 
die dem 1. FC Saarbrücken ein Unentschieden ab- 
getrotzt hatten, standen deutlich im Schatten der 
Langener Spielboherrschung und waren mit dem 
Ergebnis noch gut bedient. 

Das letzte Spiel in der Gruppe führte die SSG 
mit ./ahn Regensburg zusammen, das leider das 

Pech hatte, bereits im ersten Spiel seinen Sturm- 
tank Hubeny infolge eines Muskelrisses Im Ober- 
scherücel zu verlieren. Die Donaustadter erwiesen 
sich als splelerisoh gut abgesUmmte Mannschaft, die 
aber Im Angriff nicht vermochten, Langens Hinter- 
mannschaft zu überwinden. Dieselben Eigenschaften 
entwickelte auch Langens Sturm, und was dann 
noch dem Regensburger Tor gefährlich wurde, das 
hielt der lange Hans Jakob. Deutschlands ;^ngjäh- 
rlger Nationalmannschafts-Torhüter. 

Auffallend war die Fairness in allen Spielen und 
der lobenswerte Einsatz aller Langener Akteure. 
Ihr Kampfgeist imd Eifer war einfach nicht zu 
überbieten. Entgegen den Erwartungen wurden die 
Langener nicht in die Defensive gedrängt, sondern 
machten das Spiel und bilden immer die Angi-ei- 
fer und Spielgestalter. Bei etwas mehr Glück In der 
Ansetzung der Spielpaarungen wäre sogar der Grup- 
pensieg trotz der übermächügen Konkurrenz mög- 
lich gewesen. Die Spielpaarungen in ihrer zeiUlChen 
Folge haben nämlich insofern eine Bedeutung, als 
die favorisierten Mannschaften nach dem zweiten 
oder dritten Spiel meistens Spielerausfälle zu vei-- 
zeichnen haben, die Ihre Spielstärke entscheidend 
schwächt. Das zeigte sich beim 1, FC Saarbrücken, 
der in seinem vierten Spiel gegen Salzuflen mit 
mehrfachem Ersatz antreten mußte imd mit großer 
Mühe ein 1:1 erreichte. Gegen Langen waren da- 
gegen noch alle Mannen an Bord, und das gab den 
Ausschlag, Übrigens mußte der diesjährige Tumler- 
sleger und Gewinner des Rheingrafenschlldes. TSV 
1860 München, das Endspiel infolge der vielen Aus- 
fälle mit fünf Ersatzleuten bestreiten. 

Der Langener Erfolg war auch in dieser Form 
mehr als beachUloh und ein schöner und würdiger 
Rahmen für die zehnte Teilnahme am Turnier. In 
Anerkennung für die In einem Jahrzehnt gehaltene 
Turniertreue wuixle dei- SSG-AH bei der Sieger- 
ehrung ein wertvolles Ölgemälde In Goldrahmen als 
Ehrengeschenk überreicht, das für alle Spieler und 
Teilnehmer die Erinnerungen an die Tage von Bad 
Münster a. St. wachhalten wird. 

HANDBALL 
SSG-Jugend führt bei der Kreismeisterschaft 

SSG-Jgd. — TuS Griesheim Jgd. 11:5 
Mit diesem gioßarügen Sieg gegen die Jgd. 

des Oberligisten Griesheim hat die Jugend der 
S^ mit 6:2 Punkten vor Griesheim 5:3 die 
Fuhrung in der Kreismeisterschaftsrunde 
übernommen. Die Langener Jungen wußten 
worum es ging, selbst edne 3:0-Führung der 
Gäste konnte sie nicht aiis der Ruhe bringen. 
Selbstbewußt zogen sie ihr Spiel auf und zeig- 
ten dabei Leistungen wie man sie in Langen 
von einer Jugendmannschaft lange nicht sah. 
Der gesamten Mannschaft, die mit Rösner; 
Dietrich, Junkert, Bernhard; Fritzsche, Klei- 
bel; Prims, Schäfer C,, Schäfer H., Naumann 
und Krügei- spielte ein einhelligies Lob. 

SSG Langen — SV Dreieichenhain 5:13 
Wie zu ei-warten war, konnte die stark ge- 

schwächte Langener Mannschaft gegen den 
Bezlrksligisten nicht bestehen. Der Tor- 
unterschied zeigt deutlich, daß bei den Lan- 
genem mancher Wunsch offen blieb. Aller- 
dings hätte man von den Langenem etwas 
mehi- Einsatz erwarten düi-fen. Weiter muß 
gesagt werden, daß' solche Torgelegenheiten, 
wie sie die Langener Stüimer hatten, ein- 
fach nicht vergeben werden düi-fen. Nun, die 
Runde hat erst begonnen und die Langener 
werden auch wieder bessere Spiele zeigen. 

Auch die Reservemanschaft konnte gegen 
die Mannschaft aus dem „Hain" nicht be- 
stehen und verlor mit 7:1 Toren. 

HSV Götzenhain — Tg. Offenbach 7:7 
Der Handballsportverein Götzenhain hatte 

am vei'gangenen Sonntag den Tabellenzwei- 
ten, die Tg. Offenbach, zu Gast und trotzte 
ihm nach ednem spannenden und kampfbeton- 
ten Spiel ein 7:7 (3:5)-Unentschieden ab. Der 
HSV, den- papiei-mäßig nur die Chance eines 
Außenseiters besaß, machte sedne spielerische 
Unterlegenheit gegenüber den Gästen voi- 
allem in der zweiten Halbzeit dtmii einen 

enormen Kampfeselfei- wieder wett und kam 
nur um ein Haar um einen durchaus mög- 
lichen Sieg. 

Dabei sah os zu Beginn des Spieles gar 
nicht sehr gut für Göteenhain aus. Zwar 
führte es nach einigen Minuten überraschend 
mit 2:1, aber, da sich seine Hintermamschaft 
in keiner Weise auf den schnellen und wen- 
digen Sturm des Geyers einstellen konnte, 
hatte diesei- nur wenig Mühe, nicht nur den 
Ausgleich, sondern sogar noch eine sichere 
5:2-Führung herauszuschießen. Erst kurz vor 
dem Hall>zeitpflff verkürzte der HSV auf 3:5. 
Nach dem Wechsel aber änderte sich das 
Bild. Nach dem Anschlußtreffer kam der HSV 
immer besser ins Spiel. Vor allem verstand 
man es durch konsequente Manndeckung 
den gegnerischen Sturm an der Entfaltung 
seines trickreichen Spieles zu hindern, so daß 
sich diesem nur noch selten ixjeUe Torchan- 
cen boten. Zwar führten die Gäste stets mit 
eins bis zwei Toren, konnten aber nicht ver- 
lündem, daß Götzenhain in den Schlußminu- 
ten beim Stande von 7:5 doch noch in einem 
energischen Endspurt mit zwei Ti-effem den 
Ausgleich erzielte. 

„Falke" Langen in Urberach erfolgreich 
Am Sonnabend weilten die Sportschützen 

des 1. Kl.-K.-Schützenvereins „Falke" Langen 
bebn Schützenverein „Jägerblut" Urberach. 
Obwohl dieser Freimdschaftskampf kui-zfristig 
zustande kam und von Langen einige Schüt- 
zen fehlten, konnten sie doch sehr gute Resul- 
tate ei-zielen und blieben im Gesamtergebnis 
mit 25 Ringen Vorspmng siegreich. Beide 
Vereine schössen mit je 12 Schützen, von 
denen mit einer Schußleiistung von 15 Schuß 
je Schütze die acht besten gewertet wurden. 
Gegenüber den letzten Kämpfen konnten sich 
die „Falke"-Schützen in ihren Leistimgen we- 
sentlich steigern und es wäre zu wünschen, 
daß in den weiteren Freundschaftskämpfen 
die Resultate noch weiter verbes"sert werden 
können. 
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Ein Frühlirigsiibend in einer fränkischen 
Kleinstadt. Wer weiß es, wie das ist? Die 
krummen Gassen beginnen schläfrig zu wer- 
den. Die schief gesunkenen Häuser blinzeln 
mit ihren schmalen Glebelgesichtern in den 
vergehenden Tag hinein. Die dämmerigen, 
verwinkelten Höfchen bekommen ein ganz 
buntes Herz. Fliederbüsdie mit rahmweißen 
und lila Dolden blühen manchmal aus diesen 
Merzen hervor. Großvatergeschichten purzeln 
daraus und silbrig glimmende Märchen. 

Und an diesen und jenen Häuserecken ist 
ein ganz ulkiger Name zu lesen. Ein Name, wie 
er eben nur in einem fränkischen Städtlein und 
sonst nirgends vorkommen kann; Kinderspiel- 
gasse, Stelzengäßlein, Trompetergäßlein! 
Klingt's nicht wie aus einem Fabelbuch? Wenn 
man fremd ist, holt man unwillkürlich das No- 
tizbudi hervor, pflückt sich solch einen treu- 
herzigen Namen von der Hausecke und legt 
Ihn wie eine Vergißmeinnlchtblume in das 
Buch. 

Blauwolkengusse! — Da hat m^n's jetzt zier- 
lich mit der Blei feder geschrieben; aber so fein, 
wie das Gäßlein ist, kriegt man die Schrift nun 
doch nicht fertig. Das Gäßchen ist ganz vom 
farbigen Leben durchflutet, ganz durchfunkelt 
von Geheimnissen. 

Das Gäßlein singt. Das Gäßlein kichert. Das 
GfiBIein tanzt mit seinen schrulligen Häu.ser- 
chen auf und nieder. Dabei wackeln die alten 
Handwerkszeichen ganz närrisch über den Tü- 
ren: die dicke hölzerne Brezel, der himmel- 
blaufarbene Zylinderhut, das zerbeulte Bader- 
bec-ken. der mächtigo vergoldete Postrcitcr- 
j^tiefel. 

Kinder und alte Weiblein sitzen auf den ver- 
tretenen Steinstufen. Katzen streichen die 
moosigen Dachtraufen entlang. In die Fenster- 
laden sind kleine Lichtluken als zierliche Her- 
zen eingeschnitten. Und überall sind Stock- 
liretter mit lustig blühenden Blumen: Horten- 
sien, Nelken, Balsaminen, Geranien. Alles in 
'mntglasierten Scherben. 

Und jetzt steht auf einmal eine uralte Stein- 
Ijank da. Ein Mädel sitzt darauf, blutjung, ihr 
frisches Gesicht leuchtet über einem Buch. 
Staatsmäßig schön sieht sie aus in ihrem 
schlichten Kleidchen. Ein artiger Schuh mit 
feinem Stöckel glänzt an ihrem hübschen Fuß. 
Gleich einer Krone liegen die dicken, gold- 
farbenen Zöpfe um den Kopf Und jetzt wiegt 
sie den Kopf, ganz leise wie nach einer zarten 
Tanzmelodie. Mit dem Sthuhschnabcl wippt 
sie dazu den Takt. 

Nun hebt sie langsam die Stirne. Sie ver- 
nahm wohl meinen Schritt. Unsere Augen tref- 
fen einander. Die Ihren sind wie zurückge- 
kehrt aus einem fernen Land, werfen einen 
regenbogenbunten Strahl. Träume schaukeln 
darauf. Leiszirpende Träume. 

Wir nicken uns zu, grüßen uns, wir wissen 
selbst nidit, warum. Das Gäßlein wird es so 
haben wollen. Wir kommen in ein Gespräch, 
und nach einer kleinen Weile sitze ich wahr- 
haftig neben ihr auf der Bank. 

Verse habe sie gelesen, sagte sie. 
Von wem? 
Diese KriiKc hat sie nicht erwartet Ihr blü- 

hender Mund staunte. Muß man das wissen, 
von wem solche Verse sind? Langt es nicht, 
wenn sie einen treuen? Idi verstehe gut, was 
sie sagen will. Ich nicke. Sie lächelt. Ein Kin- 
derlächeln ist's. Und nun reidit sie mir das 
Budi. Ein dünnes, laubleichtes Bändchen mit 
pappenen, spangrünen Deciceln. Eine zierliche 
Rosenvignette lacht wie ein Lenzgruß aus dem 
Titel. 

Und nun ist das Erstaunen auf meiner Seite. 
Unwillkürlich sdiaue ich mich nach allen Sei- 
ten in dem Gäßchen um. In dem ganz ungebil- 
deten, ganz verrumpelten Gäßchen da soll 
Goethe zu Hause sein? 

Das Mädel weiß nicht recht, wie es mit mir 
dran ist, sieht mich so von der Seite an, und 
n\ n streicht sie sich wie in einer kleinen Ver- 

legenheit eine helle Strähne aus der stirne. 
Und sie fragt: „So kennen Sie wohl die Verse, 
die in diesem Buch stehen?" 

Das hört sich nun komisch für mich an, Was 
soll ein Mensch darauf antworten? „Ja", sage 
ich, „idi kenne allerdings diese Verse". „Nein, 
so ein Zufall!" wundert sie sich. 

Und nun muß ich allerdings hell heraus- 
lachen 

„Warum lachen Sie?" 
„Ach, nur so!" 
Das spangrüne Bändchen liegt mir auf den 

Knien, und eine stumme Weile blättere ich dar- 
in herum. Diese und jene Seite ist am Rande 
ein wenig trüb, wie von vielem Lesen. 

Plötzlich legt sich ihre kleine schmale Hand 
in das Buch. „Halten Sie mal, bitte!" Sonst 
sagt sie nichts. Aber ihr Finger fährt, langsam 
wie ein lesender Kinderfinger, die oberste 
Buchzeile entlang. „Es schlägt mein Herz, ge- 
schwind zu Pferde!" steht hier. Mit einem ein- 
zigen Blick habe ich den Titel des Gedichtes 
überflogen, aber jetzt bin idi wie in ihrem 
Bann. Gehorsam folgen meine Augen dem 
langsam weisenden Finger. Wort für Wort, bis 
wir am Ende sind D. nn beginne ich wieder 
von vorne, lese die 7,ei!e noch einmal still für 
mich. 

Und dann sehe ich, daß ihre Hände wieder 
ganz ruhig in ihrem Schoß liegen, Ui.d jetzt 
spricht sie mit einer seltsamen Stille in diese 
Hände hinein; „Diese Verse sind mir die lieb- 
sten. — Ich meine immer, keine schöneren 
könnte es geben!" Sehr weich, sehr still, aber 
ganz hingerissen sagt sie das. 

Ein kleines Streckchen Schweigen. Dan.j 
frage ich in die Stille hinein: „Wissen Sie üb- 
rigens, was es mit diesen Versen auf sich hat?" 

Nein, das weiß sie natürlich nicht. Aber nun 
will sie, daß ich erzähle. Und so komme ich 
denn also heraus mit der wehmutsvollen Ge- 
schichte von Sesenheim. Sie unterbridit mich 
mit keinem Wort. Leise zurückgelehnt sitzt sie 
neben mir, die Augen nach den ersten auf- 
ziehenden Abendsternen gerichtet. Ich fühle, 
wie alles in ihr zittert und funkelt. 

Und dann bin ich fertig und denke bei mir, 
wa.s nun kommen wird. Sie läßt sich Zeit. Dann 
sagt sie wie aus einem Traum heraus: „Ich 
heiße auch Friederike." 

Wir sitzen noch lange zusammen. Die Sterne 
über uns werden mehr und mehr, und als wir 
uns dann trennen, funkelt der Himmel wie ein 
Demantschmuck. 

Oft seither dachte ich an diese m.ärchenum- 
wuchertc Blauwolkengasse, 

Nachtlied 
Quellende, schwellende Nocht, 
Voll von Lichtern und Sternen; 
In den ewigen Fernen, 
Sage, was ist da erwacht! 

Herz in der Brust wird beengt, 
Steigendes, neigendes Leben, 
Riesenhaft fühle ich's weben. 
Welches das meine verdrängt. 

Schlaf, da nahst du dich leis. 
Wie dem Kinde die Amme. 
Und um die dürftige Flamme 
Ziehst du den schützenden Kreis, 

Friedrich Hebbel 

 u  
Mit eigenem Alpliabet 

In der englischen Stadt Rotherhain meldete 
sich eine Frau freiwillig, um aushilfsweise 
Briefe auszutragen. Später stellte sich heraus, 
daß sie iilierh.'uipt nicht lesen konnte. 

1— Au« dT WIt <!•» Film« —j 

„Auf Wiedersehen am Bodensee" (LlLi). Der 
Bodensee, die Ferienzeit und das htjrrllch ge- 
legene Hotel Reisinger bilden den Rahmen 
dieser lustig-sentimentalen Geschichte, in 
deren Mittelpunkt die charmanten Geschwi- 
ster Reisinger stehen. Marianne(GretI Schörg) 
hat bereits die Schattenseiten dos Lebens 
kennengelernt, denn ihr geschiedener Mann 
brachte das Hotel durch seinen unverantwort- 
lichen I,^ichtsinn an den Rand des Abgrunds. 
Nach drei Jahren harter, entsagungsvoller 
Arbeit gelingt es ihr, die Krise zu übei-winden. 

„In den Wind geschrieben" (UT). Der Film 
stellt seine dramatische Handlung in den ge- 
sellschaftlichen Kreis einer millionenschwe- 
ren Öl-Familie aus Texas. Sohn und Tochter 

MM Mji 

des Magnuton wurden in dem scheinbar siehe- 
i-en Milieu des Rtrichlums groß — aber sie 
wurden nie so erwachsen, daß sie inmitten 
der Gefahr festen Boden unter den Füßen 
hätten finden können. Verwöhnt, haltlos, dem 
Trunk ergeben, ohne Aufgabe, dem Laster er- 
geben — .so treiben sie dahin, der Katastrophe 
entgegen. 

„Die Angst hat tausend Namen" rLicht- 
burg). Das dramati.sche ScAic-k.sal eines Häuf- 
leins Überlel)ender, die sich von ednem nach 
Minencxplasion gesunkenen Luxusdampfers 
retten konnten, .schildert der Columbia-Film 
„Die Angst hat tausend Namen", mit Tyrone 
Bower und Mai Zetterling. Durfte der Erste 
Offb.ior die Schwachen dem Wellentod über- 
las.sen, um ein paar Lebensfähige zu retten? 
Diese P'rage wird jedem Filmbesucher gestellt. 

mit der großen Auswahl 

Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse - Sprendlingen Damistädter Straße 3 
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(17, Fortsetzung) 
.,Das weiß ich doch nicht. Ich habe ihn nicht 

gekannt." 
„Und das soll Ihnen das Gericht glauben? 

Seien Sie nicht so verstockt. Sie schaden sich 
doch bloß selbst." 

Magdalena schaut an dem Fragenden vorbei 
zum Fenstei hinaus. Sie sieht, wie der Zweig 
einer Rotbuo'ae vom Winde bewegt am Fenster 
auf und nieder schaukelt, 

„Ich weiß es nicht", wiederholt sie dann, Sie 
fühlt eine schwere Traurigkeit in ihr Herz 
sinken bei der Feststellung, daß sie wirklich 
nicht einmal weiß, wie der Toni weiter heißt. 
Eine entsetzliche Leere ist plötzlich in ihr. Sie 
hat einen Menschen so namenlos lieb, daß sie 
für ihn hier steht, für ihn schweigt und lügt 
— und sie weiß außer seinem Vornamen über- 
haupt nichts. Vielleicht ist dieser Vorname 
nicht einmal richtig? 

Sie muß an den Großvater denken. Sicher 
stände sie jetzt nicht hier, lebte er noch. Sind 
seine letzten Worte nicht noch eine einzige 
Sorge um sie gewesen? „Kommst du unwis- 
send an den Unrechten — kannst du verdorben 
sein fürs ganze Leben .. 

Stände er jetzt hinter ihr, er dürfte ruhig 
mit seinem Knotenstock zum Schlag ausholen. 
Sie würde dem Schlag nicht ausweichen, son- 
dern ihn hinnehmen, wie sie viele andere 
Schläge hingenommen hat. Aber sie würde 
weiter schweigen, weil sie niemals einen Men- 
schen verraten kann, den sie liebt. 

Scharf und peitschend ist plötzlidi die 
Stimme des Richters wieder da: „Sie bleiben 
also weiter darauf bestehen, daß Sie von nichts 
wiesen?" 

„Ich weiß auch wirklich von nichts!" 

„Sie wollen nicht zugeben, daß Sie die Kuh 
über die Grenze geschwärzt haben?" 

Magdalena schweigt. 
„Das Gericht ist der Annahme, daß dies nicht 

das erstemal gewesen ist, sondern daß Sie 
dieses einträgliche Geschäft seit Jahren be- 
treiben oder zumindest als Hehlerin gedient 
haben. Durch die Schwärzerei entstehen dem 
Staat jährlich Millionenschäden. Das Gericht 
wird endlich einmal ein Exempel statuieren 
müssen, das abschreckend wirkt." 

Hernach spricht ein anderer Herr, mit einem 
kalten, blassen Gesicht, das sich aber im Laufe 
seiner Rede immer mehr rötet. Es ist der 
Staatsanwalt, der in scharfen Worten das 
Verbrecherische des Schwärzens und Schmug- 
geins geißelt Er unterstreicht seine Worte mit 
großen Gesten, als gelte es, einen langgesuch- 
ten Verbrecher an den Galgen zu bringen. Im 
Zuhörerraum, der dicht gefüllt ist, herrsdit be- 
tretenes Sdiweigen. Immer tiefer senkt Mag- 
dalena den Kopf. 

Das Gericht zieht sich zurück. Im Zuhörer- 
raum wird es jetzt wieder lauter. Jemand 
schreit laut zu Magdalena herüber: 

„Warum hast du dir denn keinen Rechts- 
anwalt genommen?" 

Langsam wendet Magdalena das blasse Ge- 
sicht über die Schulter zurück. Sie sieht eine 
Menge Leute aus ihrem Dorf, sie fühlt, wie 
ihr die Röte der Scham in die Stirne steigt. 
Einen Rechtsanwalt, denkt sie . . . Vielleicht 
hätte sie das tun sollen. Warum hat Toni ihr 
davon gar nichts gesagt? Plötzlich sieht sie das 
breite Gesicht des Killerbauern in der zweiten 
Reihe, jenes Mannes, zu dem sie die Kuh hätte 
bringen sollen. Da ihr Auge jetzt das seine 
trifft, sieht sie, wie er ihr freundlicli zulächelt 
und mit dem Kopf nickt, so, als mödite er 
sagen: „Brav hast du es gemacht, Magdalena. 
Recht brav . .." 

Im selben Augenblick erscheint das Gericht 
wieder zur Urteilsverkündung. Magdalena 
hört: 

„Vier Monate Gefängnis ohne Anrechnung 
der Untersuchungshaft und —" Hier geht es 
wie ein Schlag durch Magdalena hin. „Das 

Gütl", denkt sie. „Wie sollen wir das Gütl 
pachten können, wenn ich fünfzehnhundert 
Mark zahlen soll?" 

„Angeklagte, sind Sie bereit, die Strafe an- 
zunehmen?" hört sie die monotone Stimme von 
vorhin wieder. 

„Ja, ja — aber das Geld — ich wollte doch 
ein kleines Anwesen pachten und — ich habe 
es von meinem Großvater geerbt, die zwei- 
tausend Mark!" Lautlos rinnen ihr ein paar 
Tränen aus den Augen in die Mundwinkel 
hinein. Sie rührt keine Hand, sie fort- 
zuwischen, nimmt nur all ihren Willen zusam-» 
men, um nicht haltlos schluchzen zu müssen. 

Der Vorsitzende hebt bedauernd die Schul- 
tern und läßt sie wieder sinken. Dann klappt 
er seinen Aktendecicel zu. Magdalena wird ab- 
geführt. 

•ö- 
Fast um die gleiche Zeit, nur einen Tag 

später, läuten die Glocken der Pfarrkirche zu 
Birkach mit schönem Hall in das frühherbst- 
liche Tal hinaus. Es ist ein Morgen voll satter 
Schönheit. In den Bauerngärten leuchtet das 
reife Obst hinter den Blättern und auf den 
Telegraphendrähten sammeln sich schon die 
Schwalben für ihren großen Flug nach dem 
Süden. 

Die Kirche ist gedrängt voll. Es ist ein bun- 
tes Gewirr von "Trachten aus allen Tälern, ein 
Gefunkel von Silber, Gold und Seide. Vorn 
aber am Altar kniet Anton Bruckner neben 
der Agnes Störauer und gibt mit einem „Ja" 
dem Pfarrer und allen Kirchgängern zu wis- 
sen, daß es sein freier Wille sei, künftig der 
Ehegatte der Agnes Störauer zu sein. 

Es klingt nicht ganz so freudig wie das Ja 
der Braut. Es ist schnell und bestimmt hin- 
gesprochen, als ob der Toni auf ein Stichwort 
gewartet hätte. Dann steckt er seiner Braut 
den Ring an den Finger, läßt sich seinerseits 
von ihr den Ring geben. Die Stola wird über 
beide Hände gebreitet zum Zeichen, daß sie 
nun unlösbar miteinander verbunden sind und 
nur der Tod sie scheiden kann. Es ist ein 
großer und feierlicher Augenblick. Die Braut 
weiß ihn sicher zu würdigen. Ihr grobgeschnit- 

tenes, nidit mehr junges Gesicht sieht ganz 
verklärt aus. Zaghaft und verschämt lächelt 
sie den Mann an ihrer Seite an, zwischen des- 
sen Brauen gerade in diesem Augenblick eine 
scharfe Falte steht. 

Später aber, als sie aus der Kirche treten, 
ist diese Falte wieder fort. Jetzt kann auch er 
ein wenig lächeln, es sind so viele Menschen 
da und er weiß, was sie alle denken, er weiß, 
wie mancher ihn beneidet um das Glück, das 
ihm in den Schoß gefallen ist. 

Dann formier* sidi außerhalb des Tores der 
Hoc-hzcitszug. Die Musikkapelle setzt sidi an 
die Spitze, das Brautpaar stellt sich dahinter 
und eine lange Reihe festlich gekleideter Men- 
schen folgt. In der Sonne funkelt das Ge- 
schmeide der Trachten. Der Tag ist nun leuch- 
tend schön gev/orden, die letzten Nebel haben 
sich verzogen und die Berge stehen wie durch- 
siditiges Glas über dem Dorf. Hinter den Gar- 
tenzäunen blühen die Astern und die alten 
Kastanienbäume vor dem Schulhaus sind 
schon goldbraun getönt. 

Unter den Klängen des Tiroler Kaisermar- 
sches bewegt sich der Zug zum Löwenwirt, 
wo im großen Saal die Tische weiß gedeckt 
sind. Es geht ganz groß her Der alte Bruck- 
ner, seinen Knebelbart heute sauber aus- 
rasiert, hat die Hände unter dem langen Flü- 
gelrock mit den alten Silberknöpfen ver- 
schränkt und sieht wohlgefällig auf den Tru- 
bel im Saal. Dieser Tag ist der Höhepunkt in 
seinem Leben. Er denkt nur ganz flüchtig 
daran, daß der Toni einmal dieses „goldene 
Paradies" ausschlagen wollte. 

Der Toni sieht in seinem sdiwarzen Anzug 
geradezu blendend aus. Sein Herz müßte nun 
heute eigentlich jauchzen und frohlocken, weil 
sich der Traum seiner Jugend erfüllt hat. Aber 
es liegt ihm so schwer auf der Brust. Darum 
beginnt er nun mehr zu trinken. Er weiß wohl, 
daß er nicht um des Durstes willen trinkt, 
sondern um eine Stimme in seinem Innern zu 
ertränken. Der schwere Wein tut ihm gut, ei 
fühlt sich freier und es fällt ihm nun nicht 
mehr so schwer, die plumpen Zärtliciikeiten 
seiner Braut zu erwidern. 
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Uas Fest der europäisdien Fufibailjugend kann beginnen 

Nach monatiManger Vorarbeit ist es nun 
bald soweit: das internationale .lugend-Fiiß- 
ballturnier kann beginnen. 

Nur noch 14 Tage, und dann werden un- 
sere Gäste aus der Schweiz, Frankreich, Bel- 
gien und Osterreich hier eintreffen. 

„Die Veranstalter bedauern die Tatsache, 
daß die BürRcr der Stadt die mehrfachen 
Aufrufe um rreiqiiarliere übersehen haben. 
Der Rasthclie Ruf unserer Stadt hat sich bis- 
her nieht KCzeiKt. Kann wirklich nicht hier 
und da noch ein Gast aufgenommen werden?" 
So tragt der 1. KC Langen. Und er schreibt 
weiter: „Nur die unmittelbare BcriihrunK mit 
den deutschen .Menschen kann auch unsere 
guten KiBcnsehaften zeigen. Bitte helfen Sie : 
mit 7,u einem Krfolg — es fehlen noch 20 Frei- 
quarticre." 

Im Laufe di.K Pfing.^tsamstags werden die 
G.isto hier eintreffen. Um 15 Uhr wird der 
Svhirmherr der Spiele, Bürgermeister Um- 
b.icii, den Mann.'ichaften einen Empfang ge- 
ben. Neben den diplomatischen Vertretern 
der tcilnehmi ndcn Länder werden erwartet 
der Hessische Kultusminister Dr. h. c. Hennig 

sowie Regierungspräsident Arnoul, außerdem 
die Vertreter des DFB, HSV sowie die Ver- 
treter des Kreises Darmstadt. 

Nach dem Empfang werden die Spiele um 
16,45 Uhr mit dem feierlichen Einmarsch al- 
ler Teilnehmer ins neue Waldstadion eröffnet, 
anschließend die 2 Eröffnungsspiele .stattfin- 
den. 20 Uhr findet m Frankfurter Hof ein 
öffentlicherr Kommers statt. 

Am 1. Feiertag treffen sich alle Teilnehmer 
am Rathaus zu einem Bummel ins Stadtbad. 
13.45 Uhi- werden die Spiele fortgesetzt. Alle 
Spiele am 1. Feiertag finden nicht im neuen 
Stadion, sondern auf dem Platz der SSG hin- 
ter der I,udwig-Erk-Schule statt. Der neue 
Platz kann 14 Spiele noch nicht vertragen. 
Um 20 Uhr trifft sich jung und alt zum gro- 
ßen Tanzabend in der Turnhalle des TV 18ß2. 
Es .«pielt die Kapelle Edie Trinkhaus. 

Am 2. Feiei tag treffen sich alle Teilnehmer 
7.45 Uhr am Luthcrplatz zur Besichtigungs- 
fahrt nach Frankfurt. Die Stadt Frankfurt 
hat sich bereiterklärt, den ausländischen' Gä- 
sten einen offiziellen Empfang im Römer mit 
anschließender Besichtigung des Kaisersaals 
zu geben. Die Veranstalter des Treffens dan-. 
ken den Vertreter der Stadt Frankfurt. 
Stncltoberamtmann Braun, für das große Ent- 
gegenkommen. 

13.43 Uhr weraen die Spiele im neuen 
Waldstadion fortgesetzt und beendet. Nach 
den Endspielen findet gegen 19.00 Uhr die 
Siegerehrung statt. Au.sklang ist ab 20 Uhr 
im Frankfurter Hof ein Abschiedsabend mit 
gemütlichem Beisammensein bei einem letz- 
ten Tänzehen. Die Bevölkerung ist auch zu 
diesem Au.sklang eingeladen. 

„Wenn dann am 3. Feiertag", so schreibt der 
1. FCL. ..die Mannschaften wieder in ihre 
Heimat zurückkehren, so hoffen wir, daß Sie 
nur mit den besten Eindrücken heimwärts 
fahren! Wir aber wollen uns sagen können: 
Wir haben dem Sport, der Jugend und dei- 
Verständigung gedient." 

VoRCl-VVanderungen der Langener Gruppe 
Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, 

beabsichtigt, im Laufe des Jahres mehrere 
Veranstaltungen durchzuführen, um interes- 
sierten Vogelfreunden Einblick in die Auf- 
gaben und die Arbeit des Bundes zu geben. 

Im Frühjahr und Sommer finden kleine 
Wanderungen statt, bei denen die Vogel- 
beobachtung — Aussehen, Stimmen und Le- 
bensweise — im Vordergrund steht. Gerade in 
diesen Wochen der Brutzeit ist es ein ganz 
besonderes Erlebnis, in den frühen Morgen- 
stunden dem vielstimmigen Gesang der Vögel 
zu lauschen Die erste dieser Wanderungen 
findet am Himmelfahrtstag statt. Treffpunkt 
4 Uhr am Forsthaus im Linden. Au:h im Ost- 
teil Langens werden solche Beobachtungs- 
gänge durchgeführt. Der Zeitpunkt v/ird je- 
weils in der LZ bekanntgegeben. 

Mit diesen Beobachtungsgängen soll gleich- 
zeitig die Einsicht geweckt werden, daß der 
Vogelschutz in zunehmendem Maße notwen- 
dig wird, da durch die weitere Ausdehnung 
der Stadt und die damit verbundene Vermin- 
derung der Feldmark die Lebensmöglichkei- 
ten füi' manche imserer gefiederten Freunde 
immer geringer werden. Hier zu helfen und 
Nistmöglichkeiten zu erhalten oder neu zu 
schaffen, sollte Aufgabe aller sein, die sich 
die Liebe zur Natur und das Verständnis für 
ihre unlösbaren Zusammenhänge bewahrt 
haben. . 

* Motorrad gegen Auto. Zu einem Zusam- 
menstoß zwischen einem Motorrad und einem 
Personenwagen kam es am Samstagabend in 
der Bahn.5traße in Höhe der Einmündung 
Karl-Marx-Straße. Beteiligt waren ein Perso- 
nenwagen und ein Motorrad. An beiden Fahr- 
zeugen entstanden Schäden. Der Motorradfah- 
rer, ein Amerikaner, trug außerdem einen 
Armbruch davon. 

* Ohne Fahrerlaubnis. Ein junger Mann 
aus Eppertshausen fuhr am Samstag im Stadt>- 
gebict einen Personenwagen, ohne im Besitz 
einer ordnungsgemäßen Fahrerlaubnis zu sein. 
Die Zündschlüssel des Wagens wui-den von 
der Polizei sichergestellt. Außerdem hat der 
Mann eine Strafanzeige zu erwarten. 

* Auto gegen Radfahrer. Auf der Land- 
straße zwischen Langen und Egelsbach erlitt 
ein Langener Radfahrer einen schworen Ver- 
kehrsunfall. Als er von der rechten Fahrbahn 
nach links wechseln wollte, konnte der Fahrer 
eines Personenwagens aus Ober-Ramstadt 
nicht mehr rechtzeitig halten, so daß er den 
Radfahrer erfaßte. Er wurde zu Boden ge- 
schleudert und mußte mit erlieblichen Ver- 
letzungen ins Langener Kreiskrankenhaus ge- 
bracht worden. An beiden Fahrzeugen ent- 
sUinden außerdem noch Schäden. 

Regimentstreffen 
Die Organisationsleitung des .Sojdatentref- 

fens am 17.'18. Mai 1958 bittet uns um Auf- 
nahme folgender Notiz: Die Kameradschaft 
macht letztmalig auf das Treffen aufmerk- 
sam. Die Auskunftsstellcn am Hauptbahnhof 
und in der Otto-Berndt-Haile sind am Sams- 
tag, 10 Uhr, besetzt. Nachmittags SUidtbesich- 
tigung, 19.30 Uhr offizielle Begrüßung in der 
Otto-Berndt-Haile in der Alexanderstraße 
mit Konzert. SonnUig, 18. Mai. um 10.40 Uhr 
am Denkmal auf dem Friedensplatz feier- 
licher Gedenkakt. Die Bundeswehr wird eine 
Ehrenkompanie stellen. Ab 15.00 Uhr in der 
Otto - Berndt - Halle Festveranstaltung mit 
Konzert. Die ehemaligen Angehörigen und 
Hinterbliebenen folgender Einheiten werden 
besonders aufgefordert: Leibgarde-Infanterie- 
Regiment (1. Großherzogl Hess.) Nr. 115. die 
Reserve-Regimenter 186. 221 und 254, die Tra- 
ditionkkompanie 1./15, das I. Bataillon I.R. 15, 
das Infanterie-Regiment, .später Panzergrena- 
dier-Regiment 115 und die Tochterregimenter 
226 und 485. 

Mit dem Messer erstochen 
Das Schwurgericht Darmstadt verurteilte 

den 47jährigen Invaliden Heinrich Kirvel aus 
Neu-Isenburg wegen gefährlicher Körperver- 
letzung mit Todesfolge unter Zubilligung vei- 
minderter Äurechnungsfähigkeit zu 30 Mona- 
ten Gefängnis. Kii-vel hatte am Ostermontag- 
abend 1957 im Hof der Gastwirtschaft „Wakl- 
eck" in Neu-I.senburg in einer Au.scinariidir- 
setzung unter Alkoholeinfluß den 23jährigen 
Kraftfahrer Paul Bender aus Neu-Isenburg 
mit einem Messer erstochen. Der Disput zwi- 
schen beiden Männern war aus nichli.gem 
Anlaß entstanden. Das Schwurgericht wijdi i - 
sprach der Behauptung Kirvels, daß er in 
Notwehr gehandelt habe. In imserer Gegend 
sei es nicht Sitte, Wirtshausauseinanderset- 
zungcn mit dem Messer auszutragen. 

Volkshocb schule/Kunstgemeindö 
Etwas für Modell-Eisenbahner 

Wir weisen die auch in Langen zahlreich 
vorhandenen Besitzer von Modell-Eisenbahn- 
anlagen. groß oder klein, auf die in der Zeit 
vom 14. bis 16. Mai von der Bundesbahn ge- 
zeigten Anlage hin. Näheres ist aus den An- 
kündigungen der Bundc.slxihn zu ersehen. Die 
Freunde des Modell-Eisenbahnbaus werden 
sicherlich eine Fülle von Anregungen finden. 
Die Volkshochschule Kunstgemeinde weist 
auf die Ausstellung hin, weil sie im kom- 
menden Herbst im Rahmen von Freizeit- 
Clubs auch Modellbahner zur Pflege ihres 
Steckenpferdes ansprechen wollen. Die rol- 
lende Aus.stellung befindet sich auf dem Gü- 
terbahnhof Langen. Eintritt 30 und 60 Pfg. 
Fühnmgen und technische Erklärungen 

Stadt-BOoherel, Heeiwet 
Bflcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

das 

* Rauchentwicklung in der Wohnung. 
Starke Rauchentwicklung zeigte sich am Don- 
nerstagnachmittag in einer Wohnung eines 
Hauses in der Turmgasse. Da die Wohnungs- 
inhaberin nicht zu Hause war, verschaffte 
sich die Polizei durchs Fenster Zugang und 
stellte fest, daß die Herdplatte nicht dicht 
auflag, so daß der Rauch statt zum Schorn- 
stein in die Wohnung zog. Die Polizei brachte 
den Herd in Ordnung. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Wer im Kreis- 
verkehr fährt, hat die Vorfahrt. Das ist ein 
Bestandteil der Straßenverkehrsordnung, und 
wer sich nicht danacji richtet, wird schuldig. 
Am vergangenen Samstagvormittag kam es 
wegen einer solchen Nichtbeachtung des Vor- 
fahrtsrechtes im Verkehrskreisel Lutherplatz 
zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Pei- 
sonenwagen. Einer davon befand sich im 
Kreisverkehr und wollte in die Bahnstiaße 
einfahren. An der Einmündung Wallstraße 
kam ein anderer Personenwagen, dessen Fah- 
rerin dem im Kreisverkehr befindlichen Wa- 
gen in die Flanke fuhr. Es entstanden erheb- 
liche Schäden an beiden Fahrzeugen. 

' Auto fuhr in Gartenzaun, In der Walter- j 
Rietig-Straße entstand am Samstagvomnittag j 
ein Verkehrsunfall, der mit einer Fahrt des j 
beteiligton Personenwagens in einen Garten- | 
zäun von zwei Anv/esen endete. Das Auto ; 
wurde beschädigt. j 

* Moped gestohlen. Am Sonntagnachmittag j 
wurde einem Mann aus Sprendlingen im i 
Oberlinden ein Moped gestohlen, da." er auf ; 
d4m Parkplatz des' Sportfeldes abgestellt 
hatte. Nach seiner Rückkehr vom Spiel war , 
es verschwunden. Der Diebstahl wurde in der I 
Zeit zwischen 15 und 17 Uhr ausgeführt. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise und i 
Angaben entgegen. I 

Ja, Biskin wird Ihre Kochkunst 
krönen I Herrlich - Biskin ist so 
gescVimeidig Spielend leicht 
läßt sidi's mit einem Löffel abstechen. 

Biskin ist außerdem erstaunlicl; ergiebig 
- schon eine Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin spriirf nicht Sie können 
ruhig die Hand darüber hallen, wenn es zerfließt! 
Alles wird lecker und so leicht bekömmlich-darum; 

Für die feine Küche 

Copyright by A. Beduhold, Fassberg, 
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(18. Fortsetzung) 
Gegen Abend wird der Toni immer lauter. 

Unruhe überkommt ihn, und zuweilen fälirt 
er zusammen, denn immer wieder glaubt er, 
Magdalena trete zur Tür herein und käme 
direkt auf ihn zu. 

Aber das sind Trugbilder, die ihm sein 
schlechtes Gewissen vorgaukelt. Wie sollte 
Magdalena hierher kommen? Er wird sie wohl 
nie mehr sehen. Aber es wird furchtbar wer- 
den, wenn ihn in seinem künftigen Leben 
immer das Gewissen peinigt. 

Einmal, als die Agnes gerade mit dem 
Brunnhuber tanzt, schiebt sieh sein Bruder 
Markus unmerklich an seine Seite. Markus 
ist etwas älter als Anton. Er hat das kleine 
Gütl daheim zu übernehmen. Während er um- 
ständlidi einer Zigarre die Spitze abbeißt, 
flüstert er seinem Hruder zu: 

„Grad war ich unten in der Gaststube und 
habe die Zeitung gelegen." 

Der Toni zuckt kaum merklich zusammen. 
„Ja — und?" 
„Vier Monate und fünfzehnhundert Mark 

Geldstrafe." 
Toni verliert alle Farbe, seine Hände zittern. 

Hastig umklammert er das Weinglas, um sei- 
nen Händen einen Halt zu geben. 

„Vier Monate", sagt er dumpf vor sich hin. 
„Das hat sie nicht verdient. Ich meine, der 
TanztKjden muß mich erdrücken. Markus, 
bleib' du sitzen und tanz mit der Agnes. Idi 
muß hinaus, ich erstidte hierinnen." 

„Geh, was machet du dir denn für Ge- 
danken!" 

„Das verstehst du nicht, Markus. Laß mich 
jetzt gehen." 

Er ist schon ein wenig unsicher auf den 
Füßen, als er quer durcli den Saal gehl und 
durch eine Hintertür ins Freie ti itt. Groß und 
still liegt der Abend über dem Land. In den 
Obstgarten des Wirtes geht Toni, bis dorthin, 
wo ein hoher Staketenzaun das Geviert ab- 
schließt. Beide Arme legt er auf den Zaun und 
birgt sein Gesicht in ihnen Noch nie in sei- 
nem Leben hat er sieh so verlassen und aus- 
gestoßen gefühlt wie in dieser Stunde. Wäh- 
rend hinter ihm aus den offenen Fenstern die 
Walzer und Schottischen erklingen, verwünscht 
er sich selbst und seine Feigheit. „W3nn es 
sich nur nicht ."ächt", denkt er und beißt sich 
in die Lippen, bis sie schmerzen. Alles Unrecht 
rächt sich einmal auf Erden, hat die Magdalena 
gesagt. 

Traurig und langgezogen piepst ein kleiner 
Vogel hinter ihm im Geäst. „Dieb — Dieb — 
Dieb — —hört es sich an. Und immer wie- 
der: „Dieb — Dieb — Dieb " 

Wütend bückt sich der Toni nach einem 
Stein und wirft ihn nach dem kleinen Kläger. 
Dann fährt er sich mit der Hand du.'ch das 
Haar. 

„Nur nidit immer daran denken", sagt er 
sich vor. „Wenn ich daran denke, dann komme 
ich nie zur Ruhe." 

Gerade jetzt wird er von seiner Frau ver- 
mißt. 

„Wo ist denn mein Anton?" fragt sie den 
Markus. 

„Frisclie Luft schnappen ist er gegangen", 
antwortet der fröhliche Schwager und prostet 
der Agnes zu. Markus ist ein alter Sdiwere- 
nöter; es kommt ihm nidit darauf an, der 
Schwägerin um den Bart zu streichen. „Der 
Toni wird so ein Glück haben." 

„Vergönnst es ihm nidit?" 
„Na ja, wenn Ich ehrlich bin, mödit' ich 

gleich tauschen mit ihm", lächelt Markus und 
legt vertraulich seinen Arm auf den ihren. 

Die Agnes ist durchaus nicht aufs Maul ge- 
fallen: „Du weißt ja gar nicht, ob Ich mit dem 
Tausch einverstanden wäre." 

„Geh weiter, sei so gut!" 

„Nein. Aber der Toni ist mir lieber. Waruin 
sollt' ich mir mit meinem Hof keinen aus- 
suchen können, der mir gefällt? Und der An- 
ton ist immer schon mein Geschmack ge- 
wesi n." 

„Geschmack hast keinen schlechten, das muß 
ich zugeben. Aber scliau hin, da kommt er ja, 
dein Herzallerliebster. 

Toni, weißt du, was sie gerade gesagt hat'.' 
Sie möchte nicht tausclien mit mir, hat sie ge- 
sagt, Du bist ihr lieber, sagt sie." 

Toni lächelt resignieit an ihren Gesichtern 
\orbei und greift nacli dem Weinglas. „Prost, 
.'\gnes, es wird schon alles recht werden . 

Mißtrauisch schaut sie ihn von der Seite an: 
„Hast du da einen Zweifel?" 

„Nein, nein, durdiaus nicht." 
„Wenn ich auch ein wenig älter bin", sagt 

die Agnes, „das macht gar nidits aus. Ich nehm 
es mit jeder Jungen auf. Komm, Toni, tanz mit 
mir. Ich sehe gerade den Grasser Jackl her- 
kommen, aber ich will lieber mit dir tanzen." 

„Rumdada, rumdada", brummt der Baß und 
die Klarinetten stehen jubelnd darüber, die 
Geigen schludizen und der Boden dröhnt unter 
dem Gestampfe der Tanzenden. 

Der Saal faßt dreihundert Personen, jetzt 
am Abend abei sind es fast vierhundert, die 
sich eingefunden haben. Toni ist sich kaum 
bewußt, daß er hier so eine Art Hauptrolle zu 
spielen hat, er läßt alles an sich vorbeiwirbeln, 
nimmt die Glückwünsche mit unbeweglichem 
Gesicht entgegen und denkt einmal ironisdi 
bei sich: Sie sollten mir eigentUch das Beileid 
aussprechen, statt Glück und Segen. 

Von Herzen ist er froh, als es zehn Uhr wird, 
die Zeit des Aufbruches für das Brautpaar. Er 
ist schon deshalb froh, weil er sonst immer 
noch mehr von diesem schweren Wein trinken 
müßte. Er ist schon in einen Zustand düsterer 
Melancholie geraten, in dem er alles doppelt 
schwer nimmt und sich von den Bildern der 
Vergangenheit einspinnen läßt. 

Drunten wartet bereits die Brautkutsche, um 
das Brautpaar nach dem entfernten Einödhof 
in der Wies zu bringen. Beide nehmen im 
Rüdeteil des mit Blumen gesdimüd<ton Lan- 

dauci'.s Piaiz. Die zwei Braunen ziehen stji 
an und jagen in schlankem Trab durch d.. 
Dorf. Sie fallen erst dort in gemachlichen 
Schritt, wo der Weg von der Hauptstraße über 
eine hölzerne Brücke abzweigt und dann steil 
aufwärts führt. Hoch steht der Mond am 
Himmel. 

Donnernd geht das Gespann über die höl- 
zernen Bohlen der Brücke und biegt dann in 
einen Feldweg ein. 

„Nun bin ich also der Wieser", denkt der 
Toni. „Der große Bauer in der Wies, Herr über 
zweihundert Tagwerk Felder, Wiesen und 
Wakler. Ich bin audi Herr über den Knecht 
da vorn, der auf dem Bock sitzt und die Pferde 
lenkt . . " 

„Freust du dich? ' fragt plötzlich die Frau 
neben ihm und umspannt kräftig seine Hand. 

„Idi müßte mich freuen", denkt er. „Ich 
müßte diese Agnes jetzt, da wii endlich allein 
sind, in meine Arme reißen, aus Liebe, aus 
Dankbarkeit." Sein Arm zieht sie audi fester 
an sich, doch dabei bleibt es auch schon. Aber 
er muß dodi auf ihre dringende Frage etwas 
antworten. 

„Ja, doch", sagt er. „Es ist viel, was du mir 
gibst." 

„So habe ich es nicht gemeint", antwortet sie 
etwas enttäuscht. „Hörst du, Anton, ich will 
nie das Gefühl haben, daß du den Hof ge- 
heiratet hast und nicht mich." 

„Sieht sie denn in mich hinein?" denkt er 
erschrocken und weicht ihrem Atem, der ein 
wenig nach Wein riecht, aus. Aber im näch- 
sten Augenblick ist ihr Gesicht wieder ganz 
nahe. Der Knecht da vorn auf dem Bock stört 
sie nicht, überdies weiß sie. daß er schwer- 
hörig ist. 

„Es wäre mir sehr wichtig, Anton, von dir 
zu hören, ob du mich auch genommen hättest, 
wenn ich nicht vom Wieser die einzige Tochter 
gewesen wäre." 

Sie läßt nicht nach, sie gibt keine Rühe, 
grübelt er verzweifelt. Nach einer Weile sagt 
er: „Freilich —" • 

(Fortsetzung folati 
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Frostige Nachzügler 
Einen kleinen Wermutstropfen schüttet 

selbst der schönste Monat des Jahres, der 
strahlende Wonnemond, in jedem Jahr in den 
Becher unserer Frühlingsseligkeit. Denn ne- 
ben warmem, mildem Wetter, neben Vogelge- 
zwitschcr und Blütenduft, bringt er auch eine 
recht unfreundliche Gesellschaft mit sich, die 
Heiligen Eismänner. 

Nicht immer tritt zwar der Kälterückfall 
gerade in jenen Tagen ein, die den Heiligen 
Mamertus, Pankratius, Servatius und Bonifa- 
tius geweiht sind, also vom 11. bis 13. oder, 
wie man in manchen Gegenden rechnet, vom 
12. bis 14. Mai — denn auch der Frost kann 
sich ja einmal verspäten. Aber im allgemei- 
nen stimmt der Termin doch, und gekommen 
.sind diese kühlen Tagen noch in jedem Won- 
nemond. Der Landmann rechnet mit ihnen, 
und der Gartenfreund kann manche Arbeiten 
erst dann vornehmen, wenn die Eisheiligen 
vorüber sind. 

In diesem Jahre fällt der Ehrentag der Hei- 
ligen Sophia mit dem Fest ChiMsti Himmel- 
fahrt zusammen, mit einem Tag also, der nach 
alter Erfahrung uns Sonnenschein und war- 
mes Wetter 'oeschert. Darum hoffen wir von 
ganzem Hei-zen, daß die Eisfrau Sophie dies- 
mal ihrem Namen nicht Ehre machen und 
uns vor einem erneuten Kälterückfall ver- 
schonen möge. Nach der Tradition und dem 
Kalender wäre sie zwar dazu verpflichtet, 
das Erbe der drei Gestrengen anzutreten und 
die Periode der Maifröste zu verlängern, heißt 
es doch: ..Pankrazi, Servazi, Bonifazi sind drei 
fro.stigc Azi, und zum Schluß fehlt nie die 
Kalte Sophie!" Und eine andere Bauernregel 
mahnt: ..Vor Nachtfrost bist du sicher nicht, 
bis die Sophie vorüber ist." 

.■\uch die Heilige Sophie, die zur Zeit des 
r.imi.schen Kaisers Diokletian den Märtyrer- 
tod erlitt, kann ebenso wie die Eisheiligen 

wirklich nichts dafür, daß man ihren Namen 
stets nvit frostiger Wittemng in Verbindung 
bringt und behauptet, daß „in des Maien 
Mitte der Winter noch eine Hütte" habe. 

Die Meteorologen führen die.sen plötzlichen 
Kälteeinbruch im Wonnemond auf den Aus- 
gleich der Temperaturunterschiede zurück, 
die mit dem Abziehen erwärmter und dem 
Eindringen kalter Luftmassen auftreten. 

Vögel waren pünktlich 
Trotz spätem Frühling sind die Zugvögel 

pünktlich isei uns eingetroffen, erklärt der 
Leiter der Vogelschutzwarte für Hessen, 
Riieinland-Pfalz und das Saarland in Frank- 
furt-Fechenheim. Bei den Pünktlichen waren 
auch Feldlerchen, Heidelerchen und Sing- 
drosseln. Als Schnee kam, flogen sie aber noch 
einmal nach Süden. Auch sie kehrten aber in 
den letzten Tagen, wohl vom Mittelmeer aus, 
zurück. Anfang Mai kamen auch Nachtigallen, 
Trauersohnepfen und Waldlaubsänger. Der 
letzte Schneefall kostete einem Viertel der 
Amseln das Leben. „Schlimmer als Natur- 
ereignisse sind aber Errungenschaften unserer 
Zivilisation für die Vögel", sagt man auf der 
Warte. So zögen beispielsweise Hochhäuser, 
wie die Hauptpost in Frankfurt, mit ihren 
großen hellen Fenstern Vögel an, die sich an 
ihnen totfliegen. Das kostet mehr Singvogel- 
lebon als das schwerste Gewitter. 

Bald sind sie weg. Die Zwei-Mark-Münzen 
werden vom 1. Juli 1958 an aus dem Verkehr 
gezogen. Die Bundesregierung hat diesen Be- 
schluß jetzt dem Bundesrat zugeleitet. Die 
Prägearbeiten für die neuen Münzen, die sich 
in GeVicht und Größe deutlich von der Ein- 
Mark-Münze unterscheiden, werden voraus- 
sichtlich in diesem Monat beendet sein. 

Psychologische Fehltritte 
Dem Beispiel anderer Städte folgend, hat 

Offenbach etwas ganz putziges für die Stadt- 
sauberkeit getan: Auf die Fußsteige wurden 
dort Fußtapfen mit weißer Farbe gemalt, wo 
sich Papierkörbe befinden. Im allgemeinen 
dauert es bei den Leuten lange, bis der Gro- 
schen fällt, welchen Sinn diese Spuren wohl 
haben könnten. Die lange Leitung ist ihnen 
nicht übel zu nehmen. Denn es sind psycho- 
logische Fehltritte, die man hier anwendet: 
Die Fußtapfen zwingen den Blick zum Boden. 
Die Papierkörbe aber befinden sich in etwa 
ein Meter Hö'he. 

Man kann die neue Art, für die Stadt- 
sauberkeit zu sorgen, auch so betrachten: Der 
Teufel wird da mit dem Beelzebub ausge- 
trieben. Denn: Um für Sauberkeit zu sorgen, 
verschmiert man saubere Fußsteige. h. 

Blütenblätter gelocht. Die Muttertags- 
Blumendiebstähle in den städtischen Anlagen 
Offenbachs waren diesmal geringer als sonst. 
Einmal hatte das Gartenamt Tag und Nacht 
Anlagen überwachen lassen. Zum andern 
waren Blumen gezeichnet worden, das heißt: 
Man hatte manche Blütenblätter mit der 
Zwickzange gelocht. 

Uhr nach 15 Jahren zurück. Der Heusen- 
stammer Bürger Willi Heberer bekam jetzt 
.seine Armbanduhr zurück, die er vor 15 Jah- 
ren in einem Lazarett in Afrika einem fran- 
zösischen Soldaten zum Verwahren übergeben 
hatte. „Wer zum Siegerland gehört, sucht 
nach dem Kriege nach dem andern" — dieses 
Abkommen hatte man damals getroffen. Jean 
Thevenard aus Paris hielt es ein: Er schickte 
ein Päckchen nach Heusenstamm, und Herr 
Heberer trägt die Uhr wieder, die nach wie 
vor ganz genau geht. Jean aber erhielt einen 
herzlichen Dankesbrief mit Einladung nach 
Heusenstamm. 

Anspruchsvolle Ohren 
Ein Mann geht durch den Park. Er genießt 

mit dem Auge das Grün des Rasens, daa 
Leuchten der Blumen, mit dem Gaumen den 
Geschmack am gutbelegten Brot, das er ge- 
rade ißt, mit den Ohren — ja, diese Ohren 
sind besonders anspruchsvoll . . 

Sie sind nicht mit dem vom Lenz künden- 
den Gesang der Vögel zufrieden. Sie lau- 
schen den Tönen, die vom gebrochenen Arm 
des Mannes herkommen. 

Ja, dieser Mann hat den Arm gebrochen, 
und auf dem Gips steht ein Miniatur-Rund- 
funkempfänger. 

Von einem jungen Mann war die Rede. Er 
ist aber — ein alter Genießer. Ein Doppelt-, 
ein Dreifachgenießcr. Und ganz anspruchs- 
volle Ohren hat er. Ohne Technik machen die 
es nicht ... h. 

„Erst DDR anerkennen, dann Dresden 
besuchen . . ." 

Schüler des Offenbacher Leibnizgymnasi- 
unxs wollten gern die sächsische Hauptstadt 
samt Ihrer Menschen und Kunstschätze ken- 
nenlernen. Nun aber bekam ihr Direktor vom 
Kirsten Stellvertreter des Oberbürgermeisters 
der Stadt Dresden, einem Herrn Bohn, einen 
Brief. Dem Wunsche, die Stadt besuchen zu 
dürfen, könne leider nicht entsprochen wer- 
den, heißt es darin. Und wörtlich die Begrün- 
dung: „. . . Die Gründe sind darin zu suchen, 
daß nach wie vor die Bonner Regierung nicht 
bereit ist, auf die Vielzahl der Vorschläge der 
Regierung der DDR einzugehen . . . Wir wür- 
den es begrüßen, wenn Sie . . . sich dafür mit 
einsetzten, daß die Regierung der Bundes- 
republik die DDR anerkennt . . ." 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schfidllch; fUr Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckeret 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 28, Ruf 4tl. 

.Amtlich« Bekanntmachungen 

Auf dio Fälligkeit nachstehender Steuern 
wii-d hingewiesen: 
Gewerbesteuer 1958 II. Rate, 

fällig am 15. 5. 1958; 
Getränkesteuer Monat April 1958, 

fällig am 15. 5. 1958; 
Grundsteuer Monat Mai 1958, 

fällig am 15. 5. 1958. 
Langen, den 12. Mai 1958 

Stadtkasse Langen: Z e u n c r t 

Betr.: Müllabfuhr. 
Der Müll, der am Himmelfahrtstag nicht 

wie üblich abgefahren worden karm, wird 
bereits am Mittwoch, 14. Mai 1958, abgeholt. 
Langen, den 13. Mai 1958 

^ Stadtvverke Langen 

Oeffentliche Bekanntmachung 
der Finanzämter Offenbach Stadt und Land 

Infolge Neuregelung der Arbeitszeit durch 
den Hei-rn Hessischen Minister der Finanzen 
ist folgende Änderung der Sprechstunden für 
beide Ämter notwendig: 

Ab 12. Mai 1958 Sprechstunden am Montag, 
Mittwoch und Freitag von 8 bis 11.30 Uhr. 
Die Kas-senstunden bleiben unverändert: 
Montag bis Freitag von 8 bis 12 Uhr. 

Es wird gebeten, diese Änderung der Sprech- 
stunden zu beachten. 
Offenbach (Main), den 9. Mai 1958 

Die Vorsteher 

Bekämpfen Sie rechtzeitig ner- 
vöse Herz- uiul Magenlie- 
schwerden, schlechten Sdilaf 
und andere Übel. Nutzen auch 

Sie regelmäßig den so viel gerühmten KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST: Seine beruhigende, aus- 
gleichende Wirkung — die unversiegbaren Heil- 
kräfte der Natur — werden auch Ihnen — Ihrem ^ 
ganzen Organismus — wohltun! 

Bekanntmachung 
Die Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer Sitzung am 12. 5. 58 

folgende Eintrittspreise für das Schwimmstadion Langen beschlossen: 
I. Tageskarten: an Werktagen an Sonn-u. 

Feiertagen 
DM 

—,80 

Vom Guten 

1. Für Erwachsene 
einschl. Benutzung der Wechselkabinen 

2. Für Jugendliche von 6—17 Jahren") 
einschl. Benutzung der Wechselkabinen 
Noch nicht schulpflichtige Kinder In 
Begleitung Erwachsener Eintritt frei 

3. Für Besichtigung (ohne Baden) 
4. B^r Schüler bei geschlossenem Besuch 

von Schulen und Jugendgruppen unter 
Aufsicht je Besucher 
Einheimische Schulklassen u. Jugend- 
gruppen bei geschlossenem Besuch 
unter Aufsicht Eintritt frei 
(mitAusnahme an Samstagen ab 13Uhr 
sowie an Sonn- und Feiertagen) 

II. Dutzendkarten: (übertragbar) 
1. Für Ei-wachsene 

einschl. Benutzung der Wechselkabinen 
2. Für Jugendliche von 6—17 Jahren*) 

einschl. Benutzung der Wechselkabinen 

DM 
—,50 

— 25 

—,25 

—,10 

—,40 

-,25 

-,10 

So viel leichter! 

DM 

Seiblank - 

Bohnern ohne Bücken 
Unsere Kinder werden bald gar 
nicht mehr wissen, wie anstren- 
gend früher das Bohnern war: 
.Auf den Knien-Rutschen", zer- 
schundene Knie und Kreuz- 
Schmerzen! Denn die neuzeitliche 
Seiblank - Schnellbohnermethode 
ist sdion im kleinsten Dorf be- 
kannt: Man nimmt Seiblank und 
bohnert ohne Bücken! Nidit ein- 
mal die Hände macht man sidi 
schmutzig. Und das Einbohnern 
mit dem gesdimeidigen Edel- 
hartwachsSeiblank erfordert nur 
noch die Hälfte der Zeit und die 
Hälfte der Kraft — die Hausfrau 
ist nicht mehr »ganz erschossen" 
nach dem Bohnern! 
Diese Zeit- und Kraftersparnis 
geht aber nicht etwa auf Kosten 
der Gepflegtheit Ihres Bodens. 
Im Gegenteil! Sehen Sie sich ein 
Seiblank-gepflegtes Zimmer anl 
Ja, das strahlt. Ja, das glänztl 
Das ist der sichtbare Erfolg der 
echten Seiblank-Qualitätl Und 
darauf kommt es sdilieBlidi anl 

2,50 

ijrauchl man weniger, so 
ist es auch bei der Boden- 
pflege. Nehmen Sie daher 
REGINA-Hartgtaniwmchs! 
Bei sparsamstem Wadis- 
verbrauch erzielen Sie 
einen strahlenden und 
dauerhaften Hochglan?., 
und der angenehme Duft 
des Balsamterpentins 
wirkt lufterfrisdiend und 
gibt Ihrer Wohnung eine 
besondere Note. 

IREGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Bahamterpentinöl 

und rum Reinigen nur Rabtnal. 

zu haben bei 
Fachdrogerie ENSTE 
Lutherpl. / Bahnstr. 

in. Dauerkarten: (nicht übertragbar) 
1. Für Erwachsene 

einschl. Benutzung der Wechselkabinen 
2. Für Jugendliche von 6—17 Jahren*) 

einschl. Benutzung der Weohselkabinen 
3. Für Besichtigung (ohne Baden) 

Im Vorverkauf 
V. 15. 4.-20. 5. 

DM 
7,— 

3,— 
3,— 

Verkauf 
ab 21. 5. 

DM 
10,— 

5,— 
3.50 

IV. Garderobe 
Miete für Einzelkabinen 
je 4 Stunden 

V. Wertsachen-Aufbewahrung 
Aufbewah rungsgebüh r 

an Werktagen an Sonn- u. 
Feiertagen 

DM 

1.— 

— 50 

DM 

1,50 

— 50 
DM 

l,— 
—,50 
—,30 
—,15 

VI. Parkgebühren 
1. Kraftwagen einschl. Versicherung 

innerhalb des Bades 
außerhalb des Bades 

2. Kiafträder einschl. Versicherung 
3. Fahn-äder einschl. Versicherung 

Die Dauerkarten sind ab sofort an der Kasse des Schwimmstadions 
I erhältlich. Eröffnung der Badesaison am 15. Mai. 
, Langen, den 13. 5. 1958. Der Magistrat der Stadt Langen: 
I U m b a c h , Büi'germeister 
1 *) Ebenso für Schwerbeschädigte, Schüler und Studenten gegen Vor- 
I zeigen der Ausweise. 

Unverkennbar Seiblank 
Manche Klarsichtpackungen 
ähnelten sich bisher wie ein 
Ei dem anderen. Verwechs- 
lungen waren mörlich! Das 
wird jetzt nicht mehr vorkom- 
men. Denn die Seiblank- 
Packung trägt ir Zukunft 
neben der Marke mit dem 
Schwan auf Vorder-und Rück- 
seite einen zusätz'ichen Ga- 
rantiestreifen. So 'tonnen Sie 
- auch wenn die Pi ckung „auf 
dem Gesicht" liegt - gleich 
erkennen: Das ist das echte 

Seiblank 

jetzt mit oufgedrucktem Garantiesirelfen 

DEUTSCHES MARKENBENZIN 

für anspruchsvolle Kraftfahrer an der DEA-Tankstelle 

WILHELM GORICH • Langen - Rhainstraße 4 

DEA-BENZIN ■ DEA-SUPER • DEA-DIESEL ■ DEA-iPecW -MOTORENOELE 

Schäfer fatfs Sohn cmbh 
FRANKFURT AM MAIN 
Hanauer Londstr. 334, Tel.: 4 61 44 /(76y> 

^i^ircbh'cbC 

Evangelische Kirchengemeinde 
Dienstag, den 13. Mai, fällt der Mütterkreia 

aus und ist verschoben auf Dienstag, den 
20. Mai 1958. 

W'aldgottesdienst an Himmelfahrt: Der be- 
reits angekündigte Waldgottesdienst an Him- 
melfalirt findet nur bei günstiger Witterung 
statt. Bei anhaltend schlechtem Wetter wird 
der Gottesdienst um 9.30 Uhr in der Stadt- 
kirche gehalten. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

(H immelfahrttag) 
Dr. Sullwey, Westendstraße 7, Tel. 672 
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Abt. FiiRball 
Spiele am Himmet- 
fahrtstag gegen Raun- 
heim, 2, Mannschaft 
13.15 Uhr, 1. Mannsch. 
nach der Übertragung 
de.s Endspiels um die 
deutsche Mei.sterschaft 
Abt. Handball 
Achtung! Die.sr Woche 
Freitag um 19 Jhr 

Traininf! 
aller Mann-^iciiaftcn. 
an.schließcnd 

Spiclorvcrsiimmlung 
Der .AusfluK am Him- 
melfahrtstag findet 
wegen de.s schlechten 
Wetters nicht statt, da- 
für trifft sich der Ver- 
ein ab 15 Uhr im 
Clubhaus. 

LdNGEN- T£L. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägj. 20.30 Uhi- 
Donnerstag (Himmelfahrt); 18.00 u. 20-30 

Freigegeben ab 16 .Jahren! 
— Farbfilm — 

Das ergreifende Sckicksal einer .schönen 
Frau, die dem Dämon des Reichtums 

entfloh und das echte Glück fand. 
»illtlli li «i rock HUDSON 

LAUREN BACAI.I. 
ROBERT STACK 

DOROTHY MAIDNE 

Dienstag 13, 5., und 
Freitag, 16. 5., 

Training 
auf dem Sportplatz. 
Freitag, 16. 5., 20.30 

Vorstandssitzung 
im „Frankfurter Hof", 

Himmelfahrtstag- 
Ausflug 

Donnerstag, 15. Mai 58, 
10.30 Uhr, treffen wir 

■uns zum gemeinsamen 
Ausflug mit dem 

Rels*taub(nv«'ein 
„Heimkehr" 

im Vereinslokal „Zum 
LÄmmchen". 
Ziel ist der Sportplatz 
des Sportvereins Drei- 
eichenhain zwischen 
Langen u. Götzenhain. 

Verschiedene Über- 
raschungen sind vor- 
gesehen. Alle Mitglie- 
der, Frauen und Kin- 
der sind hierzu herz- 
lich eingeladen. 

Bei schlechtem Wet- 
ter treffen wir uns um 
14.00 Uhr im Saal des 
Vereinslokals. 

Der Vorstand 

'um 

m 

GESCIBIEEEN 
in Technicolor 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Marieluise Dieter 
Heinz-Siegfried Obilz 

10. Mai 1958 
Langen 
Südl. Ringsli-, 26 

Frankfurt a. M. 
Hügelstr. 93 

Tele{in 2112 

Heute Dienstag 

sowie Mittwoch 

u. Donnerstag 

(Himmelfahrt): 16.00, 18,15, 20,30 

Ein fröhlich-romantischer Farbfilm | 
um verliebte Leute 

m^odßniee 

.j 

Mfipliche Arbeitskräfte 
in Dauerstellung gesucht 

Dr. Kurt RÜGER u. Jos. F. GÜNZEL 
Schmelzfa)ben GmbH, 
Neu-Isenburg 
Offenbacher Straße 100 

Dienstag bis Donnerstag 
Woch. 20.30 

TYRONE POWER 
MAI ZETTERLING • LLOYD NOLAN 

.rt STEPHEN BOYD • MOIRA LISTER • JAMES HAYTER uh uait iomi ' lltll tu llilllCI Stil • Mtdllioi 18III t tai« ' II* »KIHetI ">•' rt\ft rtoouKtiON o(« COLUMBIA 

Ein Film von schonungsloser Härte x 
Sein oder Nicht.sein! Du oder Ich! Leben oder sterben mü.s.sen! 

Das ist die Frage für sechsundzwanzig Schiffbrüchige 
in einem überladenen Rettungsboot mit 

Tyrone Power - .Mai Zetterling - Lloyd Nolan 
Himmelfahrt (Donnerstag), 15. Mai: 18.00 u. 20.30 

Gretl Schörg, Lonny Kellner, Erwin 
Strahl, Joachim Brennecke, Carola Höhn 

Käthe Haack 
Für den kraftigen Schuß Humor sorgen: 

„Beppo Brem und Bum Krüger" 
Machen Sie eine vergnügte 

Himmelfahrtsreise mit unserem Film 
unvergeCJich schöne Melodien! 

Elegante 

Domen-Mäntel u. -Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

3'/j-4-Zimmerwohng. 
mit Bad und Zubehör 
oder Einfamilienhaus. 
BKZ oder Mietvcrau.";- 
zahlung kann geleistet 
werden. Off. u. Nr. 557 
an die Geschäftsstelle 

R.LV. 
.KIlb-03 
Liogti 
(099S) 

Donnerstag (Himmel- 
fahrt) treffen sich die 
Züchter um 10 Uhr bei 
jeder Witterung auf d. 
Kraus-Wiesen(Fabrik- 
straße). 

R.T.Z.- 
Vereta 
Heiaktkr 

' Langen 
(01880) 

Himmelfahrtstag- 
Ausflug 

Donnerstag, 15. Mai 58, 
10.30 Uhr, treffen wir 
uns zum gemeinsamen 
Ausflug mit dem 
Kaninchen- u. 6elliigel- 
zichtvereln 1903 Longen 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". 
Ziel ist der Sportplatz 
des Sportvereins Drei- 
eichenhain zwischen 
Langen u. Götzenhain. 

Verschiedene Über- 
raschungen sind vor- 
gesehen. Alle Mitglie- 
der, Frauen und Kin- 
der sind hierzu herz- 
lich eingeladen. 

Bei schlechtem Wet- 
ter treffen wir uns um 
14.00 Uhr im Saal des 
Vereinslokals. 

Der Vorstand. 

+ Rotes Krt» 
OrtaverelD 
Langen 

Am Samstag, 17. Mai, 
20.45 Uhr findet bei 
Kam. Anthes, Frank- 
furter Straße, eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Wir bitten un- 
sere Mitglieder um 
recht zahlreiche Be- 
teiligung. 
Am Himmelfahrtstag 
findet bei schönem 
Wetter ein gemeinsam. 

Spaziergang 
statt. Wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 
Treffpunkt 13.15 Uhr 
Stadtausgang Diebur- 
ger Straße. 

Der Vorstand 

fo/259 

Vogelschutz Bund 
Oitsgrnppe Langen 
Beobachtungsgang 

am 15. 5. in den Stadt- 
wald. Treffpunkt am i 
Forsthaus Linden um | 
4 Uhr (etwa 2 Stimden)' 

Vtraifl flk Doatsche 
SckOforhinde 

O.G. Langen SV e. V. 
Am Himmelfahrtstag, 
9 Uhr 

Treffpunkt auf dem 
Übungsplatz z. Fuchs- 
jagd. Der Vorstand. 

L.K.G. 
Achtung! Wichtige 
Mitteilung für „Him- 
melfahrt": Alle Teil- 
nehmer d.Herrenpartiie 
werden gebeten, bis 
morgen, Mittwoch, 
14. 5,, 19 Uhr, sich bei 
dem 1. Kassierer, 
Herrn Georg Schmidt, 
Garteiistraße 119, zu 
melden. 
.'^.bfahrt 8.45 Uhr Lu- 
thfci platz, 9 Uhr Bahn- 
hof, Der Vorstand, 

Zebra - Wäsche? 

So nennen wir Wöiche, die 
eigentlich nur halb gewa- 
schen ist, die lief im Gewebe 
roch unsichtbaren Schmutz 
enthält. Das äußerllcheWelß 
ist oft gar kein Beweis für 
die Sauberkeit. BURNUS 
demaskiert. Zebra-Wäsche"; 
es befreit durch seinen Wlrk- 
stofF .octazym' blo-aktiv 
jede Faser von Eiweiß, 
Schmutz und Keimen. Des- 
halb : 

Weg mit dem Schmutz - 
schon vor dem Waschen! 

mi 

»octozym« für gesunde Wösdie 

Billige Kolter! 
Für Camping, Reisen und Badesaison 
sowie für jeden Zweck zu gebrauchen. 

Buntfarbig 140/190 cm 
im 

per Stück nur 9,90, 9,—, 8.50, 7,75 DM 
Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

PAUL REISER, 
Langen, Fahrgasse 8 

Cfimc • S«ife • Im 45 Johre bewehrt 
' w. florühmt^ btl Wundsain, Pidol 

lesichts-HusscHlaa | Hauijucker. thzemt uSw. jh Apoth. u. Ofooeri#n 

ftupin ■' 
\Q^ic 

• Qakten-'THMel 

• £jUqe6tiiMe. 

• 'JJUcht-SeAAel 

• (^^Men-StkUtine. 

• QJta^ AlUluaM. 

J. K. BACH 

• 19 

Kraftfahrer 
41 Jahre, langjälirige 
Fahrpraxis mit guten 
Zeugnissen, guter Wa- 
genpfleger, wünscht 
sich sof. z. verändern. 
Off. u. Nr, 586 a. d. LZ 

Zur 
Aufsicht 

von 2 Kindern 5 u. 2 J. 
jemand gesucht für 
Sonnabend u. Sonntag 
nachmittag. Offerten 
unter Nr. 583 a. d, LZ, 

Zuverlässige 
Housholtshllfe 

evtl. für halbe Tage in 
gepfl. Haushalt p. sof. 
gesucht. 

WoU, Buchschlag, 
Ernst-Ludwig-Allee 17 

Tisch 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 581 
an die Geschäftsstelle 

Rundfunk-Mechaniker 

oder -Techniker 
der nach Schaltung arbeitet, 

und Stenotypistin 
dring«Ml gesucht. 
Off. u. Nr. 580 an die Gesch.-St 

Bei HQbneraugen 
Hornhaut u. Waizen 

immer nur 
„Die ROTB Tinktur" 

Fachdrogerieo 

Drogerie Beck * Steincoetter Nkctif. 

^INESf^ 
Ist a!6nzi»nH Hortwadis und Bflisom 

Verkäuferin 
für Metzgerei, 
evtl. halbtags gesucht 
Metzg«rei HOBLER 
Dieburger Straße 3 

Frühgemusepflonzen 
Bagonien 
Petunien 
Geranien 

und alle Gartensäme- 
reien empfiehlt 

Gäftnerel Sollwey 
Wassergasse 

Tomaten-Pflanzen 
(Topfballen) 

Tränende Herzen 
Nelken-Büsche 

zu haben bei 
' Gärfnerei Braidart 
Flachsbachstraße 31 

Ausbaufähige 
Neubau-Wohnung 

1 groß. Zimm., Küche, 
evtl. Bad, womögl. ält. 
Ehepaar, 2000.— BKZ, 
Zuschritten unter 
Offerten unter Nr, 582 

27 L-3-Zimmerwoha. 
gegen BKZ. od. MVZ. 
dringend gesucht. 
Offerten unter Nr. 584 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätig, kinderlos. 
Ehepaar sucht 

t-2 Zimmer 
Küche, evtl. Bad, in 
Liingen oder Umgebg. 
3500,— BKZ od. MVZ 
kann gezahlt werden, 
Offerten unter Nr. 5V9 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
(mcgl. Bahnhofsnähe) 
von jungem Herrn ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 585 an die LZ. 

Schönes sonniges 
Zimmer 

möbl, od. leer, z. ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 578 an die LZ. 

Möbl. Doppelzimmer 
nxit sep. Eingang, auch 
für Ehepaar, zu ver- 
mieten. 

Nördl. Ringstraße 75 

Entenküken 
zu verkaufen. 

Thedsenmühle 
Sprendlingen 

Für Sie als Frau 
Ist «1 wichtig, »ctidn, jung und i«b«nifroh 
lu svin. Ein«r g«tund«n Frau locht das 
Lttb«n und li* «robcrt di« H«ri«n d*r 
W«lt. W»ck«n auch Sl« durch Frouengold 
dl« in lhn«n tchlumm«rnd«n Kräfte. Mü- 
diglialt und Erschöpfung welchen, lu- 
gendfrlsche und Tothroft kehren lu* 
rücli • ouch an den bewul)ten Togen. 
Sie blühen o«# und fOhlen lich durch 

Verkaufe sehr preisw. 
10 Innenkipp-Fenster 
m. Rahmen u. verglast 
Größe 1,70x 1,33, auch 
Einzelverkauf. 
Außerdem sehr gut 
erhaltene 

Wolldecken 
Verkauf Donnerstag u, 
Sonnabend. 

WoogstraRe 2 

Grün-gelber 
Wellensittich 

zugeflogen. Abzuholen 
gegen Einrückungs- 
gebüihr. 

Am Steinberg 56 

Verloren 
rosa- Damen-Weste 
mit Borde in der unt. 
Buhnstr. Abzugeb. geg. 
Belohnung. 

Friedr.-Ebert-Str. 20 

KLEIN ANZEIGEN 
In der Zeitung 
ht' in Immer Erfolg 
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DIE WOCHE 

Noch einmal spielte in dieser Woche auch 
Langen eine Rolle in der „großen Politik" der 
ganzen Bundesrepublik. Es entschied sich, 
daß die Bürger gefragt werden sollen, ob sie 
gegen die atomare Aufrüstung der Bundes- 
wehr seien. So stellen wir uns jedenfalls die 
von der SPD verlangte Frage ungefähr vor. 
Etwas Konkretes stand ja weder im Uring- 
lichkeitsantrag, noch ist es in der Stadtver- 
ordnetensitzung gesagt Wurden. Nachdem nun 
aber die sozialdemokratische Landtagsfrak- 
tion ihren Initiativgesetzentwurf „betreffend 
Volksbefragung über Atomwaffen" im Land- 
tag eingebracht hat, wissen wir wohl auch 
schon über den Langener Fragebogen besser 
Bescheid. Denn nach dem Gesetzentwurf sol- 
len den Wahlberechtigten drei Fragen zur 
Beantwortung vorgelegt werden. Sie beziehen 
sich nicht nur auf die Ausrüstung der Bun- 
deswehr, sondern auch auf die Lagerung von 
Atomwaffen und auf die Errichtung von Ab- 
schußbasen. Es wird mithin viele Wählet ge- 
ben, die nicht dreimal Ja, aber auch nicht 
dreimal Nein sagen. Ein Beispiel dafür bot 
sich schon im Langener Stadtparlament Dort 
hätten die Vertreter einer breiten Schicht der 
Langener Einwohner „beinahe ja" zu einem 
Punkte gesagt: Sie hatten sich dagegen ausge- 
sprochen, daß man auf Langener Gebiet 
Atomwaffen lagere. Dies Ja hätten sie wahr- 
scheinlich gesagt, wenn ihnen ein geteilter 
Antrag vorgelegt worden wäre. „Unteilbar das 
Ganze", stellte abef die SPD fest. Der Gesetz- 
entwurf der Landtagsfraktion soll am 4. Juni 
im Plenum in erster Lesung behandelt wer- 
den. Bis dahin wird Langen mit der Volks- 
befragung.svorbereitung schon ein ganzes 
Stück weiter sein. Denn der Magistrat hat ja 
den Auftrag entgegengenommen, diese Befra- 
gung in Langen durchzuführen. Im Land wird 
das Befragen mit einer Briefwahl vorgenom- 
men, Wo vorher schon befragt wurde, da 
braucht die Aktion nicht wiederholt zu wer- 
den. Das betrifft wahrscheinlich außer den 
Städten Frankfurt, Darmstadt und Offenbach 
nun auch Langen. 

In Hessen haben bisher alle Parteien, natür- 
lich außer der SPD, erklärt, daß sie eine 
Volksbefragung ablehnten. Das Mehrheitsver- 
hältnis der Sozialdemokraten gegenüber den 
anderen Parteien ist im Landtag knapp. Des- 
halb hofft die SPD, daß einige Freie Demo- 
kraten und auch einige Abgeordnete des Ge- 
samtdeutschen Blocks/BHE entweder nicht an 
der Sitzung teilnehmen, sich der Stimme e'nt- 
halten oder dem Gesetzentwurf gar zustim- 
men werden. 

Der sozialdemokratische Innenminister von 
Nordrhein-Westfalen gab im Landtag in Düs- 
seldorf b Jkannt, daß in diesem Lande keine 
Volksbefragung beabsichtigt sei. Die Regie- 
rungskoaiition war sich mit der in der Oppo- 
sition stehenden CDU darüber einig, daß die 
Bevölkerung Nordrhein-Westfalens bei den 
Landtagswahlen, die schon am 6. Juli statt- 
finden, genügend Gelegenheit habe, zur Frage 
der atomaren Aufrüstung Stellung zu nehmen. 

Mittlerweile ist beim Bundesverfassungs- 
gericht in Karlsruhe der Antrag der Bundes- 
regierung eingegangen, ,eine einstweilige Ver- 
fügung gegen die Freie und Hansestadt Ham- 
burg zu erlassen. Damit soll das vom Ham- 
burger Senat verkündete Gesetz für die Volks- 
befragung unterbunden werden. Bekanntlich 
ist die hessische Landesregierung vom Bun- 
deskanzler aufgefordert worden, daß sie 
Volksbefragungen unterbinde. Als Termin da- 
für war der gestrige Tag genannt worden. 

Wasser auf die Mühlen derer, die den ener- 
gischen Kampf gegen die Atomwaffen führen, 
war eine Meldung aus Brüssel: Danach hat 
sich die Radioaktivität der Luft im April ge- 
genüber dem Monat Januar verfünffacht. Das 
belgische Wetteramt in Brüssel hat das be- 
kanntgegeben. Die Werte, die gemessen wur- 
den. lägen immer noch unter denen, die eine 
Gefährdung der menschlichen Gesundheit be- 
deuten können. Das Wörtchen „noch" ist für 
uns ein schwacher Trost . . . 

Leider können wir die Gefährdung aber i 
nicht aus der Welt schaffen, wenn wir in „un- 
serer Welt" auf Atomwaffen verzichten. 

Was sollen wir bloß tun. um alle Verant- 
wortlichen zur Vernunft zu bringen? Mehrere 
Amerikaner versuchen es so: Sie sind aus 
Protest gegen die Atomwaffenversuche in den 
Hungei-streik getreten. Leider müssen wir da- 
zu sagen: Eher sind diese Menschen, die ge- 
wiß einen hohen Idealismus haben, verhun- 
gert, als daß auf der ganzen Welt die Ver- 
suche eingestellt würden . . 

Einen ganz vorsichtigen Optimismus nur 
löste deshalb ein neuer „Kernwaffenbrief" 
aus Moskau in Washington aus. In einem 
Schreiben an Präsident Eisenhower hat sich 
der sowjetische Ministerpräsident Chrusch- 

Die bundesrepublikanischen Sozialdemokra- 
ten schauten in dieser Woche nach Wien, das 
heißt: Viele wünschten, sie schauten alle recht 
intensiv dort hin. Dort findet ein außerordent- 
licher Parteitag der Sozialis^ir^iien Partei 
Österreichs, der SPÖ, statt, im Wiener Kon- 
zerthaus befaßte man sich mit dem Entwurf 
eines neuen Gru.idsatzprogramms. Bemerkens- 
wert dnrun: Die SPÖ trennt sich von ihrer 
Tradition als marxistische Klassenpartei. Solch 
einem Beginnen näherten sich auch die deut- 
schen Soziildemokraten schon. Ihre öster- 
reichischen Genossen aber sind ein ganzes 
Stück weiter, stehen schon mitten drin in un- 
serer modernen Zeit. Natürlich gab es und 
gibt, es auch in Österreich Widerstände. „Die 
moderne Gesellsdiaftsordnung entwickelt sich 
ganz anders, als Marx dies vorausgesagt hat" 
— dieser Satz beispielsweise steht im neuen 
Programm der österreichischen Sozialdemo- 
kraten nicht. Die Parteireformer hatten ihn 
aber schon ausgesprochen. Sie schrieben ihn 
schließlich nicht ins neue Programm — mit 
Rücksicht gegenüber dem verdienten Kader 
der meist älteren und im radikalen Austro- 
marxismus groß gev/ordenen Funktionäre. 
Man hat bei der Neufassung einfach jede 
Auseinandersetzung mit Marx vermieden. 

Das Wiener Parteiprogramm 1958 zerfällt 
in zwei Teile. Der erste enthält die Grund- 
sätze der Sozialisten, der zweite, wesentlich 
längere, befaßt sich mit den Aufgaben und 
Forderungen der Partei. Stärker noch als im 
ersten Entwurf ist das Bekenntnis zur euro- 
päischen u. internationalen Zusammenarbeit, 
zur Europäischen Wirtschaftsunion und zu 

einer internationalen Rechtsordnung. Neu ist 
d'c scharfe außenpolitische Stellungnahme. So 
heißt es: ..Die SPÖ lehnt die imperialistische 
Politik der alten kapitalistischen Mächte eben- 
so ab wie die imperialistische Expansions- 
politik des Sowjetimperialismus. Sie fordert 
die rasche Liquidierung der Reste des Kolo- 
nialismus und begrüßt die Freiheitsbewegung 
aller Völker, die die alte koloniale Fremdherr- 
schaft abwerfen." Dagegen wünschen Öster- 
reichs Sozialisten die Zusammenarbeit zwi- 
schen den hochentwickelten Industriestaaten 
und den unterentwickelten Liindern, denen 
die wirtschaftliche Hilfe „ohne politische Be- 
dingungen" gewährt werden muß. Zur deut- 
schen Wieder\'ereinigung heißt es im Pro- 
gramm: „Die SPÖ tritt für eine friedliche 
Wiedervereinigung Deutschlands in Freiheit 
und für die Schaffung eines e^lropäischen Si- 
cherheitssystems auf der Grundlage der Wie- 
derherstellung der Freiheit und Selbstbestim- 
mung für alle europäischen Völker ein." 

Das Ziel des neuen Programms ist aus der 
bisherigen Klassenpartei eine breit angelegte 
Volkspartei „aller Arbeitenden" zu machen. 
Das Programm betont die sozialistische Tole- 
ranz gegenüber den Religionen und Kirchen. 
So heißt es: „Sozialismus und Religion sind 
keine Gegensätze. Jeder religiöse Mensch 
kann gleichzeitig Sozialist sein". 

Schon lange kann bei uns natürlich jeder 
religiöse Mensch gleichzeitig Sozialist sein. 
Das ist klar. Auf dem Weg zur breit angeleg- 
ten Volkspartei muß die Sozialdemokratie 
aber wohl noch ein paar Schritte ausführen. 

Bundesrepublik: im Luftverkehr erfolgreich 

Bundesminister Dr. - Ing. Hans-Christoph 
Seebohm gibt einen Überblick über den lAift- 
verkehr auf den westdeutschen Flughäfen. 
Dieser Verkehr ist erheblich gewachsen, seit- 
dem die Verwaltungsbefugnis auf den Flug- 
häfen, die zunächst nach dem Kriege von Or- 
ganen der Besatzungsmächte ausgeübt worden 
war, stufenweise wieder in deutsche Hände 
übergegangen ist. Die Zahl der Fluggäste hat 
von 654 000 im Jahre 1950 auf über 4 Millio- 
nen im Jahre 1957 zugenommen. Dabei ist der 
Durchgangsverkehr nicht berücksichtigt. Im 
Verkehr zwischen der Bundesrepublik und 
dem Ausland sind im vorigen Jahr nicht we- 
niger als 1,4 Millionen Fluggäste gezahlt wor- 
den. 

Gegenwärtig verfügt We.stdeutschland über 
neun gut ausgebaute Verkehrsflughäfen, näm- 
lich in Bremen, Düsseldorf, Frankfurt, Ham- 
burg, Hannover, Köln-Bonn (Wahn), München, 
Nürnberg und Stuttgart, zu denen Berlin als 
zehnter tritt. Beim Ausbau dieser Flughäfen 
wird berücksichtigt, daß der Luftverkehr mit 
Düsenflugzeugen' — sowohl im Dienst zwi- 
schen den Kontinenten als auch im Mittel- 
streckenverkehr der Bundesrepublik — vor 
ganz neuen Aufgaben steht. Zunächst wird 
der Frankfurter Flughafen auf die Anforde- 
rungen der Übersee-Düsenflugzeuge einge- 
stellt werden. 

Die Deutsche Lufthansa steht zur Zeit mit 
ihrer Kapazität innerhalb der europäischen 
Fluggesellschaften an neunter Stelle. Ihr 

Ein Wahrzeichen Brüssels 
ist das Rathaus. Angestrahlt, bietet es jetzt 
zur Weltausstellung ein besonders prächtiges 
Bild. Viele Besucher aus Lanfe?n und Um- 

  ^    gebung haben es in diesen Tagen und Wochen 
tschow bereit erklärt, die technischen Voraus- 1 geschaut. Denn groß ist aus allen Teilen der 
Setzungen für eine kontrollierte Einstellung Bundesrepublik der Anteil der Besuch«' Bei- 
der Kernwaffenversuche durch Sachverstan- ' giens, die zur Weltausstellung m die Haupt 

Streckennetz, das 1955 erst 13 000 km umfaßte, 
erreicht jetzt bald 78 000 km. Die alte Deut- 
sche Lufthansa beflog demgegenüber 1939 ein 
Streckennetz von nur 63 400 km. Das Netz 
der neuen Lufthansa in Europa ist e^^u- 
licherweise schon verhältnismäßig ^Jfcht. 
Außerhalb Deutschlands werden angeflogen: 
Istanbul, Zürich, London, Manchester, Shan- 
non, Paris, Madrid, Lissabon, Wien, Rom und 
Kopenhagen. Darüber hinaus sind Fluglinien 
nach Nord- und Südamerika sowie nach dem 
Nahen und Mittleren Osten entwickelt wor- 
den. Im vorletzten Jahr entfielen 63 v. H. der 
von der Deutschen Lufthansa geleisteten Per- 
sonenkilometer auf die Nordatlantikstrecken, 
24 v. H. auf die Strecken in Europa und nur 
5 V. H. auf die innerdeutschen Linien. 

Anfang dieses Jahres hatte die Lufthansa 
24 Flugzeuge im Einsatz, dazu kamen noch 
12 Schulflugzeuge. Für die nächsten drei Jahre 
sind 13 weitere Maschinen in Auftrag gege- 
ben, Vier davon werden Düsenflugzeuge sein. 
Im Jahre 1960 wird von der Lufthansa der 
Düsenluftverkehr aufgenommen werden. Es 
ist zu hoffen, dall sie sich sowohl dank ihrer 
traditionell großen Sicherheit und Zuverläs- 
sigkeit als auch durch die hohe Qualität ihrer 
Leistungen im verschärften Konkurrenzkampf 
behaupten wird. 

Die wirtschaftliche Lage der Deutschen 
Lufthansa und die vor ihr liegenden großen 
Aufgaben machen es selbstverständlich, daß 
nach Möglichkeit mit ausländischen Luftver- 

I kehrsgesellschaften eng zusammengearbeitet 
wird. 

„Ausschuß des öffentlichen Wohls" 
regiert in Algerien 

Die in Algerien lebenden Franzosen hab^-i 
am Dierstagabend nach stundenlangen Un- 
ruhen in Algier eine Art edgeoie Regierung ge- 
bildet, die den Namen „Ausschuß des öffent- 
lichen Wohls" trägt. Den Vorsitz hat General 
Massu übernommen. In einem Telegramm an 
Coty forderte Massu die Bildung einer „Re- 
gierung des öffentlichen Wohls" in Paris. Der 
General begründete die Bildung des Aus- 
schusses in Algier damit, daß nur auf diese 
Weise die Ordnimg aufrechterhalten und ein 
Blutvergießen verhindert werden könne. 

Während dieser Vorgänge fand in der Pa- 
riser Nationalversammlung die Inveetitur- 
debatte Pflimlins statt. Auch in der französi- 
schen Hauptstadt kam es zu Demonstrationen, 
die von rechtradikalen Seiten ausgingen. Die 
Vorgänge in Paris und Algier gegen eine 
Änderung der „harten" Politik Frankreichs in 
Algerien und der matte Beifall der Abgeord- 

I neten auf die Investiturredo des Vorsitzenden 
der Volksrepublikanischen Bewegung, Pflim- 
lin, iun Dienstagnachmittag haben in der Na- 
tionalversammlung den Eindruck entstehen 
lassen, daß es dem 51jährigen Elsäßcr nicht 
gelingen werde, das Amt des Ministerpräsi' 
denten zu übernehmen. 

Internationaler Verkehrssicherheitstag 
am 17. Mai 

Das kommende Wochenende .steht unter 
dem Motto „Gib acht auf der Straße". Von der 
Arbeitsgemeinschaft für Verkehrssicherheit 
wird der 17. Mai 1958 ebenso wie in Belgien, 
Frankreich, Holland, Luxemburg und Öster- 
reich als Straßenverkehrssicherheitstag durch- 
geführt. Die Sicherheitsbeauftragten in den 
Betrieben, die Vorkehrserzieher in den Schu- 
len und die Verkehr.swachten in der Öffent- 
lichkeit rufen dabei zu einem Tag der guten 
Tat im Straßenverkehr auf. 

dige prüfen zu lassen. I Stadt unseres Nachbarlandes fahren. dpa-Bild. men. 

Säuglinge schwimmen. Am 1. Juni wird in 
den medizinischen Bädern von drei großen 
Berliner Krankenanstalten der Schwimmuri' 
terricht für Kleinstkinder im Alter von weni- 
gen Monaten bis zu sechs Jahren aufgenom- 

Karlspreis. Im Krönungssaal des histori- 
schen Aachener Rathauses hat der Präsident 
der Europäischen Parlamentarischen Ver- 
sammlung und ehemalige französische Mini- 
sterpräsident, Robert Schuman, am Himmel- 
fahrtstag den Internationalen Karlspreis der 
Stadt Aachen erhalten. 

Steine gegen Nixon. Der amerikanische 
Vizepräsident Nixon, der auf seiner „Reise des 
guten Willens" durch acht südamerikanische 
Staaten als letzter Station Venezuela einen 
Besuch abstattete, wurde bei seiner Ankunft 
in Caracas wie vorher schon in anderen süd- 
amerikanischen Hauptstädten von einer feind- 
seligen Menge von Studenten und Jugend- 
lichen mit Steinen und leeren Konsei-ven- 
büchsen beworfen. „Lateinamerika wünscht 
keine Intervention der Vereinigten Staaten" 
verkündeten Transparente. 

Reisen erschwert. Omnibusse-und Personen- 
kraftwagen aus der Bundesrepublik, West- 
Berlin und dem westlichen Ausland dürfen 
bei Reisen nach Ostblockländern nicht mehr 
durch das Gebiet der Sowjetzone fahren. 
Diese neuesten Verkehrsbehinderungen wur- 
den von den Sowjetzonenbehörden verfügt. 

Stärkste Fernsehdichte. Die Bundesrepublik 
hat jetzt mit 3,04 Geräten auf hundert Ein- 
wohner die stärkste Fernsehdichte auf dem 
Kontinent. 

Griechische Parlamentswahlen. Die Radi- 
kale Union des bi.sherigen Ministerpräsiden- 
ten Karamanlis hat die absolute Mehrheit in 
dem 300 Sitze umfassenden Parlament be- 
halten. 

Prof. Hübener geflüchtet. Der ehemalige 
Ministerpräsident von Sachsen-Anhalt, Prof. 
Dr. Erhard Hübener (LDP). ist nach einer 
Meldung des Informationsbüros West in die 
Bundesrepublik geflüchtet, Hübener war nach 
den Landtagswahlen im Jahre 1946 Chef der 
Regiei^ng von Sachsen-Anhalt geworden. Im 
Oktober 1953 trat er von seinem Amt zurück. 
Danach war er zeitweilig als Dozent ;>n der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberge 
tätig. 

Tollwütiges Reh. Zwölf Jungen, die am 
Stadtrand von Braunschweig geholfen hatten, 
ein Reh einzuiangen, sind in Lebensgefahr, 
Wie die Polizei mitteilte, ist das Tier an Toll- 
wut eingegangen. 

Vorsicht im Untei rieht! Der hessische Kul- 
tusminister Ar'io Hennig hat in einem Erlaß 
darauf aufmerksam gemacht, daß beim Ex- 
perimentieren im Schulunterricht durch un- 
sachgemäße Benutzung von Röntgenröhren 
und radioaktiven Präparaten bei Schülern und 
besonders auch bei Lehrern gesundheitliche 
Schädigungen auftreten können. Auf Strah- 
lungsi'ersuche könne zwar in den Gymnasien 
und den Fachschulen nicht verzichtet werden. 
Es sei aber zu fordern, daß die Versuchsdauer 
im Unterricht auf ein Mindestmaß beschränkt 
wird. Nach Möglichkeit sollen gegen Bestrah- 
lungsschäden Bleiglasfenster u. andere Schutz- 
vorrichtungen benutzt werden. 

Unruhen im Libanon 
Mit einem Generalstreik im ganzen Land 

und Aasschreitungen in den größeren Städ- 
ten haben im Libanon die politischen Gegner 
des Staatspräsidenten Camille Schamun den 
Stui-z seiner westlich orientierten Regierung 
versucht. Die Führer der Nasser-freundlichen 
Opposition übergaben dem Vertreter Scha- 
muns ein Ultimatum, in dem der Staat.sprä- 
sident zum sofortigen Rücktritt aufgefordert 
wird. Die Aktionen der Aufrührer richteten 
sich auch gegen die USA. Ein Sturm auf die 
amerikanische Botschaft in Beirut konnte in 
letzter Minute abgewehrt werden. Der libane- 
sische Ministerrat hat inzwischen beschlcxs- 
sen, beim SicherhWtsrat der Vereinten Natio- 
nen wegen ausländischer Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten des Landes vorstel- 
lig zu werden. 



»9; 

ifl 

\%i\\ 
■ 

W'# ':■* 11 

V. >1' 

Ä 4- 

X 
j'r,V' 

; i 

f ■•'■) 

!|t 

"iß 

). ' 

•'■^1 

L''i 

-p' Vi. , 
" 

I 
'f '►i)- H 

i, 

i 1 . i 

i* 
1; 

I. 

■■*•' i 

".i 

% 

Seit. LANOENER ZEITUNO 

STADTM.n^':::^uicL 
Langen, 16. Mai 1958 

Launisch und launig 
Das war also diesmal nichts mit der großen 

Frühlingsfeier am Himmelfahrtstage. Das Wet- 
ter war launisch. 

Frühmorgens schien es so, als weine der 
Himmel: Weil irgendwer mal aus einem kirch- 
lichen Feiertag einen „Vatertag " gemacht hat, 
bestimmt dafür, Allotria 7.u treiben. Nun die 
Sache mit den Vätern ist halb so wild — am 
tollsten gebüivien sie sich ja bloß auf den 
Witzseiten der Illustrierten. Es hat sich mehr 
und mehr eingebürgert, daD man mit Kind 
und Kegel in die neuei-wachte Natur hinaus- 
eilt, so wie es am ersten Mai beipielsweise 
schon geschah. Für Kind und Kegel also war 
der gestrige Tag ausflugsungeeignet. Nicht 
aber für die Männer. Deshalb traten sie auch 
mehr als Vatertagsfeierer in Erscheinung als 
sonst. Wohl ging manch einer, trotz Verab- 
redung. wieder ins Bett, als er den Regen 
wahrgenommen hatte. Dennoch traten viele 
Gruppen und Gi-üppchen in Aktion. Da- 
bei spielte auch .jene .lugend eine große Rolle, 
die noch gar keine Väterrolle .spielt. Am Tem- 
pelchen beispielsweise sahen wir paar Bur- 
schen mit Kreissägen auf dem Kopf, die sich 
gewiß noch sehr viel von ihrem Vater sagen 
lassen müssen. Sie haben noch viel Zeit, bis 
ihnen die Ehefrau etwas zu sagen hat, die nur 
einmal nichts sagen darf: Eben am Vatertag. 

Wer genügend lang mit dem Start wartete, 
der konnte ihn auch bei .Sonnenschein antre- 
ten. Docli dann und wann tröpfelte es halt 
wieder. Das Wetter war so launisch, wie 
manche He-renpartie launig ausfiel. 

Ausgefallen ist der Waldgottesdienst, der 
am Forsthaus Koberstadt stattfinden sollte. 
Wir haben den vom vorigen ,Jahre noch in 
schöner Erinnerung: Das war die rechte Him- 
melfahrtstagsfeier. Nun: Es gingen viele 
Gläubige auch in die Kirche. Und es war 
doch immerhin tröstlich, im Gottesdienst fest- 
stellen zu können, daß die Welt noch nicht 
alle Besinnlichkeit und innere Einkehr ge- 
opfert hat zugunsten .solcher Einrichtungen, 
bei denen andere „Werte" hoch geprie.sen 
werden. h. 

Kreiskrankenhaus Langen soll erweitert werden 

Freitag, IG. Mai 19.'i8 

Kreistag verabschiedete 18-Millionen-Etat 

Baldigst soll die Vorplanung dafür begin- 
nen, daß das Kreiskrankenhaus Langen groß- 
zügig erweitert werde. Einen entsprechenden 
Antrag hatte die CDU-Fraktion des Kreistags 
gestellt, in dessen öffentlicher Sitzung am 
Mittwoch im Kreishaus in Offenbach auch 
Landrat Heil während der Etat-Rede Stel- 
lung nahm. Die Gründe dafür: Langen ist ge- 
wachsen, auch andere Dreieichorte haben 
mehr Einwohner als früher. Zwischen Sprend- 
lingen und Neu-Lsenburg steht schon die neue 
Wohnstadt. Zu Langen wird sich auch solch 
ein Gebilde gesellen. Der Tag ist nicht mehr 
fern, an dem das Kreiskrankenhaus in Langen 
den Verhältnissen überhaupt nicht mehr ge- 
wachsen wäre. Man will deshalb eine innere 
Station schaffen, eine neue Geburtenstation 
und ein Schwesternhaus. Zur Zeit kann das 
Krankenhaus schon keine Schwestern mehr 
unterbringen, die es aber dringend brauchte. 
Der Kreisausschuß hat schon Vorarbeit gelei- 
stet. beispielsweise die Baugeländefrage ge- 
klärt. Bei einer Bettenzahl von 120 hat das 
Kreiskrankenhaus Langen am Tag durch- 
schnittlich hundert Patienten. Es braucht in 
diesem .Jahre einen Zuschuß von 256 000 DM. 
Das sind 39 000 DM mehr als im Vorjahr. 

Für den zweiten Bauab.schnitt des Lange- 
ner Gymnasiums, der Dreieichschule, gibt der 
Landkreis einen Zuschuß von 100 000 DM. Die- 
•sen Betrag gibt die Bezirkssparkasse Langen 
als Darlehen. Der ordentliche Teil des Haus- 
haltsplans des Landkreises Offenbach für 
1958, der mit 16,5 Millionen ab.schließt, wurde 
mit .30 Stimmen der SPD, FDP und des BHE 
gegen 14 Stimmen der CDU bei zwei Enthal- 
tungen der Unabhängigen Wählergemein- 
.schaft nach fünfstündiger Debatte angenom- 
men. Bei der Abstimmung über den außer- 
ordentlichen Teil, der mit 1,5 Millionen DM 
abschließt, enthielten sich zwei UWG-Abge- 
ordnete der Stimme; ansonsten wurde dieser 
Teil einmütig genehmigt. Das H; ushaltsvolu- 
men ist damit, wie Landrat Heil in der Etat- 
rede sagte, von 1952 bis jetzt um 100 Prozent 
angewachsen. Für den Haupt- und Finanz- 
ausschuß erläuterte dessen Vorsitzender, Rek- 
tor Kopf (SPD) aus Neu-Isenburg, den Haus- 

haltsplan, dem man zustimmen solle. Das 
lehnte für die CDU Abgeordneter Henckel aus 
Sprendlingen ab; Der Zahlenspiegel sei strek- 
kenweise ein „Verschleierungsmanöver". Zu- 
stimmung drückten aus für die FDP Abgeord- 
neter Dr. Wallenfels aus Langen, und für den 
BHE Abgeoi'dneter .lantscher aus Neu-Isen- 
burg. 

Eingangs der Sitzung, die Kreistagspräsi- 
dent Muntzkc leitete, gab Landrat Heil einige 
Kreis-Neuigkeiten bekannt. Es gebe bald ein 
neues Freibad: Eine Kiesgrube bei Graven- 
bruch werde dazu ausgebaut. Erste Vorarbei- 
ten seien im Gange. Energisch sei die Lebens- 
mittelübei-wachung durchgeführt worden. 1957 
wurden 1075 Lebcnsmittelproben unter.sucht. 
123 Verwaltungsanordnungon waren notwen- 
dig. Imponierend die Zahlen, die auf die Mo- 
tori.sierung hinweisen; In den letzten 2 Mo- 
naten hat das Verkehrsamt 1083 neue Führer- 
scheine ausgestellt. Die Zahl der Kraftfahr- 
zeuge mit Offenbach-Landkreis-Nummcrn be- 
trage weit über 20 000. Die Zahl der Tankstel- 
len hat sich in den letzten Jahren verdoppelt. 
Es gibt jetzt 117 im Kreis, weitere 25 sind im 
Bau. Weiterhin hält die Baulust im Kreis 
Cffenbach an. Monatlich werden beim Kreis- 
bauamt rund 300 Baugesuche eingei-eicht. Von 
den 29 Städten und Dörfern haben 27 die Bau- 
leitpläne fertig, 24 sind schon genehmigt. 

Im Verlaufe der Sitzung nahm der Kreis- 
tag eine von der SPD eingebrachte Re.solution 
an. die an den Bund und an die Länder ge- 
schickt wird. Der Landkreis müsse hinsicht- 
lich der Schlüsselzuwei.sungen wie eine Groß- 
stadt behandelt werden. Gerechter zu vertei- 
len .seien die im Bund aufgebrachten Steuer- 
nr.ittel. 

Offiziell wurde in der Sitzung die neue Po- 
lizeiregelung auf dem Flughafen-Rhein-Main 
bekanntgegeben, mit der sich der Kreistag 
vor geraumer Zeit schon einverstanden er- 
klärt hatte: Seil dem 1. Mai hat die Frank- 
furter Polizei allein die Zuständigkeit füi das 
gesamte Flughafengelände, das zum Teil in 
Offenbacher Kreisgebiet (Zeppelinheim und 
Umgebung) hineinragt. 

Eine neue Badesaison begann 

Langens Schwimmstadion ist für den Sommer 1958 gut gerüstet 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Oskar Hermann Baumeister, Elisa- 
bethenstr. 24, zum 82, Geburtstag am 18. Mai. 
Möge Herrn Baumeister ein gesegneter Le- 
bensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihm alles Gute. 

ii- 
* Der Tod überraschte auf der Straße. Vom 

Tode auf der Straße überrascht wui-de am 
Montagmittag eine ältere Frau aus der Lange- 
straße. Sie brach plötzlich in der Garten- 
straße. Ek;ke Annastraße, zusammen. Ein 
Herzschlag hatte ihrem Leben jäh ein Ende 
gesetzt. 

* Kanal im Leukertsweg fertig. Die vor 
einiger Zeit begonnene Kanalisierung des 
Leukertswegs ist beendet worden. Der Kanal- 
strang wurde an der Südlichen Ringstraße 
angeschlossen und von da aus in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit bis an die Darmstädter 
Straße weitergeführt. 

* Blinder Feueralarm. In Tätigkeit gesetzt 
wurde am Donnerstagnachmittag ein Feuer- 
melder in der Pestalozzistraße. An Ort und 
Stelle wurde festgestellt, daß die Scheibe des 
Feuermelders von unbekannten Tätern einge- 
•schlagen worden war. Da die Tat am hellen 
Tage begangen wurde, dürfte sie von Augen- 
zeugen beobachtet worden .sein. Die Polizei 
bittet um Nachricht. 

* Aufgefahren. Beträchtlicher Sachschaden 
entstand bei einem Verkehrsunfall, der am 
Donnerstagnaehmittag an der Kreuzung, vor 
der Signalanlage auf der Bundesstraße 3 ent- 
stand. Hier fuhr ein Personenwagen auf einen 
anderen von hinten auf. 

' Nächtlicher Eindringling. In der Nacht 
zum Mittwoch demolierte in einer außerhalb 
liegenden Gaststätte ein nicht mehr nüchter- 
ner Mann Tische und Stühle. Gegen die her- 
beigerufenen Polizeibeamten leistete er Wi- 
derstand. Es wird nun ein gerichtliches Nach- 
spiel geben. 

18 Kilometer Rasensdinitt 
Die Bewunderer des Rasenteppichs auf dem 

Sportplatz im Oberlinden haben sicher be- 
reits darüber nachgedacht, daß der Schnitt 
dieses Rasens jeweils mit Mühen verbunden 
ist Die wenigsten aber werden wissen, daß 
der Rasenschnitt mit dem Spezialmäher viele 
Kilometer Fußweg für den Mann hinter der 
Mähmaschine verlangt. Wer es nachrechnen 
will; Es sdnd über 18 Kilometer! Eine Strecke 
von Erzhausen nach Frankfurt! 

Diese Strecke kommt wie folgt zustande; 
0.40 Meter breit ist die einfache Schnittflächt, 
1 Meter Schnittspur also 2,5 Meter Geh- 
strecke. Bei einer Sportplatzbreite von 70 Mp- 
ter sind das 175 Meter Fußweg. Ein Spielfeld 
ist aber 106 Meter lang, und außerdem muß 
auch das Gras hinter den Toren (Halbkreis) 
noch mitgeschnitten werden, so daß eine Ge- 
samtlänge von über 18 km herauskommt. 
Kein Wunder, daß ein Ra.senschnitt 5 bis 6 
Stunden in Anspruch nimmt. 

Das städtische Schwimmstadion hat seine 
Pforten wieder geöffnet; Die neue Badesaison 
hat gestern begonnen. Des Bades schönes Ge- 
wand wurde fein hei-ausgeputzt und strahlt 
und leuchtet in bunter Farbenpracht dem Be- 
schauer entgegen. 

Da hat man wieder das vertraute Bild der 
in neuem Grün prangenden Liegewiesen, die 
.soeben den letzten Schnitt erhielten. Die 
Sträucher sind frisch gestutzt — lebende 
Wände hinter blühenden Blumen. Die großen 
Bäume stehen mit ihrem mächtigen Blättei- 
dach gleich einer schützenden Hand inmitten 
deji^nlage und spenden ihre wohltuenden 
Scharten, wenn es die Sonne einmal besonders 
gut meint. 

Das Naturgrün harmoniert mit dem roten 
Anstrich der Gartenmöbel und Einfriedigun- 
gen, Ganz besonders schön nimmt sich aber 
in diesem Farbenspiel das Azurblau der Um- 
kleidekabinen und der Schwimmbecken aus, 
die zum Teil einen frischen Anstrich erhiel- 
ten. In diesen Becken steht Wasser so klar 
und frisch wie aus einem Bergquell. 

Kein Wunder; War man doch auch in die- 
sem Jahr wieder in der glücklichen Lage, die 
Bassins mit 7500 Kubikmeter reinem Leitungs- 
wasser füllen zu können! Und das will bei der 
heute so v/eitverbreiteten Trinkwasserknapp- 
heit schon etwas heißen. Erstklassige Voraus- 
setzungen für einen ordentlichen land hygie- 
nischen Badebetrieb sind gegeben. Die be- 

reits vor wenigen Jahren eingebaute Reini- 
gungsanlage wird ihr Übriges tun, um das 
Wasser auch in Zeiten größeren Badebetriebes 
sauber zu halten. 

Wer die Anlage des Schwimmstadions be- 
tritt, wird den Eindruck giößter Sauberkeit 
und Pflege gewinnen. Übrigens hat die Gast- 
stätte im Bad inzwischen den Wirt gewechselt. 
Es sind alle Vorkehrungen getroffen, daß auch 
in Zeiten größten Stoßbetriebes die Wünsche 
der Besucher erfüllt werden können. Es sei 
.schließlich noch darauf hingewiesen, daß die 
Eintrittspreise leicht erhöht wurden, wie aus 
einer Veröffentlichung in der Dienstagaus- 
gabe der Langener Zeitung zu ersehen war. 
Es möge jeder Besucher bedenken, daß diese 
Maßnahme notwendig war, nachdem infolge 
der vielen Verteuerungen das städtische Defi- 
zit eine unerträgliche Höhe erreicht hatte. Es 
bleibt aber auch so noch genug Zuschuß für 
die Stadt übrig. Anderei-seits bietet das Lan- 
gener Bad aber auch wirklich etwas für den 
Obulus, den marf entrichtet. Man sollte ein- 
mal Gelegenheit nehmen und sich mit den 
vielen im letzten Jahr hier in Langen zuge- 
zogenen Menschen über das Schwimmstadion 
unterhalten, um ihnen Wertschätzung und 
Freude über ein so schönes Bad zu vermitteln. 
Mit Sicherheit steht fest: Auch in diesem 
Jahr werden wieder Zehntausende herbei- 
strömen und Entspannung und Erholung 
finden. 

* Spiel mit Feuer. Küi-zlich wurden klei- 
nere Knaben dabei angetroffen, wie sie das 
dürre Gras einer Wiese anzündeten. Durch den 
Wind bestand die Gefahr, daß das Feuer bis 
an einen Holzbetrieb weiterge:ragen werde. 
Es konnte von Erwachsenen noch eingedämmt 
werden. Die Kinder entfernten sich dann. Sie 
waren im Besitz einer Schachtel Streichhölzer. 
Wieviel Unglück kann dadurch über die haft- 
baren Eltern hereinbrechen! Aus diesem 
Grunde sollte eine intensive Aufklärung im 
Elternhaus immer wieder vorgenommen wer- 
den. 

* Herrenfahrrad gefunden. In der Bahn- 
hofsgegend wurde am vergangenen Montag 
ein Herrenf ihrrad aufgefunden. Der Besitzer 
kann sich mit der Langener Polizei in Ver- 
bindung setzen. 

* Fahrraddieb stellte sich. In Offenbach 
stellte sich am Donnerstag ein 25jä,ir. Mann u, 
gab an, in der vorangegangenen Na:ht in Lan- 
gen ein Fahrrad gestohlen zu haben, das vor 
einer Gastwirtschaft stand. Das Had führte er 
bei sich. Der Polizei lag bis dahin noch keine 
Diebstahlsanzeige vor. Der Eigentümer erhielt 
es zurück. 

* Verkehrsregelung nach Gutdünken. Am 
Dienstagvormittag trat an der Kreuzung der 
B 3 mit Dieburger und RheinstraCe eine Ver- 
kehrsstockung ein, daß drei amerikanische 
Soldaten nach eigenem Gutdünken ihre Ko- 
lonne über die Kreuzung lotsten, obwohl die 
Signalanlage in Betrieb war. Sie regelten den 
Verkehr nach eigenem Ermessen. Die Polizei 
wies sie von der Kreuzung und sorgte für 
einen reibungslosen Verkehrsablauf. 

RUND UM DEN 

ViekMAmßAunnett 
Lang«ner 0«babbel 

Tag der Streitliräfte 
Besichtigung des amerikanischen 

Militärflughaiens 
Am morgigen Samstag wird in der amerika- 

nischen Armee der Tag der Streitkräfte ge- 
feiert. Aus diesem Anlaß ist der Rhein-Main- 
Militärflughafen für Deutsche zum Besichti- 
gen geöffnet. 

Wie der Kommandant des Militärflughafens, 
Colonel C. B. Hammerle, bekanntgab, können 
an diesem Tage u. a. Panzer, Geschütze und 
Raketen besichtigt werden. Außerdem zeigt 
die Luftwaffe Düsen- und Motorflugzeuge. 
Zahlreiche Verteidigungsgeräte und Vorfüh- 
i'ungen sollen den Besuchern ein BUd von 
Amerikas Beitrag für die NATO und ihre 
Verteddigung.spartner in der freien Welt ver- 
mitteln. Colonel Hammerle hat die Einwoh- 
nerschaft von Langen herzlich zu dieser Be- 
sichtigung eingeladen. Der Flughafen ist von 
10 bis 17 Uhr geöffnet. 

Mei liewc Langener, daß de Schorsch oft- 
mals ins Schwarze treffe dut, des werd em so 
manches Mal von Euch bestätigt. Awwer 
merkt Euch ruhig; „Scharfschieße" in jeder 
Form — des will er garnet. Er bemieht sich 
bloß um Verständnis for Probleme, die wohl 
uns allminanner zwar bekannt, awwer net 
immer mit dem netige Hochdruck betriwwe 
wem. Dos heut omal zur Eileitung. 

De Schorsch schreibt heut nix iwwer die 
letzte Stadtverordnete-Sitzung, aach wenn so 
mancher en mit crem hinnergründige Lächeln 
uff de Zuhörerbank neulich zugenickt hat. 
Naa, mein Liewer, des iwwerläß't er annere. 
Awwer aans hat en gefreut. Nämlich des, daß 
cm bei dere (jelegenheit jemand e paar zu- 
stimmende Worte zu .leim kerzliche Thema 
„Gricanlage" gegewwe hat. Seht, wann mer 
so ebbes heert, dann waaß mer wenigstens 
ganz genau, daß mer Euch en Gefalle gedaa 
un Widder mal (siehe owwc) ins Schwarze ge- 
troffe hat. 

Aach unser Fußballer hawwe des am letite 
Sonndag gleich zwaamal fertiggebracht. 
Awwer wer von Euch, mei Langener, an dem 
Dag uff em Sportplatz war, der hat nachher 
mit gar gemischte Gefichic sei scheene Sonn- 
dags-Nachmittags-Ausgeh-Schuh betracht. So 
ebbes von Schlamm un Dreck uff dem Zu- 
fahrtsweg is e Zumutung for alle Sportbegei- 
sterte. Wolle mer in dere Hinsicht doch werk- 
lich cmal an uns zuletzt, un vielmehr an un- 
ser auswärtige Gäste denke. Mer kann dene 
Leut so en „Geländemarsch" dorch knechel- 
diefe Schlambes net länger zumute. Schlacke 
oder Bauschutt festgewalzt, so daß also en 
feste Unnergrund entsteht, des wär — so 
maant de Schor.sch — es Mindeste, un sicher 
net .so arg deuer. Al.so hier will de Schorsch 
e Lanz for alle Sportler un Sport-Intre.ssierte 
breche. Es muß ebbes gedaa wem, un zwar 
schon recht bald. Seht, mei liewe Leser, aan 
Langener is uff em Haamweg in dem owwe 
beschriwwene Zufahrtsweg ausgerutscht un in 
de Schlambes gefalle. Den hett er emal .seh 
misse. De gute Aazug dick mit Dreck be- 
schmiert — er könnt aam leid du. Awwer er 
hat humor\'oll gekrische; „Wann ich aach 
hlcgeschmisse bin — gewönne hawwe mer 
doch — un des is die Hauptsach". 

Ob mer dehaam am häusliche Herd bei ihm 
awwer derselwe Aasicht war, des derf be- 
zweifelt wem. Immerhie könnt de Schorsch 
sein Wunsch, „aach emai in die Zeidung ze 
komme", erfille, gelle! 

So, un jetzt ebbes anneres. Mer könne un 
wolle bekanntlich net bloß kritisieren, mer 
wolle uns uff unser gemietlich Art freitags 
unnerhaale un e bißje babbele mitenanner. 
Kerzlich könnt mer im Rundfunk heern, daß 
de „Frankforter Wecker" jetzt samstags widder- 
nach auswärts geht un de Schorsch hat sich 
gleich gefragt, wai-um kann dann net de Hes- 
sische Rundfunk emal nach Lange komme, 
wo mir doch so e schee groß' Tomhall hawwe 
(die ja aach baal renoviert wem soll . . .). 
Ganz bestimmt hawwe mer aach e ganz 
Bardie unentdeckte Kinstler in Lange, die 
doch dann emal ufftrete könnte (net bloß mit 
de Fieß). Also wie wärs, mei Leut. wolle mer 
emal von Lange aus samstags es Hesseland 
uffwecke? Euer Antwort kenn ich, un die 
Antwort vom Hessische Rundfunk wolle mer 
emal abwarte, gelle. Vielleicht klappt's. Dem- 
nächst gebb ich Euch widder Bescheid. 

So, und dademit for heut; 
Als Lang'ner is mer stets bestrebt, 
daß alles, was hier leibt un lebt, 
uff Schennste werd zurechtgemacht, 
diTjm seid aach alle stets bedacht, 
daß des, wovon de Schorsch als schreibt, 
in Ordnung is — in Ordnung bleibt. 

Ad.schee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Radler gegen Motorrad. Ein Radler fuhr 
am Dienstagnachmittag in der Wassergasse 
und hielt am Halteschild an der Fahrgasse 
nicht an. Dadurch kam es auf der Fahrgasse 
zu einem Zusammenstoß mit einem Motorrad. 
Dessen Fahrer stüi-zte und wurde verletzt. 

* Jauche . . . Jauche kam am Dienstag- 
nachmittag in langer Spur den Mühlweg her- 
ab und floß bis zur Teichstraße. Hierdurch 
wurde der Weg vei-unreinigt und die Lxift 
verpestet. Wie sich herausstellte, hatte der 
Fahrer eines Jaucheautos den Inhalt in eine 
Ackerfurche entleert. 

• Zusammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
zwischen zwei Motorrädern kam es am Mitt- 
wochnachmittag an der Ecke Gartenstraßc — 
Elisabethenstraße. Das in der Gartenstraße 
fahrende Fahrzeug beachtete nicht die Vor- 
fahrt des von rechts kommenden Motorrads, 
so daß es auf der Kreuzungsmitte zur Karam- 
bolage kam. Leichter Sachschaden entstand 
dabei. 

Bürgermeisterwahl in Dietzenbach 
endete mit Stimmengleichheit 

Mit 9 ; 9 Stimmen endete am letzten Mitt- 
woch die B.ürgermeistei-wahl in Dietzenbach. 
Kandidaten waren der 37jährige Oberinspek- 
tor Hermann Kocks (SPD) und der 49jährige 
Architekt Georg Werkmann (Unabhängige 
Wählergemeinschaft). Landrat Heil will die 
Wahl für ungültig erklären lassen, weil die 
Art der Durchführung „Jgen die Hessische 
Gemeindeordnung verstoßen habe. 

Das Moped im Keller 
Das Moped ist ein Kraftrad im Sinne der 

Reichsgaragenordnung. Das aus derselben er- 
sichtliche Streben, die Motorisierung zu för- 
dern und zu erleichtern, wird durch die in ihr 
zugleich enthaltenen zahlreichen Bestirtunun- 
gen zur Verhütung von Brand- und Explo- 
sionsgefahr begrenzt. 

Auch die weite Verbreitung des Mopeds als 
eines billigen „Volksfahrzeugs" sowie das 
Fortschreiten der Technik rechtfertigen die 
Annahme einer „Verkehrssitte" dahin, daß es 
im Keller untergestellt werden dürfe. 

/ 
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e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag feiert Herr Roderich Zellhöfer, Emst- 
Ludwig-StraEe 48, seinen 80. Geburtstag. Wir 
gratulieren' ihm herzlich zu seinem Wiegen- 
fest und wünschen ihm alles Gute für seinen 
weiteren Lebensabend. 

e Landestheater Darmstadt, Zur letzten 
Vorstellung dieser Spielzeit ladet die Theater- 
leitung für Dienstag, 20. Mai, die Besucher- 
gruppe ein. Als Abschluß bietet sie Schülers 
Schauspiel „Don Carlos". Wegen der langen 
Spieldauer ist diesmal der Beginn auf 19.30 
Uhr festgesetzt. Abfahrt in Langen 18.30 Uhr, 
in F.gcisbach 18.45 Uhr. Die Erneuerung.s- 
scheine für die .seitherigen Abonnenten müs- 
sen bald abgegeben werden. Die Anmeldefrist 
neuer Abonnenten wird an die.ser Stelle 
rechtzeitig bekanntgomacht. 

e Elternabend. Der vom Elternbeirat be- 
kanntgegebene öffentl. Abend für sämtliche 
Eltern der hiesigen Volksschule wird am 
Mittwoch, 21. Mai, im Eigenheim durchge- 
führt. Dabei soll das Tonfilmgerät, das ganz 
aus den Mitteln der Eltemspende beschafft 
wurde, gezeigt werden. Natürlich sind auch 
die Eltern der Schüler eingeladen, die zu 
Ostern aus der Schule entlassen wurden, 
ebenso diese ehemaligen Schüler selbst. Der 
Elternbeirat erwartet einen regen Besuch, 

e Heute abend Gemeindevertretersitzung. 
Heute um 20.30 Uhr findet im Rathaussaal 
die 17. öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung statt. Ein neuer Gemeindevertreter 
soll verpflichtet über die Einführung von 
Wassermessern beraten und auch über den 
Bau weiterer 40 landwirtschaftlicher Neben- 
erwerb.ssiedlungen Beschluß gefaßt werden. 
Die Beteiligung an den Kosten zur Herrich- 
tung des Bahnhofsplatzes, Geländetausch mit 
dem Hofgut Baycrseich sowie eine Betriebs- 
vereinbarung zwischen Betriebsrat und Ge- 
meinde-'orstand wegen einer Arbeitszulage 
für die Gemeindearbeiter sind weitere Ta- 
gesordnungspunkte. 

e Von den Stenografen. Der Stenografen- 
verein 1952 Egelsbach beteiligt sich am 
Sonntag, 18. Mai, an dem Bezirksledstungs- 
schreiben in Erbach/Odw. Die Fahrt wird mit 
einem Vereinsausflug durch den Odenwald 
vertiimden. Abfahrt der Omnibusse am Sonn- 
tag um 6.30 Uhr am Kirchplatz Egelsbach. 
Die Fahrt führt über Darmstadt, Bensheim, 
Lindenfels nach Erbach, Dort haben die, die 
an dem Leistungsschreiben nicht teilnehmen, 
Gelegenheit zu einem ausgedehnten Spazier- 
gang oder zur Besichtigung von Stadt und 
Schloß Erbach. Gegen 13.30 Uhr geht die Fahrt 
weiter über Hetzbach, Beerfelden, Gammels- 
bach nach Eberbach am Neckar. Dort wird 
eine Kaffeepause eingelegt. Zurück fühi-t der 
Weg über Gaimühle, Schöllenbach, Krählberg 
nach Erbach. Hier ist noch ein Stündchen Zeit 
für ein Tänzchen, das bis zur Pi-eisverteilung 
von dem Bruderverein in Erbach veranstaltet 
wird. Gegen 20 Uhr wird die Heimfahrt an- 
getreten. 

5000 Brieftauben war im Bild festgehalten. 
Das olympische Feuer wurde entzündet. Den 
Olympischen Eid sprach .John Landy. Zum 
ersten Male nach dem Krieg sah man wieder 
eine gesamtdeutsche Mannschaft. Es war 
wohltuend zu sehen, daß im .Sport keine Zwie- 
tracht zwischen deutschen Menschen diesseits 
und jenseits der unseligen Zonengrenze 
herrscht. Dann sah man in bunter Folge die 
Sportler bei den einzelnen Wettkämpfcn. 
Leichtathletik, Ringen und Boxen, Schwim- 
men, Radsport, Rudern, Turnen, Gymnastik 
waren uie hauptsächlichen Disziplinen. Man 
sah nicht nur die deutschen Sieger, wie Bantz, 
Bärenz, Miltenberger, Happe, sondern auch 
die internationale Spitzenklasse unter den 
Wettkämpfern. Herrliche .sportliche Leistun- 
gen waren zu sehen, die das Herz jedes Sport- 
lers höher schlagen ließen. Unter den Be- 
suchern im Bürgerhaus .sah man viele Egels- 
bacher Sportler, vor allem Turner, für die 
der Filmabend ein schönes Erlebnis war, das 
ihnen noch lange in guter Erinnerung bleiben 
wird. 

£rzhsiukn 

bcr, Christian Fückel und Georg Valentin 
Köhres wurden einstimmig wiedergewählt. 

Verschiedene Anfragen konnten im letzten 
Punkt der Tag&sordnung erledigt werden. So 
wurde festgestellt daß die mangelhafte Sor- 
tierung durch manche Mitglieder bei der 
Spargel-, besonders aber bei der Gurken- 
annahme unnötige Zeitverluste mit sich 
bringe. Weiter wurden die Mitglieder aufge- 
fordert, nach der Entleihe der landwirtschaft- 
lichen Maschinen kleinere Schäden selbst zu 
beheben oder den Schaden bei der Geschäfts- 
führung zu melden, 3ic dann für Abhilfe sor- 
gen kann. 

Nach reger .\ussprachc schloß der 1. Vor- 
sitzende Bürgermeister Lötz die Versammlung 
und begrüßte das neue Geschäftsjahr, in dem 
man das lOOjährige Bestehen der Spar- und 
Loihkas.sc Erzhausen feiern wird. 

ez Innungsbeste wurden geehrt. In Darm- 
stadt wurden durch die Krei.shandwerker- 
.schaft fast 550 junge Handwerker als Jung- 
gesellen freigesprochen. Darunter befanden 
sich 13 Innung-sbestc, die besonders ausge- 
zeichnet wurden. Zu ihnen gehört der Maler 
Heinrich I.otz aus Erzhausen. 

.0fFcntbal 

e „Melbourne 1956". Am Montagabend fand 
im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses eine 
öffentliche Veranstaltung statt. Der Tonfilm 
„Melbourne 1956" wurde gezeigt. Zahlreiche 
Besucher hatten sich eingefunden, um hier 
noch einmal im Bild die Geschehnisse der 
letzten Olympiade mitzuerleben. Der Film 
wurde von der deutschen olympischen Ge- 
sellschaft zusammengestellt. Er begleitet die 
deutsche Olympia-Mannschaft durch die gan- 
zen Spiele. In Hamburg startete die erste 
Gruppe zu ihrem Flug in den fünften Konti- 
nent. Der Flug führte über den Polarkreis. In 
Alaska wurde Zwischenstation gemacht, die 
man gleich zu einem kleinen Training be- 
nutzte. Weiter führte der Flug nach Hawaii, 
und auch hier wurde in Honolulu eine Zwi- 
schenlandung gemacht. Dann ging es direkt 
nach Melbourne. Die zweite Gruppe flog über 
den Orient nach Bangkok. Die Teilnehmer 
dieser Gruppe besichtigten hier die vielen 
Tempel und sonstigen Sehenswürdigkeiten. In 
Bangkok trafen sie auch auf Ritter von Halt, 
den Präsidenten des deutschen olympischen 
Komitees. Von hier führte ihr Flug über die 
Südsee, ebenfalls nach Melbourne. Uberall 
wurden die Zwischenstationen ausgenutzt, um 
zu trainieren. Auch der Reiz der südlichen 
Landschaft wurde im Film deutlich. Im 
olympischen Dorf sahen die Zuschauer, wie 
das Leben der Teilnehmer sich abwickelte. 
Die Unterkunft glich einem riesigen Trai- 
ningslager. Wohin man sah, übten die Athle- 
ten fleißig für die bevorstehenden Kämpfe. 
Der Einmarsch der teilnehmenden Nationen 
bot ein erhabenes Bild. Auch der Start der 

Sichere und einfache 

Bald 100 Jahre alt 
Erfreuliche Aufwärtsentwicklung 

im 99. Geschäftsjahr 
In der Generalversammlung der Spar- und 

Leihkasse Eiv.hausen gab der I. Vorsitzende 
bekannt, daß man im kommenden Jahr als 
eine der ersten Kassen im weitem Umkreis 
das lOOjährige Bestehen feiern kann. 

Nach einer Ehrung der zehn im vergange- 
nen Jahre gestorbenen Mitglieder erstattete 
der Vorsitzende Heinrich Lötz den Geschäfts- 
bericht. Aus ihm kann man klar ersehen, daß 
die Entwicklung eine steigende Tendenz 
zeigte und daß man im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr recht zufrieden sein konnte. Herr 
Lötz forderte die Mitgieder auf, ihrer Genos- 
senschaft in jedem Falle die Treue zu halten. 
Beim Warenbezug könne man für ein gestei- 
gertes Umsatzvolumen sorgen und allen Mit- 
gliedern und damit auch sich selbst nützen. 
Augenblicklich zählt die Spar- und Leihkasse 
386 Mitglieder. 

Der 1. Vorsitzende gab bekannt, daß sich 
der Gesamtumsatz gegenüber dem Vorjahre 
um 20 ". 0 erhöht habe und jetzt 22 994 777 DM 
betrage. Als weitere erfreuliche Tatsache ist 
eine Steigerung der Spareinlagen um 25 "'o, 
das sind 88 277 DM, festzustellen. 35 Kredite 
wurden in einer Gesamthöhe von 107 700 DM 
gegeben. Durch die Erhöhung der Bilanz- 
summe, die um 9 °/n stieg, ist eine Erhöhung 
der Aktiv- und Passivkreditgrenze nötig ge- 
worden. 

Geschäftsführer Benz untei-mauerte den Ge- 
schäftsbericht mit Zahlen und nahm das Wort 
zur Jahresrechnung und Bilanz, die interes- 
sante Zahlen über Warenbezug, Absatzge- 
schäft- Stoga, Getreidegeschäft, Maschinen- 
benutzung und Dreschereibetrieb brachte. Bei 
dem Umbau der Geschäftsräume wurden von 
den hierzu bewilligten 10 000 DM nur 6000 DM 
verbraucht. Die Steigerung der liquiden Mit- 
tel machte 20 "/o aus, was eine wesentliche 
Steigerung gegenüber dem Vorjahre bedeutet. 

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Hein- 
rich Poth, berichtete über die Prüfungen, die 
keine Anstände ergaben. Nach der Beantwor- 
tung verschiedener Fragen wurden Jahres- 
rechnung und Bilanz einstimmig von der Ge- 
neralversammlung gebilligt. Aus dem Rein- 
gewinn von 4007,72 DM werden 1700 DM dem 
Reservefonds überwiesen, 851 DM für Be- 
triebsrücklage, 956 DM für 4 " o Dividende auf 
Geschäftsanteile und 500 DM für die Bildung 
eines Jubiläumsfonds vei-wendet 

Der Revisionsbericht ergab keinerlei Bean- 
standungen. Um den wirtschaftlichen Verhält- 
nissen auch im Kreditwesen Rechnung tragen 
zu können, wurde einstimmig eine Erhöhung 
der Aktivkreditgrenze von 10 000 DM auf 
15 000 DM beschlossen. Ebenfalls einstimmig 
wurde die Passivkreditgrenze von 500 000 DM 
auf 1 000 000 DM heraufgesetzt. 

Die turnusgemäß ausscheidenden Mitglieder 
des Vorstandes und Aufsichtsrates Karl We- 

straßc anschließen wil'd. Des weiteren ist 
aber auch un den Kanalbau und die Erweite- 
ung des Rohrnetzes gedacht. 

(ßö^cnbain 

o Ehre dem Alter! Es ist nun in Offenthal 
schon zum festen, schonen Brauch geworden, 
daß einmal im Jahre sich die Bürger des 
Ortes, die das 70. Lebensjahr vollendet haben, 
an einem Sonntagnachmittag treffen. Am letz- 
ten Sonntag geschah es wieder im „Isenbur- 
ger Hof". Von den etwa 45 war eine gute An- 
zahl erschienen. Daß es gerade zum Muttertag 
war, gab Pfarrer Vetter Gelegenheit, vom 
treuen, selbstlosen Dienst der Mütter zu spre 
chen. und auch Bürgermeister Zimmer be 
rührte diesen Gedanken in seinem Grußwort 
der Gemeinde. Wenn er dabei noch verkün- 
dete, daß sich auch die Gemeinde an den 
Kosten des Nachmittags beteiligen wolle, so 
wolle er damit unterstreichen, dal2' die Ehmng 
allen Ortsbürgern gelten solle. Nach den be- 
sinnlichen Worten walteten Frauen der Evan- 
gelischen Frauenhilfe ihres Amtes; Kuchen 
und Kaffee wurden gereicht, und den Män- 
nern mundete auch der gewohnte Apfelwein. 
Alte, liebe, vertraute Heimatlieder erklangen, 
und damit wurden Erinnerungen der Jugend 
wach. Besinnlichkeit xind Heiterkeit lag über 
allem, und auch der Kranken und Schwachen 
wurde gedacht. Zu ihnen brachten hilfreiche 
Frauen mit herzlichen Grüßen und Wünschen 
den Kuchen, , ■ * 

o Wir gratulieren. Morgen SamsUig feiert 
Herr Karl Kinkel, Schulstraße 25, seinen 
78 Geburtstag. Am Montag vollendet Herr 
Friedrich Jost, Dieburger Str. 7, sein "'S- Le- 
bensjahr, und am Dienstag wird Herr Philipp 
Sommerlad 2., Schulstraße 42, 77 Jahre alt 
Möge den lieben Geburtstagskindern ein ge- 
segneter Lebensabend beschieden sein! 

o Haushaltsplan. Die Gemeindevertreter 
stimmten in ihrer letzten Sitzung dem Haus- 
haltsplan 1958 zu Er weist in seinem ordent- 
lichen Teil die Summe von 212 ()00 DM in Aus- 
gaben und Einnahmen auf Für den außer- 
ordentlichen Teil wurden 51 000 DM einge- 
setzt. Diese Summe soll besonders zum Aus- 
bau der Weiherstraße dienen, die sich dann 
würdig an die im letzten Haushaltsjahr sehr 
schön und zweckmäßig hergestellte Wiesen- 

ersprossen 
verschwinden 
rosch, wenn Sie 
über Nacht 

Merzweiss-Creme 
auftrogen 
nntörid | ulro itgik 
2.60 I 3.60 

Mersweiss 
erhältlich in Apoth., Drog., Porf. 

g Goldene Hochzeit. Am Montag, 19. Mai, 
feiern die Fiheleuto Heinrich Heborer und 
Margarete geb. Gaubalz, ihr goldenes Ehe- 
jubiläum. In .seltener Rüstigkeit gehen Ix'idc, 
74 und 75 Jahre alt, ihren täglichen Geschäf- 
ten nach. Mutter Heberer schafft noch wie 
gewohnt im Haus, und Vater Hebercr arb(;itet 
noch, wie es einem rechten Bauer gut an- 
steht, draußen auf dem Acker. Ja. auch die 
neuen Ma.schinen tun es ihm noch an. Zwei 
Söhne wurden dem Jubelpaar geschenkt, doch 
der eine blieb noch im letzten Jahre des gro- 
ßen Krieges in Rußlands Erde. Der andere, 
wieder ein Heinrich Heberer, bewirtschaftet 
mit seiner Frau und seinen beiden Töchtern 
vereint mit dem goldenen Hochzeitspaar heute 
den Hof in der Rheinstraße. .Seit 1912 steht er 
.schön u. stalUich auf. Damals führte ihn Vater 
Heberer auf. Bald darauf mußte er ihn ver- 
lassen, um im er.sten Weltkriege an der Front 
seinen Dienst zu tun. Als dann der zweite 
Krieg ausbrach, mußte er wieder alle Last 
auf sich nehmen, weil beide Söhne ins Feld 
ausrücken mußten. In glücklicheren Friedens- 
jahren stellte er .seine Kraft auch in den 
Dienst der Allgemeinheit. Schon bald gehörte 
er dem Landbund an. Er gründete den ört- 
lichen Bauernverband und leitete 23 Jahre die 
Dreschgenos-senschaft als Vorsitzender. Möge 
dem Jubelpaar im Kreis seiner lieben Ange- 
hörigen ein schönes Fest beschieden sein! 

g Muttertagsfeier. Am Sonntagabend wird 
die evangelische Frauenhilfe in der „Krone" 
ihre Muttertagsfeier abhalten, 

Ausgleichssport 
Es gibt heutzutage viele Menschen, die bei 

der Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit den 
ganzen Tag über .sitzen müssen. Dadurch ha- 
ben .sie viel zu wenig Bewegung, es besteht 
die Gefahr, daß' .sich unwillkommene Fett- 
polster ansetzen, und darüberhinaus ist der 
Aufenthalt von vielen Stunden am Tag in oft 
schlecht durchlüfteten, rauchigen Räumen 
alles andere als gesundheitsfördernd. ALso 
muß man etwas dagegen tun und einen Aus- 
gleichssport betreiben. 

Mancher hat es sich angewöhnt, jeden Tag 
einen längeren Spaziergang zu machen, an- 
dere wieder suchen sportliche Betätigung, um 
ihren Gliedern die nötige Gelenkigkeit zu ver- 
schaffen. Aber nicht überall sind genügend 
Gelegenheiten hierfür vorhanden. Da haben 
es die Gartenbesitzer leicht. Sie brauchen sich 
garnicht erst nach einem geeigneten Aus- 
gleichssport umsehen, sie brauchen nur hin- 
aus in ihr kleines grünes Reich zu wandern 
und sich dort betätigen, das genügt vollauf. 
Ausreichende Rumpfbeugeübungen gewähr- 
leistet das tägliche Hacken und Unkrautjäten, 
das Tragen der Gießkanne bringt die Schulter- 
muskeln in Tätigkeit und Arbeiten an den 
Obstbäumen sorgen für die nötigen Streck- 
übungen. Datlei ist der „Gartensportler" stets 
in frischer Luft, und außerdem hat er allen 
,'=;portlem der Welt etwas voraus: sein Bücken 
und Laufen, sein Dehnen und Strecken und 
der damit verbundene unvermeidliche Muskel- 
kater zeigt einen weithin sichtbaren Erfolg. 

Alle Tage 
ist kein Sonntag . . . 
Der künftige Schwie- 

gersohn macht seinen 
ersten Besuch im 
Hause seiner Erwähl- 
ten. Als das Essen auf 
dem Tisch steht, be- 
merkt er lobend;..Gnä- 
dige Frau, mein Kom- 
pliment! So gut habe 
ich als Junggeselle 
schon lange nicht mehr 
gegessen!' — Darauf 
der kleine Bruder; 
„Wir auch nicht, On- 
kel!" 

Ein X für ein U ? 

Anzelgen-Annohme 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Dor H«)d«lb6rQ«r Stra6« 

Motorrad (NSU) 
200 ccm 
Etagenheizungsherd 
zu verkaufen, 
(n. 18 Uhr anzuseh.) 

Egelsbach, 
Schillerstraße 32 

VOLLKRAFTKORN 
IDas arbeitsparend» AiUinfuHttr auiy^ 

dem größten deutschen Kroftfutterwark 

Egelsbach, BahnstraUe 59 
Rheinstraße 18, Telefon 2696 

Übcrführungien mit eigenem Wagen 
Sarglager und Sterbewäsche 

Sehen Sie sich Ihre iiiiiiilliiii-x 
Wände an! i-üiiüiüiiii! 
Hand auii Herz! Wäre es :::::::::::::::: 
nicht an der Zeit, das eine iiiiiüiiiii::::...j, 
und andere Zimmer neu tape- 
zieren zu lassen? Es gibt so 
bezaubernd schöne neue Ta- 
peten! Und Tapezieren kostet 
doch wirklich nicht die Well. 

FARBEN-GERNANDT 

"J/jJi&en - tCacke - "Gapeten - Jlinaleum 

EGELSBACH B. FFM. 

Jetzt unmöglich! 
Hausfrauen lassen nichl 
immer mit sich handeln. 
Und das ist gut sol Wenn 
sie zum Bohnern Seiblank 
verlangen und man will 
ihnen einreden „das hier 
ist genau dasselbe", dann 
lassen sie sich kein X für 
ein U vormachen. Sie be- 
stehen auf Seiblank. 
Und damit es jetzt noch 
leiditer ist. das echte Sei- 
blank auf den ersten 
Blick zu erkennen, trägt 
jede Seiblank - Klarsicht- 
packung neben dem 
Schwan-Etikett einen zu- 
sätzlichen Garantiestrei- 
fen auf Vorder- und Rück- 
seite. wie ihn unser Bild 
zeigt. Jetzt können Sie 
ganz sicher sein: Sie er- 
halten von nun an im- 
mer das echte Seiblank. 

Bohnern ohne Bücken 

Oieses Wort machle in Hausfrauen- 
kreisen schnell die Runde: Ja, mit Sei- 
blank kann man wirklich hohnern ohne 
Bücken! Leicht und bequem ist die sonst 
so mühsame Arbeit getan: Nur etwas 
Seiblank aul den Schrubber oder direkt 
aul den Boden, im Stehen verteilen,das 
spart viel Zeit und Krait. Und nach dem 
Bohnern zeigt sich der Boden in slfüh- 
lendem, dauerhaftem Hochglanz, eine 
sichtbare Bestätigung der hervorragen- 
den Spczialqualität. Oeshalb ist IJr Mil- 
lionen Housirauen selbutverstäodlidi: 
„Seiblünk natürlich VVjs denn 

Seiblank 

jetzt mit aufgedrucktem Garantiestreifen 
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Iromaiel- 
Waschmaschinf i.'i ■' 
und 
WöschKchleuder 

7ANKER MUSTERSCHAU FRANKF.'M. 
Basler Haus • Goetheplatz {Ecke Junghotsrioße). 

Fachliche"' 
Beratung 
Vorführung 
Honnerstugs ISi" 

Nun heKinnon wieder die Treundschaftsspiele 
EK'lsbach erwartet Wixhausen um 10.45 Uhr 

Nachdem die Verbandsspielc für cJie Egels- 
bacher am letzten Sonnfcig in Griesheim ihren 
Abschluß gefunden haben, beginnt mit dorn 
kommenden Sonntag für die nächst'en drei 
Monate das Programm der Freimdschafts- 
spiele. So kommt man am Sonntagvormittag 
auf den Brühlwiesen einer noch ausstehenden 
Freundschaftsiiickspielbegcgnung gegen den 
Nachbarn, den ehemaligen Bezirksligisten 
TSG Wixhausen, nach. 

Die Gäste kämpften in den letzten zwei Jah- 
ren in der A-Klasse Darmstadt unter keinem 
allzu glücklichen Stern und kamen ül>er einen 
guten Mittelplatz in der Tabelle nicht hinaus. 
Dagegen haben die Gastgeber mit Saison- 
abschluß in der II. Amatcurlig;) Darmstadt 
einen beachtlichen Tabellenplatz (mit dem 
VfR Bürstadt einen Punktgleichstand) eraielt 
und sich den 5. Platz gesichert. Nur das bes- 
sere Toi-v'erhältnis der Riedstädter war ent- 
scheidend, das den Egelsbachern den Weg zur 
vierton Spro.<^c der Tabcllenleiter verspen-te. 
Ti-olz alh^dem werden die Plat^jherren gut tun, 
ihren Gegner, deren Spielstarke ihnen bestens 
bekannt i.st, nicht zu unterschätzen, denn von 
jeher hat Wixhausen gegen Egelsbac^ seine 
be.Ttcn Spiele geliefert. Jedenfalls dürfte es, 
wie schon immer, zu einer reizvollen Begeg- 
nung kommen. In Anbetracht des Entschei- 
dungsspiels um die deutsche Fußballmeister- 
schaft wurden die Spiele auf den Vormittag 
verleg, so daß sie für die Reservemannschaf- 
ten um g.l.S und für die 1. Mannschaften um 
10.45 Uhr beginnen. 

llandballvorsohau der SSO 
Die .lugend in l.angen gegen Niecler-Modau 

Es gilt nun. den am Sonntag durch große 
Leistungen errungenen ersten Tabellenplatz 
zu veiteidigen. Ob es gelingt, wird sich am 
Sonntag um 10 Uhr hinter dem Realgymna- 
sium zeigen. An die Zuschauer ergeht die 
Bitte, die Langener Mannschaft so wie am 
letzten Sonntag zu unterstützen, dann wird es 
schon klappen. 

Die I. und II. Mannschaft fahren nach 
Sprendlingen zur dortigen TG und sollten es 
auch da nicht leicht haben, denn der Gast- 
geber ist zur Zeit prächtig in Schwung. 

Messel und Urberach bei den „Falken" 
Am Sonnabend erwartet der 1. Klein-Kal.- 

Schützenverein „Falke" Gäste aus Urberach 
und Me.ssel zum Rückkampf. Man darf ge- 
spannt sein, v'ie die „Falken", die bisher im- 
mer auswärts antraten, an ihren eigenen 
Ständen abschneiden. Das Ausschießen von 
Ehrenpreisen wird das .Abendprogramm ab- 
runden. 

„Falken" trugen Vereinsmeisterschaften aus 
Am Sonntagvormittag trug der 1. Kl.-K.- 

Schützenverein „Falke" seine Vereinsmeister- 
schaften im Kleinkaliber- und Pistolenschie- 
ßen aus. Mit 118 Ringen wurde W. Brix Ver- 
einsmeister im Klein-Kaliber, während mit 
der Pistole bei 20 Schuß E. Bauschmann 159 
Ringe erzielte und Vereinsmeister wurde. 

TV Langen errang 4 Siege 
... bei den Leichtaihletik-Mehrkampf- 
meisterschaften im Turngau Darmstadt 

Am 11. Mai führte der Turngau Darmstadt 
seine Leichtathletik-Mehrkampfmeisterschaf- 
ten 1958 durch, an denen der TV Langen mit 
15 Wettkämpfern teilnahm. In den beiden 
männlichen Jugendklassen stellte Langen mit 
Eckart Cybinski im Fünfkampf (463 Punkte) 
und Klaus-Volker Jourdan im Dreikampf 
(295) die ersten Sieger. Die Staffel der Jugend- 
turner über 4 X 100 m siegte in der Besetzung 
Cybinski, Jourdan, Vogel, Pfeifer in 47,1 Sek. 
Eine beachtliche Zeit für unsere Mehrkämp- 
fer! Als weiterer Sieger sorgte Joachim Gle- 
mann beim 1000-m-Lauf der Jugendturner 
durch seine gute Zedt von 2:40,4 Min. für eine 
neue Vereinsbestleistung in dieser Disziplin; 
auch der B-Jugendliche Dieter Pfeifer kann 
sich mit seinem 3. Platz und einer Zeit von 
2:46,7 Min. in diesem Lauf sehen lassen, die 
ihm jetzt schon einen guten Platz in der Hes- 
sischen Bestenliste des Jahres 1958 sichern 
wird. Beachtenswert ist auch der 2. Platz (263) 
von Hans Peter Reichel im Dreikampf der 
.Junioren, den er mit nur 3 Punkten Abstand 
gegenüber dem vorjährigen Hessischen Zehn- 
kampfmeister Trettow beendete. 

Aber auch alle anderen Teilnehmer erreich- 
ten die für einen Sieg notwendige Punktezahl. 
Es erzielten in den einzelnen Klassen: 

Junioren-Sechskampf: 7. Dieter 
Götz (415), 10. Ottfried Kretzschmar (400); 
Dreikampf: 12. Felix Devoti (214). J u - 
gend-Fünf-Kampf: 4. Lutz Vogel 
(406). 7. Joachim Glemann (358), 10. Gerd Röh- 
rig (337), 11. Reinhard Kretzschmar (334); Ju- 
gend-Dreikampf: 5. Dieter Pfeifer 
(251).- 

Weibliche Jugend, Vier kämpf: 
4. Monika Zimmermann (.321); Dreikampf: 
4. Inge Donner (242), 10. Karin ZimmeiTnann 
(206), 13. Sigrun Jonen (182). W. Z. 

Turnwelikampf 
TV 1862 Langen — TV Ffm-Eschersheim 

Schwiramverband hilft 
Der Hessische Sehwimmverband, Darmstadt, 

will mithelfen, wenn (jemeinden an den Bau 
von Schwimmbädern gehen wollen. Der hes- 
sische Minister des Innern hat deshalb darum 
gebeten, daß sich interessierte kreisangehörige 
Gemeinden von dem Verband beraten lassen. 

Einseitig gesperrt. Die Bundesautobahn 
Frankfurt-Mannheim ist auf dem Abschnitt 
zwischen den Anschlußstellen Langen/Groß- 
Gerau-Darmstadt für den Gesamtverkehr in 
der Fahrtrichtung Frankfurt-Mannheim in 
der Zeit bis 30. Juni einseitig gesperrt. Die 
Umleitung erfolgt über den Gegenverkehr. 

Wenn morgen abend der Eröffnungsmar.sch 
des Spiclmannszuges verklungen ist. treten 
die Turner auf den Plan. Jeder Verein stellt 
eine Sechser-Riege. Unter den kritischen 
Augen der Kampfrichter wird es sich dann 
zeigen, ob die wochenlangen Vorbereitungen 
der Wettkämpfer den Erfolg haben, den sie 
sich insgeheim wünschten. 

Die voi-stehende Aufnahme zeigt den TVler 
G. H. Sehring in der Turnstunde bei der Aus- 
führung eines .schwierigen Übungsteiles an 
den ruhighängenden Ringen. Es ist ein weiter 
Weg, bis ein Turner diesen Schwierigkeits- 
grad in seinen Übungen erreicht hat. Nur wer 
ständig an sich arbcritet und übt, darf hof- 
fen, daß auch seine Leistungen steigen. Man 
darf gespannt sein auf das Abschneiden der 
TV-Riege gegen die vorzüglichen Turner aus 
Eschersheim. 

Wer Erdkabel beschädigt 
Wo die Bagger eirvgreifen, um Platz für 

Bauvorhaben zu schaffen, da liegen oft schon 
Versoi'gungsleitungen in der Nähe. Wer sie 
beschädigt, zahlt den Schaden. Dies ist die 
Folgerung aus einert} Urteil eines Oberlandes- 
gericdits. Ein Bauunternehmer wurde zu 
Schadensersatz verurteilt, weil er seiner Er- 
kundigungspflicht nicht genügt hatte. 

Kammermusik - Abend 

Als letztes Konzert der Spielzeit und als 
schönen Ab.schluß der Reihe der Veranstal- 
tungen der Arbeitsgemeinschaft Volkshoch- 
schule Kunstgemeinde spendete das Knieper- 
Trio — das Ehepaar Heidi Knieper, Violine, 
Rolf Knieper, Klavier (Karlsi-uhe, Miusikhoch- 
.schule) .sowie Dr. Herbert Schäfer, Violon- 
cello (Südwest-Funk. Baden-Baden) — ein 
erlesenes Programm kammermusikali.scher 
Werke. Der Besuch im kleinen Saal der Turn- 
halle des TV 1862 war stark und der Beifall 
für die ausgezeichneten Künstler wai-m und 
lebhaft. Jeder der drei Künstler ist ein vor- 
trefflicher Beherrscher .seines Instruments 
imd jeweils dem anderen gegenüber ebenbür- 
tig. Daher ist das Zusammenspiel nach lang- 
jähriger Zusiunmenarbeit äußerst gepflegt, 
unfehlbar präzise und sehr klang.schün. Pak- 
kend wirkt die ungemein musikalische Inter- 
pretationsweise, die das Künstler-Ensemble 
gemeinsam beseelt. 

Seine hohen kün.stlerischen Vorzüge ge- 
währleisteten die musikali.sche .\us.schöpfung 
der dargebotenen Werke. Die geschmackvolle 
Anordnung der Vortragsfolge schuf eine ste- 
tig wachsende Steigerung des musikalischen 
Geschehens. In.-ibesondere wirkte die feinsin- 
nige Ausgewogenheit der Klangstärken im 
Verhältnis der Instrumente zueinander wohl- 
tätig. Man hörte überwiegend romantische 
Mu.sik, die den ausfühienden Künstlern, 
ihrem persönlichen Musizierwillen entspre- 
chend, ein empfindungsvolles Schwelgen in 
rauschendem Klange ermöglichte. Zuerst das 
klassische Mosaik des Klavier-Trios in E-dur, 
Köchel-Verzeichnis 542, von Wolfgang Ama- 
deus Mozart, de.ssen zarte Linien die höchste 
Weisheit einer formenden Handoffenbarten, 
darauf das Trio in B-dur op. 99 von Franz 
Schubert mit .seinen vielen klanglich-harmo- 
nischen Überra.schungen und schmer/lich- 
süßen Stimmungen, endlich das Trio in C- 
dur op. 87 von Johannes Brahms mit seinen 
prachtvollen Klangkombinationen, das zwei- 
fellos den Höhepunkt des Abends bildete und 
ein stimmungsvolles Gedenken an den 125jäh- 
rigcn Geburtstag des Meisters (geboren am 
7. Mai 1833 in Hamburg) heraufbeschwor. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Sift im Siehaen 

Ein Grab, o Mutter, ist gegraben dir 
An einer stillen, dir bekannten Stelle, 
Ein heimatlicher Schatten wehet hier. 
Auch fehlen Blumen nicht an seiner 

Schwelle. 
Drin liegst du, wie du stürbest, unversehrt. 
Mit jedem Zug des Friedens und der 

Schmerzen. 
Audi aufzuleben ist dir nicht verwehrt. 
Ich grub dir dieses Grab in meinem Herzen. 

T Am« «IT WIt Film« j 
„Der Arzt von Stalingrad" (UT). Mit uner- 

schütterlichem Mut zur Wahrheit, mit der 
Kompromißlo-sigkeit des Echten wird das I..e- 
ben der deutschen Kriegsgefangenen in den 
.sowjetischen Lagern gezeichnet. Aber nicht 
unversöhnlicher Haß ist das Kennzeichen die- 
.ses ungewöhnlichen Werkes, sondern die über- 
ragende Menschlichkeit, die der Lageraret 
Dr. Böhler seinen Kameraden und ihren rus- 
sischen Bewachern vorlebt — eine Mensrti- 
liehkeit, die selbst tödliche Grausamkeit zu 
überwinden vermag. 

„Schach dem Mörder" (UT, Spätvorstellung). 
Ein geheimnisvoller Mord findet seine höchst 
verblüffende Aufklärung. 

„Das Mädchen ohne Pyjama" (Lichtburg). 
In diesem beschwingten Lustspiel erlebt man 
einen dicken Strumpffabrikanten, der seine 
ganze dicke Brieftasche und zudem das ganze 
Vermögen seiner Frau verspekuliert und nun 
Himmel und Hölle in Bewegung setzt, um 
einen Skandal zu vermeiden. 

„Tal der Rache" (Lichtburg), Spätvorstellg.). 
Dieser Technicolor-Streifen ist einer der 
neuesten Abenteuerfilme und verdient wegen 
seiner packenden menschlichen Handlung Be- 
achtung. 

„Hoch droben auf dem Berg" (LiLi). In die- 
sem gut unterhaltenden Film singen, tanzen 
und spielen: Gerhard Wendland, die Original 
Toni Praxmair Jodler- und Schuhplattler- 
gruppe, das Berolina-Film-Ballett, Werner 
Müller mit dem RIAS-Tanzorchester und als 
Gäste die Peters Sisters. Die Außenaufnahmen 
wurden in Tirol gedreht, und zwar im Inntal 
bei Innsbruck und an der Achenseestraße. 

„Moby Dick (LiLi, Spätvorstellung). Die Ge- 
schichte eines weißen Wals! Herman Melvilles 
unvergängliolies Werk der Weltliteratur, von 
Millionen Menschen mit Begeisterung gelesen, 
zieht als filmisches Meisterwerk alle in sei- 
nen Bann! 

Stoppschild für Reden - Parteistärke und Ehre - 

Narrenhände an Wänden . . . 

Eine Nachlese zur Stadtverordnetensitzung Langens am vorigen Mittwoch 
In der Stadtverordnetensitzung am Montag- 

abend, über die wir am Dienstag bereits aus- 
führlich berichtet haben, war die Tagesord- 
nung rasch erledigt, nachdem man viel Zeit 
für Atom- und Etattragen hatte aufwenden 
müssen. Wir bringen heute einen Nacditrag zu 
der Tagesordnung und — einige Bemerkun- 
gen zu Notizen, die wir am Rande dieser Ta- 
gesordnung rtvachten. 

Die neuen Elintrittspreise fürs Schwimmbad, 
die beschossen woi-den sind, fanden unsere 
Leser ja auch schon in einer Anzeige der 
Langener Zeitung. Vom 

Rest der Tagesordnung 
ist kui-z noch folgendes zu berichten: Als Prü- 
fer füi- den Jahresabschluß 1957 der Stadt- 
werke Langen wird wie in den Vorjahren die 
Wirtschaftsberatungs-AG besteilt. Das ist eine 
WirtscdiaftsprüfungsgesellscJiaft die ihren Sitz 
in Düsseldorf und eine Zweigniederlassung in 
Frankfurt liat. 

Die oberen Baxüeitpläne im Gebiet der 
Lutherstraße am Schnainweg werden so ge- 
ändert, daß dort ein Wohnhaus gebaut wer- 
den kann. Für das CJebiet der Südlichen Ring- 
straße zwischen E^elsbacher und Wilhelm- 
straße wird der Plan auch geändert: Danach 
ist anstelle der bisher zweigeschossigen die 
dreigeschossige Bauweise vorgesehen. Die Ge- 
meinnützige Baugenossenschaft Langen wiU 
dort nämlich drei Mehrfamilienhäuser mit 
etwa 35 Wohnungen errichten. Sie sollen drei 
Geschcjsse haben. 

Genehmigt wurden schließlich geringfügige 
Haushaltsüberschreitungen 1957, für die „ein 
unabweisbares Bedürfnis" bestand. Es handelt 
sich um 5000 DM Mehrkosten für allgemeine 
Fürsorge und 4500 Mark Mehrausgabe, die mit 
der Neueinstellung von sechs Polizeibeamten 
zusammenhängen. 

Die gute Zusammenarbeit 
im I^angener Stadtparlament, die früher zwei- 
fellos vorhanden war, ist mehrfach heraufbe- 
schworen worden. Sie ist aber, und damit be- 
ginnen unsere „Bemerkungen", noch nioht 
w.eder da. Auch als der SPD-Dringlichksits- 
antrag erledigt war, gab es Spitzen und Sprit- 
zen, die man früher kaum kannte. Man wart 
sich gegenseitig Spdtztindigkeiten vor, war 
rasch beleidigter oder tat wenigstens so, ließ 
den anderen nicht gerne reden . . . 

Wir wollen nicht aul Einzelheiten zurück- 
blervden, .scxndem hoffen: Möge der Zwist, der 
persönliche zumal, bald wieder weggeblasen 
sein. Auf einiges Grundsätzliche aber möch- 
ten wir doch eingehen. 

Die Geschäftsordnung 
des I..angener Stadtparlamentes mag für Zei- 
ten der Harmonie einwandfrei sein. F^r spitz- 

findige Zeiten aber tr^t sie etwas in sich, 
das überhaupt keine flüssige Rede zuläßt. Be- 
gann da doch Stadtverordneter Dautermann 
seinen Etat-Diskussions-Beitrag mit den Wor- 
ten: „Seit fünfzig Jahren gibt es in diesem 
Hause eine SPD-Fraktion . . ." Der ihm gegen- 
übersitzende Stadtverordnete Rehart meinte 
wohl, was man ihm bei der noch überhitzten 
Atmosphäre nicht übel nehmen konnte, es 
solle da eine Rede zum Haushalt bei Adam 
und Eva begonnen werden. Er riet deshalb 
„Zur Goschäftsordnimg". Es würde nicht zur 
Sache gesprochen, erklärte Herr Rehart dem 
Stadtveroi^netenvorsteher. Dr. Mehne meinte: 
„Ich achte darauf. Nach drei Worten kann ich 
aber nicht emem Redner schon ins Wort fal- 
len". Nun ist das im allgemeinen so, daß man 
einen Redner erst aussprechen läßt. Nur die 
Langener Geschäftsordnimg gibt dem Vor- 
steher das Recht, während der Rede zu un- 
terbrechen, um den Hinweis zu bringen, es 
müsse zur Sache gesprochen wercJen. Nähme 
man es sehr genau, stünde manche Rede 
dauernd vor einem Stopschild. Nun: Dr. 
Mehne ist für „zügiges Fahren", hatte in die- 
sem Falle mehr (Jeduld. Und es zeigte sich 
sogar: Der Rückblicke des Herrn Dautermann 
hatte tatsächlich etwas mit dem Haushaltsplan 
zu tun: Denn ein Motto ist traditior.sgemäß 
dem Langener Etat vorangestellt. Es ist dies- 
mal ein Wort von H. Benrath und lautet: 

„Wollt Ihr begreifen, was sich heute formt, 
müßt Ihr verstehen, wt gestern möglich 
war: Ein jedes Wollen klärt sich erst im 
Wissen . . ." 

Wenn also der Haushaltsplanentwurf aus- 
drücklich den Blick in die Vergangenheit 
lenkt — wer sollte es da einem Diskussions- 
redner verargen, ein paar Worte zu dieser 
Vergangenheit zu sagen . . . Deshalb durfte ja 
auch Herr Oeder für die Nichtparteigebunde- 
nen seinen Diskussionstoeitrag getrost mit den 
Worten einleiten: „Wenn wir aiuxh keine fünf- 
zigjährige Tradition haben, so haben wir doch 
sechs Jahre lang geglaubt, unsere Arbeit rich- 
tig fürs (Gemeinwohl geleistet zu haben". 

war natürlich auch kein Beinbruch, als 
Herr Rehart unmittelbar, nachdem sich Herr 
Thomas mit ihm beschäftigt hatte, eine Ant- 
wort darauf geben wollte. Weniger schön dann 
aber der Hinv/eis: „Herr Rehart kann 
später seine Weisheiten kundtun . . . Das war 
— na, wir begnügen uns mit dem Wort, das 
der Stadtveroi'dnetenvorsteher dafür fand — : 
„schncxidrig . . .". Und diese Sohnoddrigkeit 
hatte nicht bloß Herr Rehart „in' die falsche 
Kehle" bekommen. Derm der Ton macht ja 
auch nut die Musik. Daran ändei te auch nichts, 
was Herr Thomas hinzufügte: „Ich bin über- 
zeugt, daß Herr Rehart viele Weisheibesn hat". 
Immerhin: Der SPD-Sprecher hat sich damit 
als ein ganz und gar nicht „ungläubiger Tho- 

mas" gezeigt. Aber spitze Ironie war's doch, 
die nic^t dazu beitragen karm, daß die Harmo- 
nie wieder ins Stadtparlament einziehe. 

Die Ehre der stärksten Fraktion 
Dazu trägt es auch nicht bei, wenn bei catxer 

angeblichen Beleidigung besonders gerügt 
wird: Die Partei der stärksten Fraktion 
im Stadtparlament sei beleidigt worden. 

Nun, Herr Baeumerth fragte schon in der 
Sitzung danach, ob die angebliche Beleidigung 
besonders schlimm war, weil sie „die stärkste 
Partei" traf. Er vernahm Trö^ches: „In 
Ihrem Falle wäre es genau so schliirun ge- 
wesen . . ." Das ließ uns fiohlocken: Der 
Grad der Ehi e eines Menschen wird also gott- 
lob von keinem Bürgervertreter bei uns da- 
nach gemessen, wie stark seine Partei ist, der 
er angehört . . . 

Zu Ohren gekommen . . . 
Schließlich wui-de etwas preisgegeben, das 

Henn Dautermann „zu Ohren gekommen 
war". Es handelt sich dabei um ein „heißes 
Eisen": Um einen Brief mit angeblich anti- 
semitischer Äußerung . . . 

Leider haben wir in der Bundesrepublik 
Vorfälle, die daran erinnern, daß nicht alle 
Deutschen mit Abscneu auf tüe Verbrecdien 
der Nazis blicken. Wir haben solche Vorfälle: 
Und das Ausland greift sie auf, schließt dar- 
aus mehr oder weniger, daß es mit unserer 
Demokratie, mit unserer Achtung vor der 
Menschenwürde nicht allzuweit her sein 
könne. Soll man das auch noch mit Gerüchten 
nähren? Wir tun's nicht Wir fraigten am Tage 
naclh der Sitzung aber den Em.pfänger des 
Briefes: Dem Adressaten war nichts bekannt, 
daß solch ein Brief eingegangen sei. Das 
wurde uns gesagt Sollte sich Hen-n Dautei- 
manns Verdacht aber doch bestätigen, dann 
können wir nur unterstreichen: Das Schreiben 
der Staatsanwaltschaft zuleiten ... 

Gymnasium in der Debatte 
Chronistenptlicht gebietet uns nur ncKh, 

über die Debatte zu berichten, die während 
der Besprechung des Haushaltsplans über das 
Langener Gymnasium geführt wurde. „Es gibt 
da einiges, was mir nicht gefällt", sa^ Herr 
Dautermann. Schon wieder seien Wände be- 
schmiert. Der Magistrat solle bei der Schul- 
leitung dafür eintreten, daß das abgestellt 
weixle. Stadtverordneter Mühl, der dem Leh- 
rerkollegium der Dreieic^hschule angehört, 
brachte eine necJtische Erklärung für das Un- 
heil an den Wänden: „Das meiste rührt yon 
der Einweüiun^sfeier her . . ." 

. . . und bei dieser Feier waren die Schüler 
bloß Statisten in ilirem Haus. h. 
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lleinleben - trotzdem glücklich 

Niemand muß sich einsam und verlassen vorkommen • Zuwendung zum Mitmenschen 

Küchenplan »nach zugeschnitten 

Das Brot in der Küche • Mut zum Eintopft/trirht • Ein paar Tips von Bahettt 

Die Frauen sind verschieden. Für die einen 
ist es das besinnliche Wandern und Sdiauen, 
das sie beglückt, der Einklang mit dem All, 
wie hier, für die anderen mehr die sportliche 
Bewegung in Luft, Wind und Was.ser, für die 
dritten das Gärtnern, das Mitwirken am Wach- 
.sen. Blühen und Gedeihen der fruchtbringen- 
den Erde. Jede wird das finden, was sie an- 
spricht; wichtig ist nur, diese Quellen zu Ruhe 
und innerem Fric-den nicht versiegen zu lassen, 
auch wenn es kleine Überwindungen, einen 
Enisthlufi kostet, frühes Aufstehen, körper- 
liche Ermüdung. 

Wichtig und unentbehrlich ist natürlich auch 
die Zuwendung zum Mitmenschen. Nicht für 
sich, auf den andern hin ist die Frau ja ge- 
schaffen. Ccr Möglichkeiten gibt es viele, für 
die Alleinstehende sind es andere als für die 
Hausfrau und Mutter: 

Es gibt Tausende von Menschen, welche die 
Hände nach uns ausstrecken und körperliche 
wie seelische Hilfe braudien. Da gibt es die 
wandei'nde .lugend, welche imn"ier dringend 
Führerinnen braucht. Gibt es Schöneres als .so 
Samstag und Sonntag mit all diesen jungen 
Menschen hinaus ins Freie, ihnen helfen, damit 
sie einmal später selber genügend Kraft auf- 
bringen, um den rechten Weg zu gehen? Es 
kostet viele ruhige und schöne Stunden, die 
Befriedigung jedoch bleibt niclit aus, und die 
Einsamkeit ist überwunden. Es gibt auch 
Blindenheime, Altersheime und Mütter mit 
vielen Kindern, sie alle haben einen .Sonnen- 
strahl von uns nötig. 

Das ist sicher ein guter Rat, wenn er auch 

nicht unverändert für alle gilt. Nicht jede 
Frau eignet sich zur Führung von Wanderun- 
gen und jede kann wohl auch nicht in ihrer 
Freizeit Heimbesuclie machen, obwohl wer es 
im rechten Geiste tut, Segen und innere Be- 
reicherung dnvonirägt. Aber jeder Mensch, 
auch der un.schoinbarste und .scheueste findet 
auf seinem Weg Mitmenschen, denen er etwas 
bedeuten könnte und von dem er seiner.seits 
viel empfangen würde, wenn er sich ihm zu- 
wendete. Wenn wir nur die Gelegc^nheiten alle 
benützen, die uns in unserer Umgebung jeden 
Tag geboten werd< n — niemand müflte sich 
mehr verlassen vorkommen. 

Es ist nicht so gemeint, daß wir uns in einem 
künstlichen Altruismus verkrampfen sollen 
und meinen, wir müssen uns durchaus immer 
opfern. Die Mingabe an .Schwache und Hilfs- 
bedürftige ist den Frauen be.sonders aufgetra- 
gen. Darüber dürfen wir aber auch nicht die 
Möglichkeiten gleichberechtigter Freund.schaft 
außer acht lassen, die beglückend sein können 
und für alleinstehende Menschen unentbehr- 
lich sind 

Das (Jeheimnis glücklichen Alleinlebens hegt 
aber wohl darin — man kann es sicher nicht 
genug betotien -- sieh n'cht in sich selbst ab- 
zuschließen. f'.heleute können viel ein.samer 
und ärmer .sein :ils Alleinstehende, wenn sie 
sich in ihren engen Familienegoismus ein- 
kapseln. Der Alleinstehenden .stehen beson- 
dere Formen der Gemeinschaft offen. .le mehr 
sie die Barrieren der Ichbezogenheit gegenüber 
den Nebeninensehen niedergelegt, um so 
glücklicher wird sie sein 

^ üoio: i^urien Modell: Alpas 
Ein hübscher und zugleich praktischer flock, der viel vertrag:. Die Streifen m blau, gold und 
beige wurden quer verarbeitet und in lose breite Falten gelegt. Seitlich wurden senkrecht 

Strpijenblenden aufgeknöpft, die dem Rock den be.sondcren Pfiff geber. 
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Selbst ist - und stopft der ann .../1 
'on Fridolin 

Krin/^elein 

Man muß ja gerade kein Nostradamus .sein, 
um heiteren Gemüts prophezeien zu können, 
daß in diesem Zeitalter der „Do-it-yourself"- 
Bewegiing, wenn wir schon im Keller unser 
eigenes Wochenend-Häuschen zimmern, eine 
allehrwürdige ,.Do-it-yourselt"-Leidenschaft 
wieder wach werden wird, die v.'ir in den 
Ic-tzten Jahren unserer Konsum-Bequemlich- 
keit geopfert haben: Wir werden unsere Zi- 
garetten wieder selbst fertigen. 

Irgendwo, in Bremen, Düsseldorf, München 
oder Berlin vielleicht, arbeilet gerade ein pro- 
fessioneller Erfinder an einem handlichen, 
kleinen Gerät, welches in die Rocktasche — 
und wer weiß — unter Umständen sogar in 
das Taschl unserer mehrfarbigen Phantasie- 
weste pa.«sen wird. Ein nettes, kleines, geheim- 
nisvolles Etwas, das uns zu zivilem Ladenpreis 
das elegante Gebaren und das leicht hochmü- 
tjge Flair des russischen Großfürsten von ehe- 
dcm vermitteln wird, die zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts die „papyro.ssi" erfanden und sie 
nati'.rlich selbst herstellten, zuerst mit der 
H:;nd, dann mit einer kleinen Maschine. Als 
oie Ma.^chinen aufkamen, lebten die meisten 
Großfürsten allerdings schon arm in Paris 

Letzter Schrei in der britischen Herrenhut- 
Modc ist der bequeme Trilby. Der Trilby 
i."!! ein ausgesprochener Gebrauchshut; Er 
kann gedrückt und unbedenklich in die 
Tasche gesteckt werden, ohne seine Form zu 
ver'ieren. Der Trilby wird jetzt in England 
in großer Menge auf dem Markt erscheinen. 
Er ist ein angesprochener Gebrauchshut und 
wurde schon Ende des 19. .Jahrhunderts ein- 
geführt, ohne, sich damals jedoch durch- 
.spfTcn zu können. 

Der neue „Mach-dir-deine-Eigene"-Stil 
wird eine schon langersehnte Epoche einleiten, 
dessen bin ich sicher. Der Individualismus 
wird wieder 7um Durchbruch kommen, die 
Menschen werden netter zueinander sein. 

V/erde ich meiner Geliebten stumm die 
offene Zigarettenschachtel entgegenstrecken, 
wie bisher? Mitnichten. „Darf ich dir eine 
Zigarette stopfen?" werde ich zu ihr sagen 
können und in dieser Frage wird der Wunsch 
mitklingen, daß ich für sie etwas tun mag, 
r.tehr vielleicht sogar, als nur eine Zigarette 
/.u stopfen. Damen, die nicht meine Geliebte 
' Ind, worden an meiner Frage merken, daß idi 
Interesse für sie habe, wenn ich mich anbiete, 
hnen diesen Dienst zu erweisen. Eine fertige 
Zigarette anbieten, das macht heute jeder, 
wenn ihm bei Damen nichts Besseres einfällt 
Aber eine Zigarette stopfen — das wird midi 
•■US der anonyJnen Masse der Zigaretten-von- 
'iei-3tange-Rau(^er abheben. 

Meinen Zigarettentabak werde ich natürlich 
selbst mixen. Vielleicht ein wenig Virginia 
n't den besten Lagen gewisser North-CTaro- 

lina-Blätter und einer ganz kleinen Prise grie- 
chischen Feinschnitts. Das Rezept wird natür- 
lich mein Geheimnis bleiben. Spater einmal 
werde ich es meinem Sohn verraten, wenn er 
ins richtige Raucher-Alter kommt. Und der 
wieder wird es weitergeben an seinen Spröß- 
ling. so er einen aufzuweisen hat. Geschlecht 
zu Geschlecht wird in Asche versinken, aber 
unser Familien-Tabak-Rezept wird weiter- 
leben. Denn „meine Eigene" ist einfach köst- 
lich und alle werden mich darum beneiden! 

Das Ist das Wichtigste bei der Planung in 
der Küche: daß sie »nadi Maß«, d. h. auf die 
Bedürfnisse der bestimmten Familie zuge- 
schnitten ist. »Nach Maß«: da spielt die Größe 
der Familie eine Rolle, ferner das Alter der 
Kinder, der Beruf, der Arbeitsrhythmus, die 
Eßgewohnheiten, die Vorlieben und Abnei- 
gungen der Familienmitglieder, das Tempe- 
rament und die Gesundheit cier Hausfrau, 
das Portemonnaie, die vorhandenen Küchen- 
maschinen (Mixer, Dampfkochtopf, Kühl- 
.schrank usw.), das Vorhandensein eines Gar- 
tens und noch viele« andere mehr. 

Trotzdem gibt es Regeln und Erfahrungen, 
die das Planen erleichtern, die Geld und Zeit 
sparen. Hier soll vom Brot die Rede sein. 

• 
Brot — Immer noch einea unserer billigsten 

hochwertigen Nahrungsmittel — soUtc beim 
Kochen viel mehr und vor allem planmäßiger 
verwendet werden. Gerade In größeren Fa- 
milien sollte es jede Wcxlie einmal eine Mahl- 
zeit geben, bei der dai altbackene Brot der 
ganzen Woche aufgebraucht werden kann. Die 
zahlreichen Möglichkeiten, mit Brot gut, nahr- 
haft, billig und zudem meist audi noch schnell 
zu kochen, sind allzu »ehr in Vergessenheit 
geraten. Da haljen wir: 

Die große Familie der »Schnitten«, und zwar 
nicht nur Käseschnitten, sondern warme, ge- 
röstete, gebackene oder gratinierte Brotschnit- 
ten mit Gemü.se. Rührei, gehacktem Schinken, 
Fisch, Räucherfisch. Pilzen, Sardinen, Ix.'ber- 
wurst oder einer Kombination, dann aber 
auch Brotschnitten, einfach paniert, gebak- 
ken und mit Zucker bestreut oder mit Fruch- 
ten belegt. - Die zahllosen Brot-Milch-Eier- 
Gerichte. - Die Brot- und die Semmclklöße, 
einmal gekocht, zum zweitenmal in Scheiben 
geschnitten und aufgebraten. - Die bereits 
erwähnten Brotaufläufe und die im Wasser- 
bad gekochten Puddings, sei es aus dünnen 
Brotscheiben, rei es aus eingeweichtem Brot, 
das zu Brei zerrieben und mit anderen Zuta- 
ten gemischt wurde. - Die diversen Brotsup- 
pen. - Die Brot-Käse-Gerichte - Die Brot- 
torten. 

h.K l.lH.y ISSK, DIE MAN NICHT fKRGISSJt 

Das verwandelte /Kleidchen 
Kltine l'laudmrei 
von Ptffni H«tdnu 

Später habe ich einen Kissenbezug daraus 
.gemacht, weil idi mich nicht davon trennen 
konnte. 

Als ich das tat, war ich eigentlich schon 
ziemlich vernünftig Aber was wäre das Leben 
ohne die kleinen, törichten Sdiwächen, mit 
denen man längst Verlorenes festzuhalten 
sucht?! Man legt seinen Kopf auf etwas Wei- 
ches, Buntes und träumt dem Unwiederbring- 
lichen nach Man empfindet die fröhlichen 
Farben sehr schwesterlich und sehr tröstlich, 
denn sie sind noch fast so, wie damals. Nur 
etwas blasser und ferner, wie die Erinnerung, 
zu der sie gehören. « 

Seil einigen Jahren ist der Kissenbezug lei- 
der zerschlissen. — Aber in letzter Zeit denke 
ich wieder oft an das reizende Kleidchen, clas 
e.-i einmal war. Immer dann, wenn meine 
Tochter summend ins Haus kommt, die Schul- 
mappe unter dem Arm, mit abwesenden Au- 
gen und verträumten Bewegungen. 

Vieles, was mir damals so nah war, habe ich 
vergessen. Aber das buntbedruckte Kleidchen 
bezaubert mich noch immer, wenn ich die 
Augen schließe und an die bittersüße Ge- 
schichte denke, die es miterlebte. Ich meine 
fast, ich könnte es noch fühlen. Es war aus 
weichem, leiditen Wollmusselin imd hatte 
einen ganz weiten, schwingenden Rock, ein 
knappes, ausgeschnittenes Oberteil und ein 
Jäckchen, das ich eng gürtete, damit es keck 
auf den Hüften wippte. 

Ich spüre noch, wie mir der Rock um die 
Beine wehte, als ich nach dem aufregenden 
Nachmittag im Schloßpark durch die beleb- 
tosten Straßen der Stadt rannte — alle 
„Junge-Damen-Würde" vergessend, die ich 
mir sonst so mühsam aufzwang. Einen alten 
Herren rempelte ich an und entschuldigte 
mich nicht einmal, so sehr war ich in Aufruhr. 
Ich hätte fliegen mögen, um schneller zu mei- 
ner Freundin kommen zu können. Das Erleb- 
nis schnürte mir die Kehle zu, ich mußte es 
los werden, um wieder atmen zu können. 

Dann lag ich aber nur auf ihrer Couch und 
heulte, sagen konnte idi nicht«. Das Jäckchen 
hatte Ich ausgezogen und auf den Boden ge- 
schleudert, als ich merkte, daß ich keinen Ton 
herauskriegen würde. 

Auf einmal konnte ich nicht mehr heulen. 
Ich war völlig leer. Ich machte die Augen auf 
und sah den bunten Stoff auf dem Boden. Er 
war gelbgrundig und hatte ein kleines 
schwarz-rotes orientalisches Muster. 

Dieser Augenblick — im wahrsten Sinne 
des Wortes — ist mir unvergeßlich. Das bunte 
Ding, das mir gehörte, und das ich gern hatte, 
seine leuchtenden Farben und sein weicher 
Stoff, die man sehen und fühlen konnte, holte 
mich auf die Erde zurück. Ich mußte plötzlich 
lachen, ich fühlte eine ganz unbekannte, neue 
Seligkeit in mir hochkriechen. Meine Freun- 
din sagte inbrünstig: „Du spinnst!" Und Ich 
dachte verschämt an Egmonts Leonore:  
glücicllch allein ist die Seele, die See-he-le, die 
liebt . . ." ohne ea zu wagen, die komische 
Süße in mir ganz zu erkennen. 

Ein scheuer, etwas verunglückter Kuß auf 
einem Hand-in-Hand-Spaziergang am Sdiloß- 
graben war die Ursache zu meinem himmel- 
hochjauchzendzutcxlebetrübten Zustand. 

Die Idee ist sicherlich dumm, aber sie läßt sich 
augenblicklich kaum bändigen. Meine Tochter, 
von der man sagt, sie sei die zweite Ausgabe 
ihrer Mutter, kam gestern mit einer Skizze 
zu mir: „Mutti, so ein Kleid hätte ich gern. 
Ganz enges Oberteil mit großem, rundem 
Ausschnitt und viel, viel Weite im RoA." (Die 
angehende junge Dame will Modezeichnerln 
werden und hat sehr feat umrlasene Vorstel- 
lungen von dem, was sie anziehen will und 
was nicht.) 

„Weißt du, Mutti, ein Jäckchen müßte 
eigentlich audi noch dazu, und dann müßte 
es aus solchem Stoff sein, wie da» alte Kissen, 
das früher immer in deinem Sessel lag. Solche 
Stoffe gibt e« ja heute noch viel hüb«cher, 
aber so bunt müßte er sein und so weich, und 
und . lind . lind " — O te! 

'Das 'ptoiciiMMet 

ist kein mekt 

Heute ist das Badezimmer kein Stief- 
kind der Wohnung mehr; es ist teiliueise 
geradez'i zu einem „Renommierraum" 
auonciert. AJancJier versöhnte sicii schon 
mit seiner luinziflen l'lt-Zimmer-Woh- 
nung mit den zu dünnen Wänden und 
dem fehlenden Kellerabteil, weil das 
Bade., nmcr herrlich weiß oder meer- 
grün gekachelt tt'ar. 

Eine Frau kann noch so deprimiert, 
todmüde, unglücklich und von Minder- 
wertigkeitsgefühlen zerfressen sein, — 
eine Viertelstunde in einem luarmen 

Bad (wenige Grade wärmer als ihre 
Körpertemperatur) läßt sie die Welt 
wieder in einem besseren Licht sehen. 
Sie liegt wohlig in der Wanne, spielt mit 
Seife und Schwamm, sieht träumerisdi 
zu, wie Kacheln und Spiegel sich niit 
Dampf beschlagen, und ihr Sinn u'ird 
friedlich. 

Sie versetzt dem schwimmenden Ther- 
mometer einen kleinen Schubs, läßt noch 
mehr heißes Wasser nachlaufen, atmet 
den sauberen Lavendelduft ein und 
freut sich auf die Umhüllung des dicken 
rosa Badetuches, das schön vorgewärmt 
über der Heizung hängt. Eieentlirfi. — 
denkt sie, — i>t nun allej gar nicht mehr 
so schlimm . . . Und dieser Genuß, Kör- 
per und Seele aufrichtend. JoU nur dem 
Som-itagabend uorbehalteii bleiben' 
Niemalt! 
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Der Weg zum Gewinn führt über den VW-Transporter 

Alfons Straub 

Langen - Tel. 787 

Amllichr Bek»nntm«chungcn | 

Bodenbenutzungserhebung 1958 
Nachdem der diesjährige Umfang der ein- 

zelnen Kiiltiniläehcn in einer Vorerhebimg 
festgestellt worden ist, ist jetzt der Anbau auf 
dem Ackerland zu ermitteln. Die Erhebvmg 
wird mit Stichtas vom 21. Mai durchgeführt. 
Sie erfolgt auf Grund des Statistischen Geset- 
zes § IH (1) vom 3. S). 19.'i3 (BGl^l. I S. 1314) in 
Verbindimg mit dem 2. Gesetz zur Änderung 
des Statistischen Ge.-;ctzes vom 15. 7. 1057 
(BGni. I S. 721). 

Zur Vereinfachung wird die Erhebung nur 
in einzelnen Hetriebi'n durchgeführt. Die In- 
haber oder Leiter dieser Betriebe erhalten 
von der Stadtverwaltung — Abt. Liegen- 
sehattsverwaltung — einen Bi'triebsbogen zur 
Au.«füllung zugestellt. 

Die Auskunftspflicht ergibt sich aus den 
§!) 10 u. 11 des Statisti.schen Ge.set/es. Gemäß 
S 14 u. 1.5 des Gesetzes begeht eine mit Geld- 
strafe bedrohte Ordnung.swidngkeit, wer vor- 
sätzlich oder fahrlässig Auskünfte ganz oder 
teilwei.se verweigert oder nicht rechtzeitig er- 
teilt oder unrichtige oder unvollständige An- 
gaben macht. Die Einzelangiiben unterliegen 
nach § 16 Abs. 2 des oben genannten Gesetzes 
der Geheimhaltung und dürfen unbefugten 
Per.sonen und Stellen nicht bekanntgegeben, 
insbesondere nicht für steuerliche Zwecke 
herangezogen werden. 

Die Bodenbenutzungserhebung bildet die 
Giimdlage für die Ernteberechnungen, für die 
Beurteilung des Einfuhrbedarfs und die MalS- 
nahmen zur Förderung des Absatzes landwirt- 
■schaftlicher Erzeugnisse. Sie dient somit wich- 
tigen ernährungswirtschaftlichen Zwecken. 
Wahrheitsgemäße und rechtzeitige Angaben 
liegen im eigenen Interesse der Betriebs- 
inhaber. 
Die Vorbereitenten Betriebsbogen werden bis 
einschl. 16. Mai 1958 den einzelnen Betriebs- 
inhabern zugestellt, spätesten.s am 23. Mai 58 
werden die bis dahin au.sgefüllten Bogen wie- 
der eingezogen. 

Am Dienstag, 20. Mai 1958 von 9—12 Uhr 
und 14—16 Uhr findet im Rathaus-Sitzungs- 
saal der Sprechtag des Überwachungsbeamten 
der Landesversicheningsanstalt Hessen statt. 

Langen, den 14. Mai 1958. 
Der Magistrat; U m b a c h, Bürgermeister. 

Sprechstunden 
vorerst 
nur nach tel. Voranmeldung 

Dr. med. E. Rausch 
homöopathischer Arzt 
Elisabethenstr. 39 Tel. 2813 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

55 ab 
ab 

12 M-Lim. 52„ 53, 54, 
VW E. u. St. 52, 53, 54, 55 
Opel-Olympia 53 
Lloyd 54 
Pontiac 
Tempo - LKW 
Hanomag - LKW 52 
12 M-Kombi 54 
15 M-Lim. 
Opel-Kapitän 53 
Renault 56 
Goliath LKW 54, 55 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

1 950,- 
2 000,- 
2 500,- 
1 900,- 
1 650,- 
1 400,- 
1 975,- 
3 600,- 
3 950,- 
1 950,- 
4 500,- 

975,- 

Ffnanzierung 
von gebrauditen und 
neuen Kraftfahrzeugen 
zu günstigen Bedingungen 

P. BARTOCHA 
Langen, Ernst-Tbälmann-Straße 15 
und Frankfurt a. M., Gutleutstr. 2 
Telefon; 334078 

p. Möbeikauf ZU House! . 
Schlafzimmer 

Küchen 

Wohnzi.-Schränke 

ab DM 490,— 
(Wochenrate 9,50) 

ab DM 390,— 
(Wochenrate 7,50) 

ab DM 290,— 
(Wochenrate 6,50) 

Geringe Anzahlung 
Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Möbelversand HEBMANN EULER, 

Kassel, Jägerkaserne 

© 

VW-TRANSPORTER 

SONDERSCHAU 

in Langen: 

am Freitag, dem 23. Mai 

von 10 00 bis 13.30 Uhr 

vor der Ludwig-Erk-Schule, Bahnstr. 

Der junge Leutnant 
als Pilot eines Di.isenflug- 
zeuges, steht am Beginn 
einer vielseitigen, durch 
seine Neigungen inid l.,ei- 
stungen bestimmten Lauf- 
bahn. 

OfflZICR V£R BUNDESmHR 
Kin virUeitiger und arliüner Heruf, ro recht proiKiiet für vor- 
HärtHHtrcbendo junge Männer. 
Zum l.()ktul»er I9r>8 und l. April 1959 werden Offi/.ier-Anwärter 
einjieHtellt. Höchstalter für zukünftige IJerufsoffiziere 29 Julire, 
für 1'Iie;;en(le8 IVrHonal 26Jalire. Heifc/eugniA einer Höheren 
LehranttaU oder nonNlige Hochschulreife iot Vnran<««^et7.ung. 
Auch Scliüler entRprecliender LeliranHtnllep eriiulleii Infornia 
tionHunterlagen und können »ich frühzeitig aU Heuerher vor- 
merken iQAHen. 
iDifttn Ahxchnitt uhn^ uriiere l'vrntrrke im Hri^fuiiixchlng einx^nät^ni 
An dan Hunde'tininiBteriuni für Verteidigung? (OB 1 441 ) 

IIOXiN, KrniekeiUtraße 27 
Ich erhitic Inforniation»- und ItewerhungHunterlagen ühcr die 
OfTizier-Laufbahn in Heer — Luftwaffe — Marine *) 
Naute: Vorname: 
OhurtHiiatum: 
lieruf/ Schute / Klasne; 
< ~rOrt: 
Stra&e; 

Heifeprüfung arot 

Kreis: 

*) Zutrefftnde$ unt^ntrtiichtn 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Wir stellen ab sofort ein 

Hilfsarbeiter 

Sclilosser 

Dreher 

JOST WERKE GMBH. 

Neu-Isenburg 
Siemensstraße 2 

Cebraudite Wagen 

Fiat 600 mit Radio 
F'iat 500 Zweisitzer 
Fiat ."idO Kombi 
Gog^omobile 250 und 300 cem 
Tempo VVickine mit Plane 
Opel Caravan 
Opel Rekord 
Ziindapp Bella 

zu verkaufen bei 
HESS - Shell-Station 
Wixhausen 
Frankfui'tei' Land-süaße 
Telefon 06150/381 

Eigenheimscliau mit Bauberatung 

Samstag, 17. Mai, von 18—19 Uhr, Sonntag, 18. Mal von 
11—19 Uhr in den Räumen der Bezirkssparkasse Langen 

und Sonntag, 18. Mai, von 11 — 19 Ühr In 
Egelsbacii, Gasthaus Ph. Henssel. 
EINTRITT FREI! 

I LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
D<E BAUSPARKASSE DER 0:F F E N T Ll CJH E N S P A R.K A S S EN 

Wer sein GIDck zu 

iciialeden vtrstehl 

der weifl r.uch, daO 
ohne stelIge Wer- 
Oting kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. ZlelbewuBte Ge- 
schäitsleute machsn 
sich darum immer 
wieder die Langenei 
Zeitung dienstbar. 

Am 12. Mai verstarb plötzlich nach langem, arbeitsreichem 
Leben unsere liebe Oma, Schwester und Tante 

Frau Sophie Röhrig 
geb. Weither 

im Aiter von 75 Jahren. Die Beerdigung fand auf Wun.seh 
der Verstorbenen in der Stille statt. 
Für die uns zuteil gewordene Anteilnahme sagen wir allen 
herzlichsten Dank. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 

Leni Röhritc 
und Gerd 
sowie alle Angehörigen 

Langen, 15. Mai 1958 
l.angestraße 34 

Guter Verdienst 

wird 3 seriösen Herren im Außen- 
dienst sofoi t oder später geljoten, 
.sowie Fahrgelegenheit und .jeden 
Abend zu Hau.se. 

Off. u. Nr. 590 an die Gesch.-St. 

Bürokraft 

Stenografie und Schreibmaschine 
erforderlidi, zum 1. 6. gesucht 

WE I S S 
Spedition - Lutherstraße 26 

.tlltcbh'cbt HadaidMi 

Evangelische Kirchengfemeinde 
Sonntag, 18. Mai (Exaiidi) 

0.30 Uhr: Gottesdienst in der .Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predißttext: Apostelgesch. 1; 10—14 
Lieder: 93 - 192 - 133 - 257 

!).30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau;-! 
(Prediger Moll) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der .Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortseigene Bedürfnisse 

Dienstag, 20. Mai, 20 Uhr: Männerabend 
20.15 Uhr: Mütterkreis, beides Gemeindehaus 

Donnerstag, 22. Mai, 20 Uhr: Probe de.s 
Posaunenchors im Gemeindehau-s 

Freitag, 23. Mai, 20 Uhr: Pri>b(> des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Aerzll. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

17./18. Mai 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Tel. 690 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 
vom 17. bis 23. Mai 1958 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag bis Freitag 

Nachtdienst von 18.30 bis 8.00 Uhr 
Apotheke R. Münch, Darmstädter Straße 

Btadt-Bfloherel, Beegweg 
BOcher-Ausgabe: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

LRNCiN' TEL. 2889 

Ab Freitag liiglich 20.30 
.Sa. IR.OO u. 20.30; So. IH.OO u. 2(f.30 

Freigi'geben alj 16 .Jahren ! 
F.rReitondp Dramatik, ein von Veranl- 
««rtung und Objektivität getragenes 

Kunstwerk 

Hannes Messemer, Mario Adorf, Wal- 
ther Reyer, Vera Tsehecliowa, Paul 
Bösinger, Leonard Sleekel, Valery In- 
ki.iinotr, Michael Ande, Siegfried Lowitz 

Fr., Sa., 22.30 Uhi: Spätvorstellung! 

r 

lin Repubik - r>T7TrrT*Tl - forbfilm dar Gloria 

Fin Kepublic-Naturama-Farbfilm 
der Gloria 

Polizei und Gericht auf falscher .Spur? 
Einer der spannendsten Kriminalfällo 

unserer Zeit! 
Sonntag, 16.00: .luKcndvorstellung! 

Freigegeben ab 12 .lahren! 

Sonntag, den 18. Mal 1958, 17 bis 23 Uhr 

5 Uhr Tanztee 
mit dem Tanzorchester 

M - Y - F 
TURNHALLE LANGEN 

Neueste Erfolgsschlager, 
u. a. Original Rock'n Roll - Rumbaschau 

Modernes Gesangs-Quartett 

iHlfHHIAVIlll I I. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter StraBe 

Telefon 2112 

Ab Freitag tägl. 20.:i0 
Sa. IB.15, 20.30; So. Ifi.OO, 18 15. 20.30 

Das Verg^nügen 

des Monats: 

^etzt 

eine 

Fahrplan 
ab 15. Mai 1958 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Sams- 
tag und Sonntag: 

7.30 Uhr ab: Frankfurt/M., Eisern. Steg 
8.10 Uhr ab: Frankfurt-Höchst 

Rückkehr: 
20.55 Uhr an: Frankfurt-Höchst 
21.40 Uhr an: Frankfurt. M., Eisern. Steg 
Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt von 
Frankfurt M. bzw. Frankfurt-Höchst bis: 

Rüdesheim (Besuch des Niedei-wald- 
denkmais) DM 5,40 
Aßmannshausen DM 5,80 
Niederheimbach 
(Märchenhain) DM 6,20 
Oberwesel DM 6,80 
St. Goar St. Goarshausen 
(Lorelei) DM 6,80 
— Volle Restauration an Bord — 

Wahlweise Fahrtmöglichkeit 
Bahn Schiff. Übergangskarten an allen 

Schiffsagenturen. 
Auskunft u. Fahrscheine, auch für Fahr- 
ten ab Mainz und Wiesbaden-Biebrich, 
durch .iede.s größere Reisebüro sowie 

die Agenturen der 
KDLN-DÜSSELDORFER 

RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 
in Frankfurt/Main, Eiserner Steg 
Rufnummer 22420, 337378. 337478. 

Es singen, lanzen unrl spielen: 
MUrgot llielsoher, firrhard Riedmann, 
Paul lliirbigor. (ierhard Wendland, Die 
Original Toni l'raxmair .lodler- und 
Schuhplattlergruppe, Das Berolina-Film- 
Kallett, Werner Müller mit dem RIAS- 

Tanzorchester und als (iiiste 
die Peters Sisters 

.So viele i.iebiinge des PublikuirLs, .so 
zündend<> Musik und wirbelndei Tanz, 
•so prächtige Aus.stattung sah man seit 

dem „Weißen Rößi' nicht 
im deutsehen I''iln) ! 

Allerbeste Unterhaltung ! 
Das Vergnügen des Monats ! 

Freitag. Samstag, 22.30: Spätvorstellung 
SonntJig, 16.00: .lugendvorstellung 
Gregory Peck und Orson Welles 

TDick 

Das (»rregendste Abenteuer, das .je ge- 
filmt wurde nach dem bekannten Roman 

von H. Melville. 

F r e i t a g bis Montag 
Woeh. 20 .30: .Sa. 18.00 u. 20..30; So. Ifi.OO, 18.00 u. 20 30 Uhr 

S A M S T A G, ab 20.00 Uhr Zmz 

SONNTAG, ab 16.00 Uhr der beliebte 

^CuM^-tee 

Es ladet freundlidist ein 
lamiJUe. ßexthc^ 

•J' fl. Haiir wird schöner 
durch cinr Kopfwäsche 

mit 
POLYCOLOR 

( reme-Champo** 
Pastell 

Hierdurch wird das 
ifaar gleiehzlg. gründ- 
lich gereinigt, gepflegt 

und getönt 
Faehmänn. Beratung 

durch die 
Fachdrogerien 

^Aidie 
Langen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

Kin Filmlustspiel. wie es sein soll: 
Zum erstenmal als i.ustspielkanone: Elma Karlowa 

./(•der will das „Mädchen ohne Pyjama" sehenI 
Wann kommen Sie? 

mit Elma Kariowa — Gunther Philipp — Christiane Maybach 
Oskar Sima — B^rika von Thellmann — Alice Treff 

Bum Krüger und viele andere 
— FreigegelX-'n ab 16 .Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Tal der Rache 

p'.iner der großartigsten Abenteuerfilme in Teehnieolor 
mit: 

Burt Laneaster — Robert Walker — .leanne Dru 

Platzan- 

weiserin 

gesucht für Licht- 

burg. Vor/usteilen 

Samstag zwischen 

18 und 19 Uhr. 

CtERZEUCENO IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PREIS 

Rheinstraße 

Auto - Verleih 

Reelle, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Rundfunk-Mechaniker 

oder -Techniker 
der nach Schaltung arbeitet, 

und Stenotypistin 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 580 an die Gesch.-St 

Fl'uchf s 
Schönheitswaffel* 153 

Aphrodite ^ 

Billig bauen nur mit la 

Bou-Karbid-Weißkolk 
1 cl>m = 25 Ztr. frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM Th,—. 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg - Luisenstr. 21 - Tel 22 12 

[DAS GESICHTSWASSER 
MS WIRKUCH Mi MAUT VERSCHÖNI 

•H ^9.40 PIIOBCFl.DM 030 
9H (UliN F«CH0ESCHAFT(N 

1 

Keine Frau 

kann es sich leisten 
•t(h müd« und obgeiponnt durd>i L*b«n 
■u >cl>>«ppen Frouvn brouch«n nl^t mohr 
•rtchöp'i und ol* outfusehen Et gibt |a 
Frguengoid. dai ipeiifiich den w«tbltdi«n 
O'gonismui 'ogsnerl«'! Millionen Frouttn 
hoben Frouengold gründlich geprüft und 
mit Erlolg erprobt Auch Sie werden finden i 
Frauengold i|t dos Gold im Lebender frou. 
Sie blühen ouf und fühlen ilch durch 

Inserieren bringt Gewinn 

Elegante 

Damen-Mäntel u. -Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

verjüngt 

Über 60 Jahre 

c>4\e\k 
cWi 

Irass 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Möbelkauf 

wird leichtgemacht 

bei Möbel-Lich in Darmstadt. Sie zah- 
len 20".» an und verteilen die Roten out 
18 Monate Dazu die ohnehin vorteil- 
haften Preise I 

M^BEL^ 

'jrcw# 
Darmstadt • WllhelminenttraBe 7 • Gegr. KSQ 

SUdheiieni größtes Einrlchlungshaut 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache ] 

ff arunt quäctn Sie MicStf . • . 
Kür Hclitfn Stulilg»ng lurer- 
liusig Ulla prompt, »uch Iwi regelmäUigeiu 
(Jebruuch ohne scliidliihe Nebenwirkungen 

die CRUNIN VincoPorlen 
Fachdrogerie ENSTE. Lutherplatz/BahnstraBe 
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ftHtsckor ■Utdtrkroiii» 
1838 langen 

Heule, Freitag, 16. Mai, 
pünktl. 20.30 Uhr 

Vbungsstund«; 
im Vereinslok. „Wein- 
gold". 

Liebe Sporlfrcunde! 
Zu unserem 2. Auf- 

stieg.sspicl in Murburg 
oder Sinn am 26. 5. 58 
(2. Pfingstfeiertag) le- 
gen wir eine Liste im 
Frankfurter Hof und 
bei Zigarrenil. Stocker 
(Bahnstraße) aus. 
Fahrpreis betragt pro 
Person 6 DM hin und 
zurück. Der Fahrpreis 
ist gleich zu entricht. 
Meldeschluß bis Don- 
nerstag, den 22. 5. 58. 

Fahrzeit wird noch 
bekanntgegeben. 

) Sport- n< 
Sligarginaln- 

'sciraft1889rV. 
Hoigtn 

Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sam.^tag, den 17. 5. 

15 Uhr Abfahrt der 
Schüler n. Schnep- 
penhausen 

Sonntag, 9 Uhr 
Abfahrt I. u. II. n. 
Sprendlingen, bei 
Schlosser Werner 
10 Uhr Jugendkreis- 
rneisterschaftsspiel 
geg. Nietler-Modau. 

+ RotMKrMZ 
Ortavereln 

Am Samstag, 17. Mai, 
20.45 Uhr findet bei 
Kam. Anthes, Frank- 
furter Straße, eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Wir bitten un- 
sere Mitglieder um 
recht zahlreiche Be- 
teiligung. 

Der Vorstand 

(vTO CNrivereiü 
1862 e. 

Abt. Handball 
Heute, 16. 5. 58 wich 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag 
18. 5. 58 in Dreieichen- 
hain. 

II. Mschft. 9.45 Uhr 
I. Mschft. 11.00 Uni 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 18. Mai, 7.30 
Übung. 

Der Ortsbrandmeister. 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenatr. 8-10 

Zum Pfingstputz 
empfehlen wir: 

Univcrsal-Reiniger für 
Fußböden, Teppiche, 
Möbel usw. Fl. 1,— 
Hartglanz^«achs 
in alen Farben 

Beutel —,60 
la gr. Schwämme -,30 
6 Stck. Kernseife 1,— 
i. den Fach-Drogerien 

Langen, Bahnfltr 
und Lutberplatz 

Wildiedericieidung 
mod. Lederwesten- 
orlg. bayr. Leder- 
hosen. Herateller 

iCedek-9iMh 
am Ratbaut 

r' 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Werner Gutzmer + Hannelore Salomen 

Langen, Schafgassc 16 Sprendlingen, Forsthausstraße 7 

Kirchl. Trauung am Samstag, dem 17. Mai 1958, 15 Uhr, 
in der Alberus-Kirche zu Sprendlingen 

IHRE VERLOBUNG ZEIGEN AN 

^amtdoke Sdita^ * OiaAt 

17. Mai 1958 

Langen/Hessen 
Elisabethenstr. 37 

Neu Isenburg 
Tannenweg 2G 

.J 

\0- 
\ 

Unsere Anneliese hat ein Brüderchen 
bekommen. Iq dankbarer Freude 

Manni und (^eohq. Seel 

Langen, Mierendorflstraße 11 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und GlQckwUnsdie anläßlich unserer 
Silbernen Hodizeit danken wir herzlich 

Philipp Sallwey u. Frau 
Luise geb. Heil 

L%ngen, Feldstraße 04 

Für Blumen und Gesdienke anläßlidi 
meines 2Sjährigen Geschäftsjubiläums 
danke ich recht herzlich 

W. Ossott 
Dadidedtermeister 

Langen, Peter-Müller-Straße 

Jahrgang 1907/08 

Für morgen, Samstag, 17. Mai, pünktlich 
20 Uhr, im „Frankf. Hol", Lutherplatz 
laden wir alle Teilnehmer zur 

50 ^ahtfeier 

nochmals herzlichst ein. 

DIE EINBERUFER 

1 Leiterwagen 
1 JauchefäBchen 

(Inhalt 120 Liter) 
1 gebrauchtes Herren- 

u. Damen-Fahrrad 
zu verkaufen. 

Mittelweg 9 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWAHL im 
Möbelhaus Sallwey? 

Besuchen Sie uns unverbindlich 
und vergleichen Sie 

Preis, Qualität und Formschönlieit 

unserer Möbel. 

Sie (saufen vorteilhaft; wir beraten 
Sie fachmännisch und finanzie- 
ren langfristig 

//Wö be fh u US 

Langens gröl^tes Möbelhaus 

Obergassel (Ecke Fahrgasse) u.Obergasse21—25 

Suche 

1- oder 2-Familienhaus 
in oder Ortsnähe Langen gelegen 
zu kaufen. 

Auch evtl. Tausch gegen 2 x 3-Zimmer- 
Familienhaus,Vorort, nördl. Frank- 

furt a. Main gelegen. 
Off. u. Nr. 577 an die Gesch.-St. 

Sauna (^uchsshta^ 
am Rathaus, Tel. 96 36 

Damen: Montag u. Donnerstag 8—21 Uhr 
Herren: Dienstag u. Freitag 16—22 Uhr 

Samstag 8—21 Uhr 
Med. Heilbäder, Unterwasser-Massage, 

med. Fußpflege, alle Massagen und 
Packungen täglich. 

Mittwoch geschlossen ! 

Billige Kolter! 
Für Camping, Reisen und Badesaison 
sowie für jeden Zweck zu gebrauchen. 

Buntfarbig 140/190 cm 
per Stüde nur 9,90, 9,—, 8,50, 7,75 DM 

im 
Bei(en- u, Aussteuer-FadigesdiSft 

PAUL REISER, 
L-angen, Fahrgasse 8 

3-Zimmer-Wolinung 
gcgei BKZ od. Miet- 
vorauszahlung V. drei 
erwachsenen Personen 
gesucht. - Off. u. 589 
an die Goschätts.stolle 

Für leitd. Angestellten 
2-3-Zimmerwolinung 
oder 2 Lecrzimmcr 
gegen größeren BKZ 
oder MVZ gesucht. 
Off. u. Nr. 593 a. d. LZ 

Suche dringend 
3' -4' -Zimmerwg. 
in Langen. 
Off. u. Nr. 591 a. d. LZ 

Arzt-Witwe 
sucht 

1-2-Zimmerwohhung 
gegen MVZ, BKZ oder 
L.\G. - Angebote unt. 
Off. 587 an die l.Z 

Ras«nmäh«r 
tdileifi - repari«rl 
HortMin, Neu Issabarg 

BahnbofstraQe 17 
Telefon 8494 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

Moderner 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 37 

Entenküken 
zu verkaufen. 

Theisenmühle 
Sprendlingen 

Ist Ihr Haar so farbschön, 
wie es sein könnte ? 

POLYCOLOR 
das Make-up für Ihr Haar bietet Ihnen 
viele Möglichkeiten, Ihr Haar zu ver- 
schönern. Wie einfach die Anwendung 
ist, erklärt Ihnen eine geschulte Haar- 
kosmetikerin vom Hause Polycolor. - 
Am Dienstag, dem 20. 5. und Mittwoch, 
den 21. 5. 58 in unserer Drogerie am 
Lutherplatz und am Donnerstag, den 

22. 5. und Freitag, den 23. 5. 
in der Drogerie in der Bahnstraße III 

Zu die.sem Schönheitskurs sind Sie 
hei-zlich eingeladen! 

Fach-Drogerien 

Bahnstraße und Lutherplatz 

Bi* ans Ende der Weif 
Konnte ich so gehen 
Mit Sonne Im Herzen und 
„Lebewohl" ouf den Zehen. 

„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und Horn- 
haut. Blechdose (8 Pflaster) 1.- DM. LEBE- 
WOHL-Fußbad gegen empfindliche Füße und 
Fußschweiß. Schachtel (3 Bader) 70 Pf. 
LEBEWOHL-FLÜSSIG besonders geeignet bei 
Warzen, in Apotheken und Drogerien. Sicher 
zu haben: 
Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

COIM Heatliott - Zidietk • NohnouliimNi 
Rrporoturen eile; fobriliotl 

KOLB 
Langen 
Taunusstr. 10 • Telefon 2884 

Nehme laufend Be- 
stellungen für 
Entenküken 

(größte Peking) ent- 
gegen. Heinz Schober, 
Langen, Außerhalb 18 

bei Gebr. Schneider 
(Rolladenfabrik) 

Fast neues 
Chaiselongue 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

Annastraße 29 I r. 

Selbständige, ehrlidie 
Putzfrau 

für Arzthaushalt 2 x 
wöchentl. gesucht. Ang. 
u. Off. Nr. 599 d. LZ. 

Berufstätiges Ehepaar, 
übers Wochenend.? viel 
unterwegs, sucht 

1 Zimmer 
(auch Altbau). Off. u. 
Nr. 564 an die G.-St. 

Sofort beziehbare 
3'/..-Zimmerwohnung 
mit Bad und Küche in 
bester Wohnlage in 
Langen zu veimieten. 
MIetvorausz. 3000 DM. 
Off. Nr. 594 Tel. 2005 

Wolinungstausch 
Biete 

3-Zimmer-Wolinung 
Vorort Stuttgart, gutp 
Höhenlage, modernes 
Zwei-Familienhaus. 
Suche: 
3-4-Zlmmerwotinung 
Raum Darmstadt- 
Langen. 
Off. u. Nr. 576 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Haushaltshilfe 

zweimal in der Woche 
vormittags für sofort 
gesucht. 

Bahnstraße 90 
I. Offizier (AS) weg. Inn. 
Kriegsleiden nicht m. 
seedienstfähig, sucht 

Vertrauensstelle 
Erfahrung in Organi 
sation u. Versand. Füh- 
rersdiein I / III / u. IV. 
Festgeh. erw. Ang u. 
Off. Nr- 597 a. d. LZ. 

Lloyd 400 
mit neuem Motor, 

1300 DM, 
Zündapp Krad 

250 ccm, 130 DM 
verkauft 
OPEL-FAUS Schroth, 
Esso-Station, Langen, 

Telefon 453 

Gelegenheit! 
Lloyd LP 400 

(Ganzstahl), aus erster 
Hand mit Radio, 
Schonbez., Nebeil. u 
V. a. in. Neuer Motor 
(kein Austausch), 
4 neue Reifen (Weiß- 
vvand), best. Zustand. 
Farbe rot, weg. Kauf 
eines VW zu verkauf. 

Gerhard Kramer, 
Egelsb., Taunu.sstr. 32 

Stroh 
zu verkaufen. 

Offenthal, Schulstr. 8 

Ferkel 
6 Wochen alt, zu ver- 
kaufer., daselbst 

FutterkartoffelB 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 31 

I 

I 

^ttes {ü/$ %teinkmtil 

Kinderwagen Ausfahrgarnituren 

Sportwagen Fuß-S6cke 

Kinderbetten Matratzen 

Laufgitter Roßhaarkissen 

Klapp-Stühle Windschutzdecken 

Beachten Sie bitte unsere Ausstellung Wossergasse 1 

Job. Konr. BACH / Tel. 512 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Kein Grund zur Aufregung 

sind zerrissene Buben-Hosen. 

Größere Anschaffungen für Kinder 
erleiditern wir mit einem Einkaufs- 
kredit. 

Waren-Kredit-Genossenschaft 
Geschäftsstelle Langen 
in der Langener Vollcsbank e.G.m.b.H. 
Lutherplatz und Zweigstelle Bahnstraße 
(Ecke Karl-Marx-Straße) 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

3'/o^Zlmmerwohng. 
mit Bad und Zubehör 
oder Einfamilienhaus. 
BKZ oder Mietvoraus- 
zahlung kann geleistet 
werden. Off. u. Nr. 557 
an die Geschäftsstelle 

2'/.-3-Zimmerwohn. 
gegen BKZ. od. MVZ. 
dringend gesucht. 
Offerten unter Nr. 584 
an die Geschäftsstelle 

Suchen für Ingenieur 
möbl. Einzelzimmer 

mögl. i. Bahnhof.inähe. 
Fleißner u. Sohn. 
Egelsbacii 

Berufstätige Frau 
(allein) sucht möbl. 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe. 
Off. u. Nr. 596 a. d. LZ 

Haus m. Garten 
oder Bauplatz in Lan- 
gen od. näh. (Jmgebg. 
gesucht. - Off. u. 595 
an die Geschäftcistclle 

Bauplatz 
oder kleines Haus 
zu kaufen gesuciit. 
Off. u. Nr. 592 a. d. LZ 

Wiese 
auf d. Herch, lOÜO qm, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 588 a. d. LZ 

Zimmertür 
zu verkaufen, 1.90 m 
hoch, 82 cm breit, mit 
Eisenrahmen. 

Langen, 
Rosa-Luxbg.-Str 15 

Koffer-Tonbandgerät 
günstig zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 2811 

Trocken-Rasieropp. 
(AEG), Anschaffungs- 
preis 89 DM, in neu- 
wertigem Zustand für 
50 DM (mit Lederetui) 
zu verkaufen. 

Leps, Schulgaääo 8 1 

Blauer 
Wellensittich 

mit Ring entflogen. 
Geg. Belohnung abzu- 
geben. Leukertsweg 3? 
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gedeiht auch adf. kaKq,em !Bo.dLm 

Wir meinen immer, das Pflänzchen Glück 
könne nur dort gedeihen, wo Geld und Ge- 
sundheit in genügendem Maße vorhanden 
sind Schauen wir jedodi genauer hin, so müs- 
sen wir häufig feststellen, daß das Pflänzchen 
Glüdt gerade auf fettem, sattem Boden manch- 
mal recht kümmerlidie Blüten treibt, wäh- 
rend es auf kargem Felsland die strahlendsten, 
märchenhaftesten Blüten hervorzubringen ver- 
mag. Seine Wurzeln holen die Kraft aus ge- 
heimnisvollen Tiefen. Daran zu denken, ist 
oftmals heilsam, wenn man selber mit dem 
Sdiicksal hadert und glaubt, daß es einem doch 
recht jämmerlidi gehe und man keinen, aber 
auch wirklich gar keinen Grund habe, glück- 
lidi zu sein. 

Ein Erlebnis, das ich kürzlich in Neapel 
hatte, gehört zu diesen, an das Wunderbare 
grenzenden Blüten des sonderbaren Pflänz- 
chens Glück. 

Vor dem geöffneten Portal einer klemen 
Vorstadt-Kirche drängten sich die Leute. Idi 
mischte mich in die Menge. Eine Hochzeit? — 
Ja, eine Hochzeit — und jetzt würden sie gleich 
aus der Kirche herauskommen! — Die Men- 
schen schienen seltsam bewegt. Aber auf den 
Gesichtern spiegelte sich nicht die übliche Ge- 
fühlsskala, die der nahe bevorstehende An- 
blick eines jungvermählten Paares auszulö- 
sen pflegt. Es war, als fürchte man sich ein 
wenig vor irgend etwas. Vielleicht rührte der 
Eindruck auch daher, weil es so unheimlich 
still war. Eine ungewohnte Stille in diesem 
Lande, wo Freude und Schmerz, ja, der ganze 
Ablauf des Lebens so ungemein geräuschvoll 
vor sich geht. Kein Orgelton drang aus dem 
Kircheninnern. Idi äußerte meine Verwunde- 
rung. 

„Sie würden es ja doch nicht hören" — er- 
klärte mir meine füllige Nachbarin, eine Obst- 
verkäuferin mit schwarzen Locken und golde- 
nen Ohrringen. „Ihr Ja-Wort geben sie nur mit 
einem Kopfnicken", flüsterte sie. — „Ein taub- 
stummes Paar?" — „Ja, taubstumm — und 
blind." 

Und nun erfuhr idi — leise gewispert — die 
Geschichte von Giuseppe Fantini und Maria 
Almarina, die ergreifende Geschichte, wie sich 
zwei Menschen, die sich nicht sehen können, 
zwei Menschen, die keine Worte wechseln kön- 
nen, zueinander gefunden haben. 

Giuseppe hatte bei einem Bombenangriff 
in Deutsdiland, wo er während des Krieges als 
Fremdarbeiter im Ruhrgebiet tätig war, Ge- 
hör, Sprache und Gesicht verloren. Damals war 
er 29 Jahre alt und nahe daran, am Leben zu 
verzweifeln. Unter der Pflege der Kapuziner- 
Mönche in seinem Heimatdorf, nidit weit von 
Neapel, gewöhnte er sich allmählich an das 
ewige Dunkel und Schweigen. Er lernte Tep- 
pichweberei und besuchte Kurse in einem 
Blindenklub, um sich eine Tastsprache anzu- 
eignen. 

Hier lernte er Maria kennen. Sie sprachen 
mit den Fingerspitzen miteinander, und sie er- 
zählte ihm. daß sie taubstumm und blind ge- 
boren und daß ihre Mutter bei ihrer Gebui t 
gestorben sei. Da empfand Giuseppe sein eige- 
nes Schicksal plötzlidi als leicht und hell, hatte 
er doch 29 Jahre die Welt gesehen und ge- 
nossen. Er konnte von der Erinnerung leben. 
Um Maria aber war es von Anfang an dunkel 
und still gewesen. Und trotzdem strahlte sie 
Harmonie aus, wenn sie über ihrer feinen Stik- 
kerei saß und Stich für Stich ertastete. Wäh- 
rend dreier Jahre wuchs die herzliche Gemein- 
samkeit, bis Giuseppe sich eines Tages ent- 
schloß, Maria mit den Fingerspitzen zu fragen, 
ob sie seine Frau werden wolle. 

Das war ein Glück, was sich Maria in ihren 
kühnsten Träumen nicht hatte vorstellen kön- 
nen. Und dieses wortlose Glück stand auf den 
beiden Duldergesichtern, als sie jetzt Arm in 
Arm die kleine Kirche mit vorsichtig tasten- 

den Schritten verließen, um in inr anerbesdhel- 
denstes Versehrten-Heim-Dasein zurückzu- 
kehren. 

„Das ist die schönste Liebesgeschichte, die 
ich je gehört habe", fügte die üppige Obstfrau 
ihrem Bericht hinzu und wischte sich die Trä- 
nen aus den Augen. 

Und sicherlich spürte das junge Paar, zu dem 
sich alle drängten, um ihnen die Hände zu 
drücken, daß in diesem Händedruck so etwas 
wie beschämter Dank lag, für dies beispiel- 
hafte Glückserlebnis. Blida v. G r a e f e 

^jeAkonnte Sinf-ackkeit 
Die bekannte Geschichte mit dem französi- 

schen König Heinrich IV., der von einem nach 
dem König fragenden Bauern erst erkannt 
wurde, als die viel reicher gekleideten Hof- 
leute beim Erscheinen des Königs ihre Kopf- 
bedeckung abnahmen, hat sich in ähnlicher 
Form bestimmt schon oft wiederholt. Ich fand 
sie kürzlich in folgender Version erneut wie- 
der: 

In der Stadt B. geschah es, daß eine an die 
dortige Höhere Schule versetzte Lehrerin am 
Portal der Schule von einem Taxi abgesetzt 
wurde Auf die Bitte an den Chauffeur, ihr die 
beiden Koffer in das Innere des Gebäudes zu 
tragen, lehnte dieser bedauernd ab, weil er 
unmöglich so viel Zeit habe. Sich umsehend, 
gewahrte er einen äußerst einfach gekleideten 
Mann, der gerade des Weges kam und den 
wegen der Handreichung anzusprechen er der 
Dame empfahl. 

Die Dame tat es. Der Mann zögerte keinen 
Augenblick, er ergriff die beiden Koffer und 
fügte, womit er seine Hilfsbereitschaft fast 
selbstverständlich machte, hinzu: „Recht gerne, 
ich habe ja die gleiche Richtung " 

Nachdem sie im Innern angekommen waren, 
forderte die Dame, die in dem Mann einen 
Boten vermutete, dazu auf, die Koffer abzu- 
stellen und nestelte auch schon an der Hand- 
tasche, um etwas Trinkgeld herauszufischen. 

„Wenn Sie für die Erledigung Ihrer Ge- 
schäfte hier einen Führer gebrauchen: ich 
stehe Ihnen gerne zur Verfügung", kam der 
Mann der Entlohnung zuvor und die Dame 
antwortete, teils etwas befremdet von dem 
mehr als gewöhnlichen Maß an Liebenswür- 
digkeit, teils froh darüber, daß es sowas noch 
gab: „Dann führen Sie midi bitte vor das Zim- 
mer des Herrn Direktors", und wieder schrit- 
ten sie nun Seite an Seite über die Aufgänge. 

Es begegnete ihnen niemand unterwegs. Am 
Direktionszimmer wiederholte die Dame ihren 
Versuch der Entlohnung. „Bitte, das war dodi 
recht gerne gesdiehen", antwortete mit gelas- 
sener Freundlichkeit der einfache Führer 

Aber wie erschrak die Dame, als der Mann, 
ohne mit der Wimper zu zucken auf die Türe 
des Direktionszimmers zuschritt, sie ohne an- 
zuklopfen öffnete und die Dame höflich auf- 
forderte, einzutreten. Erst wollte sie entrü- 
stet auffahren, dann kamen ihr ob der Sicher- 
heit des anderen gewisse Bedenken und sie 
faßte diese in die etwas hilflose Frage zusam- 
men: „Sind Sie ein Verwandter des Herrn Di- 
rektors?" „Der nächste Verwandte, gewiß", 
lächelte mit feinem Humor das Gegenüber, 
„ich bin nämlich der Direktor persönlich." 

Und es erwies sich, daß der Direktor ein 
zwar sehr einfacher, aber sehr verständnisvol- 
ler, gütiger Mensch war Sozusagen ein Philo- 
soph. „Wissen Sie", sagte er abschließend zu 
seiner neuen Mitarbeiterin, „es gibt Spridi- 
wörter, die nicht gerade immer hundertpro- 
zentige Gültigkeit haben Beispielsweise; Klei- 
der madien Leute Es wäre wirklid) nidit gut 
um uns bestellt, wenn sie das täten " 

Die Lehrerin nickte errötend und fand es 
fast in der Ordnung, daß dieser „wundervolle 
Mensch" ihr audi wieder die Koffer zurück- 
trug. Heinrich L i 11 e r e r 

Rechtsfragen des Alltags 
Unfall mit einem fremden Kraftwagen 

RD - Ein Vertreter benutzte auf CJeschäfts- 
reisen einen Wagen seines Betriebes. Einmal, 
als er nicht ganz nüchtern war, geriet er auf 
die falsche Straßenseite und hatte bald einige 
Begrenzungssteine „mitgenommen". Der — 
für ihn fremde — Kraftwagen stürzte um 
und wurde erheblich beschädigt. Unser Ver- 
treter sah sich bald vor Gericht zitiert. Die 
Anklageschrift warf ihm vor, er habe ein in 
fremdem Eigentum stehendes Kraftfahrzeug 
beschädigt. Das sei fahrlässige Straßenver- 
kohrs-Grfährdung und müsse mit Gefängnis 
bestraft werden; auch solle der Führerschein 
eingezogen werden. 

Der Bundesgerichtshof, der sich in letzter 
Instanz mit dieser Anklage zu befassen hatte, 
entschied, daß hier eine fahrlässige Straßen- 
verkohrs-Gofährdung nicht vorliege. Diese 
träfe nur zu, wenn der Vertreter ein anderes 
Fahrzeug beschädigt habe, mit dem er nicht 
selbst gefahren sei. Es sei gerechtfertigt, das 
von dem Fahrer selbst benutzte Fahrzeug 
grundsätzlich aus dem Kreis der geschütz- 
ten Sachwerte auszunehmen, und zwar auch 
dann, wenn es in fremdem Eigentum stehe. 

Eine fahrlässige Straßenverkehrs-Gefähr- 
dung, die mit Gefängnis zu bestrafen ist, lag 
also nicht vor. Es blieb lediglich das Delikt 
der gewöhnlichen Trunkenheitsfahrt, die mit 
Geld- oder Haftstrafe belegt werden kann. 

Blauband 

Blauband ist speziell für Feinschmecker! 

Auf feinem Brot, da sclmieckt sie am besten. 

Und wie leicht sich Blauband streichen läßt. 
Blauband kostet DM 0,85 pro Würfel. 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürhch 

ROMAN VON HA N ST 
Copyright by A. Bedithold, Fassberg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(19. Fortsetzung) 
„So? Dann komm her und küß mich", be- 

fiehlt sie scharf. Diesen Ton kann er nicht ver- 
tragen. Aber dann spürt er schon ihren Mund 
auf dem seinen, schließt die Augen und — er 
muß, ob er will oder nicht — an Magdalena 
denken! An das einfache, demütige Kind aus 
dem Walde, das durch einen dünnen Faden 
für kurze Zeit an sem Leben geknüpft war, 
und das er nun in seiner Feigheit durch viele 
dunkle Stunden gejagt hat. 

Dann ist Agnes wieder ganz friedlich und 
sdiwenkt auf ein anderes Thema über. Sie 
redet jetzt plötzlich wieder sehr viel. Wenn 
der Wagen über einen Stein holpert oder in 
eine Rinne plumpst, fällt sie mit ihrem ganzen 
Gewicht gegen seine Schultern. 

„Der Haslreiter von Oed war auch auf der 
Hochzeit", erzählt sie mit ruhiger Heiterkeit. 
„Ist zwar ein wenig verschnupft gewesen, weil 
ich von seinen drei Buben keinen mochte Ich 
weiß nicht, Anton, ob ich es dir schon einmal 
erzählte, daß der Alte einmal deswegen bei 
mir war. Anderl. glaub ich, hat er geheißen. 
Sie haben gemeint, ich könnte es nicht hören, 
aber die Türe zur Küche war nur angelehnt 
und da hab' ich es ganz deutlich vernommen, 
wie der Anderl zu seinem Vater gesagt hat: 
Weißt', Vater — hat er gesagt, Appetit gehört 
schon her, zu dem Schraubendampfer. — Sei 
doch nicht so dumm, hat der Alte darauf er- 
widert. Die Hauptsache ist der Hof, die Frau 
geht nebendrein." Die Agnes kichert vergnügt, 
als freue sie sich jetzt noch, daß sie jenes 
Gespräch belauscht hat. „Hörst du mir über- 
haupt zu?" fragt sie plötzlich. 

.Ja, ja, ich hör' alles." 

„Dann paß auf, Anton, was ich dir jetzt sage. 
Mit dem Hocheder, da leben wir in Feind- ^ 
Schaft Es hat da einmal einen Streit wegen 
des Fischwassers gegeben. Der Vater hat den 
Prozeß verloren, aber den Hocheder hat es viel 
Geld gekostet. Seitdem gibt es keine Nachbar- 
schaft mehr zwischen ihm und uns. Das muß 
auch für dich gelten, als zukünftiger Wieser- 
bauer. Er hat uns auch nicht gratuliert, als 
einziger nicht von allen Nachbarn." 

„Das macht aber unserm Glüdt nichts aus", 
antwortet Toni mit einer Art Galgenhumor. 

„Nein", lacht sie und schmiegt sich wieder 
an ihn. „Der Hochmutspinsel da oben auf 
Hoched, der kann uns den Buckel hinunter- 
rutschen. Der meint immer, weil er ein Stu- 
dierter ist, wäre er mehr als unsereins." 

Da rollt das Gefährt bereits in den Hof. 
Langsam klettert der Knecht vom Wagen und 
öffnet den Schlag. Die Hoflampe brennt hell. 
Der Toni sieht das Schild „Herzlich willkom- 
men", mit bunten Seidenschleifen verziert, 
über der Haustüre prangen. Eine ältere Magd, 
die tagsüber das Haus gehütet hat, steht unter 
der Türe und bringt unbeholfen ihren Glück- 
wunsch dar. Agnes Störauer öffnet die Haus- 
türe und führt ihren Mann an der Hand über 
die Schwelle. 

-ö- 
Magdalena stellt Eimer und Besen in die 

Ecke, die dafür im oberen Gang des Gefäng- 
nisses eingerichtet ist. Dann wäscht sie sich am 
Ausguß gründlich Gesicht und Hände. Am 
liebsten würde sie dieses graue Sträflingskleid 
abstreifen und den ganzen Körper mit dem 
eiskalten Wasser überrieseln lassen, so wie sie 
es früher oft getan hat, wenn sie im Walde 
Fichtenzapfen gesammelt hatt^. Aber hier darf 
man nicht gegen das Gesetz einer streng- 
gefügten Ordnung verstoßen. Nein, das darf 
sie sich nicht erlauben, obwohl der Verwalter 
des Hauses ihr gut gesinnt ist und auf ihrem 
Kartothekblatt längst verzeichnet hat, daß sie 
sich überaus ordentlich führt und er wegen 
dieser guten Führung eine frühere Entlassung 
empfehlen könne. 

Es fällt ihr nidit schwer, sich gut zu führen, 
denn sie glaubt, daß sie damit einem geliebten 
Menschen den Aufenthalt hinter Gittern er- 
spart hat. Und dann ist es nicht ihre Art, sich 
gegen eine Ordnung aufzulehnen. Wenn sie des 
Nachts auf dem harten Lager liegt, die Augen 
starren ins Dunkel, denkt sie an das Märchen 
ihrer Liebe. Dann hört sie den Wald rauschen 
und die Vögel den Morgen besingen. Anfangs 
schrie ihr Herz nach jedem Baum im Frauen- 
wald vor Heimweh. Schließlich ist es stiller 
geworden in ihr. 

Magdalena geht den Korridor entlang bis 
zur Zelle Nummer siebzehn, die wider Er- 
warten jetzt geschlossen ist, so daß sie nach 
dem Verwalter des Hauses Umschau halten 
muß, der drunten in dem kleinen Aufnahme- 
büro zu finden ist. 

„Meine Zelle ist verschlossen", sagt sie. 
Der Verwalter schreibt die Zeile noch aus, 

dann legt er den Federhalter weg und hebt 
den Kopf. 

„Ach, Sie sind es! Die Zelle habe ich zu- 
geschlossen. Am Nachmittag ist eine Neue ein- 
geliefert worden und ich hatte sonst keinen 
Platz für sie. — Was ich noch sagen wollte, Sie 
könnten morgen meiner Frau bügeln helfen — 
das heißt, wenn Sie wollen." 

„Doch, sehr gerne." 
„Ich möchte Ihnen ein wenig helfen, daß Sie 

den Aufenthalt hier nicht so empfinden." 
„Ich habe mich daran gewöhnt." 
„Ja, das weiß ich, man gewöhnt sich an 

alles. Trotzdem, Sie sind eine Ausnahme hier. 
Manchmal habe ich das Gefühl, daß ganz an- 
dere an Ihrer Stelle hier sitzen müßten. Hof- 
fentlich wird Ihr Opfersinn audi belohnt." 

Magdalena schweigt, denn sie ist hellhörig 
geworden, seit sie hier ist. Der Verwalter steht 
auf und nimmt einen Schlüssel von der Wand. 
Magdalena geht hinter ihm die Treppe hin- 
auf. Es ist ein grauer Novembertag. Regon 
rieselt über die vergitterten Fenster, man hört 
das Wasser in der Dachrinne lärmen. 

Der Verwalter sperrt die Zelle auf und Mag- 
dalena tritt ein. Die Neue sitzt auf der harten 

Kante des Bettgestelles und weint leise vor 
sich hin. 

Auch Magdalena hat am Anfang viel ge- 
weint, aber damit ist nichts besser geworden 
Sie hat sidi schnell gefunden und die Zähne 
zusammengebissen. Das Gefühl, für ihre Liebe 
ein Opfer bringen zu dürfen, hat sie über die 
kleinen Beschwernisse hinausgehoben Sie 
allein in diesem Hause weiß, daß sie un- 
schuldig ist Sie allein weiß, sie ein Aus- 
nahmefall ist in diesem GefSgnis. Die wirk- 
lichen Verbrecher wissen um eine Schuld, die 
sie abzubüßen haben. Sie steht über den ande- 
ren Insassen des Hauses, weil sie sich als eine 
Opfernde dünkt, die tausendmal für die Tage 
und Nächte in diesem grauen Haus durch ihre 
Liebe entschädigt werden wird Der Tom wird 
schon sehnsüchtig auf sie warten, sie für die 
Tage und Nachte in diesem grauen Haus ent- 
schädigen und ihr sagen, wie lieb er sie hat. 

Draußen wird der eiserne Riegel mit einem 
klirrenden Laut vorgeschoben Die Neue er- 
schrickt vor diesem Geräusdi und schaut 
ängstlidi auf Magdalena. 

„Weine nidit", sagt diese „Dadurch wird 
nichts besser " 

Die Unbekannte steht seufzend auf und 
wisdit sich mit dem Handrücken über die 
Augen. Sie mag etwa dreißig Jahre alt sein, 
schwächlich von Gestalt, macht aber einen ge- 
pflegten Eindruck, trotz der grauen Sträflings- 
kleider. 

„Ich halte das nicht aus hier", stöhnt sie 
händeringend. 

„O doch", antwortet Magdalena sicher. „Das 
meint man nur im Anfang, dann gewöhnt man 
sich daran. Was hast du denn —sie will 
sagen: „ausgefressen", verbessert sich aber 
und sagt: „Weshalb bist du denn hier?" 

„Sie sagen, ich hätte nicht die Wahrheit ge- 
sagt, vor Gericht" 

„Ach fo, Meineid?" 
„Fahrlässig haben sie es genannt, und ich 

habe doch nur gesagt, was man mir aufgetra- 
gen hatte. Muß man hier auch arbeiten?" 

y^enn Ihr besten KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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Ich kann mir nichts Besseres vorstellen! 
Ich staune immer wieder! 
Ich kann es wirklich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer 
weißer. Strahlend-weiß. 

So einfach, so sparsam, 
so schonend. Man braucht 
nicht lange einzuweichen, 
braucht keine Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche 
strahlend • weiß mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

Wie mild dieses Sunil utl 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist himmelblau und 
mild.ganz mild! Regenwasser 
kann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwäsche. 

. tstdas 
cii) Wei(i 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

EIN SÜck ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
„Verherrlichtes Anturnen". Am Sonntag, 

dem 8. Mai 1898 liiflton die Turnvereine 
„Vorwiirts' und „Turnerschaft" ihr Anturnen 
ab. Der Turnverein „Vorwärts" wartete da- 
bei mit einem Musterriegentumen, einem 
Schauturnen und Freiübungen auf. Das „An- 
turnen wurde verherrlicht", wie es in einem 
zeit.genössischen Bericht hieß, „durch das Mit- 
wirken der vollständig besetzten Feuenvehr- 
kapelle zu Egelsbaeh". Die „Turnerschaft" 
Langen hielt ihr Arturnen in der Anthes'- 
schcn Liegenschaft ab, ebenfalls in Verbin- 
dung mit einem Abendkonzert, das von der 
„Musikgesellschaft Lyra" ausgeführt wurde. 
Auch die Schützengesellschaft langen nahm 
am 8. Mai 1808 ihre Schießübungen im Bam- 
bach'schen Ste-nbrueh wieder auf. Vor dem 
„Betreten der Schußlinie" wurde gewarnt. 

Beschluß Wirde einstimmig gefaßt und „da- 
mit einem längst gehegten Wunsch entspro- 
chen". Am 4. Mai 1908 gründete sich in Lan- 
gen ein „Obst- und Gartenbauverein". — Am 
Donnerstag, dem 14. Mai befaßte sich der 
Landwirtschaftliche Verein in einer Ver- 
sar""-i'une in d'-r „Ludwigshalle" mit dem am 
4. Mai im „Adler" gegründeten Obst- und 
GarLcnbauverein. Man war der Meinung, den 
eigenen Verein fortbestehen zu lassen unter 
dem Namen „Verein für Land-, Obst- und 

Gemüsebau" und versprach sich vom An- i 
Schluß an die Landwirtechaftskammer Darm- I 
Stadt besondere Vorteile. Der neue Obst- und , 
Gartenbauverein trat dem Kreisverband Of- 
fenbach des hessischen Verbandes der Obst- I 
und Gartenbauvereine bei. Nach seinen Be- I 
Schlüssen und Satzungen sollten der Obst- u. 
Gartenbauvercin durch Obstausstellungen u. 
Obstverwertungskurse gefördert werden. 
Auch sollte der Blumenzucht stärkere Auf- 
merk-samkelt zugewendet werden. Der neue | 

Verein appellierte besonders an die Berufs- 
gärtner und an die Gartenliebhaber zum Bei- 
tritt. Er hielt am 17, Juni seine erste Haupt- 
versammlung ab. Die bereits vorbereiteten 
Satzungen wurden angenommen. Der Jahres- 
beitrag wurde auf zwei Mark festgesetzt. Die 
Mitglieder erhielten kostenlos die Fachzeit- 
schrift „Der Obst- und Gemüsegärtner". Es 
wurde ein sechsköpfiger Vorstand gebildet. 
Auch wurde beschlossen, noch im September 
die erste lokale Obstausstellung abzuhalten. 

Gründung von Obst- u. Gartenbauveremen. 
In einer Versammlung des Langener Land- 
wirtschaftlichen Vereins wurde am 30. April 
1908 unter Anschluß an diesen Verein ein 
„Obst- und Gemüsebauverein" gegründet Der 

Die Volksschule Landen zählte zu Beginn 
des neuen Schuljahres 1908 1149 Kinder 
(537 Knaben und 612 Mädchen), die von 16 i 
Lehrern und sechs Lehrerinnen in 23 Klas- 
sen unterrichtet wurden. 

Der Langener Pfingstmarkt fand am Mon- 
tag 16. Mai 1898. statt. Am Tage des Pfingst- 
marktes erhielt Langen Einquartierung. In 
Bürgerquartiere kamen 18 Offiziere. 91 Unter- 
offiziere vmd 430 Mann des 2. Bataillons des 
Infanterie-Regiments 168. 

Der Radfahrerverein Langen führte am 
22. Mai 1898 auf der Strecke Langen — Groß- 
Gerau und zui-ück ein 30 Ki'ometer langes 
Rennen für seine Mitglieder durch. 1. Sieger 
wurde August Gunschmann. Er legte die 
Strecke in 67 Minuten zurück. Ein weiteres 
Straßenrennen wurde am 19. Juni 1898 vom 
Langener Radfahrerverein, „verbunden mit 
Corso und Koncert", abgehalten. Am Rennen 
nahmen Radfehrervereine aus Isenburg, 
Frankfurt und Arheilgen teil. Im Hauptfahren 
siegte Nikolaus Schwab aus Frank^rt. Bei 
einem weiteren Radrennen am 26. Juni des 
gleichen Jahres zwischen Neu-Isenburg und 
Groß-Gerau siegte die Mannschaft des Rad- . 
fahrei-vereins Langen in 1 Stunde und 38 Mi- i 
nuten, mit nur einer Minute Vorsprung vor 
dem Radfahrerverein Neu-Isenburg. — Ein 
zweiter Radfahrerverein, der sich den Namen 
„Radfahrerverein Germania" beilegte, wurde 
im Mai 1898 im „Adler" gegründet Er ging 
bereits an den nächsten Sonntagen auf Fahrt, i 
Es wurden Ausfahrten nach Wixhausen und 
Gemsheim unternommen. 

Vor 50 Jahren 
Die Vereinssparkasse Langen beschloß in 

ihrer Generalversammlung vom 2. Mai 1908 
die Verteilung von 7 "/o Dividende (gegenüber 
6 »/o im Vorjahre). Die Z ahl der Einleger 
hatte im letzten Jahre um 200 zugenommen. 
Aktiva und Passiva schloss !n Ende des Jah- 
res 1907 mit 61 552 Mark ab. Die Zahl der Ge- 
nossen betrug 97. Die Bilanz war unterzeich- 
net von dem Direktor Walther, dem Rechner 
Sehring, dem Kontrolleur Bär und dem Auf- 
sichtsratspräsidenten Kühn. 

Die Kreditkasse Langen, ein anderes Lan- 
gener CJeldinstitut, hielt am 16. Mai 1908 ihre 
16 ordentliche Generalversammlung ab. Der 
Mitgliederstand wurde für das Geschäftsjahr 
1907 mit 89 ausgewiesen. Der Umsatz betrug 
1 901 672 Mark. Der Reingewinn stellte sich 
bei 273 471 Mark Aktiven auf 1 732 Mark. Die 
Vorstandsmitglieder P. E. Dröll und Frick 
wurden wiedergewäWt. In den Aufsichtsrat 
wurden Christoph Ph. Pfannemüller, Franz 
Seipp und Heinrich Sehring 12. gewählt. 

Copyright by A Bechthold,' Fassberg, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(20 Fortsetzung) 
„Man kann es verweigern, aber es ist besser, 

wenn man arbeitet. Erstens vergeht die Zeit 
viel schneller, und zweitens kann man besser 
sdilafen." 

„Und Sie? Wie lange sind Sie denn schon 
hier?" 

„Hier gibt es kein Sie! Kein Mensch außer 
dem Verwalter wird Sie zu dir sagen Daran 
wirst du dich gewöhnen müssen. Und — was 
mich betrifft! Bei mir waren es gestern drei 
Monale. Nun habe idi noch vier Wochen. Aus- 
gerechnet Weihnachten muß ich noch hier sein. 
Aber das geht alles vorüber. Wie lange hast 
denn du?" 

„Sechs Monate hat man mir gegeben." 
„Bist du verheiratet?" 
„Ja, verheiratet" 
„Ich komme vor dir hinaus. Wenn ich deinem 

Mann etwas bestellen kann, ich tue es gerne." 
„Ach nein, das ist nicht nötig. Es kümmert 

Ihn wenig, daß ich hier sein muß." 
Da wird das Guckfenster aufgestoßen und 

das Essen für zwei Personen hereingeschoben. 
Auch hier nimmt es der Verwalter nicht so 
genau und mißt Magdalenas Portion schon 
lange nicht mehr mit der Grammwaage. Die 
Neue will nichts essen und greift erst auf Mag- 
dalenas gütliches Zureden ein wenig zu. 

Elpe Stunde jpäter wird das Licht ausge- 
schaltet Das Haus liegt nun völlig im Dunkel, 
bis auf die Privatwohnung des Verwalters im 
Erdgeschoß. Aber damit ist noch lange nicht 
alles Leben erloschen in den Zellen Jetzt gehen 
die Gespräche Im Dunkeln hin und her und es 
wird das von Bett zu Bett geflüstert, was man 
sich am Tag bei der Arbelt Im Hof oder in 
der Waschküche nicht hat sagen können, weil 

der Wärter überall ist und nirgends ein Ge- 
spräch duldet. 

Magdalena merkt, wie die Neue sich unruhig 
von einer Seite auf die andere wirft und setzt 
sich selber etwas auf. 

„Das ist nur die erste Nacht", tröstet sie. „In 
einer Woche schläfst du so gut wie ich." 

„Ich kann es einfach nicht fassen", klagt die 
andere. „Ich werde damit nicht fertig." 

„Du mußt nur lernen, das Vergangene hinter 
dir zu lasten, dann lebt es sich auch hier er- 
träglich", erklärt ihr Magdalena und gibt 
plötzlich dem Gespräch eine andere Wendung. 
„Du hast heute etwas gesagt, über das ich nach- 
denken muß." 

„Ja, was denn?" 
„Du hast gesagt, daß es deinen Mann wenig 

kümmert, wenn du hier sein mußt. Gibt es 
denn das?" 

„Du bist wahrscheinlich noch nidit verhei- 
ratet?" 

„Nein, nodi nicht, aber sobald ich hier her- 
auskomme. Warum kümmert es denn deinen 
Mann nicht, daß du hier bist?" 

„Weil er dann für andere mehr Zeit hat." 
Magdalena hebt mit einem Ruck beide Füße 

aus dem Bett und geht auf die andere Seite 
hinüber, setzt sich dort auf die schmale Kante 
und sucht im Dunkeln nach der Hand der an- 
deren. 

„Das mußt du mir genau erklären. Idi bin 
immer der Auffassung, daß auch ein Mann nur 
eine Frau lieben kann. Und diese Frau wird er 
dann heiraten." 

„Du meine Güte, kennst du die Männer 
schlecht!" 

„Ich kenne sie gar nicht, ich weiß nur, daß es 
ein Unglück gäbe, würde der Toni mich einmal, 
wenn wir verheiratet sind, betrügen." 

„Das wirst du am Anfang gar nicht merken; 
und später ist es zu spät, um dagegen etwas zu 
tun." 

„Doch", sagt Magdalena mit unheimlicher 
Ruhe „Ich würde eine Axt nehmen und Ihm 
den Schädel einschlagen." 

Dann geht sie wieder hinüber zu ihrem La- 
ger, zieht die graue Wolldecke bis über den 
Hals hinauf und atmet ruhig. 

Draußen platscht der Regen auf den beto- 
nierten Gefängnishof. 

* 
Wenn der junge Bauer in der Wies in den 

Wochen nach seiner Hochzeit an alles zurück- 
denkt, ist es nicht so einfach zu sagen, wie es 
begonnen und wie es sich vollendet hat. Er ist 
Bauer in der Wies geworden. Ja das stimmt Er 
hat die Aecker umgerissen und hat gesät. Ob 
Segen in den Halm steigen will, das wird sich 
erst im nächsten Frühjahr zeigen. Manchmal 
kommt es ihm nämlich vor, als wäre alles, was 
aus seiner Hand fällt oder was sie an Ernte 
einbringt, von einem Fluch belegt, der wie ein 
Hexenbann aus den Bergen niederstieg und 
sich zentnerschwer auf seine Seele legt 

Das sind die Erinnerungen, die ganz plötzlich 
aus dem Unterbewußtsein heraufsteigen. Oft 
redet er sich vor, daß er dieser Magdalena nur 
rein zufällig begegnet ist. Und doch läßt es sich 
mit-diesem billigen Wort nicht abtun! 

Der Toni möchte sehr gerne ein guter Gatte 
sein, nachdem ihm, nicht nur von der Agnes 
allein, bestätigt worden ist, daß er ein guter 
und umsichtiger Bauer sei. Allein es geht nicht 
Immer ganz so, wie er es will. Er ist kein un- 
sinnig Verliebter, den es in Sehnsucht nach sei- 
nem Weib von den Feldern heimzieht, der sie 
dann im Flur schon umfängt und herzt und 
küßt. 

Anders ist es bei der Agnes. Sie freilich 
kann es kaum erwarten, bis er heimkommt. 
Mandlmal kommt es ihm vor, als betrachte sie 
ihn wie einen gekauften Gegenstand, mit dem 
sie tun kann, was sie will. Zuweilen tut sie sich 
überhaupt keinen Zwang an und küßt ihn vor 
allen Dienstboten ab. Wenn er sie sanft von 
sich schieben will, wird sie störrisch und fragt 
ganz laut, vor wem er sich denn geniere. 

Gleich am ersten Tag ist es ihm schon aufge- 
fallen, daß pm Hof keine jungen Mägde sind, 
außer einer einzigen, namens Monika Toni ist 
aber überzeugt davon, daß Agnes auch die nocii 
ausgewechselt hätte, wenn sie dafür hätte Er- 

satz schaffen können. Die Sophie ist bereits 
sechzig und die Anna fünfzig. Als er die Agnes 
einmal fragt, warum sie sich denn diese alten 
Helferinnen zugelegt habe, seines Wissens 
seien vorher immer junge Mägde hiergewesen, 
antwortet sie ihm ganz unverblümt: „Wegen 
dir natürlich. Es wäre sträflicher Leichtsinn, 
soviel Jugend am Hof zu haben " 

Da muß er unwillkürlich ladien. 
„Glaubst denn du, daß ich " 
„Ich glaube gar nichts", unterbricht sie ihn. 

„Ich hab' lieber gleich vorgebaut. Und wenn 
die Monika nicht bald aufhört, dir solche 
Augen zu machen, dann fliegt sie." 

Das wird ihm doch zu bunt jetzt. 
„Rede nicht solchen Unsinn daher! Augen 

hinmacht! Ich hab' noch nie gemerkt, daß sie 
das tut" 

„Die Hauptsache ist, wenn ich es merke. Du 
brauchst das nicht merken." 

Ein trostloser Herbst kommt über die Land- 
schaft. Auf den Bergen liegt schon Schnee. An 
einem Sonntagnachmittag geht Toni mit seiner 
Bäuerin in den Hochwald hinauf, um mit ihr 
gemeinsam die Bäume anzuzeichnen, die ge- 
schlagen werden sollen. Selbst auf diesem Weg 
kann sie es nicht lassen,"in ihn hineinzubohren. 
Anlaß dazu gibt ein junges Liebespaar aus dem 
Dort, das engumschlungen an ihnen vorüber- 
geht Es ist ein schönes Paar: der Toni wendet 
nochmal den Kopf nach ihnen zurück Da sagt 
die Agnes gehässig: „Nichts da: die hat schon 
einen anderen." 

Er weiß im ersten Augenblick gar nicht, was 
sie meint aber als er begreift, ladit er laut her- 
aus: „Du hast manchmal merkwürdige Gedan- 
ken." 

„Ich sag' es wenigstens, was idi mir denke. 
Aber du? Du trägst alles in dir herum. Ich 
weiß überhaupt nicht, was du oft denkst." 

„Jetzt will sie auch meine Gedanken schon", 
denkt er verzweifelt, lächelt aber dann spöt- 
tisch vor sich hin, weil es ihn freut, daß sie in 
diesen Bezirk nicht eindringen kann. Nein, 
seine Gedanken wird er wohl immer für sich 
behalten. 

(Fortsetzung folgt) 
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Reicher Monn was nun? 
Von Dr. Karl Megerle 

Der böse Wille, der den amerikanischen 
Vizepräsidenten Nixon auf seiner Reise des 
guten Willens durch acht lateinamerikanische 
Staaten fast überall empfing, ist ohne Zweifei 
auf konimunistische Regie zurückzuführen. 
Trotzdem täte Washington gut daran, den tie- 
feren Ursachen nachzugehen. Denn die beste 
Sowjetpropaganda wäre erfolglos geblieben, 
die Demonstranten hätten keinen Zulauf ge- 
habt, die Studenten wären nicht auf die Straße 
gegangen, wenn eben das Klima dortzulande 
nicht weithin antiamerikanisch, der Boden mit 
Ressentiments gegen den großen Nachbarn im 
Norden gedüngt gewesen wäre. 

Die Nordamerikaner haben es zu lange ^r 
selbstverständlich gehalten, daß I^tein- 
amerika ihnen als Reservoir für Rohstoffe, als 
Markt für ihren Export, als Gelegenheit für 
einträgliche Geschäfte zur Verfügung steht. 
Man war gewohnt, die Rohstoffe dieser Län- 
der abzulehnen, wenn es das eigene Interesse 
nützlich erscheinen ließ, und sie anzufordern, 
wenn man sie brauchte. Man hat die Klagen 
Lateinamerikas gegen das Schutezolldenken 
und gegen die Vernachlässigung in der Aus- 
lanidshllfe kaum beachtet. Europa, Asien und 
Afrika wurden stets besser behandelt als . 
Lateinamerika. Latednamerika erhielt in einem 
der leteten Jahre zusammen 50, Jugoslawien 
allein 100 Millionen Dollar. Es rächt sich nun 
auch das ablehnend schroffe Auftreten der 
Nordamerikaner auf der panamerikanischen 
Wirtschaftskonferenz in Buenos Aires im 1 
Sommer 1954. Sie lehnten eine Revision der 
amerikanischen Zölle und HandelÄbe.'*chrän- I 
kung ab, die langfristige Stabilisierung der 
Rohstoffpreise, vor allem für Kupfer, Zink, | 
Blei, Zinn, Weizen, Baumwolle, Kaffee usw., 
von denen die einzelnen Länder auf CJedeih 
und Verderb abhängig sind. Auch zu dem 
Vorschlag einer Panamerikanischen Anleihe- 
bank zur Entwicklung Lateinamerikas und 
der Bildung eines interamerikanischen Mark- 
tes sagten sie „nein". 

Die oft allzu sichtbare Einflußnahme ameri- 
kanischer Unternehmungen und die wohlwol- 
lende Haltung gegenüber Diktatoren, sotem 
deren Regime amerikanischem Geschäfts- 
interesse nützte, mußte verbittern. Nixons 
Reise sollte gerade diesen Eindruck beseiti- 
gen. Aber er kam zu spät. Reichtum verpflich- 
tet heute, andere rechtzeitig daran teilnehmen 
zu lassen. Kein modernes Industrieland darf 
diese Erfahrung vernachlässigen. Die Ent- 
wicklung geht dahin, daß der Besitz modern- 
ster Produktionsmittel, technisches Wissen 
und Können den Abstand zwischen der Le- 
benshaltung der „entwickelten" und der 
„unterentwickelten" Länder von Jahr zu Jahr 1 
vergrößert statt verkleinert. Die Armen wer- 1 
den ärmer, die Reichen reicher. I 

Der englische Nobelpreisträger Blackett 
sagt zu dem Problem „Reicher Mann, was I 
nun?": Es sei die Pflicht der westlichen In- 
dustrievölker, zusätzlich jährlich mindestens 
12 Milliarden Mark als Geschenk oder lang- 
jährige billige Anleihen an die armen Länder 
Afrika, Asien und Lateinamerika abzuführen, | 
wenn sie nicht an unseren christlichen und 
humanistischen Werten irre werden sollen. Es 
fehle ihnen nicht an gutem Rat und ausländi- 
schen Spezialisten, sondern einfach an Kapi- 
tal. Es müsse den 400 Millionen des industria- 
lisierten Westens möglich sein, für die 1000 
Millionen in den Hinterhäusern der Erde jene 
12 Milliarden Mark aufzubringen, denn sie 
machten nur ein'Prozent des Nationaleinkom- 
mens aus. Es wäre unerträglich, wenn die 
westliche Welt von fünf Arbeitstagen zu fünf 
Wochenendtagen fortschreite und die anderen 
zurücklasse. 

Die Frage „Reicher Mann, was nun?" muß 
auch deshalb beantwortet werden, weil die 
sowjetische Alternative Wirklichkeit wird. 
Während Nixon ausgepfiffen wurde, lud der 
stellvertretende sowjetische Außenminister 
Kusnezow den argentinischen Präsidenten 
Frondizi nach Moskau ein, bot seinein Lande, 
Chile, Uruguay und anderen Staaten finan- 
zielle und technische Hilfe und Handels- 
abmachungen an, die Moskau Rohstoffe und 
Südamerika russische Industrie - Erzeugnisse 
bringen sollen. Moskau wird die gegenwärtige 
Rohstoffbaisse Lateinamerikas, die durch die 
nordamerikanische Wirtschaftskrise, Schutz- 
zollgesetegebung, Kürzung der Auslandshilfe 
usw. noch verstärkt wird, ausnützen, sich als 
Retter in der Not anzubieten. Nach und nach 
wird auch die Sowjetunion als hochindustria- 
lisiertes Land vor die Frage „Reicher Mann, 
was nun'" gestellt werden. Sie wird sich dann 
dahin zuspitzen, ob wir als wohlhabende, aber 
christliche Industrievölker unser Brot williger 
mit den armen Völkern brechen al.s das athe- 
istische Rußland. Untere Werte werden dann 
auf ihren Goldgehalt geprüft werden. 

Frankreich: Vierte Republilc in Gefahr 

Gestern sprach Genei-al de Gaulle — vier 
Tage nachdem er mit einer Erklärung die 
Spannung im Gegensatz zwischen Algier und 
Paris auf einen Höhepunkt gebracht hat: Der 
als „Retter Frankreichs" unter vielen rechts- 
gesinnten Franzosen hohes Ansehen ge- 
nießende General hatte sich bereit erklärt, 
„die Macht zu übernehmen". Das sagte er an- 
ge.'sichts der Ereignisse in Algerien, und er 
gab einen Hinweis auf die „Schwäche der 
Parteienherrschaft". 

Daß General de Gaulle, der auf einem Land- 
sitz lebt, wieder auf der politischen Bildfläche 
auftauchte, war für die Regierung ein Fanal: 
Der Bürgerkrieg drohe, erkannte man. Nahezu 
alle französischen Parteien einschließlich der 
Kommunisten sprachen sich in einer Sonder- 
siteung der Nationalversammlung dafür au.-;, 

1 der Regierung Pflimlin Sondervollmachten zu 
erteilen. Der Ausnahmezustand wurde ausge- 
rufen. Er gilt für das französische Mutterland 
und auch für Algerien, das ja eine franzö- 
sische Provinz ist. , 

Seit dem Wochenende überstürzten sich 
nun die Ereignisse. Das bedeutsamste Ereig- 
nis: Der frühere Generalgouvemeur von 
Algerien, Jacques Soustelle, ist nach einer 
sensationellen Flucht aus Paris in Algier ein- 

' getroffen. Unter Kissen und Koffern ver- 
steckt verließ er in einem Wagen sein Haus, 
das unter starker polizeilicher Bewachung 
stand. Soustelle mußte den Wagen wechseln. 
Es klappte aber alles. Ja, es klappte so gut, 
daß man sich in manchen Kreisen fragt: 
Haben da Bewarher nicht mitgeholfen? 

Eine jubelnde Menschenmenge begri^te 
Soustelle in Algerien, wo er als der eigentliche 
politische Führer gelten darf. In einer Pre.sse- 

konferenz sagte Soustelle, Algerien befinde 
sich nicht im Zustande einer Lostrennung 
vom Mutterland. Die Wiederaufnahme des 
gestörten Einvernehmens mit der Regierung 
in Paris könne sich unter den gegebenen Um- 
ständen nur mit Hilfe eines nationalen 
Schietisspruchs vollziehen, und die einzige 
überparteiliche Persönlichkeit von Autorität, 
die das vermöchte, sei de Gaulle. In Paris 
weiß auch in unterrichteten Kreisen niemand 
zu sagen, ob Soustelle in geheimem Einver- 
nehmen mit General de Gaulle handelt oder 
ob er und die „Verschwörer" in Algerien ver- 
suchen, de Gaulle vor vollendete Tatsachen 
zu stellen und zum Handeln zu zwingen. 

Pflimlin erließ am Samstagabend einige 
Stunden nach Bekanntwerden der Fluch^ou- 
.stelles über den Rundfunk einen Aufruf. Dann 
heißt es: „Die militärischen Chefs haben ohne 
Blutvergießen die Ordnung wieder herg^tellt, 
indem sie im Einvernehmen mit der Regie- 
rung die zivilen Befugnisse ausüben. Aber die 
Gefahr ist nicht beseitigt. Die Verantwort- 
lichen des Aufstandes haiben Komplicen im 
Mutterland". Der Appell beruhigt dann die 
öffenüichkeit über die Regierungsabsichten 
in BOTUg auf Algerien. Im Ministerrat, der 
nach einer Unterbrechung am Abend noch bis 
zwölf Uhr andauerte, wurde auch das Ruck- 
trittsgesuch des Generalstabschefs, General 
Ely, angenommen. An seine Stelle trat <^ne- 
ral Lorillot, bisheriger Generalstabsehef der 
Landstreitkräfte. Ely, der in diesem Jahr die 
Altersgrenze erreicht hätte, trat aus Protest 
gegen die von der Regierung verfügte Straf- 
Versetzung der beiden Generale Challe und 
Martin in die Provinz zurück. Sie waren seine 
engsten Mitarbeiter. 

Parteitag der Soziaidemokraten begann 

In Stuttgart findet in dieser Woche der 
Parteitag der Sozialdemokraten der Bundes- 
republik statt. Er wurde am Sonntag festlich 
eröffnet. Zur Einleitung erklang in der Stutt- 
garter Liederhalle die „Göttinger Kantate", 
ein Oratorium gegen Rüstung und Krieg. In 
öffenüicher Kundgebung auf dem Kartplatz 
kündigte Ollenhauer an, daß die SPD den 
Kampf gegen die atomare Aufrüstung auf je- 
den Fall fortseteen werde. Wie Ollenhauer, 
so fanden auch die prominenten sozialisti- 
schen Führer aus dem Ausland starken Bei- 
fall- Der Führer der britischen Opposition, 
Gaitskell, der Präsident der Sozialistischen 
Internationale, Andersen, und der Vorsiteende 
der österreichischen Sozialdemokratischen 
Partei Pittermann. Mittlerweise sitzen die 390 
Delegierten, die 650 OOO Mitglieder der Part<?i 
vertreten, in Stuttgart bei emster Arbeit. Se^ 
viele Anträge, die Klarheit fordern, sind fiir 
den Parteitag gestellt worden. So klagen bei- 

I spielsweise bayrische Sozialdemokraten. „Die 
I gegenwärtige Lage der Partei ist dadurch ge- 

kennzeichnet daß bei ihren Mitgliedern wie 
auch in der Bevölkerung überhaupt Unklar- 
heit und UnÜbersicht über die politischen und 

sozialen Grundvorstellungen der Partei hcw- 
schen. Ursache ist die tatsächliche Ungeklart- 
heit der Grundsatzfragen innerhalb der Par- 
tei " Das Ziel der Sozialdemokratischen Par- 
tei ist, die gegenwärttge kapitalistische ^ 
Seilschaft in eine sozialistische umzuwandeln." 
Dieser klare Satz gibt die Generallime emei- 
Flut von Anträgen nicht nur kleiner Or^er- 
eine, sondern auch starker B^ksverbande 
wieder. Der sozialistische Wind weht vor 
Stuttgart stärker als nach München. Am 1 
dem neuen Parteitag soU der „freiheiUiche 
Sozialismus vom „Neoliberalismus'' abge- 
grenzt werden. Die Reformer erklarten, die 
Partei müsse sich den Mittelschichten nä^rn. j 
Die Orthodoxen aber sagen: „Die mttel- 
schichten müssen erkennen, daß ihre legiümen 
Interessen mit den Interessen der Arl^iter... 
imtrennbar verbunden sind." Kein Reforrn- 
Programm, sondern eine kons^uente soziali- 
stische Politik wird dem Parteitag als Schliis- 
sel zur Macht empfohlen. Nicht alle in StuU- 
gart werden dieser Empfehlxmg folgen, niOTt 
alle werden an solche Werbekraft der alten 
Partei glauben. Auf Rede und Gegenrede kann 

1 man also gespannt sein. 

Ein Sonntag der Tagungen 

Der Mai hat sich keineswegs so gut ^- 
gelassen, wie es zu Beginn des Monats ^hien. 
Vor allem machten sich die „Eisheiligen' 
empfindlich bemerkbar, wenn sie auch m^r 
Regen und Gewitter als Frost oder gar Eis 
brachten. Das Wetter ist für die Jahreszeit 
viel zu unbeständig. Die Temperaturen lie^n 
unter normal. So war auch der Auftakt fi^ 
die Freibäder keineswegs günstig. Nun hofft 
natürlich a.les auf Pfingsten, damit man we- 
nigstens die Pfingstfeiertage angenelim im 
Freien verleben kann. 

Das Wochenende stand im Zeichen großer 
Tagungen. Auch aus unserer Gegend sah man 
verschiedene Omnibusse „ab nach Kassel 
fahren, da man die dortige Hessische Land- 
wirtschaftsschau besichtigen wollte. Darm- 
stadt stand im Zeichen der alten Leibgardi- 
sten Zu dem Kameradschaftstreffen hatten 
sich nicht nur "alte 115er eingefunden, sondern 
auch die Angehörigen von nicht weniger als 
sieben Nachfolge-Regimentern, die m den 
beiden Weltkriegen einschließlich eines Pan- 
zer-Grenadier-Regiments entstanden waren. 
Es gab viel Händeschütteln, wenn sich ehe- 
malige Kameraden nach Jahren wieder er- 
kannten. An dem Ehrenmal an der Dam- 
städter Schloßmauer gegenüber dem I^ndes- 
museum hielt man eine Gedenkfeier für die 
Gefallenen ab, zu der auch eine Ehrenk^pa- 
nie der jetzigen Bundeswehrgamison Darm- 
stadt angetreten war. ^ , . „ „. , 

Der Odenwaldklub tagte in Roßdorf. Es 
handelte sich nur um eine geschaWiche 
Hauptversammlung, zu der über hundert De- 
legierte den einzelnen Ortsgruppen er- 
schienen waren. ^ j,. 4„„4„ 

Der Kurzschriftbezirk Darmstadt tagte m 
der Odenwälder Kreisstadt Erbach, dessen 

Bestehen begehen konnte. Mit der Tagung 
waren ein Leistungsschreiben in Kuipchrift 
und auf der Schreibma.schme verbunden. 
Stenografenverein gleichzeitig sem BOjahriges 

Kreisparteitag des BHE 
In Offenbach fand am Sonntag der Kreis- 

parteitag des Gesamtdeutschen Blocks (BHE) 
für den Landkreis Offenbach statt. Er wählte 
mit überwiegender Mehrheit den ersten Vor- 
sitzenden Herbert Jantscher (Neu-Isenburg) 
wieder zum Vorsitzenden. Stellvertreter ist 
Josef Göppner (Neu-Isenburg), weitere gleich- 
berechtigte Stellvertreter sind Gustav Lux 
(Langen), Josef Janko (Egelsbach). Schatz- 
meister wurde Josef Ullrich (Klein-Auheim) 
und Schriftführer Alfred Goethe. 

Kreisvorsitzender Jantscher, der auch Frak- 
tionsvorsiteender des Gesamtdeutschen Blocks 
imOffenbacher Kreistag ist, berichtete, daß 
der Offenbacher BHE-Verband 
stärksten im ganzen Bundesgebiet ist Bei der 
letzten Bundestagswahl habe im Offenbacher 
Wahlkreis der BHE die relativ meisten Stim- 
men sämUicher BHE-Wahlkreise im Bundes- 
gebiet erhalten. Im Lande Hessen habe .^ch 
die Regierungskoalition gut bewährt. Der 
BHE habe konstruktive Mitarbeit in der Re- 
gierung geleistet; das sei auch in weiten Be- 

1 völkerimgskreisen anerkannt wo^en. Desl^b 
1 könne man getrost auf einen für den Block 

günstigen Ausgang der bevorstehenden La^- 
tagswahl hoffen. Die Delegierten des BM- 
Kreistages bekannten sich einmütig zu den 
Beschlüssen des BHE-Bundesparteitages in 
Düsseldorf und zur nationalen und freiheit- 
lichen Volkspartei. 

.^erscrlicli sclj;iut die Kätzc üul die sichere 
Unterkunft der MclsenfanilUe. Da Ist nichts 
zu machen! Freundliche Menschen haben 
nämlich Ihren Briefkasten einem Kohlmelsen- 
paar überlassen. Ein Schild bittet den Brief- 
triger ausdrücklich, keine Post mehr einzu- 

werfen. Foto: Bavaria 

Albert Schweitzer dankt. Der Urwaldarat 
und Wissenschaftlei" Albert Schweitzei hat 
dem Frankfurter Oberbürgennewter in emw 
handgeschriebenen Brief für d^ Eintreten 
der Stadt Frankfurt gegen die Atombewan- 
nung gedankt 

Dritter Sputnik. Die Sowjetunion hat ihtw 
dritten „Sputnik" abgeschossen, der mit einem 
(Sewicht von 1327 Kilogramm der schwerste 
aller bisherigen Erdsatelliten ist. 

Nach Franco die Monarchie. Der spanische 
Staatschef, Generalissimus Francisco Franco, 
hat am Samstag anläßlich der Eröffnung der 
neuen Sitzung des spanischen Parlaments 
(Cortes) erklärt, seinem Regime werde in 
Spanien eine „katholische, tradittonelle und 
repräsentative Monarchie" folgen. Die Nach- 
folge sei bereits geregelt. Wer der Nachfolget 

I sei, erwähnte Franco jedoch nicht. 
Raab in USA. Der österreichische Bundes- 

kanzler Raab ist am Samstag zu einem rund 
dreiwöchigen Besuch der USA in New York 
eingetroffen. Raab führte schon wenige Stun- 
den nach seiner Ankunft in New York ein 

I längeres Gespräch mit UNO-Cieneralsekretar 
Hammarskjöld und traf gestern mit Eisen- 

I howcr und Dulles zusammen. 
1 Geheimbesprechungen. Diplomatisclie Kreise 
I in Moskau rechnen damit, daß in der nächsten 

Woche Geheimbesprechungen zwischen dem 
sowjetischen Außenminister Gromyko und 
den Botschaftern der drei Westmächte über 
Vorbereitungen für eine Außenministerkonfe- 
renz beginnen. Gromyko wird die Missions- 
chefs zu getrennten Unterredungen empfan- 
gen. . 

Papst und NATO. Papst Pius XII. hat bei 
einer Audienz, die er einer Gruppe von Ange- 
hörigen der Pariser NATO - Verteiddgun^- 
ukademie gewährte, die Existenz des noixi- 
atlantischen Verteidigungsbündnisses als not- 
wendig für die freie Welt bezeichnet 

Nasser zurück. Der über zweiwöchige 
Staatsbesuch des Präsidenten der Vereinigten 

1 Arabischen Republik, Nasser, in der Sowjet- 
union wurde mit der Untei-zeichnung einer 
gemeinsamen Erklärung beendet. Der sowje- 
tische Ministerpräsident Chruschtschow und 
das Staatsoberhaupt Woroschilow haben, wie 
darin mitgeteilt wurde, eine Einladung Nas- 
sers zu einem Besuch der Vereinigten Arabi- 
schen Republik angenommen. Nasser flog mit 
seiner Delegation nach Kairo zurück. 

Ehrenbürger Berlins. Der evangelische Bi- 
schof von BeHin, D. Dr. (Mto Oib-lius. n.ihm 
an seinem 78. Geburtstag aus der Hand de.s 
Regierenden Bürgei-meisters von Berlin, Willy 
Brandt, den Ehrenbürgerbrief der Stadt ent- 

Heuss im Juni in Washington. Bundespräsi- 
1 dent Theodor Heuss wird am Nachmittag des 

5. Juni vor beiden Häusern des amerikani- 
schen Kongresses sprechen. 

Abgestürzt. Eine viermotorige Veijjcehrs- 
maschine der belgischen Luft'.^erkehrsgesell- 
schaft SABENA ist bei dem Versuch einer 
Notlandung auf dem Militärflugplatz von 
Camp Cazes bei Casablanca (Marokko) abge- 
stürzt. Von den 69 Passagieren und Besat- 
zungsmitgliedern fanden 65 den Tod. 

Explosion — 15 Tote. Durch die Explosion 
der Benzinlager einer Tankstelle in Paris sind 
am Samstag 15 Personen ums Leben gekom- 
men. Unter den Todesopfern Ijefinden sich 
sechs Kinder. 35 Verletzte mußten ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. Zwei Personen 
werden noch vemiißt. 
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In die falsche Kehle 
..Beim E.ssen .soll man nicht .sprechen!" Wir 

alle kennen diese Regel noch aus unserer 
Kinder7.eit. da un.s die Eltern bei Tisch er- 
mahnten, und oft haben wir ihre Richtigkeit 
erfahren müssen. Wenn man nämlich wäh- 
rend der Mahlzeit spricht, verschluckt man 
sich leicht. Wir müssen husten, und es dauert 
eine ganze Weile, bis der Schaden behoben 
ist. Dabei ist uns also etwas in die „falsche 
Kehle" gekommen. Brotkrumen zum Beispiel 
haben sich, statt brav die Speiseröhre hin- 
unterzuwandern, in die Luftröhre verirrt und 

wieder heraufbefördert werden. 
Abel* auch in anderem Sinne sprechen wir 

davon, dai3 etwas in die „faLsche Kehle" ge- 
riet Meist ist dieser Vorgang allerdings nicht 
so harmlos, und es dauert in der Regel auch 
lai^er. bis alles wieder in Ordnung ist Da 
haben wir beispielsweise über einen Bekann- 
ten eine schei-zhafte Bemerkung gemacht, 
und dieser, ein vielleicht empfindlicher 
Mensch, nimmt es viel ernster, als sie ee- 
memt war, und „schnappt ein", wie wir so 
schon .«Igen. Er hat unsere Äußei-ung dem- 
i^ch lüi^t in die heitere, .sondern In die leicht 
beleidigte Kehle bekommen, und wir haben 
große Muhe, ihn von dei- Harmlosigkeit un- 
serer Rede zu übei7eugen. Es gibt leider 
Menschen, die sich ständig von ihrer Umwelt 
sngegnrien fühlen und deshalb fortwährend 
etw^ in die falsche Kehle kriegen. Sie sind 

bedauern, aber kaum umzuerziehen, und 
deshalb ist es be.sser, wir richten uns danach. 

WIR GRATULIEREN 
■ ■ . Fi-au Friederike Metzger, Bachgasse 21 
mm 83. Geburtstag, Frau Ida Schleucher' 
^ndweu 3, zum 77. Geburtstag, und Frau Jo- 
hannette Jahn, Wallstraße 2, zum 76. Geburts- 
tag am morgigen Mittwoch. 

Möge es ihnen vergönnt sein, ihren Bhren- 
tag voller Glück und Zufriedenheit zu feiern! 
Wir wün.schen den hochbetagten Damen alles 
Gute. 

Vorverkauf für Dauerkarten 
nur noch bis heute 

In unserem Artikel in der letzten Ausgabe 
Uber die Eröffnung des städtischen Schwimm- 
stadions war auch von der Erhöhung der 
Eintrittspreise die Rede. Wir wollen an die- I 
■ser Stelle noch einmal darauf hinweisen, daß 
die Preise für die Dauerkarten nicht nennens- 
wer. angehoben wurden. Die verbilligten 
Dauerkarten gibt es allerdings nur Im Vor- 
verkauf. Dieser läuft am heutigen DIen.stag 
at. Wer sich also eine verbilligte Dauerkarte 
ei;werben will, der kann das heute noch tun. 
Uie Kasse am Schwimmstadion Ist zu diesem ! 
Zweck heute bis 20 Uhr geöffnet. Eine andere 
Vor\'erkaufsstelIc gibt es nicht was beson- 
ders zu beachten ist. Ab Mittv/och gibt es nur 
noch Dauerkarten zu den normalen Prci.sen 

I 
* Siinialanlage endgültig:. Die Montagearbei- 

^n für die Signal-Anlage an der Kreuzung 
Diebi^ger StraCe — Rheinstraße sind nun ab- 
geschlossen worden. Damit steht die Anlage 
OTdgultig. Die mit den Arbeiten verbundenen 
Einschränkungen waren nicht nennenswert 
Als sehr wirkungsvoll erwies sich bis jetzt 
schon die Zurücknahme der Signalgeber für 
die Fahrzeuge in der Dieburger Straße, wo- 
durch es u^öglich geworden ist, daß die 
Fahrzeuge bis zur Kreuzung heranfahren kön- 
nen ui^ hier den Abbiegerverkehr behindern. 
Das Ein- und Ausschalten der Signalanlage 
wird jetzt durch eine Uhr geregelt. In den 
rächten Tagen wird außerdem noch in der 
Rheinslraßc und in der Dieburger Straße an- 
stelle des bisherigen Halteschildes ein be- 
l^chtetes Transparent mit der Aufschrift 
..Halt ' angebracht, das automatisch t>eleuch- 
tet wird, solange die Anlage ausschaltet. 

* Grabsteine die nicht entfernt werden. In- 
nerhalb des städt. Friedhofs ist bereits voi* i 
emem Jahr ein Gebiet zur Abräumung aufge- | 
rufen worden, auf dem die Beerdigungen bis 
zuni Jahre 1927 stattfanden. Obwohl die An- 
gelwrigen der Verstorbenen wiederholt auf ge- 
rordert wurden, die Einfriedigungen und 
Grabzeichen wegzunehmen, ist das bis jetzt 
nur zu einem kleinen Teil geschehen. Aus 
Sicherheitsgründen sah sich jetzt die Verwal- I 
tamg gezwungen, die Grabsteine abtragen zu 
lassen. Sie waren zum Teil nicht mehr ge- 
nügend befestig, und bildeten eine große 
^fahr für die Besucher des Friedhofes. 
Da der Anblick dieser herumliegenden Grab- 
steine nicht gerade pietätvoll ist. wäre es 
wünschenswert, wenn die Angehörigen wenig- 
stens die Steine beseitigen würden. 

Neue Fernsprechbücher 
Das Langener Postamt (fibt bekannt, daß bei 

ihm jetzt die neuen Fernsprechbiicher abge- 
holt werden können. Das soll geschehen am 
heutigen Dienstag zwischen 14 und 18 Uhr. 
niorgen und übermorgen, also am Mittwoch 
^er Donnerstag, zwischen 9 und 12 Uhr im 
SchaIWrvorraum. Die Fernsprechteilnehmer 
werden gebeten, die Abholkarte und das alte 
Fernsprechbuch mitzubringen. 

Frankfurter Straße verbessert. Die Ver- 
bessening der Straßenverhältnisse in der 
FranWurter Straße ist jetzt abgeschlossen 
worden. Die Fahrbahn wurde auf beiden Sei- 
ten gehoben und dadurch passabler gemacht 
Die Verbreiterung der Fahrbahn imd die 
Durchführung des Fuß- und Radweges auf 
der Ostseite in Höhe des Kreiskrankenhauses 
wirkt sich sehr vorteilhaft aus. 

Turnverein 1862 I.angen e. V. 
In Langens Mauern führt der Turngau 

Diirmstadt Gruppe Nord, das Kindertumfest 
l'ITnin Der TV beteiligt sich mit seinen Kindern am Wottkampf im Mann- 

f."- '"1 Einzelwettbewerb und an St^fellaufen. Darum gilt es jetzt für jedes 
B^del .sowie Jungen von 10 bis 14 Jahren die 
^ungsstunden regelmäßig z be.suchen. Die 
r>io l"'™ abge.schlossen sein. Die angesetzten Übungszeiton brachte man 
im Vorem.<vkalt'nder dieses Blattes. Bdt 

In den .spaten Alwndstunden des Freitag fanden Passanten 
f. n Bui gersteig der Mörfelder Land- stiaße einen Mann, von dem man glaubte er 

TJ Ti"! stellte es sich heraus, daß der Alkohol Schuld war an seiner ungewöhn- 
lichen Lage. Der Mann vermißte .seine Geld- 
börse mit 120,— DM Inhalt Das Behältnis ist 
aus braunem Leder und hat auf der Oberseite 
em eingearbeitetes Auto. Sachdienliche Hin- 

Polizei" ^'-bittet die Langener 
* Festeenommen. Die Bahnpolizei traf in der Nacht zum Samstag im hiesigen Bahnhof 

eine Frau an, die sich nicht ausweisen konnte 
und daher der Langener Polizei übergeben 
wurde. Die Frau ist ohne festen Wohnsitz 
und wii-d von mehreren Behörden wegen ver- 
sc^edener Delikte gesucht. 

* Jugendlicher Ausbrecher. Aus der Jueend- 
Arresta^talt brach am Samstagmorgen ein 
Jugendlicher aus und ging flüchtig. Die sofort 
verstandigte Polizei konnte den HäfUing im 
Feld an der Egelsbacher Straße wieder ein- 
fallen und m die Haftanstalt zumckbringcn. 

Herrenfahrrad gefunden. In einem Seiten- 
weg an der Darmstädter Landstraße wurde 
arn Sanutag ein Herrenfahrrad gefunden, das 
schon langei-e Zeit dort stand. Die Polizei 
stellte es sacher. Man vermutet, daß es gestoh- 
len wurde. Empfangsansprüche können bei 
der PoUzei in Langen geltend gemacht werden 

Iter Magistrat der Stadt Langen hat veran- 

Stand hi ^^ärtei auf den neuesten St^d gebracht werde. Das ust die erste Vor- 
arbeit, die er nach dem Beschluß der Stadt- 
veror^eten für eine Volksbefragung geleistet 
nat. Er wird sich demnächst mit den Stadt- 

I verordneten darüber unterhalten, welche Fra- 
gen nun eigentlich gestellt werden sollen. 

Bis wir dai-über Bescheid wissen, gehen gut 
und gerne acht Tage ins Land. Vielleicht 
^uert s auch noch länger. Vielleicht so lange 
bis sich manches von alleine geklärt hat 

Es ist für uns in Langen interessant, daß 
der hessisuie Ministerpräsident Georg August 

IT Schreiben an Bundeskanzler Koni ad Adenauer die Forderung der Bundes- 
regierung vom 2. Mai zurückgewiesen hat. 
Danach sollte die hessische Landesregierung 
die Beschlüsse der Stadtverordnetenversamm- 

,pffenl>ach, Frankfurt und Darm- 
stadt über Volksbefragungen gegen die Atom- 
bewaffnung rückgängig machen. 

In dem Schreiben heißt es, der Standpunkt 
der Bundesregierung übersehe, daß'das Grund- 
gesete die Frage der Meinungseiforschung 
Überhaupt nicht geregelt habe. Ein Verbot der 
Volksbefi agungen würde in das verfassungs- 
gemäß garantierte Recht der „Allzuständig- 
keit der Selbstverwaltung" eingreifen 

I Die Beschlüsse der städtischen Körper.schaf- 
tcn stellten keinen Eingriff in die Gesetz- 
gebungs- und Verwaltungskompetenz des 

I Bundes dar, da die Städte mit der Volksbe- 
fragung weder auf dem Gebiet der Bundes- 
gesetzgebung noch der Bundesvei »valtung 
tatig vmrden. Die Pflicht zum bundestreuen 
Verhalten sei nicht schon dann verletzt wenn 
städtische Körperschaften an Entscheidungen 
und Maßnahmen der Bundesregierung Kritik 
übten, 

Zinn wies auch darauf hin, daß 1950 in Brei- 
sach und Castrop-Rauxel Abstimmungen über 
die Bildung eines euiopäischen Bundesstaates 
veranstaltet worden seien. Im gleichen Jahre 
sei die bayerische Landtagswahl in München, 
Bad Reichenhall und Traunstein mit einer 
allgemeinen Abstimmung über die Frage 
..Wünschen Sie den Zusammenschluß der 
europäischen Länder zu einem Bund?" ver- 
bunden worden. Damals sei kein Protest der 
Bundesregierung erfolgt. 

{}- 
Während man sich nun in Langen Gedan- 

Rechtliches Allerlei j 

Um die Baulücken 
Die Beseitigung von Baulücken ist ein Ge- 

nfo p Notwendigkeit ergibt die Erschließung von Baugelände wirtschaft- 
ich zu gestalten und die Inanspruchnahme 

von bisher land- oder forstwirtschaftlich ge- 
nutztem C^lande zu Bauzwecken auf das un- 
umgänglich notwendige Maß zu bo.schränken 
Die dem Anbau dienenden Straßen und Plätze 

Mittp!"^Ji? t :P''hfblicher öffentlicher Mittel gebaut und deshalb ihrem Zweck auch 
den winn Umfange zugeführt wer- 
Nutze7sein";on'.^"'' 

C:'""de ist die Enteignung ?u 
srh? Baulucken an Anbaustiaßcn 7V .schließen, zulässig. /.u 

Odenwaldklub wählte Hauptausschuß wieder 
Dei^^samtodenwaldklub hielt am Samstag 

Tn RoÄ''1'T'' J»hreshauptversammlun| U bP' Darmstadt ab. Satzungseemäli hatte der Hauptausschuß .seine Am^ zm- 
Veifugui^ gestellt. Er wuixle in der Haupt- 
sache wiedergewählt. Damit stehen nach wie 
vor an der Spitze des Odenwaldklubs Bundcs- 

'^®'^8P'"-I^aiTnstadt. Bürger- meister Wilhelm Schwarz-Mosbach(Baden) u 
S^^häftsführende Vorsitzende Rektor 

deT°o!)^ Vorsitzende dei Oitsgmppe Eberbach, MüUer, lud zum 

■iährfffi' w ^ D'e nächst- 
st^ttf^nrf^n"" Amoi-bach 

i 70-Jahi--Feier der 
n" u verbunden .sein Das 

D^st«% Wie Baurat Schembs- Darmstadt als Referent für Baufragen be- 

^n Jugendwanderheim August seiner Bestlm- 
werden können, nachdem die Arbeiten m vollem Gange sind. 

und wie 
bereits Erfahrungen über 

yolk.sbefragungen vor: In Hessen taben in drei Gemeinden bereits ..Volksbefragungen" 
zur at^aren Ausrüstung der Bundeswehr 

Befragungen fanden in den Gemeinden Niedershausen. Odersbach und 
IT '^'■lahnkreis auf Grund von Be^hl^^n der Gemeindevertretungen statt 

91 bis 94 Prozent der Wahlberechtigten in die- 
sen Gemeinden sollen die atomare Ausrüstung 
der Bundeswehr abgelehnt haben 

Einwohner der drei Gemeinden konnten sich an acht Tagen in das 
amtliche Wahlervei-zeichnis eintragen Sie un- 
terschrie^n damit eine Ei-klärung: . Wir die 

^^hlberechtigten EinwoCr! lehnen eine atomare Aufrüstung der Bundes- 
lepublik ab. Wir fordei-n den Bürgermeister 
und die Mitglieder der kommunalen Vertre- 
tungsküi-perschaften auf, alle Maßnahmen zu 
eigreifen, um die Stationierung, Lagerung 
ripm r atomarem Gerät auf dM Gemeindegebiet zu verhindern." 

""'"^hen. Das dürfte auch nicht allzu teuer gewesen sein 
Nun: In langen wird man auch darum be- 

mulit sei:i, Kosten zu sparen. Wir sind ja auch 
'i^. t "iemanden mit der 
rr'h"u 11 eigens nach Japan schicken wollen. Heute fliegen sie las, um sich 
Uber die Folgen einer Atombombenexplosion 
fnrt j '"eisten Bürger in Frank- furt durften das nicht für nötig halten Die 
grausigen Folgen sind ja auch so hinreichend 
bekannt. Wir meinen' Mag reisen, wer will  
mit seinem eigenen Geld 

. -ö- Eine Reise nach Frankreich braucht sich 
übrigens niemand aus politischen Giünden 
vernuestn zu lassen. Tröstend vernahm man: 
Die Verhangung des Ausnatimezustandes bc- 
einti ächtigt in keiner Weise den allgemeinen 
Reiseverkehr nach Frankreich. Das amtliche 
franz<>sische Verkehrsbüro in Frankfurt er- 
klarte, daß v/^er im Bahn- und Straßenver- 
kehr noch bei der Grenzabfertigung irgend- 
welche Einschränkungen angeordnet seien. Es 
bestehe keinerlei Veranlassung, geplante Rei- 
sen zu unterlassen. Wie der Dieutsche Reise- 
buro-Verband (DRV) Frankfurt mitteilt, fin- 
den die programmäßigen Frankreich - Fahr- 
ten der deutschen Reiseunternehmen nach wie 
vor statt. 

Eine Kreistags-Nachlese 
. . . und alle hielter. die Hand auf 

war ein Zuschuß von 1800 Mark für die Kreisrechtsberatungs- 
.stelle des Deutschen Gewerkschaftsbundes be- 
^ntic^t worden. Man war bewilligungsfreu- 
dig. Doc^ da stand ein Abgeordneter auf und 
-sagte: „Der VdK betreut auch viele Leute ju- 
iistisch. Er .sollte einen Zuschuß haben . ' ." 
n u". .^'^E'Abgeordneter meinte: „Für die 
zÄß hal^n'. 

Der Abgeoi-dnete, der Kreislandwirl ist 
v'^es .MUf den Deutschen Bauernverband hin: 
..Der hat auch eine Rechtsberatungsstelle Er 
wäre mit 200 Mark Zuschuß zufrieden 

Lachen im Saal, als .schließlich der Lange- 
nei Kreistagsabgeordnete Dr. Wallenfels zu 
sprechen begann, der seines beruflichen Zei- 
chens bekanntlich Rechtsanwalt ist' Fürch- 
ten Sie nicht meine Herren, daß ich einen 

Rnrht" beiatenden Rechtsanwälte fordere." Und der Rechtsan- 
walt äußerte Bedenken. Vor allem wies er 
darauf hm, daß die erwähnten Organi.satio- 
nen la .i^eweils nur Mitglieder betreuten. 

irT" erschien schließ- lich billig wenigstens dem BvD (1000 Mark) 
und den Bauern (200 Mark) 

30 Berliner Kinder und die Parteien 

ta« ''''' Offenbacher Kreis- 
KinH ' i" '^"'■"'8- "löge 30 Berliner Kmdein m diesem Jahr im Jugendheim des 

Waldmichelbach einen Ferienauf- 
cnthal ermöglichen. „Nicht nur dieses Jahr, 
die CDU das ist unser Antrag. Der ist wei- 

weitergehend war, sah 
n r ,r®„ ''erlinfreundldchkeitbeweisen- sol enden Felle wegschwimmen. Deshalb 

stellte sie die Frage: „Rechnen Sie etwa mit 

fandT?" ®®'eilten Deutsch- 
Antwort: „Auch im geeinten Vatei-land wer- 

dcn sich Berliner Kinder freuen, Urlaub im 
O^nwald verbringen zu können." 
.„n beschloß al.so gene- lell die 30 Ferienplätze für jedes Jahr .Bedin- 

gung der SPD aber: „Jedes Jahr erneut die 
Sache bei der Etatberatung behandeln 

Damit die Hilfsbereitschaft Beriin gegen- 
ut>ei auch recht schön publik werde . 

Parkbesichtigung auf Schloß Wolfsgarten 
Wie alljälu'lich, wird auch in diesem Jahre 

ü ^"T'5..^bIoß Wolfsgarten z. Z. der ^ododCTdronblute zur Besichtigung freigie- 
geben. Am 2. Pfingstfeiertag von 13 bis 18 Uhr 
kann dieser pgen einen Eintritt von -.50 DM 
Kilver die Hälfte, braichtigt werden. - Hunde 
dürfen keine mitgeführt werden. 

Vergleichskampf beim 1. KI.K.-Schützenverein „Falke" 
Zwischen der Schützengesellschaft „Wild- 

hin Schützenverein „Jäger- blut Urberach und dem 1, K1.K,-Schützen- 
veiein „Falke" Langen fand am Sonnabend ein 
L.. O. Vergleichskampf statt Es entwickelte 
sich ein sehr spannender Wettkampf, und 
erst d«- letzte Schuß entschied über den 

n''" Mannschaften konnte Ur- beidch 51,5 Ringe erzielen und wurde knap- 
^"'■Messel mit 514 und Langen mit 509 RingM. Die 2. Mannschaften erzielten 

folgende Resultate: Messel 491, Langen 491 
und Urberach 467 Ringe. Sehr interessant 
\erlief auch das Ausschießen einer Torte für 
die anwesenden Damen. Frl. Liesel Schmidt 

m"or. I^ame aus Messel ka- 
Sl h je 27 Ringe mit 3 Schuß. Frl 
m.n'JIL Stichkampf zu- ^nsten der Messelenn. Beim Blattl-Schießen 

wp?-ri^n" Ehrenpreise geschossen Stunden nach dem 
knüpften die freundschaftlichen 

enge^ '^^'^ehen den drei Vereinen noch 
..Falken" bei den Kreismeisterschaften 

Am Sonntag fanden in Ffm.-Sindlingen die 
1 Kleinkaliberschießen statt. Leider konnten zwei der besten „Falke" 

Schützen, die nachgemeldet wurden, an die- 
ser Konkurrenz nicht teilnehmen, .so daß es 

' Mannschaft doch nur für einen Mittelplatz reichte. Bei einer Wertung 
dei zwei Langener Schützen, die außer Kon- 
kurrenz schössen, hätte es für den 4 Platz 
gereicht, was ein schöner Erfolg gewesen 

Egelsbadi 
Es sei ja eui Ausnahmefall, erwiderte er 

Hm-n Woitschach aus Dreieichenhain d^ 
aufgemachten Iwhmen erhob. Dr. Quetsch meinte, „im Zei- 

u® Wirtschaftswunders ist es manchem Teilnehmer vielleicht ganz recht, wenn er auf 
die.se Weise sein überhängendes Kapital et- 
was abschöpfen kann." Der Vorsitzende des 
Zwingenberger Karnevalvereins, Hen- Bender 

lediglich ein Volksfest, keinesfalls aber Karneval feiern 
wolle, p werde am Nachmittag eine Standar- 
tenweihe vorgenommen werden, und anschlie- 
ßend sei ein sehr ansprechendes Buntes Pro- 
S^'amm für die Gäste bereit. 

Uber die nächsten Tagungen der Inter- 
essengemeinschaft und des Bezirks Starken- 
burg wurde noch gesprochen. Bei der allge- 
meinen Aussprache wurden vor allem die Be- 
•stimmungen des Jugendschutzgesetzes erörtert 
die es hauptsächlich den Jugendlicnen zwi- 
schen 16 und 18 Jahren nicht ermöglichten 
karnevalistische Veranstaltungen zu besuchen! 
Dr. Quetsch bat darum, man möge sich für 
die kommende Tagung in Zwingenberg hier- 
über eintnal ernsthafte Gedanken machen 
und dort Vorschläge unterbreiten, wie dem 
abzuhelfen sei. Herr Volz (Bessungen) meinte 
dazu, diese Bestimmungen hätten insbeson- 
dere dazu geführt, daß. die Kinderkostümfeste 
die doch eigenUich den Kindern vorbt'haJten 
seien, von dieser Altersgruppe von Jugend- 
lichen besucht würden — sehr zum Nachteil 
der Kinder. 
(Ergänzungsbericht in der nächsten Ausgabe) 

fm Saalbau Eigenheim fand am Sonntag- 
vormittag die Delegiertentagung des Be- 
zirks III (Starkenburg) der Interessengemein- 
schaft ..Mittelrheinischer Karneval" statt. 
Etwa 80 Delegierte von Kamevalvereinen aus 

I pnz Starkenburg waren zu der Tagung ge- 
kommen und wurden von Dr. Quetsch (Darm- 
stadt), dem Bezirksdelegierten, herzliai be- 
grüßt, Dem Bezirk III gehören insgesamt 36 
Karnevalvereine an. 

Bürgermeister Wannemacher richtete herz- 
liche Grußworte an die Delegierten und gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß man 
Egelsbach als Tagungsort gewählt hatte. Er 
hat», so meinte das Ortsoberhaupt, schon 
einige Male den Ministeipräsidenten des Lan- 
des Hessen in seinen Mauern begrüßen kön- 
nen. So viel Ehre, eine solche Anhäufung von 
Ministerpräsidenten willkommen zu heißen, 
sei ihm aber doch noch nicht zuteil geworden.' 

gastgebenden Vereins. Willi Grein, gab in kurzer, gedrängter Form 
einen geschichtlichen Überblick über die Ge- 
meinde Egelsbach und über die Karneval-Ge- 
sellschaft 1937 Egelsbach e. V. 

Den Jahresbericht hörten die Delogierten 
aus dem Munde des Bezirksdelegierten Dr. 
Quetsch. Er streifte die letzten Tagungen in 
Hreieichenhain und Neu-Isenburg und stat- 
tcte den gastgebenden Vereinen seinen Dank 
ab für die große Mühe, die sie sich um die 
Ges^ltung der Tagungen gemacht hatten. Sein 
besonderer 0ank galt dem einzigen weib- 
lichen Ministerpräsidenten in dem Starken- 
burger Bezirk. Frau Souai-d aus Neu-Isen- 

ten aus Starkenburg tagten in 
bürg Dl'. Quetsch teilte mit, daß der Schatz- 
meister der Interessengemeinschaft, Herr 
Stein, wegen Krankheit sein Amt niederge- 
legt hat und sein Nachfolger der seitherige 
Stellvertreter Kart Linker (Frankfurt) gewor- 
den ist. 

Dem Bezirksdelegiei-ten Dr. Quetsch wurde 
im Anschluß an seinen Geschäftsbericht von 
der Delegiertenversammlung einstimmig Ent- 
lastung erteilt. Die Neuwahl wurde vom 
i. . !'.®''^enden des gastgebenden Vereins, 
Christian Benz, vorgenommen. Es wurde nur 
^n Vorschlag gemacht und so wurde Dr. 
Quetsch, der das Amt des Bezirksdelegierten 
nun schon seit vielen Jahren innehat, von der 
Versammlung einstimmig wiedergewählt Zu 
.seinem Stellvertreter wählte man einstim- 
mig Dr. Betzendörfer (Langen). 

Dr. Quetsch ging dann auf die nächste Dele- 
giertentagung ein. die Anfang August in 
Zwingenberg an der Bergstraße stattfindet 
Er nieinte, hier sei die Sache eigentUch etwas 
auf den Kopf gestellt Während seither Immer 
die Tagung im Vordergrund jeder Zusammen- 
kunft gestanden habe, werde dies in Zwin- 
pnberg gerade umgekehrt sein. Dies sei aber 
daiauf zurückzuführen, daß der Zwingenber- 
ger Verein die Tagung mit seinem 35jährigen 
Vereinsjubiläum verbunden habe. Die Dele- 
giertentagung werde im eigentlichen Sinne 
nicht davon betroffen, doch bat er die Dele- 
gierten. den Zwingenberger Verein durch 
guten Besuch in seinen Bemühungen zu un- 
terstützen. 

Fragen der Volksbefragung 

LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 20. Mai 1958 

yiad]rid]ten 

Bau von 40 Nebenerwerbsstellen beschlossen 
Gemeinderatssitzung in Egelsbach 

Am Fi-eitagaibcnd fand im Rathau-ssaal die 
17. öffentliche Sitzung der Egelsbacher Ge- 
meindevertretung sttitt. Vorsitzender Alois 
Becker führte zunächst Konrad Zühl als 
neuen Gemeindevertreter der SPD in sein 
Amt ein und verpflichtete ihn durch Hand- 
schlag. Herr Zühl ist für den ausgeschiedenen 
Grmeindevertrcter Heinrich Vollhardt nach- 
gerückt. 

Bürgermeister Wannemacher sagte, der 
Haushaltsplan werde in Kürze der Gemeinde- 
vertretung zur Beratung vorgelegt. Man wolle 
dabei .so verfahren, daß' der Entwurf des Ge- 
meindevorstandes zuerst in einer öffentlichen 
Sitzung besprochen und dann an die Aus- 
schüsse zur Beratung überwiesen werde. In 
zweiter Lesung solle er dann vom Gcmeinde- 
parlament verabschiedet werden. Der Umge- 
markungsvertrag zwischen der Stadt Langen 
und der Gemeinde Egelsbach (Gebiet Ol)cr- 
linden und Gelände beim Forsthaus Krause 
Buche) sei im Staatsanzeiger für das Land 
Hessen veröffentlicht und damit rechtskräftig 
geworden. Ein Antrag an die Bundesbahn we- 
gen Verbesserung der Zugverbindung zur Zeit 
('es Berufsverkehrs sei abgelehnt worden. Die 
Gemeindevertretung werde sich mit dieser 
Frage noch zu befassen haben. Ein Vorstoß 
zur Verbesserung der Verkehrsverhältniss« 
innerhalb des Ortes sei von den beteiligter. 
Behörden dahingehend beantwortet worden, 
daß man einen Ortstermin abhalten will, um 
an Ort und Stelle die Verkehrssituation zu 
prüfen und entsprechende Vorschläge zu ma- 
chen. Es wurde jedoch jetzt schon darauf hin- 
gewiesen, daß es nicht möglich sein werde, 
bei der Erklärung verschiedener Straßen 
(Ernst-Ludwig-Straße, Wecdstraße u. Schul- 
straße) zu Einbahnstraßen die Anlieger von 
den dann geltenden Verkehrsvorschriften aus- 
zunehmen. Das Straßenbauamt schlug vor, 
diese Frage bei der nächsten Signalschau zu 
besprechen. Auch diese Frage, so meinte Bür- 
germeister Wannemacher, müsse demnächst 
von der Gemeindevertretung nochmals aus- 
führlich behandelt werden. Die Alice-Schwe- 
stemschafl werde an der Kündigung des Ver- 
trages festhalten und die seither von dort ge- 
stellte Schwester schon in Kürze in das Mut- 
terhaus in Darmstadt zurückkehren. Ge- 
meindeinspektor Willi KnöC' habe den Ge- 
meindevorstand um seine Versetzung an das 
Landratsamt gebeten. Der Gemeindevorstand 
habe dem Ansuchen von Herrn Knöß zuge- 
stimmt. Die Projektierungsunterlagen für die 
gesamte Wasserversorgung -würden in Kürze 
fertiggestellt sein. Die Gemeindevertretung 
mü,s.se sie dann umgehend beraten. Weiter 
teilte der Bürgermeister mit, daß im südlichen 
Gemarkungsteil eine sehr große Schwarzwild- 
plage aufgetreten sei, die schon sehr hohe 
Wildschäden verursacht hätte. Zwar werde 
diese Frage die Gemeindevertretung nicht un- 
mittelbar berühren, jedoch halte er es für 
seine Pflicht, im Hinblick auf die Schadens- 
höhe der Gemeindevertretung von dieser Tat- 
sache Mitteilung zu machen. 

Von der Gemeindevertretung wurde ein- 
stimmig beschlossen, allgemein die Anbrin- 
gung von Wassermessem in der Gemeinde an- 
zuordnen. Einmal soll der gemessene Was- 
serverbrauch als Grundlage für die Planung 
neu zu erstellender Wasserversorgungsanla- 
gen dienen. Zum anderen aber ist die Messung 
des Wasserverbrauchs die einzige Möglichkeit, 
eine gerechte Verteilung der Versorgungslast 
einzuführen. Auch die Finanzierung wurde 
von der Gemeindevertretung beschlossen. Der 
Vorschlag des Gemeindevorstandes, ein Dar- 
lehen von 50 000 Mark bei der BezirKSspar- 
kasse Langen aufzunehmen, wurde einstimmig 

gebilligt, Bürgermeister Wannemacher er- 
klärte dazu, daß dieses Darlehen zu günstigen 
Bedingungen gegeben werde. Es werde zu 
100'"n ausgezahlt die Zinsenlast betrage 6,5"/» 
und die Tilgur.g 5 "/o, zuzüglich der ersparten 
Zin.sen. Eine außerordentliche Tilgung wurde 
ausdriicklich vorbehalten. 

Eine ausgedehnte Disku.s.sion gab es we; en 
der Errichtung weiterer 40 landwirtsch.' ft- 
licher Nebenerwerbsstellen. Zwar schlug jC- 
meindevertreter Hochhaus als Sprecher des 

J-laupt- und Flnanzausschus.ses vor, den Bau 
der NE-Stellcn zu beschließen, doch wi ;xien 
in der Aussprache auch Bedenken ge tend 
gemacht, Gemeindevertreter Keil wai der 
Meinung, daß die angegebene Summe fi r die 
Aufschließungskosten mit 160 000 Mar< zu 
niedrig angegeben sei. Nach den Ausfühi-un- 
gen der Vertreter der Nassauischen Sied- 
lungsgesellschaft werde die.ser Betrag sicher 
um etwa 60 OOÜ Mark überschritten. Ge- 
meindevertreter Thomm meinte, man solle 
sich doch erst ganz klar darüber werden, wo 
die 40 Häuser ihren Platz finden sollen, da 
dies doch sicherlich für die Höhe der Auf- 
schließungskosten von aus.schlaggebendcr Be- 
deutung sei. Gemeindevertreter Wurm konnte 
sich für den Bau der NE-Häuser nicht er- 
wärmen, da nach seiner Meinung dies kein 
Weg sei, die Wohnungsnot zu lindern. Er ver- 
trat die Auffassung, daß die neu hinzukom- 
menden Bürger .schon bald so viele Ver- 
wandte und Bekannte nach sich ziehen wür- 
den, daß das Wohnungsproblem immer wei- 
ter bestehen bleibe. Derselben Meinung war 
auch der Gemeindevertreter Avemaria. Die 
Gemeindevertreter Janko und Honal dagegen 
befüi-worteten den Bau der NE-Siedlung mit 
eindringlichen Worten. Beide sagten, daß dies 
der beste Weg sei, der Wohnungsnot beizu- 
kommen. Bürgermeister Wannemacher führte 
noch erläuternd aus. daß man für die Kosten 
der Aufschließung einen Landeszuschuß in 
Höhe von 80 000 Mark erhalten werde, ebenso 
ein zinsverbilligtes Darlehen von weiteren 
80 000 Mark, so daß damit die Aufschließung 
finanziert werden könne. Auf Antrag des Ge- 
meindevertreters Janko wurde dann beschlos- 
.sen, daß dem Bau der 40 landwirtschaftlichen 
Nebenerwerbssiedlungen grundsätzlich zuge- 
stimmt wird. Über die örtlichkeit und die 
entstehenden Aufschließungskosten sollen 
der Bau- sowie der Haupt- und Finanzaus- 
schuß nochmals beraten. Das Abstimmungs- 
ergebnis war mager: 8 Gemeindevertreter 

waren dafür, 6 dagegen, und 2 enthielten sich 
der Stimme, 

Die Bundesbahn ist mit einem Schreiben 
an die Gemeinde herangetreten, sie möge sich 
an den Kosten für die Neugestaltung des 
Bahnhofsplatzes beteiligen. Er .soll aus ver- 
kehrstechnl.schen Gründen und auch zum 
Zwecke der Verschönerung völlig neu ge- 
staltet werden. Die Gesamtkosten wurden mit 
6000 Mark angegeben. Die Gemeindevertre- 
tung hat einstimmig beschlossen, der Bundes- 
bahn einen Zuschuß in Höhe von 500 Mark 
zu geben. Wegen des geringen Betrages 
machte Gemeindevertreter Fink Interessante 
Ausführungen. Er erinnerte daran, datJ am 
Bahnhof künftig die Endhaltestelle der Bahn- 
omnibuslinie Offenbach — Egelsbach ent- 
stehen .soll. Die Bundesbahn habe dieser he- 
gelung nur unter der Voraus.setzung zuge- 
stimmt, daß die Gemeinde auf ihre Kosten 
den für die großen Omnibusse notwendigen 
Wendeplatz bauen lasse. Gv. Fink: „Die 
Gemeinde muß die Kosten tragen, und 
die Bundesbahn kassiert". Das war der 
Grund, weshalb man sich nur zu einem Zu- 
schuß von .'500 Mark entschließen konnte. 

e Unser GlUck>viinsch. Morgen feiert Frau 
Maria Barbara Niedernhöfer geb. Völker, 
Bahnstraße 80, ihren 73. Geburtstag, und Frau 
Anna Lenhart geb. Hönig, GoethestraCe 21, 
wird 71 Jahre alt. Am kommenden Donners- 
tag vollendet Frau Anna Knöß geb. Dilfer, 
Langener Straße 15, ihr 73. Lebensjahr, und 
Frau Franziska Langer geb. Enders, Taunus- 
straße 2, kann ihren 75. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren allen hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e Flurbereinigung. Die abgeschlossene und 
geprüfte Jahresrechnung liegt vom 19. Mai 
bis 2. Juni IflSB im Rathaus, Zimmer 2, zur öf- 
fentlichen Einsichtnahme aus, Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Jahresrechnung 
können bis 16. Juni bei der Flurbereinigungs- 
behörde, Kulturamt in Hanau, Freiheitspl. 2-4, 
vorgebracht werden. 

e Elternabend. Mit dem Tonfilnxgerät der 
Schule, das mit Geld aus der Eltemspende ge- 
kauft wurde, weiden morgen um 20.30 Uhr 
im Eigenheim zwei interessante Filme vorge- 
führt Jedermann ist eingeladen. Der Eltern- 
beirat hofft auf einen guten Besuch. Der Ein- 
tritt ist frei. 

e Vom Landestheater. Die zusätzliche Vor- 
stellung „Lysistrata" findet nicht, wie ur- 

sprünglich vorgesehen, am 3. .luni, sondern 
am Mittwoch, 28. Mai, statt. Abfahrt in Lan- 
gen um 18.30 Uhr, in Egelsbach um 18.4.') Uhr 
Der Fahrpreis der Langener Teilnohmer in 
Höhe von 1,75 DM soll umgehend an Frau 
Darmstädter entrichtet werden. An die Ab- 
lieferung der Emeuei ungsgutscheine wird er- 
innert. 

£rrbaufen 
ez Pfingstferien. Die Pfingstferien der 

Volks-schule beginnen am Freitag, 23, Mai, 
nach der dritten Vormittagsstunde. Die 
Schule beginnt wieder am Dienstag. 3. Juni, 
zu den festgesetzten Zeiten. 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Dienstag, 20. Mai: 20,00 Uhr Ev, Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
21,00 Uhr: Kirchenchor 

Donnerstag, 22, Mai: 20,30 Uhr Kirchenchor 
Freitilg, 23, Mal: 20.30 Uhr Bibelstunde 
Pfingstsonntag, 25, Mal: 10,00 Uhr Fostgottes- 

dienst mit Feier des Heil. Abendmahls. 
(Mitwirkung des Kirchenchors. Kantate: 
„Zeuch an die Macht, du Arm des Hen'n/ 
Text: Römer 8, 1. 5—11) 

Pfingstmontag, 26. Mai: 10.00 Uhr Hauptgot- 
tesdienst (Mitwirkung des Pos.-Chors 
Text: Epheser 4, 11—16. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 21. 5., 20.15 Uhr: Jungmännerkreis 
Freitag. 16,00 Uhr: Knabenjungschar 
Samstag, 14 Uhr: Abfahrt zum Zeltlager In 

Neunkirchen (Odw.), vom Pfarrhaus 
1. Pfingstfeiertag, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

Beichte und Feier des Hl. Abendmahls 
2. Pfingstfeiertag. 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Mittwoch, 20.15 Uhr: Jungrnännerkreis 
Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silbernen 
Hochzeit sowie des 25jähr. Geschäfts- 
jubiläums sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank. 

Philipp Henßel u. Frau 
Egelsbach 
Gastwirtschaft u. Metzgerei 

Gebrauchter großer 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelabadi 

Emst-Ludwlg-Str. 67 

DANKSAGUNG 
Wir haben soviel liebevolle herzliche Anteilnahme beim 
Heimgang meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Groß- 
mutter, Schwester und Tante 

Frau Marie Busch 
geb. Barth 

von Freunden, lieben Bekannten, Nachbarn und von den 
Gliedern des evangelischen Frauenkreises erfahren, daß wir 
ihnen allen auf diesem Weg unsereren tiefgefühlten Dank 
sagen. 

Im Namen aller Familiengliedcr: 
Wilhelm Busch. Bankdirektor i. R. 

Egelsbach (Schillerstraße 33), 18. Mai 1958. 

Es i.st bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom I,iebsten was man hat. 
muß scheiden. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang meines lieben, herzensguten Mannes. Bruders. 
Schwagers, Onkels und Paten 

Herrn Georg Aegidius Stein 

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank 
au», besonders Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen 
Worte am Grabe. Herzlichen Dank auch der Sportgemein- 
schaft Egelsbach, den Alterskameraden u. -kameradinnen 1896. 
sowie der Direktion und Belegschaft der Fli-ma P. Fischer 
und Co. für die Niederlegung der Kränze sowie allen denen, 
die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefem Schmerz: 
Margarete Stein geb. Hühl 
nebst .Angehörigen 

Egelsbach und Wixhausen, den 5. Mai 1958 
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RGMAN VON HANS ERNST 
Copyright by A Bechthold, Passberg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg Wiesbaden. 

(21. Fortsetzung) 
„Ich weiß über dich nichts von früher", bohrt 

sie weiter. 
„Da gibt es nicht viel zu wissen", antwortet 

er, nicht gerade leise. 
„Schrei mich doch nicht so an", klagt sie jetzt. 

„Ich werd' doch noch fragen dürfen. Idi tat' dir 
alles sagen, wenn es von früher was zu sagen 
gäbe." 

„Ich bin gar nicht neugierig draut Was ich 
nidit weiß, macht midi nidit heiß." 

Sie sind jetzt an den Waldrand gekommen 
und bleiben stehen. Hier ist es ganz windstill. 
Agnes lockert den wollenen Schal am Hals ein 
wenig. Ein paar Raben ziehen in trSgem Flug 
über den Hang her und fallen in den Wald ein. 
Tief unten schon liegt der Wieserhof. Weiter 
rechts davon, auf einem gewaltigen Hügel, 
schimmern die weißen Mauern von Hcched in 
einer wäßrigen Sonne. 

„Was ist das denn für ein Lenerl gewesen?" 
tragt die Agnes plötzlich. Es ist gut daß sie ihn 
dabei niclit ansieht, denn er zudct bei dieser 
Frage zusammen. 

„Was meinst du da?" 
„Nun, im Traum hast du gestern nacht von 

einem Lenerl gesprochen." 
„Was — was hätte icäi gesagt?" 
„Nichts weiter als bloß ihren Namen. Aber 

wie du ihn ausgesprochen hast! — Zu mir bist 
du nie so zärtlich." 

Nun hat er sicli wieder in der Gewalt. „Ich 
muß vorsichtig sein", denkt er, aber er ist von 
Zorn erfüllt weil sie ihn auch noch im Schlaf 
zu belauern scheint , 

Sie setzen schweigend ihren Weg fort bis 
hinauf zum Holzschlag. Sie haben ein paar 
Stunden damit zu tun, die Baume anzuzeich- 
nen. Die Aijnes ist ietzt wieder ganz friedsam. 

ja, es ist gerade so, als ob sie jetzt alles wieder 
verwischen und gutmachen möchte. 

„Sdiau nur", sagt sie. „Das spürt unser Waid 
noch nicht, was wir ihm heuer wegnehmen 
wollen. Ich glaub immer, Anton, du weißt noch 
nicht, wie reich du bist Weil wir jetzt dabei 
sind, Anton, denke Ich, wir schlagen heuer ein 
bißl mehr und du kannst dir auch einen Trak- 
tor kaufen. Ich weiß ja, wie du Immer nauf- 
schaust nach Hoched, wenn sie mit dem ihren 
über die Felder fahren. Und wir kaufen einen 
noch schwereren, daß er sich recht ärgert, der 
Protz von Hoched." 

Auf dem Heimweg begegnet ihnen ausge- 
rechnet der Hocheder. Die Büchse auf dem 
Rücken, den Schweißhund an der Seite, kommt 
er quer durch den Wald gegangen. Als die 
Agnes ihn sieht, hängt sie sich sofort beim Toni 
ein, stellt den Nacken ein wenig und spielt die 
stolze Bäuerin in der Wies, der es möglich ist, 
an der Seite eines jungen, starken Menschen 
durch den Wald zu gehen, während der Hodi- 
eder immer noch als Junggeselle daherkommt. 

Der Hodieder verlangsamt seinen Schritt, 
bleibt dann sogar stehen. Bs sieht beinahe so 
aus, als ob er grüßen wolle. Da aber die Agnes 
ihn keines Blickes' würdigt läßt er es bleiben 
und betrachtet nur den jungen Mann. Er sieht 
ihn mit seinen eisengrauen Augen ganz merk- 
würdig an, spöttisch beinahe. Jedenfalls er- 
rötet der Toni unter diesem Blidt und wendet 
seine Augen zur Seite. Da sagt die Agnes, so 
laut, daß es der Hocheder hören kann: „Wenn 
nächstes Jahr die Gemeindejagd versteigert 
wird, dann steigern wir sie ein. Es müssen 
andere Leute nicht glauben, daß nur sie allein 
auf die Jagd gehen können." 

Da schiebt der Hocheder sein grünes Filzhütl 
aus der Stirne, locätt seinen Hund und geht 
lächelnd davon. 

•ß- 
Kurz vor Weihnachten teilt der Gefängnis- 

wachtmeister Valentin der Gefangenen Mag- 
dalena Rauscher mit, daß sie zum Verwalter 
ins Büro kommen solle. Magdalena ist gerade 
mit ein paar Mithäftlingen in der Waschküche 
beschäftigt und fragt: „Jetzt gleich?" 

„Jawohl, wenn gnadiges Fräulein sidi be- 
mühen wollten ". witzelt Valentin. 

Magdalena trocknet sich die Hände und 
streicht sich das Haar zurecht Laut klappern 
die Holzpantoffeln, als sie den gepflasterten 
Gang heruntergeht und dann an die Bürotür 
klopft. 

„Ah, da sind Sie ja", lächelt der Verwalter 
freundlidi und bietet ihr einen Stuhl an. „Set- 
zen Sie sich, ich werde gleich fertig sein." 

Der Verwalter hat einen Bogen in die 
Schreibmaschine eingespannt und klappert mit 
zwei Fingern ein Schriftstücke herunter. Dann 
zieht er das Papier heraus und liest es durch. 

„So, Magdalena Rauscher: Heute habe ich 
Ihnen eine freudige Mitteilung zu machen." 

Magdalena kann sich absolut nicht denken, 
was man In diesem Haus als freudige Mittei- 
lung empfangen könnte. Erwartungsvoll sieht 
sie den Mann am Schreibtisch an. 

„Können Sie sich nicht denken, warum ich 
Sie habe rufen lassen?" 

Plötzlich durchzucket sie ein ungeheurer Ge- 
danke. „Der Toni ist gekommen und will mich 
besuchen", denkt sie. 

„Ist Besuch gekommen für mich? Oder — 
ein Brief vielleicht?" 

Der Verwalter schüttelt immer noch lächelnd 
den Kopf. 

„Weder das eine noch das andere. Aber Sie 
werden morgen entlassen." 

„Ist das wahr?" stammelt sie, fassungslos 
vor Freude. 

„Natürlich ist es wahr. Wegen guter Füh- 
rung wird der Rest der Strafe erlassen. Na, na, 
nur nicht gleich weinen jetzt. Ich gratuliere 
Ihnen, und es freut mich, daß ich ein weniges 
dazu beitragen konnte." 

Am anderen Tag gegen Mittag erhält Mag- 
dalena das, was sie bei Antritt der Haft ab- 
liefern mußte. Nur sind es jetzt fünfzehnhun- 
dert Mark weniger. Dann muß sie ein Schrift- 
stück unterschreiben und darf gehen. 

Der Verwalter begleitet sie hinaus. Er sagt 
ihr, daß sie sich auch bei seiner Frau noch ver- 
abschieden möge. Ihm täte es eigentlich leid, 
daß Magdalena nun schon Kche. „Und alles 

Gute dann fürs weitere Leben", fügt er hinzu 
„Auf Wiedersehen kann Ich zu Ihnen nidit sa- 
gen, denn Sie gehören nicht zu jenen, die wie- 
derkommen." 

Endlich hat sie alles hinter sich. Als da^ 
große eiserne Tor Iclirrend zufällt und Valen- 
tin den Schlüssel umdreht, atmet sie zunächst 
einmal ganz tief auf. Dabei geht ein wunder- 
sames Lächeln über ihr Gesicht „Frei", denkt 
sie bewegt. „Ich bin wieder ein freier Mensch!" 

Draußen blendet sie das Licht der Sonne, 
die den schmutzigen Straßenschnee bescheint 
so ^aß sie einen Moment die Hand über die 
Augen decken muß. Es ist Winter geworden. 
Ein kalter, unfreundlicher Wind pfeift um die 
Mauerecken. Magdalena zieht fröstelnd die 
Schultern ein. Sie hat keinen Mantel, denn 
damals ist es noch warm gewesen, als man sie 
von zu Hause fortgeholt hat. Aber schon nach 
den ersten paar hundert Metern spürt sie die 
Kälte des Winters nicht mehr, der einen nassen 
Sdinee dahertrelbt 

Die Schaufenster in dem kleinen Städtdien 
sind alle schon weihnachtlich geschmückt. Mag- 
dalena hat das noch nie gesehen. Sie kommt 
sich vor, als gehe sie nun durch ein Märchen- 
land. In dem alles glitzert und leuchtet. Lange 
bleibt sie dann vor einem Laden stehen und 
betrachtet die ausgestellten Sachen. Ganz be- 
sonders sticht ihr eine schöne Grandlpfeife m 
die Augen. Sie denkt sofort an den Toni, dem 
sie doch ein Weihnachtsgeschenk geben muß 
In Gedanken sieht sie ihn schon, wie er bei ihr 
am warmen Herd sitzt und bedächtig die Pfeif' 
füllt Der Rauch steigt auf. 

Entschlossen betritt sie dann den L;'den 
„Ich hätte gern diese Pfeife dort", sagt sie 

„Was kostet sie?" 
Der Mann hinter der Theke lobt seine Ware; 

„Ein wunderbares Stück", lächelt er, nimmt 
den Wasserkopf ab, schraubt die Pfeife wieder 
zusammen und legt nodi einen schwarzen Le- 
derbeutel für den Tabak dazu. „Eine größere 
Freude können Sie dem Hen n Bräutigam nicht 
machen. Und was kostet das Ganze zusam- 
men? Die Kleinigkeit von fünfzehn Mark." 

I 
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Der Dank der Eleianienmuiier 

Mein gefährlidistes Abenteuer im afrllonisdien Busdi 
Eigentlich wollte Idi gar nicht nach Olongu. 

Aber mein Freund Heinz Kreikenbaum hatte 
nun einmal eine Vorliebe für diejenigen Orte 
des Erdballs, wo sidi die Füchse gute Nacht 
sagen. Was blieb mir also weiter übrig, als 
meine Zustimmung zu geben. Ein gutes Dut- 
zend schwarzer Tröger schwitzte nicht sdilecht, 
um unser Gepädc einsdiließlich der schweren 
Filmkamera nadi Olongu zu sdiafüen. Wir 
wollten einen spannenden Kulturfilm drehen. 
Denn dieses sagenhaft schmutzige Negerdorf 

^^7vV'^#v' 

liegt eben nun einmal mitten in einem Tier- 
paradies, wie man es heute kaum noch antrifft. 
Daß ich hier allerdings das tollste Abenteuer 
meines Daseins erleben sollte, nun davon hatte 
ich keine Ahnung. Aber lassen Sie mich besser 
der Reihe nach berichten. 

Es ist jetzt genau fünfeinhalb Monate her 
und dieser Mittwochmorgen begann wie jeder 
andere Tag in dieser sonnendurdiglühten 
Steppe. Gut getarnt lagen wir hinter einem 
dicken Mangrovengestrüpp. Neben uns die 
ebenfalls getarnte Kamera. Würden wir heute 
die ersehnte Elefantenherde auf das Zelluloid 
bekommen? Da war sie schon! In einer Entfer- 
nung von etwa dreihundert I.'etern zogen die 
grauen Riesen zur Tränke. Regungslos wie 
zwei alte Indianerhäuptlinge lagen wir in un- 
serem Deckungsloch. 

Ein freundschaftlicher Rippenstoß meines 
Freundes lenkte meine Aufmerksamkeit auf 
eine gewaltige Elefantenkuh. Sie hatte sich mit 
ihrem Jungen etwas von der Herde abgeson- 
dert und naschte genüßlich an den frischen 
Trieben eines Akazienbaumes Der Dickhäuter- 
säugling mochte höclistens sechs oder sieben 
Wochen '.ählen. Mit tapsigen Schritten kam 
der kleine Kerl immer näher. Gerade wollte 
ich auf den Auslöserknopf des Aufnahmege- 
rätes drücken, als mein Herzschlag für eine 
Sekunde auszusetzen schien. 

Bei^Celb'' unbedingt anhalten 
ADAC appelliert: Mehr Sinn für die 

Verkehrsgemeinschaft 
Der moderne Großstadtverkehi' ist ohne 

Verkehrsampeln nicht mehr denkbar. Sie ge- 
währleisten einen sicheren Verkehrsablauf 
auch auf den schwierigsten und vielbefahren- 
sten Kreuzungen, vorausgesetzt, daß die 
Lichtzeichen der Ampel von den Verkehrs- 
teilnehmern genau beachtet werden. Scliwie- 
rigkeiten ergeben sich vielfach beim Phasen- 
wechsel, insbesondere beim Wechsel auf das 
gelbe Fart)zeichen. Diese Schwierigkeiten ha- 
ben teilweise ihren Grund darin, daß die 
automatisch gesteuerte Ampel starr nach den 
eingestellten Phasen abläuft, ohne auf die 
augenblickliche Verkehrssituation Rücksicht 
nehmen zu können. Während z.B. der denVer- 
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(22. Fortsetzung) 
»Wieviel?" fragt Magdalena erschrocken. 

Nodi nie im Leben hat sie fünfzehn Mark aus- 
gegeben 

.,Nur fünfzehn Mark. Sie dürfen nicht ver- 
ge.ssen, das Rohr ist edit Hirschhorn und das 
Holz echt Bruyfere." 

Da Magdalena aber vom Großvater gelernt 
hat. daß man nie sofort das zahlen soll, was 
verlangt wird, verlegt sie sich aufs Handeln. 

„Zwölf Mark geb ich her, aber keinen Pfen- 
nig mehr 

„Nein, nein, nein, da zahle idi drauf", jam- 
mert der Ladenbesitzer. „Ist Ihnen denn der 
Herr Bräutigam keine fünfzehn Mark wert?" 

Da lädielt Magdalena kindhaft froh. 
„Der Toni ist mir noch viel mehr wert. Dei 

ist Überila upt mit Czeld nidit aufzuwiegen. Sa- 
gen wir dreizehn, aber um keine Mark mehr." 

„In Gottes Namen, dann um dreizehn. Ich 
bin es schon gewohnt, mit Verlust zu arbeiten." 
Er wickelt das Ganze in ein himmelblaues Sei- 
denpapier und umschnürt es mit einer glitzern- 
den Schnur. 

Später betrachtet Magdalena lange Zeit in 
einem anderen Schaufenster einen I^enman- 
tel aus silbergrauem Loden mit Hirschhorn- 
knöpfen. Es ist plötilich wie ein Rausch über 
sie gekommen; und es ist so ein wunderbares 
Gefühl, Geld ausgeben zu können. „Wenn ich 
mit dem Toni zu Weihnachten ausgehe", denkt 
sie, „dann mufi ich mich schön machen, dam'.t 
er sich nicht schämen braucht mit mir." 

Da der Mantel schon so eindeutig ausge- 
zeichnet ist, getraut sie sich diesmal nicht zu 
handeln. Nur die letzten fUnfundneunzig 
Pfennig zwackt sie noch ab und freut sich 
riesig darüber, fast mehr noch wie Ober den 

Di^t vor dem tödlich erschrockenen Elefan- 
tenkind war der Kopf einer riesigen Löwin 
aufgetaucht Konnte die Mutter noch Hilfe 
bringen? Nein, sie war zu weit weg. Also los! 
Ade Filmaufnahme! Ein Griff, und schon lag 
die schwere Doppelbüdise in meiner Hand. 
Kimme, Korn, Druckpunkt! Rumms! Wie von 
einem Peitscdienschlag getroffen bäumte sich 
das Raubtier auf. Rumms! Gleich noch einmal. 
Langsam sackte die gelbe Katze zusammen. 
Augenscdhuß! 

Laut trompetend jagte jetzt die Elefanten- 
mutter heran. Wenn auch verspätet, so doch 
rechtzeitig, um den Gang der nun folgenden 
Ereignisse noch aufzuhalten. 

In der Aufregung hatte ich vergessen, sofort 
meine Bücäise neu zu laden. Um ein Haar hätte 
mich dieser Leichtsinn das Leben gekostet Ein 
markerschütterndes Gebrüll erdröhnte. Der 
Gemahl der von mir gerade niedergestreckten 
Löwin machte uns seine Visite. Leider jedoch, 
ohne sich vorher anzumelden. 

Wie aus dem Boden gestampft stand uns der 
Herr mit dem dicken Kopf plötzlich gegenüber. 
Was sind schon sechs oder sieben Meter für so 
einen Steppenräuber? Gefährlich funkelten die 
bernsteingelben Lichter, zogen sich langsam zu 
Schlitzen zusammen. Ein oder zwei Sekunden, 
dann mußte der gelbe Bursche zum Sprung an- 
setzen. 

Eine höchst verteufelte Lage war das, an der 
auch mein Freund Heinz wenig ändern konnte, 
der sich vorsichtig an seine irn hohen Gras lie- 
gende Büchse heranzupirschen versuchte. Da, 
was war das! Ein ungeheurer Schatten tauchte 
neben dem Raubtier auf, ein schwerer Rü.ssel 
sauste mit ungeheurer Gewalt auf den Kopf 
des Raubtieres nieder. Mit zersdimettertem 
Schädel blieb Simba auf der Strecke. Drei, vier 

Sekunden bestaunte uns die Elefantenkuh aus 
ihren klugen Aeuglein. Dann machte sie kehrt, 
versetzte ihrem Jungen einen mahnenden 
Klaps und trollte sich zu ihrer Herde. 

Mit zitternden Knien kehrten wir nach 
Olongu zurück. Von verlausten Negerdörfern 
am Ende der Welt will auch mein Freund 
augenblicklich kein Wort hören. 

Könnt Ihr übrigens verstehen, daß ich bei 
jedem Zoobesuch eine große Tüte Brot für die 
Elefanten mitnehme? Schließlich sind es ja 
Verwandte meiner Lebensretterin. 

Auch Katzen sind treu 
Nicht nur Hunde sind treu. Die Katze Sisa 

bewies kürzlicii, daß auch die wackeren Mäuse- 
jäger diese edle Eigenschaft besitzen. Ein 
Autohändler aus Ldstrup in Dänemark 
schenkte seine Angorakatze einem Bekannten, 
der In einem etwa 25 Kflometer entfernten Ort 
wohnte. Die Katze wurde in eine Transport- 
kiste verfrachtet, welche mit Sackleinwand 
umgeben war. Einige Tage später wurde der 
Autohändler durdi ein durchdringendes 
Miauen aus dem Schlaf gerissen. Als er die 
Türe öffnete, saß Sisa auf der Schwelle. Ob- 
gleich sich das Tier während des Transportes 
in einem dicht abgeschlossenen Käflg befunden 
hatte, fand es doch in kürzester Zeit wieder zu 
seinem alten Besitzer zurück. 

Salmler und Neonfische vom Amazonas 

im Aquarium tiaiten sich die einzelnen Arten streng für sich 
Laichnest Alle Salmler sollten als Sdiwarm- 
flsche in größeren Verbänden gehalten werden, 
also nicht nur paarweise. Die einzelnen Arten 
halten sich nämlich streng für sich. Bei der 
Durchschnittsgröße von 6 cm können wir auch 

Die Mutter der Ströme, der Amazonas, 
schenkt uns Aquarienfreunden eine der schön- 
sten Familien von Zierflschen: die Salmler. 
Von den rund 800 Arten werden heute mehrere 
Dutzend im Becken gezüchtet, so daß die 
Preise erschwinglich sind. Für unser Aquarium 
gibt es unter ihnen sehr hübsche Fische: die 
Tetra-Arten in Rot und Schwarz; der vor- 
nehme Schwarzband- und der bunte Dreiband- 
•salmler; die farbenprächtigen Rosen- und 
Schmucksalmler; der flotte „laternentragende" 
Augenflecksalmler und endlich die „Glüh- 
würmchen": der winzige Neonfisch und der 
rote Neon oder Glühlichtsalmler. Ein merk- 
würdiger Vertreter ist der Schrägsteher, der 
mit dem Kopf nach oben oder nach unten zu 
„schweben" scheint 

Für den Züchter ist der Spritzsalmler inter- 
essant: Er befeuchtet durch Schwanzschläge 
sein über dem Wasserspiegel angeklebtes 

Kl eine Indianerinnen in Südamerika 

Diese kleinen Indiane- 
rinnen, die hier gerade 
ihren Mals verzehren, 
sind in den hohen Ber- 
gen Perus im Nordwe- 
sten Südamerikas zu 
Hause. Seit Jahrhunder- 
ten haben sich die bunten 
Stickmuster Ihrer Klei- 
der vererbt. tJnd wie 
einst ziehen auch sie noch 
mit ihren Eltern ohne fe- 
sten Wohnsitz Im Ge- 
birge umher. „Nachbarn 
des Himmels" nennt man 
die stolzen Hochland- 
Indianer. 4000 m hoch lie- 
gen oft die Bergwerke, In 
denen die Väter Arbelt 

suchen. 

kehr regelnde Polizeibeamte durch längeres 
Hochhalten des Annes die Übergangsphase auf 
„Halt" und „Sti-aße frei" ausdehnen kann, um 
genügend Zeit zum Anhalten und zur Räu- 
mung der Kreuzung zu geben, besteht diese 
Möglichkeit bei der automatischen Ampel 
nicht Daher erfordert nach Auffassung des 
ADAC die Ampelregelung höchste Disziplin. 

Es fällt auf, daß das gelbe Lichtzeichen 
nicht die Beachtung findet, die ihm zukonunt 
und ihm gescihenkt werden muß. Das Gelb der 
Verkehrsampel hat bekanntlich eine mehr- 
fache Bedeutung. Für Fahrzeuge in der vor- 
her gesperrten Richtung bedeutet es „Ach- 
tung". mahnt zum Fertigmachen und weist 
auf den bevorstehenden Wechsel auf Grün 
und damit auf freie Bahn hin. Es darf aber 
nicht angefahren werden, bevor das Gi-f'm- 
licxht aufleuchtet. Auch bei Erscheinen des 
Grünlichtes darfi nicht einfach drauflos ge- 

schönen Mantel, in dem sie sicäi nun durcdi je- 
des Schaufenster betrachtet. 

„Hundert Mark habe ich jetzt ausgegeben", 
sagt sie vor sicii hin. „Du lieber Gott, wenn das 
der Großvater noch erlebt hätte ..." 

Endlich kommt sie an den Bahnhof. Sie er- 
fährt, daß in einer halben Stunde ein Zug in 
Richtung ihres Dorfes geht. Der kleine Warte- 
raum ist ungeheizt. 

Aber schließlich ist eine halbe Stunde keine 
Ewigkeit. Als sie einmal durch das verstaubte 
Fenster hinausschaut, sieht sie das Züglein mit 
zwei großen, hellen Drachenaugen aus cier 
Dämmerung herauskriechen. 

Nach einer Stunde Fahrt muß sie wieder 
aussteigen und von da aus noch eine halbe 
Stunde zum heimatlichen Dorf gehen. Es ist 
Nacht jetzt, der Sciinee liegt ziemlich hoch hier 
heraußen und ist gefroren. Mit raschen Schrit- 
ten geht Magdalena dahin. Plötzlich kommt es 
ihr zum Bewußtsein, daß sie außer der dünnen 
Kaffeebrühe am Morgen nichts mehr zu sich 
genommen hat, weil sie die bevorstehende Ent- 
lassung so üt>erwältigte, daß sie für die Mit- 
tagssuppe keinen Appetit mehr aufbringen 
konnte. 

Als der erste Lichtschein des Dorfes sichtbar 
wird, spürt Magdalena so etwas wie Beklem- 
mung in sich. Was werden die Leute sagen? 
Wird man ijnit den Fingern auf sie deuten, weil 
sie aus dem Gefängnis kommt? Groß ist zwar 
ihre Verbundenheit mit den Menschen im Dorf 
nie gewesen, aber Magdalena ist nun empfind- 
licher geworden. 

Da sind bereits die ersten Häuser. Hinter 
den geschlossenen Fensterläden dringt spär- 
liciier Lichtschein hervor. Einmal hört man ein 
Kind weinen und beim Angermayer jault der 
Hund an der Kette, weil sein Herr vergessen 
hat. Ihn einzulassen. Das alles sind vertraute 
Geräusche und Magdalena wird überwältigt 
von Ihrem Heimkommen. 

Auch im Bäckerladen brennt noch Licht Ge- 
rade will die Bfickerln den Laden scfalieOen. 
Magdalena will prüfen, ob man gewillt ist, sie 
wieder aufzunehmen in den Kreta der Dorf- 
gemeinachaft, oder ob iMao-den Stab über sie 

bereits gebrochen hat, weil sie im Gefängnis 
gewesen ist. Entschlossen springt sie die drei 
Steinstufen hinauf und öffnet die Ladentüre. 

„Guten Abend, Weberin. Einen Wecken Brot 
hätt' ich gerne." 

Die Bäckerin erkennt sie zuerst gar nicht 
gleich, der silbergraue Lodenmantel gibt dem 
Mädchen ein fremdes Aussehen, zumal die 
Bäcjcerin sie immer nocäi zerlumpt und zer- 
rissen in Erinnerung hat. Sie nimmt einen 
BrotwecScen aus der Stellage und legt ihn auf 
den Ladentisch. 

„Sedizig Pfennig", sagt sie. 
Magdalena zieht ihre Geldbörse und stellt 

zugleich die Frage: „Kennst' mich nimmer. 
Weberin?" 

Die Frau betrachtet sie eingehend und meint 
dann: „Wenn ich nicht gewiß wüßte, daß die 
Rauscher Magdalena im Zuchthaus ist, dann 
würde icii sagen, du bist es." 

Magdalena fühlt, wie ihr das Blut in die 
Stime steigt. 

„Zuchthaus war es nicht, nur Gefängnis".' 
sagt sie. 

„Also bist' es doch, die Magdalena! Aber es 
hat doch immer geheißen, erst nach Neujahr 
kämst du heim." 

„Man hat mich früher entlassen", antwortete 
Magdalena etwas niedergeschlagen. 

Die Weberin wickelt jetzt das Brot ein. Sie 
weiß nid:t recht, ob sie Geld dafür nehmen 
soll, al>er da legt Magdalena sdton das Geld 
auf den Tisch und sagt kurz angebunden: 
„Mach', gib raus. Ich muS heim.* 

Die Bäckersfrau gibt etwas Kleingeld heraus 
und sagt dann: 

„Es war eine grenzenlose Dummheit, daß du 
vor Gericht alles auf dich genommen hast." 

.Weiß man denn das hier ganz genau?" 
»Hat ja sciiwarz auf weiß in der Zeltung ge- 

standen. Hoffentlich entschädigen dich dieje- 
nigen jetzt, für die du es auf dicii genommen 
hast." 

„Ich habe — für niemanden etwas auf mich 
genommen." 

„Na ja, das kann sein. Aber niemand glaubt 
dir das. ist sehen viel darüber geredet wor- 

ein kleines Becken schon reich genug besetzen, 
wenn wir uns nur für einige wenige Arten 
entschieden haben. Für unsere Salmler richten 
wir am besten ein Bachbecjcen ein: Grober, 
bunter Kies mit klarem, möglichst „weichem" 
Wasser (aus der Regenrinne, Brunnen oder 
Schnee filtriert!). Temperatur um 24 Grad, für 
Zuchtzwecke bis 28/30 Grad. Als Lebendfutter 
geben wir mehr Wasserflöhe und Mückenlarven 
als Tubifex. Aus der Pflanzenwelt ihrer Hei- 
mat verwenden wir die schilfartige Amazsnas- 
schwertpflanze, schmale Vallisneria, gezähnte 
Wasserpest, tropisches Tausendblatt und süd- 
amerikanische Cabomba (Wasserhaarnixe). 
Heller Standort und kräftige Lüftung dürfen 
dem Becken nicht fehlen — dann haben wir 
hinter Glas einen lebensechten Ausschnitt vom 
l iesigen Amazonas eingefangen. 

Eine gute Tat 
Kein Uneingeweihter merkt, daß die sech- 

zehnjährige Else-Maj Pipping aus Schweden 
blind ist Else-Maj macht mit ihren Klassen- 
kameradinnen Schularbeiten, geht mit ihnen 
ins Theater oder ins Kino und ist auf dem 
Tanzboden ebenso guter Dinge wie alle an- 
deren Jungen und Mädchen. Mit«chülerinaen 
und Freundinnen tun alles, um das blinde 
Mädchen an ihrem eigenen Leben teilnehmen 
zu lassen. Ich glaube, dieses gute Beispiel 
sollte überall Nachahmung finden. 

fahren werden. Befinden sich noch Fahrzeuge 
aus der vorher freien Richtung in der Kreu- 
zung, so ist auf diese Rücksicht zu nehmen. 
Ebenso ist zu bedenken, daßi ein Fahi'zeug 
aus der vorher freien Richtung gerade 
noch beim Wechsel von Grün auf Gelb 
in die Kreuzung eingefahren sein kann. Fährt 
deshalb ein Kraftfahrer verkehrswidrig schon 
bei Gelb oder ohne die erforderliche Auf- 
merksamkeit unmittelbar nach Aufleuchten 
des Grünlichtes an, so kann es, insbesondere 
auf breiten Straßen und geräumigen Kreu- 
zungen, zum Zusammenstoß kommen. 

„Gelb" bedeutet also für Fahi'zeuge in der 
vorher freien Richtung unbedingt „Anhalten", 
stellt der ADAC fest Man beobachtet immer 
wieder, daß Fahrzeuge bei Gelblicht noch be- 
schleiirtigt in die Kreuzung einfahren, obwohl 
es so rechtzeitig aufgeleuchtet hat, daß das 
Anhalten noch ohne Gefahr und vor der 

Kreuzung möglich gewesen wäre. Ein solches 
Verhalten ist verkehrswidrig, zeigt von Egois- 
mus und läßt auf einen mangelnden Einord- 
nungssinn in die Verkehrsgemeinschaft schlie- 
ßen. Kann bei Aufleuchten des Gelblichts 
noch vor der Kreuzung angehalten werden, so 
bedeutet das Gelblicht ein absolutes Halbe- 
gebot Es darf nicht mehr beschleunigt durch- 
gefahren werden. Nur wenn der Wechsel von 
Grün auf Gelb so knapp vor der Kreiuzung 
erfolgt, daß das Fahrzeug beim Abbremsen 
erst in der Kreuzung zum Stehen kommen 
würde, darf ncx;h beschleunigt weitergefahren 
werden. Diese Ausnahme, die wegen der 
starren Ampelregelung von der Rechtspre- 
chung vernünftigerweise zugelassen ist, darf 
jedoch nicht ausgewertet werden und nicht 
dazu führen, daß generell liei Gelblicht noch 
in die Kreuzung eingefahren wird. 

den. Und icn kann air sagen, so Unrechtes hast 
du eigentlich gar nicht getan. Ich meine, es ist 
von uns kleinen Menschen aus nichts Ehren 
rühriges. Immer ist geschwärzt und g' 
schmuggelt worden in unserer Gegend. D 
Grenze liegt zu nahe. Nein, er ist nur dum 
gewesen, was du getan hast, aber nicht ehren 
rührig." 

In Magdalenas Augen leuchtet es kurz auf, 
gerade als ob sie auf so ein Stichwort gewartet 
hätte. Sie hat im Gefängnis gesessen, und man 
sagte ihr, daß man das immer, ein ganzes Le- 
ben lang, hören müsse. 

Magdalena will es nun gleich darauf ankom- 
men lassen, indem sie der Bäcjcersfrau die 
Hand hinstreckt. Sie wird sofort entgegenge- 
nommen. „Auf Wiedersehn", sa^ die Meiste- 
rin..„Und beehre mich nur wieder." 

Der Wind ist plötzlich nidit mehr so kalt 
Die Sterne leuchten still wie Kerzenlichter in 
einem freundlichen Raum. Etwas Drückendes 
ist von Magdalena abgefallen. 

Es ist also nidit so, daß sie die Augen vor 
den Menschen nledersciilagen müßte. Sie hat 
eine Hand hingereicht, und die Hand ist an- 
genommen worden. Es ist nicht ganz sidter, 
ob man früher ihre Hand genommen hätte. Ihr 
Leben hat sich doch ganz entschieden geändert, 
seit sie die Lumpen und Fetzen fortgeworfen 
hat! 

Sie steigt durch den Wald hinauf. Hoch liegt 
der Schnee unter den stillen Bäumen. Sie muß 
die Spur erst treten. Ihre Halbschuhe sind dazu 
nicht recht geschaffen. Aber wenn sie heim- 
kommt, wird sie gleich ein tüchtiges Feuer an- 
machen, die Lampe wird freundlich brennen 
über dem Tisch, und sie wird wieder ganz da- 
heim sein. 

Endlich steht sie vor der Hütte. Sie sperrt 
auf. Im Dunkeln muß sie sich zurechttastea, 
bis sie über dem Herd eine Streichholzsdhaota- 
tel findet. Dann brennt das Lii^t, und Jetzt erst 
sieht sie, daß bei der Türe ein Brief liegt Je- 
mand muQ ihn während Ihrer Abwesenheit 
durch den Türspalt geschoben haben. 

(Fortsetzung folgt) 

a 

Langener Tanzturnier: Glänzend erfülltes Versprechen 

Regierungspräsident Wilhelm Arnoul, 
Schirmherr der Veranstaltung — das 
mehrf.jche deutsche Meisterpaar 
Dr. W. Wolf und Frau Höhepunkt im 
l'rogra.nmablauf des Abends — 

Tanzclub „Blau-Gold" e. V. Langen 
gab überzeugend Rechenschaft — der 
10. Mai Abschluß einer zweijährlRen 
rrfolgreichcn Tätigkeit — 

„Sie haben das gesellschaftliche Le- 
ben unserer Stadt revolutioniert", 
so sagte Bürgermeister Umbach. — 
„So spät verließ ich noch nie eine 
Veranstaltung", so sagte Regierungs- 
präsident Arnoul beim Abschied »om 
Präsidenten u. Trainer des TC „Blau- 
Gold" e. V. Langen, Herrn Ing. Koll- 
morgen. 

IhiMif Hihler sollen die Unliepunkle <le.s Lan^em'r Tiinzliirnier.i in Krinncnmn rufen und lestlmlleii. 
(Ihi iex Hild t on links- jiach rechts: liiir^ernieister Wilhelm Vmbach, liechtsanivall und \'olar Hinein 
llrulM. der Vizepräsident des Tanzeluhs „Rlau-CoUl" c. I.(in«:en. das mehrfache Deutsche 
\le ixt er paar Dr. W. Wo'f wul Frau. Ing. Rudolf Kollmoraen. der Prä.iidcnt und Trainer des Tanz- 
(Inhs ..RlauCold" e. V. langen l»>i seiner Befiriißun^sansprache, halb rerdeckl: Frau Edith Knll- 
morfien. Trainerin des TC „Blau-GoUl" e. V. Landen und Herr lAidieifi Becker, Tanzlehrer. 
Mittlere Bildreilw, linkes Bild: Das mehrfache Deutsche Mei.sterpaar Dr. W. Wolf wul Frau. Ciefien. 
he.i ihrem unvergleichlich schönen Meisterpronromm. das wahre Bef-ei.sterunfisstiirme auslöste. 
Bild Milte: ßiirgfmifi.sYcr Wilhelm Umbach bei Ülterreichung des Khrenprei.ws der Staxlt Kaiipen 
wi da.s zweite Ste^erpaar der Junioren-A-Kla.s.se. Herren CAitsclier — l'rl. Stefan com Tanzclub 
..C.riin-Weiß" Köln. Im Vorderf-naid die Trainerin des Tanzclubs „Blau-Cold" e. — Frau F.dith 

Kolhnor^en. Finen u:eiteren Ehrenpreis der Stadl Eanj^en überreichte Bürfiermeister Vmhach dem 
mioren-C-Klasse Herrn Cerhard — Frl. Litlau vom ..R()l-\Vciß"-Cluh G Siejicrpaar der Juniore 

Bild rechts 
Gießen. 

Dr. W. Wolf. Präsident des ..Rol-Weifi"-Club Ciefien e. V. während der Tumier- 
leitunfi. Am f^emeinsanten Tisch dos Schiedsf^ericht des 7 umiers con links tuich rechts: Bürgfif- 
mei.sler Wilhelm Umbach. R.\. und S'olar Erwin Heufiel. Vizeprä.mU'nl des TC „ßlaii-Oold e. V. 
Langen, ganz rechts Ing. Rudolf Kollnuirgen. Prä-ndenl des TC „Blau-Cold" e. V. Langen. 
Vnicre Bildreihe. Bild links: Regierungspräsident Wilhelm .\inoul bei Vberreicliung des Staats- 
prei.scs an das Siegerpaar der Junioren-.\-KJa.sse, Herrn Schäfer — l'rl. Schtibert „Schwurz- 
Rol"-Club Wetzlar. 
Bild rechts: Landrat Jakob Heil hei der Überreichung des Ehrenprei.\es des Kreises an düjv Sieger- 
paar der Junioren-B-Klasse Herrn Baitdouin — Frl. Herthel com 1 aiizclub ..C.niii-W eiß Köln. 

Ein Turnier mit 24 Paaren aus 9 Städten 
Lmd 13 Clubs unter Mitwirkung des mehr- 
fachen Deutschen Meisterpaares, Dr. W. Wolf 
und Frau - Gießen, auf ciie Beine zu stellen, 
das düi'fte die Aktivität des Tanzclubs „Blau- 
Gold" e. V. Langen am besten beweisen. Die 
prachtvolle Ausgestaltung des großen Fest- 
saales des TV 1862 sowie ein ausverkauftes 
Haus schufen von Anfang an die Atmosphäre, 
die Teilnehmer und PubllKum brauchen, 
den großen Erfolg eines Tanzturniers von 
dem hier wieder gezeigten Format sicherzu- 
stellen. 

Wie das Oktober-Turnier des TC „Blau- 
Gold" e. V. Langen im gleichen Saal war auch 
diesmal alles aufs beste und bis ins kleinste 
Detail vorbereitet. 

Frohen Gesichts kormte der Präsident und 
Trainer des TC „Blau-Gold", Ing. Kollmor- 
gen, den Srhinmherm der Veranstaltung, Re- 
gierungspräsident Arnoul, und bereits 2Mm 
zweiten Male auf TC „Blaii-Gold"-Veranstal- 
tungen Landrat Heil und Frau, Büi-germeister 
Umbach sowie die maßgebenden Hen'en der 
in Langen beheimateten Industriebetriebe be- 
grüßen. Dank und Gruß galt auch den Firmen 
Hanns F^ckert (Frankfurt), NASSOVIA Ma- 
schinenfabrik Hanns Fickert GmbH. Langen, 
PITTLER AG. Langen, Fleißner & Sohn, 
Egelsbach, Sektkellerei Wagner, Langen, der 
Stadt, dem Kreis und dei- Regierung, ohne 
deren verständnisvolle Mithilfe diese festliche 
Veranstalturvg kaum möglich gewesen wäre. 

Die Vorstellung und Begrüßung des mehr- 
lachen Deutschen Meisterpaares Dr. W. Wolf 
und Fi-au ging förmlich in den Beifallskund- 
gebungen des Publikums unter. 
Der Regierungspräsident sprach 
, Regierungspräsident Amoul fand herzliche 
Worte der Aneifcennung tmd bekannte sich 
i-um erstmaligen Besuch einer derartigen 

Veranstaltung. „Viele Jahi-hunderte", so sagte 
er, „begleitet der Taru den Menschen als 
Ausdruck kulturellen Wirkens, im religiösen 
Tempeltanz beginnend, über die vielen Aus- 
drucksformcn des Volkstanzes bis zum ge- 
pflegten Gesellschaftstanz heutiger Prägung, 
der aus dem kulturpolitischen Rahmen unse- 
res Lebens nicht mehr hinwegzudenken ist". 
Er wünschte dem TC „Blau-Gold" Langen 
weiterhin gute Erfolge. 

Nach der Vorstellung des Schiedsgerichtes 
übernahm Dr. W. Wolf das Turnier, das von 
ihm in liekannt eleganter und in hervor- 
ragend gekonnter Form gestaltet und gelei- 
tet wurde. Vor- und Endrunden des tanz- 
sportlich interessanten Turniers wuitlen von 
dem Werturtgsri(hter-Team Frau Flscher- 
Paczinski (Frankfurt), Herrn Samesreuther 
(Butzbach) und Herrn Gemandt (Wetzlar) 
ausgezeichnet gewertet. 

Als Auftakt zeigten 11 junge Nachwuchs- 
paare der C-Klasse in den Vorrunden ihr 
Können. Nur sechs Paare gelangten in die 
Endrunde, die sich im langsamen Walzer, 
Wiener Walzer, Tango und Foxtrott wie folgt 
placierten: 

1. Herr Gerhard — Frl. Lattau, „Rot-Weiß- 
Club" Gießen, 37 Punkte; 

2. Herr Höhle imd Frau, „Schwarz-Rot- 
Club" Wetzlar, 38 Punkte; 

3. Herr Malsy — Frl. Schütt, TC „Blau- 
Orange" Wiesbaden, 48 Punkte; 

4. Herr Mürau — Frl. Fritzsche, „Rot-Weiß- 
Club" Gießen, 60 Punkte; 

5. Herr Scholl — Frl. Steigerwald, „Rot 
Weiß" Frankfurt, 59 Punkte; 

6. Herr Löw — Frl. Wagner, TC „Silvester" 
Offenbach, S9 Punlcte. 

Dm Siegerpaar der C-Klasse, Herr Gerhard 
— Frl. Lilitau, tanzte «ich durch seine Pla- 
cieronc in die nüchsthMiera Klaase, so daß 
8 Nachwuchspaare der B-Klaase zur Vor- 

runde antraten, von denen nur 5 Paare die 
Endrunde erreichten. Es siegten r»aeh den 
fünf Standardtänzen Langsamer Walzer, Wie- 
ner Walzer, Tango, Slow-Fox und Foxtrott: 

1. Herr Baudoin — Frl. Herthel, TC „Grün- 
Weiß" Köln, 33 Punkte; 

2. Hirr Klatyk — Frl. Michaelis, „Rot- 
Weiß"-Club Gießen. 43 Punkte; 

3. Herr Mleck und Frau, „Schwarz-Rot- 
Club" Wetzlar, 44 Punkte; 

4. Herr Derscheid und Frau, TC „Blau- 
Weiß" Mannheim, 52 Punkte. 

Auch das Siegerpaar der B-Klasse, Herr 
Baudoin — Frl. Herthel, konnte durch seine 
Placierung in der nächstiiöheren Klasse star- 
ten, so daß 7 qualifizierte Paare der A-Klasse 
in der Vorrunde um die Eingruppierung in 
die Endrunde tanzten. 

Auch in dieser Klasse bestritten nur fünf 
Paare die Endrunde und kämpcCten um die 
höchste Ehre dieses Turniers, den Staatspreis 
des Regierungspräsidenten. Es siegten nach 
den bereits genannten fünf Standardtänzen 

1. Herr Schäfer — Frl. Schul>ert, „Schwarz- 
Rot-Club" Wetzlar, 16 Punkte; 
, 2. Herr Glitscher — Frl. Stefan, TC „Grün- 
Weiß" Köln, 31 Punkte; 

3. Herr Dr. Hohn und Frau, Frankfurter 
Kreis, 33 Punkte. 

Vor- und Endrunden der einzelnen Klassen 
boten in sich geschlcjssen sehr gute Leistun- 
gen, die im Punktaljstand der placierten 
Paare zum Ausdruck kommen. Sehr interes- 
sant ist der Piuiktatostand der Slegerpaai-e in 
den einzelnen Klassen, 

C-Iüasse mit 37 ^i^t^ \ ^ 
B-Klasse mit 33 Punkten } ,,, p,,„i,»p 
A-Klasse mit 16 Punkten ) '' 

die deutlich auch die gelONleTten Leistungs- 
unterschiede sichtbar wenden lassen. 

DI« pausenlose Abwiciüung des Tumiers 
und die gezeigten Leistungen wurden wesent- 

lich durch die ausgezeichnete Turniermusik 
der Tumier-Tanz-Kapelle Arnold Wahl be- 
einflußt. 

Ein sportlich und tanztechnisch überaus 
kostbares Turnier war mit der Siegerehrung 
und Preisverteilung durch Regierangspräsi- 
dent Arnoul, Landrat Heil und Bürgermeister 
Umbach sowie den Präsidenten des TC „Blau- 
Gold" und Frau zu Ende gegangen, und die 
Gäste des Abends rückten sich auf ihren 
Stühlen zurecht, um als Schau das Tanz- 
programm des Deutschen Meisteipaares Dr. 
W. Wolf und B'rau zu genießen. 

Eine Geschenkpackung Sekt sowie ein klei- 
nes Präsent zur steten Erinnerung und Blu- 
men waren der bescheidene Dank aller an 
das Meisterpaar — eingeschlossen der Wunsch, 
sie recht bald in Langen wiederzusehen. 

Bleibt noch ein uneingeschränktes Lob flür 
die nun schon in der Pfalz und in Hessen be- 
karmtc Tumier-Tariz-Kapelle Arnold Wahl, 
Grüivstadt. Das Lob fand von berufener 
Seite, dem Deutschen Meisterpaar Dr. W. Wolf 
und Frau, voüe Bestätigung. 

Dank und Anerkennung 
Worte cier Anerkennung und des Dankes 

aus dem Munde unseres Stadtoberhauptes, 
Bürgermeister Umbach, endeten mit dem 
Wunsch, daß der TC „Blau-Gold" e.V. Langen 
durch seine Aktivität weiterhin das gesell- 
schaftliche Leben der Stadt gestaltend beein- 
flussen möge. 

Hinterher war alles so wie immer, wenn es 
sehr, sehr schön war. Aktive Tanzpaare und 
cUe Gäste des Abends blieben noch lange 
Sturvden im geselligen Tun vereint, bis ein 
„Aufwledei-sehn — aufwiedereehn — bleib 
nicht so lange fort" wirklich die Unentweg- 
ten überzeugte, daß dieses Wiedersehen lei- 
der erst am 18. Oktober ds. Js. im gMchen 
Saal alle Freunde des Tanzsportes vereinen 
kann. 
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LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 20. Mai 1958 

Das internationale lugend-Fufiballturnier 

Dif Vorarbeiten sind getan: Das internatio- 
nale Jugend-Fußballturnier Pfingsten 1958 
in Langen kann beginnen. Ein besonderer 
WillkommensgriilJ gilt all den Mannschatten, 
die aus Züricli, Basel, Lüttich, Straßbouig, 
Graz und Neu-Isenburg nach Langen kom- 
men. um im Kiei.se gleichgesinnter Kamera- 
den die Kußball-Fcstlage zu verbringen. 

Mögen sie alle, die im Kampf um den Ball 
für die Ehre ihrer Clubs und ihres Landes 
streiten, stets die ungeschriebenen Gesetze 
des Sports beachten! Kampf, Fairness und 
die Kameradschaft sind die Eckpfeiler des 
Fußballspieles. 

Miige eirr .jeder im Gegner nur den Kame- 
raden sehen, nit den „Sieg um jeden Preis" 
erstreben. Mögen sie sich nach dem Spiel — 
gleich, ob nach Sieg oder Niederlage — im 
Angesicht der Fahne ihres Landes kamerad- 
schaftlich die Hände schütteln: Dann ist für 
den Sport ein nroßcr Sieg errungen. Für die 
Jugend, für den Fußball, für die Völkerver- 
ständigung: In diesem Sinne .soll der Kampf 
beginnen. 

Der Vcranslaltun^splan: 
Pfin?st-Sain.^tag, den 24. Mai 

Ab 9.00 Uhr Eintreffen und Begrüßung der 
Mannschaften am Bahnhof Langen durch den 
Organisationsausschuß unter Mitwirkung des 
Spielmanns- und Fanfarenzugs des TV 1862 
14.30 Uhr: Stellen aller Mannschaften im Hof 
d. Ludwig-Erk-Schule für Marsch z. Empfang 
15.00 Uhr; Empfang im Rathaus durch den 
Schirmherr der Spiele, Herrn Bürgermeister 
Umbach, im Beisein des Herrn Kultusmini- 
sters Dr. h. c. Hennig, Herrn Regierungsprä- 
sidenten Arnoul, Herrn Landrat Heil sowie 
den konsularischen Vertretern der teilneh- 
menden Länder und den Herren des Magist- 
rats der Stadt Langen 
16.15 Uhr: Stellen aller Mannschaften auf d. 
Nebenfeld i. neuen Stadion zum Einmarsch. - 
Eröffnung der Spiele durch d. Organisations- 
leiter, H. Richter 
16.30 Uhr: 2 Eröffnungsspiele 
20.00 Uhr: öffentlicher Commers im Frank- 
furter Hof unter Mitwirkung des Orchester- 
Vereins und des Gesangvereins Frohsinn 

1. Pfinsstfeiertag, den 25. Mai 
9.00 Uhr: Treffen aller Teilnehmer am Vier- 
röhrenbrunnen zum gemeinsamen Spazier- 
gang ins Stadtbad 
13.45 Uhr: Fortsetzung der Spiele nach dem 
Spielplan 
20.00 Uhr: öffentlicher Tanzabend mit der 
Kjpelle Eddie Trinkhaus in der Turnhalle 

2. Pfingstfeiertag, den 26. Mai 
7.45 Uhr; Treffen aller Teilnehmer a. Luther- 
platz zur Besichtigungsfahrt nach Frankfurt. - 
Empfang im Römer und Besichtigung des 
Kaisersaales 
13.45 Uhr: Fortsetzung und Beendigung der 
Spiele - AnschlieEond Siegerehrung 
20.00 Uhr: öffentlicher Abschiedsabend mit 
Tanz im Frankfurter Hof - Es spielt die Ka- 
pelle des Orchestervereins 

Besondere Beachtung für alle Sportfreunde: 
Sämtliche Spiele werden mit 2 x ?0 Minuten 
durchgeführt. Da der Rasen des nfcuen Wald- 
stadions den Anforderungen aller 14 Spiele 
nicht gewachsen ist, wird folgende Regelung 
getroffen: Am Pfingst-Samstag findet der 
feierliche Einmarsch und die Eröffnungsspiele 
im neuen Stadion statt - Alle Spiele am 

1. Pfingstfeiertag werden auf dem Sportplatz 
der SSG Langen — hinter der Ludwig-Erk- 
Schule- — durchgeführt - Alle Spiele am 
2. Pfingstfeiertag werden wieder im neuen 
Stadion des 1. FCL durchgeführt. 
Die gesamte Bevölkerung ist zu allen Veran- 
staltungen recht herzlich eingeladen. 

Und nun die Einteilung der beiden Gruppen 
und der gesamte Spielplan: 
Gruppe 1 

1. FC Langen 
Royal Standard Club Lüttich 
Sturm Graz 
Rapid Heerlen 

Gruppe 2 
Spielvercinigung 03 Neu-Isenburg 
Racing Club de Straßbourg 
Blue Stars Zürich 
Sport Club Basel 

Die Mannschaften stellen sich in Sportklei- 
dung auf dem Nebenfeld des Waldstadions 
zum feierlichen Einmarsch um 16.15 Uhr. 
Pfingst-Samstag, den 24. Mai: 16.25 Uhr Ein- 
marsch ins Sportfeld und anschließende Er- 
öffnung der Spiele durch d. Org.-Ltr. Richter. 

Eröffnungsspiele: 
16..35 Uhr: 

1 FC l.angen — Sturm Graz 
(Schicd-srichter: Heise, Ffm.) 

17.25 Uhr: 
03 Neu-Isenburg — Racing Club Straßbourg 
(Reicherdt, Ffm.) 

1. Pfingstfeiertag, den 25. Mai: 
SSG-Sportplatz hint d. Ludw.-Erk-Schule 
13.45 Uhr: 

Rapid Heerlen — Royal Sl.andard Lüttich 
(Heise, Ffm.) 

14.35 Uhr: 
Blue Stars Zürich — Sport Club Basel 
(Ludwig, Langen) 

15.25 Uhr: 
1. FC Langen — Royal Standard Lüttich 
(Reicherdt, Ffm.) 

16.15 Uhr: 
03 Neu-Isenburg — Blue Stars Zürich 
(Heise, Ffm.) 

17.05 Uhr: 
Sturm Graz — Rapid Heerlen 
(Ludwig, Langen) 

17.55 Uhr: 
Racing Club Straßbourg — Sport Club Basel 
(Reicherdt, Ffm.) 

Z. Pfingstfeiertag, den 26. Mai: 
Neues Waldstadion 
13.45 Uhr: 

1. FC Langen — Rapid Heerlen 
(Heise, Ffm.) 

14.35 Uhr: 
03 Neu-Isenburg — Sport Club Basel 
(Reicherdt, Ffm.) 

15.25 Uhr: 
Blue Stars Zürich — Racing Club Straßbourg 
(Ludwig, Langen) 

16.15 Uhr: 
Rapid Heerlen — Royal Standard Lüttich 
(Heise, Ffm.) 

17.05 Uhr: 
Spiel um den 3. Platz . (Reicherdt. Ffm.) 

17.55 Uhr: 
End.spiel (Heise, Ffm.) 
Nach dem Endspiel Siegerehrung mit Vei-tei- 
lung der Erinnerungsgeschenke an die Mann- 
schaften. 

Gaukinderturnfest 
des Turngaucs Darmstadt Nord in l.,angen 

Der Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
Langen wurde vom Turngau Darnastadt die 
Ausrichtung des Gaukinderturnfestes über- 
tragen, das am 15. Juni 1958 auf dem Sport- 
platz der SSG stattfindet und an dem ca. 600 
Kindel- teilnehmen. Folgende Vereine werden 
an diesem Tage als Gast in Langen sein: 
Braunshardt, TSG 46 Dannstadt. Grün-Weiß 
Darmstadt, SG Arheilgen, SG Egelsbach, SV 
Erzhausen, SG Gräfenhausen, TuS Griesheim, 
TV 1862 Langen und SSG Langen, SG Schnep- 
penhausen, SG Weiterstadt u. SG Wixhausen. 

Die Vorbereitungen für dieses Kindertum- 
treffen sind bereits in vollem Gange. Die vor- 

hergehenden Jahre waren unsere Langener 
Kinder bei den Kindertumtreffen Gäste und 
sie freuten sich alle, wenn sie nach ihren Wett- 
kämpfen in Privatquartieren zu MiUag essen 
konnten. Dieses Jahr ist es umgekehrt, denn 
die Langener Kinder haben Gäste, die wir be- 
wirten wollen. Die Langener Bevölkerung 
wird deshalb gebeten, mitzuhelfer. daß allen 
Kindern ein Mittagessen gegeben werden 
kann. Zu diesem Zweck worden in verschie- 
denen Geschäften Quartierlisten aufgelegt, 
die in der Freitags-Ausgabe verzeichnet ste- 
hen. Außerdem werden Quartiermacher bei 
der Langener Einwohnerschaft vorsprechen. 

Ein klaiei Fall: SG Egelsbach — TSG Wixhausen 7:2 
Zum Start in das Freundschaftsspielpro- 

gramm hatten die Egelsbacher ihren Nach- 
barn Wixhausen zu Gast, mit dem sie noch 
vor Jahren gar manchen harten Strauß" aus- 
getragen haben. Doch diesmal war diese Be- 
gegnung für die Egelsbacher ein sogenannter 
klarer Fall. Sie diktierten das Geschehen vor- 
nehmlich in der zweiten Spielhälfte nach Be- 
lieben. Allerdings schössen die Gäste, mit 
starkem Rückenwind spielend, in der 32. 
Spielminute mit einem Oberraschungsschuß 
ihres Mittelstürmers, der eine leichtfertige 
Abwehr der Egelsbacher Hintermannschaft 
auszunutzen verstand, das 1:0 heraus. Die 
Wixhäuser konnten ihren knappen Vorsprung 
bis zum Halbzeitpfiff zwar halten, doch fehlte 
es den Blauen mit dem Wiederbeginn an .jener 
Kondition, die nötig ist, um einen einmal er- 
rungenen Torvorsprung zu halten. 

Bereits mit dem Anpfiff des korrekt Ieit<!n- 
den Schiedsrichters Ludwig aus Langen über- 
nahmen die Egelsbacher das Kommando, so 
daß der eigentliche Kampfplatz meist schon in 
den ersten 45 Minuten die Wixhäuser Hälfte 
war. Die Gästeabwehr stemmte sich den fort- 
währenden Angriffen der Egelsbacher zwar 
mit Eifer und Einsatz entgegen. Doch die 
blind weggedroschenen Bälle fanden schnell 
wieder über die beiden Verteidiger und den 
vorzöglichen Schwarze den Weg in den Wix- 
häuser Strafraum zurück. So hatte der Gäste- 
.schlußmann Gruber bedeutend mehr Arbeit 
zu verrichten als sein Gegenüber Köhler. Und 
doch mußte der EgeLsbacher Hüter, nachdem 
sich der linke Gästeflügel durchgesetzt hatte, 
sich den ersten Treffer gefallen lassen. Ob 
dieses Rückstandes spielten die Egel.sbacher 
unbekümmert ihren gewohnten FuCtoall. er- 
spielten sich eine Menge von Ausgleichschan- 
cen, doch der starke Gegenwind verdarb 
ihnen immer wieder das von Trainer Heuser 
eingeprägte Spielsystem. Daß dieses sich wie 
am Vorsonntag in Griesheim durchsetzen 
mußte, bedurfte mit dem Wiederbeginn zur 
zweiten Halbzeit mit Rückenwind spielend 
keiner Frage mehr. Zwar dauerte es noch eine 
geraume Zeit, doch als dann Halblinker 
Wannenuicher in der 57. Minute mit dem Aus- 
gleichstreffer den Egelsbacher Torreigen er- 
öffnete, war es um die Gäste geschehen. Daß 
dann Tore wie reife Früchte fall in mußten, 
war für jeden Fußballkenner kein Wunder. 
Als dann Benz (2) Wannemacher, Rüster und 
Christian.sen das EgeLsbacher Ergebnis auf 6:1 

geschraubt hatten, gelang es der Wixhäuser 
Angriffsreihe, mit einem blitzartigen Gegen- 
stoß die Egelsbacher Abwehr zu überiennen 
und mit einem wuchtig abgefeuerten Flach- 
schuß an Köhler vorbei in die linke Torecke 
einzuschieCen. Nach weiteren drei Minuten 
war es nochmals Wannemacher, der aus spit- 
zem Winkel den Ball unhaltbar zum 7:2-End- 
crgebnis in die Wixhäu,ser Maschen .jagte. 
Neidlos nahmen die sich tapfer schlagenden 
Nachbarn ihre Niederlage hin, die bei eini- 
germaßen mehr Schußglück ihres Partners 
hätte zweistellig ausfallen können. 

Egelsbach spielte mit: Köhler; Gaußmann 
W,, Rückert; Gaußmann G., Schwarze, Knöß 
Heinz; Rüster, Christiansen, Rühl, Wanne- 
macher und Benz, — Die Reserve der Egels- 
bacher unterlag im Vorspiel nach einer mehr 
als schwachen Leistung mit 3:0 Toren, 

Germania Wiesbaden — BC Sinn 6:0 (3:0) 
Im Aufstiegsspiel zur 1, Amateurliga traten 

sich am letzten Sonntag in Wiesbaden die 
beiden Gegner, Wiesbaden und Sinn, gegen 
die auch der 1, FC Langen um den Aufstieg 
spielt. Natürlich interessierten sich viele Lan- 
gener Fußballfreunde für dieses Spiel und 
wohnten ihm bei. Nun, in Wiesbaden wurde 
auch nur mit Wasser gekocht. Ohne Zweifel 
besaß die Germania das größere spielerische 
Können. Sinn spielte den ungekünstelten 
Fußball ohne Erfolg. So kam der 6:0-Sieg für 
Wiesbaden für niemand überraschend, Gut 
bei Sinn der Mittelläufer, — Sinn ist übrigens 
der nächste Gegner für den Club, 

Vergleicbskampf im Geiäteluinen 
TV Ffm.-Eschersheim und TV 1862 Langen 

Am Samstagabend bot der TV 1862 allen, 
die sich füj- Turnen interessieren, einen Genuß 
eisten Ranges, Es war ihm gelungen, die erste 
Riege des TV Eschersheim, die mit an der 
Spitze der Frankfurter Tumerschaft steht, zu 
einer Werbeveranstaltung in unserer Turn- 
halle und einem Vergleich der Leistungen mit 
unserer ersten Riege zu gewirmen. Es ging da- 
bei nicht um Sieg oder Niederlage, sondern 
nur darum, festzustellen, wie weit unsere 
Turner in ihrem Streben nach Höchstleistung 
gekommen sind. Dazu kann mit Befriedigung 
festgestellt werden, daß sie sich dieser starken 
GroEstadtriege würdig an die Seite stellen 
können. Noch eine erfreuliche Tatsache sei 
festgestellt: Die große Turnhalle war dicht be- 
setzt. 

Nach herzlicher Begmßung der Gäste durch 
den 2. Vorsitzenden Gerh. Becker, die Vorstel- 
lung der aktiven Turner durch Obertumwart 
Rudert und einem flotten Marsch des Spiel- 
mannszuges ging es an die Arbeit, Mit mäch- 
tigen Sprüngen über das hochgestellte Längs- 
pferd wurde der Reigen eröffnet. Dann folg- 
ten das Pauschenpferd, das jedem Turner das 
Letzte an Kraft und Gewandtheit abverlangt, 
das Ringeturnen, das nach den internationalen 
Regeln an den ruhig hängenden Ringen durch- 
geführt werden muß. In atemloser Stille folg- 
ten die Zuschauer den kraftvollen Bewegun- 
gen, um dann beim Abgang begeistert Bei- 
fall zu spenden. Ebenso freudig erkannten die 
Zu.schauer die hervorragenden Leistungen an 
den Geräten Reck und Barren und dem Bo- 
denturnen an. Wahre Beifallsstürme brande- 
ten auf, wenn nach den Sprüngen Rollen, Kip- 
pen, Riesenschwüngen und Saltos der Turner 
beherrscht zu festem Stande auf den Boden 
kam. Zwischendurch erfreuten die Turnerin- 
nen durch gymnastische Tänze die Zuschauer, 
Besonders gefiel die Ballgymnastik, die für 
das Tui-nfest in München vorgeschrieben ist, 
und die noch mehr zur Wirkung gekommen 
wäre, wenn man dabei die Scheinwerfer in 
Betrieb gesetzt hätte. 

Die Leitung des Berechnungsausschusses 
lag bei Obertumwart Willi Zeunert in besten 
Händen, und wettkampferfahrene Kampfrich- 
ter sorgten für gerechte Bewertung der Lei- 
stungen, 

Der Spielmannszug sorgte für die musika- 
lische Umrahmung, Die Leitung für den an 
seinem alten Kriegsleiden erkrankten Friedet 
Breidert hatte Ehrenstabführer Schlapp in 
alter Frische übernommen. Die Gäste waren 
vertreten durch Deiniivger, Ullrich, Beiz, Satt- 
ler, Haupt und Schwaiger. Die Vertreter Lan- 
gens: Schäfer (außer Konkurrenz), Döring, 
Stotz. Ullrich, Hanspeter Sehring, Elsig und 
Gg. Heinz Sehring. 

Ergebnis der Wertung: Eschersheim 260,65 
Punkte, Langen 264,90 Pkt. Beste Einzaltur- 
ner: 1. Gg. Heinz Sehring, 2. Alfrod Elsig, 
3, Schwaiger, 4, Haupt, 5, Sattler, 6, Hanspetei- 
Sehring, Th, 

Schalke 04 Deutscher FuBballmeister 

In einem an Höhepunkten nicht übermäßig 
reichen Endspiel besiegte der Westmeistcr am 
Sonntag vor über 81 000 Zuschauern im Nie- 
dersachsenstadion in Hannover den Hambur- 
ger Sportverein sicher mit 3:0 (2:0) Toren, 
Schalkes überragender Mannschaftskapitän 
Berni Klodt traf in der 5, und 28, Minute ins 
Schwarze und der Halblinke Kreuz sorgte in 
der 80, Minute auf Maßvorlage von Kiodt für 
den 3, Treffer, Schalke eroberte sich damit 
zum siebenten Male (wieder der 1. FC Nürn- 
berg) in seiner Vereinsgeschichte die „Vikto- 
ria". Die Königsblauen waren zuletzt im Jahre 
1942 Deutscher Meister, 

r~ Au» <l»r WIt ClM Film» 

„Helden zur See" (Lichtburg), Eine wahre 
Begebenheit wurde zu einem musterhaften 
Dokumentarbericht gestaltet, dessen Span- 
nung gerade in der nüchternen Wiedergabo 
der Geschehnisse liegt Hier sitzt jede Geste 
und jedes Wort, Ein achtbarer Film, 

„Kameraden der Luft" (LiLi), Englands 
modernste Düsenjäger, die Vampiere und 
Hawker-Hunter, sind neben Ray Milland und 
einer Schar begabter Nachwuchsschauspieler 
die Hauptdai-steller-in dem CinemaScope-Film 
„Kameraden der Luft", der von der harten 
Ausbildung der Royal Air Force-Piloten be- 
richtet. 

TrpHonE 

Unsere Pfingstangebote 

1957er Erbacher Honigberg 
Rhtingou 

Goldene WeinstraBe 
Rhainpfalz, Markenw«in 

1957er Goldgraf 
Pitsport«r Moseln«sling 

1;in m.GI. 

1.85 

2.40 

2.50 

11 Fl m. Gl. 
1957 er Bernkasteler Kardinalsberg ^ 

Molol« Natur 

Deutscher Sekt 
Privat CuvA«" 

Deutscher Weinbrand 
38 Vol, 

Unsere beste Kaffeesorte 

ROT-GOLD 2S0g 4.85 12Sg 2.50 

incl. Sf«u«r 3.50 

6.20 

. . . und noch 3% Rabatt! 

Calif. Pfirsiche 

Hawaii Ananas 

Oos« 

Schweizer Schokolade Tof«i 
vi«l« Sorten - gefüllt u. ungefüllt 

Do» 2.25 1.95 

1.00 
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206 000 auf der I,.andwirtscliarisschau an den fünf Au.<»tcllungstagen gezählt. Damit 
ging eine Veranstaltung zu Ende, die — nach 

Am Sonntagabend schlössen sich die Tore den Worten von Oberbürgermeister Dr, Lau- 
dcr 2, Hessischen Landwirtschaftsschau in ritzen — das größte Ereignis der Stadt Kassel 
Kassel, Insgesamt 206 000 Besucher wurden im .Jahre 1958 war, eine Ausstellung, 

So heißt die Küche, in der wir 
•tändig neue Sanella-Gerichte ausprobieren. 

Heute einmal etwas: 

Für Ilire Salat0cJhü$$el 

Ganz vegetarisch: 
Bunter Frühjahrtsalat. 
Je 500 g Dosenerbsen und 

roh geraspelte Möhren. 125 g gegarte 
Eiemudeln mit Essig, Salz und Zucker 
marinieren. Aus 2 Eiern, 20 g Stärke- 
mehl, Salz, Pfeffer, Zucker. V» 1 Milch. 
30 g Sanella eine Remouladentunke 
bereiten. Unter ständigem Schlagen im 
Wasserbad zum Kochen bnngen. Mit 
Essig und Senf abgeschmeckt unter den 
Salat mischen. Mit Krautern garnieren! 

Einmal mit FiöCh-- 

Oder mit Fleisch: 
Salat ä la Nicole. 125 g 
Zwiebelringe in Sanella 

goldbraun rösten. Dazu je 250 g ein- 
tachen Leberkäse und frische grüne 
Gurke in feine kurze Streifen schnei- 
den. 3 Eßl. Öl. 2 Eßl. Essig, Salz, Pfeffer 
und 1 Eßl. Senf verquirlen, über die 
zerkleinerten Zutaten geben. Gehackte 

Kräuter und Zwiebeln 
zuletzt untermischen 
und nach Geschmack 
nochmals würzen. 

Alte Rezepte gelten 
für 4 Personen. 

Nordsee-Salat. 500 g ge- 
säuertes und gesalzenes 

Fischfilet in Sanella goldbraun braten: 
etwas zerkleinem. Mit 500 g Tomaten, 
gebrüht, gehäutet und in Viertel ge- 
schnitten, vermengen. Mit Salz. Zucker 
und Essig marinieren. 75 g geriebenen 
Schweizerkäse und ganz feii^ehackte 
Kräuter untermengen. Mit Tomaten- 
achteln urid Petersilienbüschelchen 
garnieren und auf den Tisch bringen. 

Ililliiill'pii 

»Rexepte für die berufttätige Hausfrau* 
So heißt dasSanella-Kochbüchlein. Wie 
Sie es erwerben können? Senden Sie 
60 Pfennig entweder in Marken an die 
Sanella-Küche »Koch mit«. Hamburg I. 
Postfach 800 oder 
an Postscheckkonto 
Hamburg 2312 88. 
Alles Gute wünscht 
Ihnen Ihre 

r.; :X 

Alle$,wa$ eine Margarine wirklich 
gut macht, iöt in Sanella enthalten 

Nidit ohne Ce- 
nehmigung bauen 

„In der letzten Zeit 
häufen sich die Fälle", 
so heißt es in einem 
Erlaß des hessischen 
Innenministers an die 
Regierungspräsidenten 
in Darmstadt, Kassel, 
Wiesbaden und an den 
Magistrat der Stadt 
Frankfurt'Main, „daß 
Bauvorhaben begon- 
nen oder sogar durch- 
geführt werden, ob- 
schon für sie weder 
eine Baugenehmigung 
noch eine Zustimmung 
der oberen Bauauf- 
sichtsbehörde nach 8 6 
Bauaufsichtsgesetz er- 
teilt wurde," Im Ge- 
gensatz zu negativen 
Entscheidungen der 
oberen Bauaufsichts- 
behörde sei in vielen 
Fällen von Mitglie- 
dern der Organe der 
kommunalen Körper- 
schaften die Erteilung 
der Baugenehmigung 
zugesichert oder in 
Aiussicht gestellt wer- 
den, Der Minister bit- 
tet daher, zur Wahrung 
der öffentlichen Ord- 
nung die unteren Bau- 
aufsichtsbehörden an- 
zuweisen, von der Er- 
teilung von Zusiche- 
rung für Zustimmungs- 
pflichtige Verwal- 
tungsakte abzusehen 
und, wenn sie Kennt- 
nis von der ungeneh- 
mlgten Durchführung 
genehmigungspflichti- 
ger Bauvorhaben er- 
halten ,die Einstellung 
der Bauarbeiten unter 
Anordnung der sofor- 
tigen Vollziehung zu 
verfügen. Andernfalls 
sei er gezwungen, ge- 
gen diejenigen, welche 
der Weisung nicht 
nachkommen, vorzu- 
gehen. 

Samilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Rückenschmerzen? Zerschundene Knie? 
Viele Millionen 
Hausfrauen sind froh, 
daß dieses Bild der 
Vergangenheit ange- 
hört: Sie rutschen 
beim Bohnern nicht 
mehr auf den Knien, 

um den Boden Zenti- 
meter für Zentimeter 
einzureiben, Sie neh- 
men SEIBLANK, das 
Edelhartwachs in der 
Klarsichtpackung, Sie 
bohnern leidit und 

angenshm, Sie boh- 
nern ohne Büdcenl 
Keine Kreuzsdimer- 
zeo mehr, keine zer- 
schundenen Knie — 
ja, nicht einmal mehr 
schmutzige Händel 

Unverkennbar Seiblank 
Verständlich Ist also der 
Wunsch der Hausfrau, immer 
und Uberall das echte Spezlal- 
Edelhartwachs Seiblank zu er- 
hallen, denn neben der Sei- 
hlank • Schnellbohnermethode 
begeistert sie ja auch vor allein 
die hervorragende Qualität, 
der zauberhafte Hochglanz von 
Seiblank. Deshalb trägt jetzt 
jede Seiblankpackung neben 
dem Schwan-Eliketl einen zu- 
sätzlichen Garanliestreifen auf 
Vorder- und RUckselte. Jetzt 
kann Ihnen niemand mehr ein 
X lUr ein U vormachen — jetzt 
wissen Sie sofort, das hier ist 

Aus dem Hause Thompson Seiblank, das echte Selblankl 

Seiblank 

jetzt mit aufgedrucktem Garantiestreifen 

Auch heute noch? 

Alfons Straub 

Langen - Tel. 787 

\fnUiche Bekanntmachungen | 

Herr Stadtverordneter Ludwig Werner hat 
mit Schreiben vom 13, 5, 1958 sein Mandat 
als Stadtverordneter niedergelegt, was hiermit 
gern, § 66 Abs. 1 KWO öffentlich bekannt ge- 
macht wird. 
Langen, den 19, Mai 1958 

Der Wahlleiter: Umbach, Bürgermeister 

Bei der Stadt Langen ist die Stelle eines 
Kraftfahrers 

neu zu besetzen, Entlohnung erfolgt nach 
Lohngruppe III HLT, Bewerber mit Führer- 
schein der Klasse 2 und 3 wollen ihre Bewer- 
bungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild bis 27. 5, 58 
beim Magistrat der Stadt Langen einreichen. 

Langen, den 17, Mai 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Beratungsstunden 
Die nächste Beratungsstunde füi- die Tuber- 

kulosenfürsoi'ge am Freitag, 23, Mai, fällt aus. 

TODESANZEIGE 

Am 20, Mai entschlief sanft uriser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

lohann Georg Zimmer V. 
Land- und Gastwirt 

im Alter von 87 Jahren, 

In stiller Trauer: 
Heinrich Röder und Frau 

Elisabeth geb, Zimmer 
und alle Angehörigen 

Offenthal 
Langener Straße 4 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 22, Mai 1958, um 14,00 Uhr statt. 

DIE ' 

VW-TRANSPORTER- 

SONDERSCHAU 

in Langen 

am Freitag, dem 

23. Mal 1958 

von 

10.00 bis 13.30 Uhr 

vor der 

Ludwig-Erk-Schule, 

BahnstroBe 

Ein typisch 

frauliclies Problem 
ilt dii Ubirfordirung der Kräfte jener FrsuM, 
dit in Btruf und Hsüshait ihren Mann stehen 
mOisen. In ihrem Leben spielt deshalb Frauen- 
gold eine so bedeutende Rolle. Als spezielles 
Friuentonikum unübertroffen. stSrkt es den 
weiblichtn Organismus, beruhigt Heri und 
Nerven, verleiht einen gesunden, tiefen 
Sditat, macht kttrperfrisch und mnerlith aus« 
gagliciicn.SieblOhen auf und fOhlen sich durch 

«»r|Qngt 

Drogerle Beek * Stelnfoetter Nacht. 

..'KINEffA 
Hoitwodit, Will es so sporsam ist 

Inserate 

bitlen wir immer 
frühzeitig 
auizugeben 

SpBteetena mont»ce >■ 
donneritaga, Jeweils 
It Uhr 

TODESANZEIGE 
Plötzlich und unerwartet verschied in der Nacht zum Sonn- 
tag mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Onkel und Schwager 

Johannes Schweitzer 
im Alter von 65 Jahren, 

In stiller Trauer: 
,Vnna Schweitzer geb. Brunner 
Fritz Eder und Frau Leni geb, Schweitzer 
Karl Rühl und Frau Gretl geb, Schweitzer 
Richard Braun u. Frau Inge geb, Schweitzer 
Hans-Jürgen Bninner 
und Enkelkinder 

l.angen (Teichsti-aße 4), 20, Mai 1958, 

Die Beerdigurvg findet Mittwoch 21, 5., 13 Uhr vom Portal 
des hiesigen Friedhofes statt 



(vTÜ Ciiniocrcin 
1862 e.V. 

Die UbunKsstunden 
f. Schüler 10-14 Jahre 
mittwochs u. freitags 
von 17.30 Uhr in der 
Turnhalle Wallschule 
(Leitung Turnlehrer 
H. Ulrich). 
Schülerinnen: 10-12 .J. 
donnerstags 17.30 bis 
19.00 Uhr. 13-14 Jahre ' 
dienstags 17.30-19 Uhr. 
Schülerinnen bis 10 J. 
dienstags 16-17.30 Uhr. 
Schüler bis 10 Jahre 
montags 17.30-19 Uhr 
(sämtliche hier aufge- 
führten Zeiten in der 
Turnhalle Jahnplatz). 
N. B.: Schülerinnen 
10-12 Jahre ausnahms- 
weise auch am Diens- 
tag 17.30 Uhr Übungs- 
stunde. 

Verlängert bis elnschlieBlich 
Donnentag täglich 20.30 Uhr 

Der Arzt von 

Stalinarad 

Dienstag, 20. Mai, und 
Donnerstag, 22. Mai: 

Training 
auf dem Sportplatz. 

An alle Sportfreunde, 
die am 2. Pfingstfeicr- 
tag. 26, Mai. zum Auf- 
stiegsspiel mit nach 
Sinn fahren wollen, 
ergeht nochmals die 
Bitte, sich ihre Bus- 
karte bis spätestens 
Donnerstag, 22. Mai, 
im „Frankfurter Hof" 
od. Zigarrenh. Stocker 
sichern zu wollen. Ab- 
fahrtszeit 9.30 Uhr ab 
Liutherplatz. 
Donnerstag, 22. Mai, 
20 Uhr, trifft sich der 
Vorstand und Bauaus- 
schuß erstmalig im 
neuen Clubhaus. 

SpiaierversanunliinK 
am Freitag, 23. Mai, | 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Glückwün.sche anläßlich unserer 
Silbernen Hochzeit danken wir herzlich 

ßeo\Cr u. '^Juui 
Elisabeth geb. Gemiann 

Langen, Mai 1958 
Kiosk, Bahnstraße 86 

Btadt-BOoberel, Heccwe« 
Bflcher-.Vnagabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Telefon 2112 
Des großen Krfolges wegen bis einschl. 

Dienstag verlängert: 

auf cLtwi 
Ein Film mit Liebe und Musik! 

Mittwoch und Donnerstag 
CINEMASCOPE 

Kameraden der Luft 
Das ist ein CinemaSeope-Abenteuer, 

wie Sie es sehen wollen: 
Besessene Flieger — ganze Kerle 
junge Männer iun Steuerknüppel 

von Überschall-Jägem 
Hart — tempogeladen und trotzdem 

voller Humor — 
ein Film Uber Englands Düsenjäger 

mit Ray Milland 

STATT KARTEN 

Andreas hat ein gesjndes Schwestercheo-be- 
kommen. 
In Dankbarkeit und Freude 

JijUetKaflie. OKann geb. Sdiroeder 
'Qt. (^unteh. OKann 

Frankfurt a. M., 
Universltäta -Frauenklinik 

Langen 
Bahnstraße 94 

erstmalig 
Clubhaus. 

im neuen 

StMnfjverehi 
>FrolKlM> 1842 

Der Chor singt am 
kommenden Samstag- I 
aljond beim Kommers 
des 1, FC Langen an- 
läßlich des internatio- I 
nalen Jugend-Fußball- ! 
Turniers. Wir bitten 
deshalb die Sänger, 
die morgige 

Singstunde 
pünktlich und voll- 
zählig zu besuchen. 

Der Vorstand 

Relsitoobinvarcin 
„Heimkebr" 

R.T.Z.- 
Vcreln 
KttaiMr 
Langen 
(01880) 

Unser 
Frauen-Ausflug 

findet am 12. Juni 58 
statt. Einzeichnungcn 
in die Teilnehmcrliste 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". Melde- 
schluß 31. Mai. 

WIR DANKEN HERZLICHST 
für die uns in reichem Maße zugedachten Blumen, 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung. 

yOitli ^ink u. ^rutt &tettn 
geb. SCHLAPP 

Langen, Keimstraße 9 

Verschiedene 
Gartengeräte 

und große Gießkanne; 
und überholtes 

Ardie-Gesponn 
(500) für 120 DM, auch 
einzeln, zu verkaufen. 

Gartenstraße 39 L 

Bestellungen für 
Grubenentleerung 

nimmt an. 
Fr. Frank, Oberg. 27 

Ferkel 
6 Wochen alt, zu ver- 
kaufen; daselbst 

Futterkartofleln 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 31 

Herrensportrod 
nur gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Offert, 
unter Nr. 598 a. d. LZ. 

6i*trbavertla langM 
Stammtisch 

Dienstag, 20. Mai, um 
20.30 Uhr im Cafe 
Krone. Um rege Be- 
teiligung wird gebeten 

FÜR HAUS UND GARTEN 

Sommet f (^InmeHp^lanzeiv 
Chaband-Nelken, - Fetunien - 
Altern - Begonien - Zienien - 
Geranien, schöne starke Pflanzen, 
Außerdem Tomaten m.Topfballen. 

Wir madien gleichzeitig nochmals auf 
die 

neue Telefon-Nr. 2480 
aufmerksam und bitten um Beriditigung 
im Telefonbuch. 

^nkoff Stktotk 
Gartenbaubetrieb Friedhofstraße 31 

Jüngere 

Verkäuferin 
für Textil 

und jüngere Bürokraft 
für sofort oder .ipäter gesucht. 

TEXTILHAUS SCHICKEDANZ 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 

Linoleum 
der haltbare, leidit zu pflegende 
Fußbodenbelag 

Stra§ula 
stets In großer Auswahl vorrätig 

J,K.BACH 
Fahrgasae 17 

Wir suchen eine 

weibliche Arbeliskroft 
für Statistik 

außerdem eine junge Kontoristin 
Stenografie erwünscht. Schreiomaschi- 
ncnkenntnisse Bedingung. 

Wirkwaren G. m. b. H. 
Sprendlingen/Krs. Offenbach 
Hauptstraße 38 - Tel. Langen 9587 

VIVO 

V.I.V.O.-Express-Koffee 25 g Dose 
100°/e reiner BchnenkafTee- 
Extrakt 90 g Dose 

Dosenmilch 3 Dose 
Pfeffermlnztoler mit Schokolade 
überzogen 100 g Btl 
Schinkenwurst in Dosen pikant 
gewürzt, schnittfest 330 g Dose 
Allg. Schwelzerkfise 45% f i t. 
aus der Frischhaltepackung, 100 g 
Mosel Keilergeister ein »ufflger 
Periweln '/i Fl. Incl. Gl. 

... dem Hauslialt zuliebe! 

Wir suchen 

Schriftsetzer 
für Akzidenzen und Umbruch 

Buchdrucker 
für Illuptrations- und Werkdruck 
sowie 

Hiifsarbeiterinnen 

H. G. Gachet & Co. 
Buchdruckerei, Verlagsbuchbinderei 
Langen, Odenwaldstraße 8—12 

Dienstag bis Donnerstag, woch. 20.30 

Helden zur See 

Das Heldenlird einer tapferen Besatzung 
Der authentische Tatsachenbericht über 
das abenteuerliche Schicksal des briti- 
schen Kanonenbootes „Amethyst" in den 
Gewässern Chinas, das die Welt in 
Atem hielt, voll höchster Spannung und 
Dramatik. - Mit Richard Todd — Wil- 

liam Hartnell — Akim Tamiroff 
— Jugendfrei ab 12 Jahren — 

Wohn- und Geschäftshäuser, 
Baugrundstücke, 
Wohnungen und Geschäfte 

für vorgemerkte Kunden gesucht! 

(RDM) Reis-Immobilien 
Frankfurt a. M., Morgensternstraße 24 
Nähe Schweitzei-platz - Telefon 6 32 25 

Prima Sp»lseKartofff«ln 
pro Zentner DM 8(SO 
Bestellungen bei 

Georg Hofsdl^ 
Karl-Liebknecht-Straße 22 

Elegante 

Domen-Mäntel u. -Kostöme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
AhornstraBe 3 - Telefon 724 

Es spricht 

für die Umsicht der Haus- 
frau, wenn sie bei ge- 
pflegten Böden und Mö- 
beln sagen kann: mit 
weniger Geld, weniger 
Arbeit, weniger Zeit..., 
mit REGINA natürlich! 
REGINA mit cditem 
BalMmterpcntln ist ein 
Spitzenprodukt und un- 
übertroffen gut . . . seit 
Jahrzehnten! 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentlnol 

tind turn Reinigen nur Rnblnal. 

zu haben bei 
V'achdrogerie ENSTE 
lAithcrpl. / Bahnstr. 

Junges, kinderlos., be- 
rufst. Ehepaar sucht 
dringend 
Leerzimmer u. Küche 
Offerten unter Nr. 605 
an die Langener Zeit«. 

Möbliertes oder leere.s 
Zimmer 

sucht 
DESCO, Pitllerslr. 46 
Telefon 2157 

1-1'/ -Zimmer-Wohn. 
von jung, berufstätig. 
Ehepaar, kinderlo-s. zu 
mieten gesucht. Offert, 
unter Nr. 601 a. d. L.Z. 

Tüchtiger 

DRUCKER 

sofort gesucht 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Darmstädter Straße 26 

Möbliertes Zimmer 
für jungen beruf.sVat. 

' Herrn gesucht. Offen. 
I unter Nr. 600 a. d. LZ 
1  
I Möbl. oder leeres 
I Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe o. 
im Linden gesucht, 

Telefon 2018 

Für einen Mitarbeiter 
möbliertes Zimmer 

gesucht. 
Buchdinckerei 
Dietzold, K.-Marx- 
Straße 15, Tel. 2165 

Nebenverdienst 
durch Gartenarbeit. 
Näheres unter Offert. 
Nr. 604 an die LZ. 

Bausparvertrag 
12 000 DM Vertrags- 
summe, 3200 DM er- 
forderlich, zu verkau- 
fen. Offerten unter 
Nr. 602 an die LZ. 

Behelfsheim 
zu verkaufen. 

£.-Thälmann-Str. 64 

Acker 
mit einigem Baum- 
bestand, 1100 qm, Nähe 
Dieburger Straße, für 
950 DM zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 603 
an die Langener Zeitg. 

Opel Record 
1954;55, unfallfrei, an 
Privat zu verkaufen. 

Näheres; Langen, 
Vor der Höhe 6 

InsafiwM bringt fiewian 

Kleiderschrank, 1,60 
Doppel-Eckkautsch 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Westendstr. 45 II. 
(Ab 17 Uhr) 

Lloyd 600 ccm 
wegen Anschaffung 
eines größeren Wagens 
sofort zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Langen, Im Loii 82 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Haschlnen- 

Nfiherinnen 

auch Anlernkräfte. 

LEIRO 
Herrenwäsche-Fabriken 
Hermann Leistner 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67 - 69 

Suche kleines Stück 
Baugelände 

von 400—606 qm. 
Stodc, 
Darmstadt-Ebent., 
Mittelschneise 31 ' 

Märzicätzchen 
abzugeben. 

Bahnstraße 18 

Gute 
Speisei(artoffeln 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 10 

Befreien 
Sie sidi von UnpäBlidikeiten 
wie Kopfdruck, Mattigkeit, 
Nervosität; durch den echten 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 

GEIST I Seine natürliche Heilkraft wirkt aus- 
gleichend und beruhigend auf den ganzen Orga- 
nismus — auf Kopf, Ifen, MaiKen ■■«1 Nerven. 
(Frauen hilft er auch in kritischen Tagtti ausge- 
zelthneti) Beachten Sie die Gebrauchsanweisung. 

'^la «lIcB Apolheiien und Oroff«rl«alJ 

400 Olmmaidtt' 
spottbillig, schon ab 2,— DM Wochen- 
raten, auch ohne Anzahlung, sofort mit- 
zunehmen. Größe 60 X 80 komplett mit 

Rahmen. 
Preis 30,—, 40.—. 50,— DM u. m. 

Alle Motive handgemalt auf Leinen mit 
Barock- od. mod. Stilralmien. 

Ausstellung Mittwoch, den 21. 5. von 
10—18.30 Uhr, Gaststätte „Frankfurter 

Hof", Langen, Lutherplatz 2 
Der weiteste Weg lohnt sich für Sie. 
Veranstalter: Stanislaus Swierczynski, 

Hamm/Westf. 

läntfcncrZdtun 

HElZW7^TBUÄT-r 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags luid freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Pfingsten 1958 

Fünfzig Tage sind seit Ostern, dem Fest der 
Auferstehung, ins Land gegangen. Pfingsten 
steht vor der Tür, das Fest, an dem die Chri- 
stenheit die Ausschüttung des Heiligen Gei- 
stes feiert. Sie erinnert sich jenes Tages, da 
die in Jerusalem versammelten Jünger den 
Heiligen Geist empfingen. „Was will das wer- 
den?" hatte man damals lebhaft und besorgt 
gefragt. Es wurde daraus die christliche Ge- 
meinde. Sie bestand, sie wuchs die Jahrhun- 
derte hindurch. Heute wird viel von einer 
großen Gleichgültigkeit dieser christlichen 
Gemeinde gegenüber gesprochen. Da sind es 
aber gerade die Festtage immer wieder, die 
etwas anderes sagen: Wir erlebten es zuletzt 
am Ilimmelfahrtstage, wie stark die Kirchen 
besucht waren. Da war etwas von dem star- 
ken Gegengewicht zu verspüren, das jener 
Art entgegengesetzt wurde, auf die aus einem 
christlichen lesttage ein vatertägliches Allo- 
tria gemacht wird. Mag manchen auch eirie 
bange Frage in die Kirche nur führen, wie 
das doch alles weitergehen solle; auch der, 
der nur wegen einer gewissen Ratlosigkeit 
kommt, ist auf jeden Fall mit der Gemeinde 
zusammen, von der Kraft ausgeht für den 
Christenmenschen. 

■a- 
Pfingsten 1958 feiern wir in einer Zeit, da 

uns freilich nicht jeder christliche Geistliche 
das gleiche darüber sagt, wie wir handeln 
sollen. Wir wollen doch wohl alle die Gebote 
achten, nach ihnen leben, und müssen erken- 
nen: Für eines zumindest gibt es Auslegungen. 
Da ist in dieser Woche ein Pfarrer mit nach 
Japan geflogen. Er ist Vertreter der Stadt Of- 
fenbach in der Frankfurter Delegation, die 
nach dem Willen einer Stadtverordneten- 
mehrheit der Mainmetropole sich ein Bild da- 
von machen soll, welch verheerende Folgen 
Atombombenangriffe hatten. Der Geistliche 
wird, zurückgekehrt, ein grausiges Bild zeich- 
nen können. Wir können es uns aber auch 
jetzt schon selbst ausmalen, denn groß ist die 
Literatur über dieses Thema. Und wir wissen, 
daß die Wirkung einer Wasserstoffbombe 
heute unvergleichlich größer sein könnte. 

Der Atomtcxi: Das ist Massenvernichtung, 
mit der millionenfach gegen Gottes Gebot 
„Du sollst nicht töten" verstoßen wird. Des- 
halb hat der Abgeordnete Heinemann seiner- 
zeit in der Bundestagsdebatte über die ato- 
mare Aufrüstung der Bundeswehr das alte 
Wort „Lieber tot als Sklave" abgewandelt in 
„Lieber tot als Masserunörder". Leider läuft 
diese Formel aber darauf hinaus, daß im ge- 
gebenen Falle dem Massenmörder die Herr- 
schaft über die Erde überlassen würde. Des- 
halb folgt man auch in weiten christlichen 
Kreisen dieser „Lieber-tot-als . . ."-Parole 
nicht. Deshalb vernimmt man auch von Kan- 
zeln: Geht es um den Schutz der Heimat und 
der Menschen, die einem lieb sind, dann kann 
nicht jedes Vernichten von Leben Töten in des 
Gebotes Sinne sein. Es ist schwer für jeden, 
der die Gebote einst lernte, sie begriff, ihnen 
zu folgen versuchte, nun der Auslegung zu 
folgen. Doch mußten wir uns in einem ersten 
und in einem zweiten Weltkrieg schon daran 
gewöhnen. Und jetzt stehen wir wieder ein- 
mal vor einer Entscheidung. Wir könnten es 
uns leicht machen und sagen: Der Bundestag 
beschloß die atomare Bewaffnung. Selbst 
wenn wir nicht dafür wären, könnten wir 
mehr oder weniger resignierend feststellen, an 
diesem Beschluß sei ohnehin nichts mehr zu 
ändern. Wir können uns — und viele tun das 
— dagegen wehren, die Volksmeinung demon- 
strieren und abwarten, was dann geschieht. 
Wir kommen aber nie umhin, uns auch die 
Folgen auszumalen. Sie wären, käme es zu 
einem kriegerischen Einsatz von Atomwaf- 
fen, grauenhaft. Das wissen wir alle. Was aber 
wäre die Folge dessen, wenn wir den Beitrag 
zum Verteidigen der freien Welt mit den mo- 
dernsten Waffen ablehnten? Das vermag noch 
niemand zu sagen. Es drängt sich aber immer 
wieder der Gedanke auf: Werden andere das 
nicht ausnützen? Werden die Massenmörder, 
die wir keinesfalls sein wollen, nicht die Her- 
ren der Erde daim sein? 

Schwarz-rot-goldene Fahnen wehen heute. 
Es wird nicht allen Bürgern der Bundesrepu- 
blik klar sein, daß es sich um den Tag han- 
delt, an dem vor 9 Jahren das Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland verkündet 
wiu'de. Dieses Grundgesetz war bereits am 
8. Mai 1949 vom Parlamentarischen Rat in 
Bonn beschlossen worden. Am 12. Mai, dem 
Tag der Beendigung der Berlin - Blockade, 
stimmten die westlichen Besatzungsmächte 
dem Entwurf zu, und am 22. Mai hatten die 
Volksvertretungen vot\ mehr als zwei Dritteln 
der deutschen Länder in der damaligen „Tri- 
zone" die neue Verfassung gebilligt. 

Die Väter des Grundgesetzes, wie man den 
Parlamentarischen Rat heute nennt, haben 
sich ihre Arbeit rvicht leicht gemacht. Es kam 

(fofie6 ^('mystfest, meine Meben 

... so flötet uns das Mädchen wohl an: Spitzbübisch, lustig, vielleicht etwas über- 
mütig. Nehmen vrir den Wunsch getrost dankbar entgegen! Etwas Fröhlichteit tut 
uns ja so gut. Das verschmitzte Lächeln — es paßt schon hinein in diese Seite, die 
ansonsten ganz der Politik gewidmet ist und auf der wir auch heute nicht ohne die 
Politik auskommen. Sie hat uns ja nun einmal am Wickel . . . 
Zwei Tage des Erholens stehen uns bevor. Für viele sind es sogar drei. Und wer in 
Frankfurt wohnt oder einer Frankfurter Tradition zuliebe auch einen „dritten Ffingst- 
feiertag" bekommt, der hat schon so etwas wie Ferien: Vier Tage, den Frankfurter 
„Wäldchestag" eingerechnet. Da kann man sich schon allerlei vornehmen! 
Möge es ein jeder gut verstehen, die Tage auszufüllen, wenn auch eine Pflicht nicht 
ruft. Ja, auf Pflichten können wir mal pfeifen — wie es das Mädchen tut. Eine so 
lange Pause gibt es nicht gleich wieder. IWan sollte sie nutzen! Am schönsten wäre es: 
Hinaus ins Grüne und dort ein Liedlein gesungen oder — gepfiffen . . . 

für sie darauf an, die Fundamente eines Staa- 
tes zu legen, in dem die Freiheitsrechte des 
Bürgers einen weiten Raum einnehmen, der 
sozial und demokratisch ist, und bei dessen 
Aufbau überdies die bitteren Erfaihrungen der 
zu schwach gezimmerten Weimarer Republik 
berücksichtigt wurden. So kam es zu der Bil- 
dung der sogenannten „Parlamentarischen 
Kanzlerdemokratie", in welcher der Kanzler 
tatsächlich der Regierungschef und die lei- 
tende politische Persönlichkeit ist. Das kon- 
struktive Mißtrauensvotum des Artikels 67 
des Grundgesetzes, die Sperrklausel des Wahl- 
gesetzes und die in der Verfassung verankerte 
Stellung des Bundeskanzlers sind allerdings 
nicht die allein bestimmenden Ursachen un- 
serer politischen Stabilität; ohne die Persön- 
lichkeit eines Regierungschefs, der seinen 
weit bemessenen Platz auszufüllen versteht, 
würden sie nur technische Krücken ohne ge- 
staltenden Einfluß sein. Von dem Inkrafttre- 
ten des Grundgesetzes führt ein gerader Weg 
über das Petersberger Abkommen zur deut- 
schen Souveränitätserklärung des Jahres 1955. 
Das alles sollte nicht vergessen werden, eben- 
so wenig wie die Belastungsproben für Par- 
lamentarischen Rat und Länderreg;ierungen 
während der achtmonatigen Vorbereitung bei 
der Schaffung der neuen deutschen Verfas- 
sung. 

Das Grundgesetz erhebt nicht den Anspruch 
der Endgültigkeit, ja, es sieht das Ende sei- 
ner Wirksamkeit ausdrücklich vor, sobald von 
dem deutschen Volke — gemeint ist ganz 
Deutschland — eine Verfassung in freier Ent- 
scheidung beschlossen worden ist. Aber es 
wäre falsch, diesem Grundgesetz nicht zuzuge- 
stehen, daß es sich als solide und weitsichtige 
Grundlage für den Neuaufbau einer deutschen 
Staatsordnung bewährt hat. 

Wer nun heute eine Entscheidung des Bun- 
destages nicht anerkennen will, der geht wohl 
einen Schritt schon vor auf dem Wege zu 
einer neuen Verfassung. Vielleicht macht man 
sich einmal G«lanken darüber: Wie kann man 
den Zustand ändern", daß man vier Jahre lang 
zu allem Ja und Amen sagen muß, was die 

von uns gewählten Volksvertreter beschlie- 
ßen? 

Solche Gedanken tauchen auch dann auf, 
wenn man die Verfassung der Länder be- 
trachtet. Da erleben wir beispielsweise in 
Hessen in diesen Frühlingstagen, daß viele 
Bürgermeister gewäiilt werden. Das geschieht 
nicht durch die Bürger in ihrer Gesamtheit, 
denn wir haben die Urwahl für die Bürger- 
meister nicht. Als man sie ablehnte, als man 
die Hessische Gemeindeordnung schuf, da 
hatte man ein starkes Argument: Der Bürger 
sei politisch noch nicht reif genug. Die Reife 
ijesäßen bloß exponierte politische oder kom- 
munalpolitische Köpfe. Nun eilebten wir ge- 
rade in dieser und der vorigen Woche in un- 
mittelbarer Nachbarschaft, wie die von den 
Bürgern gewählten Gemeindevertreter wegen 
einer Bürgermeisterwahl einen, na sageri wir 
getrost: Handel betrieben. „Handelsobjekt" 
war dabei sogar ein früherer, sehr linksste- 
hender Bürger, dex- eine Gemeindesekretör- 
stelle bekommen soll — nach dem Willen eini- 
ger jener Bürgervertretcr, die die politische 
Reife besitzen ... Da wundert sich der Bürger. 

-tl- 

L 

Nun hat sich die SPD auf ihrem Parteitag 
in Stuttgart noch intensiver darauf festgelegt, 
daß sie den Kampf gegen die atomare Be- 
waffnung der Bundesw^r noch steigern 
werde. In einer Entschließung zur Außen- 
und Wehrpolitik fordert man Ost-West-Ver- 
handlungen über eine allgemeine kontrollierte 
Abrüstuivg und Entspannung und die Schaf- 
fung einer militärisch verdüimten Zone. Die 
Resolution verurteilt die atomare Bewaff- 
nimg der Bundeswehr und unterstützt den 
Arbeitsausschuß „Kampf dem Atomtod" sowie 
die Bestrebungen zur Abhaltung örtlicher 
Volksbefragungen. Einmütig bekannte man 
sich zu dieser Resolution. 

In internen Dingen allerdings prallten die 
Meinungen hart aufeinander. „Rebellen" ge- 
genüber dem Parteivorstand verlangten und 
erreichten es schließlich, daß die besoldeten 
imd ehrenamtlichen Mitgliedei des Parteivor- 

Httii 

Standes nicht in getrennten Wahlgängen, son- 
dern in einem gemeinsamen ermittelt werden 
sollen. Besondere Wahlgänge ließ man nur 
noch für den Vorsitzenden, seine beiden Stell- 
vertreter und den Schatzmeister zu. Ein Dele- 
gierter begründete das damit, daß man „kei- 
nen Natunschutzzaun um die besoldeten Vor- 
stand.smitglieder" haben wolle, ein Wechsel 
sei nötig. Gegen den „Naturschutzzaun" ver- 
wahrte sich Ollenhauer energisch. Doch Ber- 
lins Regierender Bürgermeister Willi Brandt 
fragte: „Was muß eigentlich passieren, bis in 
der SPD das Geeignete passiert? Man kann 
nicht denen, die Bedenken äußern, mangelnde 
Sauberkeit vorwerfen", wie es durch Ollen- 
hauer als Antwort auf die Angriffe geschehen 
war. Ein Hamburger Delegierter stellte fest, 
daß die CDU viel Kapital daraus geschlagen 
habe, daß die Wählerschaft in den Parteien in 
1. Linie ihre Persönlichkeiten sehe. „Bei den 
nächsten Wahlen brauchen wir eine eindeutig 
bezeichnete Regierungsmannschaft, und vor 
allem einen Mannschaftsführer." Daß der Lei- 
ter der SPD-Propaganda Fritz Heine im Bun- 
destagswahlkampf aus eigener Machtvollkom- 
menheit den Kandidaten der SPD, Ollenhauer, 
für das Amt des Bundeskanzlers nominierte, 
sei ein Stein auf dem Wege des Mißfallens ge- 
wesen. Füi- die Zukunft sagte deshalb em 
Stuttgarter Delegierter: „Wir sollten schon 
heute den Genossen Carlo Schmid als mög- 
lichen Kanzlerkandidaten herausstellen." 

Der Parteitag war schon in Zeitnot gekom- 
men, als er den Hauptpunkt noch gar nicht 
angefaßt hatte: Das neue Grundsatzprogramm. 
Darauf einzugchen, wollen wir uns Zeit neh- 
men bis nach Pfingsten. 

Wir kommen aber nicht umhin, heute noch 
einen Blick auf unser Nachbarland Frank- 
reich zu werfen. V/ir, die wir froh sind, die 
Diktatur im eigenen Lande überwunden zu 
haben, möchten ganz und gar nicht, daß sie 
ein Nachbarland auf einen gefährlichen Weg 
bringe. Wohl hat General de Gaulle erklärt, 
ei" strebe keine Diktatui in Frankreich an 
— weite Kreise sehen dort aber dennoch die 
Gefahr für den Fall, daß man de Gaulle „an 
die Macht" kommen ließe. So erteilte Mini- 
sterpräsident Pflimlin in der Nationalver- 
sammlung dem General eine Absage. Unter 
starkem Beifall sagte Pflimlin: „Man muß 
zwischen jenen Kreisen, die der Regierung ihr 
Vertrauen schenken, und den anderen unter- 
.scheiden. die nach einem Abenteuer suchen". 
Aus Algier aber vernahm man: Führende 
Mitglieder des Wohlfahrtsausschusses von 
Algerien betonten, daß nur General de Gaulle 
ihnen als Lenker der Geschicke Frankreichs 
genehm sei. Mit der algerischen Gegen- 
bewegung könne Pflimlin keineswegs in ein 
paar Tagen fertig werden. Nur de Gaulle ver- 
möge die Einheit der Nation zu wahren. So 
sprach ein prominentes Mitglied. 

So ist Frankreichs Krise langst noch nicht 
gelöst. Vieles, was klar ist, will man nicht 
sehen. Die Uhr der alten Zeit ist auch in 
Algerien abgelaufen. Auch de Gaulle kann da 
nicht retten. Wie er's machen wolle, darüber 
hat er ja auch gar nichts gesagt. Nur die Über- 
zeugung drückte er aus: „Ich, Charles de 
Gaulle, bin bereit". Das geschah mit jenem 
Pathos, der an ein früher von ihm gesproche- 
nes Wort erinnerte: „Ist es vielleicht mein 
Los, die letzten großen Seiten im Buch un- 
serer Geschichte zu schreiben?" Das erinnert 
auch an Worte, die wir in Deutschland hören 
mußten. 

Der Gedanke freilich, daß Algerien einge- 
büßt werden müsse, ist für die französische 
Armee und auch für die Mehrheit des Volkes 
unerträglich. Wenn es auch jedermann weiß, 
daß Algerien verloren ist — wer es ausspricht, 
der ist ein Verräter . . . Der Armee geht es 
dabei nicht einmal so .sehr um Algerien als 
vielmehr um ihi-en Mythos, den sie als das 
letzte betrachtet, was Frankreich zusammen- 
hält. Frankreich muß seine Algerienpolitik 
auf eine völlig neue Grundlage stellen: auf 
eine realistische. 

I 
I Wir schilderten die wichtigsten Ereignisse 

dieser Woche vor Pfingsten. Daß dieses hohe 
christliche Fest naht, dessen gedenken die 
Menschen kaum, die mit diesen politischen 
Ereignissen am engsten verquickt sind. Große 
Politiker erinnern allenfalls zum Weihnachts- 
fest einmal an den Sinn christlicher Feier. 
Wir haben uns so oft damit abfinden müssen, 
daß da Worte gesprochen werden, die rasch 
vergessen waren. Welchen Sinn hätte es, 
wenn wir die Großen der Welt an die Pfingst- 

. botschaft erinnerten? Wir sind uns im klaren, 
j daß wir da bescheidener sein müssen. Und 
deshalb hoffen wir wenigstens vom Büi-ger, 
der sich zweier Feiertage freut, daß er Ein- 
kehr halte. Er soll das politische Geschehen 
in der Welt verfolgen, denn er kann sich nicht 
isolieren. Er möge aber auch, ist er Christ, 
an die christliche Gemeinde denken, die da- 
mals am ersten Pfingstfest entstand, und sich 
auch in dieser Beziehung immer fragen, ob 
er sich nicht i.soliere. 
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^ Langen, den 23. Mai IP.'ie 
'> . . . wie ein Pfingstochse« 

Wenn ein Mensch besonders geschmacklos 
angezogen ist und, sozusagen „aufgedonnert" 
daherkommt, dann stellen wir fest, er sei 
„aufgeputzt wie ein Pfingstochse". 

Dieser wenig schmeichelhafte Vergleich, der 
zu einer landläufigen Redensart wurde, hängt 
mit alten bäuerlichen Bräuchen zusammen 
die sich in einigen Gegenden bis auf den heu- 
ügen Tag erhalten haben. Wenn nämlich um 
Pfingsten die Gemeindewiese aufgetan wer- 
den .soll, bekränzt man den schönsten Och- 
■sen des Dorfes mit Blumen und führt ihn als 
ersten auf das junge Wiesenland. Das gleiche 
geschieht auch oft beim Almauftrieb, der ja 
obenfall.s in die Pfingstzeit fällt, und bei dem 
die auf die Berge ziehende Herde mit Blumen 
und bunten Bändern geschmückt wird. 

Eine andeie Art „Pfingstochsen" putzte man 
bis in jüngste Zeit im Mecklenburgi.schen 
heraus, und zwar wurde dort ein zum Pfingst- 
braten bestimmter fetter Ochse am Donners- 
tag oder Freitag vor dem Fest von den 
Schlächtern feierlich duich die Stadt geführt. 
Dabei war das Tier mit Blumenkränzen be- 
hangt, .seine Hörner hatte man mit Gold- oder 
Silberschaum belegt, und zu allem Überfluß 
zielten Zitronen die Spitze. Einen ähnlichen 
Brauch übt man in Frankreich mit dem „boeuf 
gras", einem fetten Fastnachtsochsen, der in 
den letzten Tagen des Karnevals von den 
Fleischerge.sellen festlich geschmückt durch 
die Straßen geführt wird. 

WIR GRATULIEREN 
■ . Frau Margarete Schaffner, Fabrikstr. 19, 
zum 82. Geburtstag und Herrn Alfred Müller 
Leukcrtsweg 40. zum 75. Geburtstag am 
25. Mai; 
. . Herrn Wilhelm Pons. Bahnstraße 88. zum 
83. Geburstag am 26. Mai; 
. . . Herrn Heinrich Arndt II, Südliche Ring- 
straße 18. zum 91. Geburtstag, Fr. Eugenie 
Weth, Darmstädter Stral3e 21, zum 88. Ge- 
burtstag, Herrn Alois Katter, Nördl. Ring- 
straße 51, zum 76. Geburtstag am 28. Mai; 
. . . Frau ,Iohanna Werner, Heinrichstr 25 
zum 79. Geburtstag am 29. Mai- 
. . . Herrn Karl Dessoi-Staubach, Walter-Rie- 
tig-Str. 63, zum 78. Geburtstag am 30. Mai 

Möge es all den hochbetagten Mitbürgern 
und Mitbürgerinnen unserer Stadt vergönnt 
sein, ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrie- 
denheit zu teinrn! Wir wünschen ihnen alles 
Gute für ihren Lebensabend. 
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ßiw {rofies ^{infistfest 
wünwhen wir allen unseren I.«sern, Mit- 
arteitern, Kunden und Geschäftsfreunden. 
Möge es der Wettergott gut mit uns mei- 
nen, damit jedermann die beiden Festtage 
Erholung und Entspannung bringen kön- 
nen. Nun: Ausruhn zumindest kann man 
auch an einem verregneten Feiertage. Für 
alle Fälle haben wir diese Pfingstausgabe 
besonders liebevoll und reichhaltig gestal- 
tet. Wir wünschen unseren Lesern eine gut 
unterhaltende Lektüre — sei es nun un- 
term Sonnenschirm im Garten oder auch 
auf der Couch, wenn es tatsächlich mal 
regnen sollte. Die nächste Ausgabe wird 
Ihnen am kommenden Freitag zur gewohn- 
ten Stunde ins Haus gebracht. 

     
* Schlechtes Kontrollergebnis. Eine unver- 

hoffte Kontrolle führten Polizeibeamten an j 
den Fahrrädern durch, die in einer großen ! 
hiesigen Schule von den Schülern abgestellt 
waren. Das Ergebnis dieser. Ubeiprüfung war 
schlecht, denn etwa die Hälfte aller Räder 
wiesen Mängel auf. Die Besitzer müssen in- 
nerhalb einer bestimmten Frist die Mängel 
beseitigen. 

Geburten-Rekord. Ein Rekord an Ge- 
burten scheint sich in diesem Jahr einzustel- 
len Der Monat Mai ist noch nicht einmal zu 
Bälde gegangen, doch verzeichnet das Langc- 
ner Standesamt bereits 130 Eintragungen im 
Geburtenbuch. Das ist eine Zahl, die noch zu 
keiner Zeit in der Geschichte der Stadt er- 
reicht wurde. Auf das Jahr umgerechnet, 
läßt das annähernd 300 Geburten erwarten. 

Arbeitsjubiläum. Herr Hans EicKhom, 
Dieburger Straße (Außerhalb), konnte gestern 
bei der Firma Stritt & Co. in Frankfurt das 
25jährige Arbeitsjubiläum feiern. Wir gratu- 
lieren! 

' VW - Jahreshauptversammlung. Die 
öffentliche Jahreshauptversammlung des Ver- 
kehrs- u. Verschönerungsvereins Langen findet 
am Samstag, 31. Mai, 20.30 Uhr, im Hotel 
„Weingold", Rheinstraße, statt. Anträge sol- 
len bis zum 30. Mai an den Vorsitzenden, 
Optikermeister Oeder, Bahnstraße, gestellt 
werden. Man beachte bitte das Inserat in die- 
ser Ausgabe! 

Damenfahrrad gefunden. Mehrere Wochen 
lang stand ein Damenfahrrad in einem Gast- 
haus am Taunusplatz. Nachdem der Wirt ver- 
geblich darauf gewartet hatte, daß es der 
Eigentümer abholen würde, übergab er es der 
Polizei, Dort können Empfangsansprüche gel- 
tend gemacht werden. 

* Fal^ad verschwunden. Kaum begann die 
Badesaison, wird auch vom Schwimmstadion 
bereits der erste Fahrraddiebstahl gemeldet. 
Ein Schüler hatte das Hi'.'J an den Zaun des 
Bades gestellt {was natürlich nicht gestattet 
ist) und fand es nach dem VerUissen des Ba- 
des nicht mehr vor. Offenbar lif.'t Diebstahl 
vor. Es handelt sich um ein Herrenfahrrad 
mit roter Lackierung. Die Fabrik-Nummer 
ist dem Eigentümer nicht bekannt, was die 
Ermiftlungsarbeit beträchtlich erschwert. 
Sachdienliche Hinweise erbittet die Polizei, 

Der Badebpirieli begann 
27 Grad im Schatten, das war die Tempe- 

ratur am vergangenen Dienstag. Hochsom- 
merliche Hitze hatte sich entwickelt. Kein 
Wunder, daß das Schwimmstadion bereits an- 
sehnlichen Betrieb hatte. Leider brach die 
Abkühliuig am Mittwoch den gerade begon- 
nenen Badebetrieb wieder jäh ab. 

Ilauptcreignis ist das Internationale Jugend- 
bcsonders starker Verkehr 

W'ie's Wetter wird —, wir wissen's nicht. Da- 
von hängt es aber ja wohl ab, ob wir in Langen 
wirklich Pfingsten als „das liebliche Fest" 
feiern können, wie es Goethe im „Reinecke 
Fuchs" nennt. Gutes Wetter können wir na- 
türlich gebrauchen. Denn wir haben Gäste. 
Internationale Gäste sogar. Die sollen doch 
einen möglichst guten Eindruck von uns mit 
nach Hause nehmen. Dazu trägt das Wetter 
bei. Wenn wir auch gar nichts dafür können. 

Der Sport 
al.so dominiert. Am Samstag geht es schon 
los. In unserer vorigen Ausgabe haben wir 
.schön übersichtlich einen Überblick gegeben, 
was der 1. FCL alles zu organisieren hat. 
Auch heute bringen wir im Sportteil noch- 
mals das Programm. Man sollte getrost mal 
daran denken, was der Verein alles leisten 
mußte, um eine so große Sache vorzuberei- 
ten. Das ist schon der Achtung, der Anerken- 
nung und — auch des Dankes wert. Den 
Dank kann maa übrigens auf mannigfache 
Art abstatten. Der Besuch der Veranstaltungen 
gehört auch dazu. Und wenn der oder jene 
etwas zusätzliches für die Gäste tut. dann ist 
das auch kein Fehler. 

Auch die Handballer haben einen großen 
Tag: Morgen, am Pfingstsamstag schon. Auf 
dem SSG-Platz wird das Handballspiel um 
die Südwestdeutsche Meisterschaft ausgetra- 
gen, Dietzenbach und Offenbach .sind die 
Gegner. Darüber steht näheres im Sportteil 
dieser Ausgabe, 

Im Stadion 
kann jeder Langener Bürger auf seine Art 
dem Sport nachgehen. Schön wäre es, w^nn 
er auch darin bestehen könnte, daß man nur 
in der Sonne döse. Die Wasserwäime ist seit 
der Baderöffnung ganz schon in die Höhe 
geschnellt. Bisher haben ja nur ganz eiserne 
Naturen den Sprung ins Becken gewagt. Wol- 
len wir nur hoffen, daß all die Schönheit, die 
das Bild darbietet, auch ihren Sinn recht er- 
fülle. Denn die Stadt kann einen Besucher- 
zustrom gut gebrauchen. Auch die leicht er- 
höhten Eintrittspreise können sie vorm De- 
fizit ohnehin nicht bewahren, das man all- 
jährlich hat. 

Man fragt sich, was sich eigentlich manche 
Leute von der Rentabilität eines Freibades 
versprechen: In der vorigen Kreistagssitzung 
hörte man, daß beim Grafenbruch eines er- 
stehen .solle. Das hat nun die Freunde der 
Natur in Stadt und Kreis Offenbach auf den 
Plan gerufen, die am Grafenbruch Stille und 
Frieden eines Landschaftsschutzgebietes ge- 
wahrt wissen wollen. Sie sind heilfroh, daß 
der Autokino-Plan geplatzt ist Und nun diese 
Überraschung; So schön ein Freibad ist, es 
bringt Lärm mit sich. Und den will man nicht 
ausgerechnet in einem Landschaftsschutz- 
gebiet haben. Weil man mit solchen Gedan- 
ken heutzutage aber kaum einen Blumentopf 
gewinnen kann, deshalb führen die Grafen- 
bruch-Badegegner weitere Argumente ins 
Feld: Eben das von der Rentabilität. Sie wei- 
sen auf Neu-Isenburg, Sprendlingen und 
Langen hin, wo alle Bäder Zuschußbetriebe 
sind. Und noch eins: Wer wird seine Kinder 
durch den Wald schicken, wo heutzitage so 
Grausames passiert? 

Nun, -wir in Langen sind fein heraus: In 
unser Bad zu gehen, das ist auch für ein Kind 
ungefährlich. Im Bad allerdings ist Vorsicht 
am Platze. Mag Hochbetrieb schon einsetzen 
oder nicht; Wir möchten rechtzeitig gewarnt 
haben! Kleine Kinder soll man nicht ohne 
Aufsicht baden lassen, und die Größeren sol- 
len nicht zu tolle Streiche vollführen. Was 
auf der Wiese noch gut gehen mag, das kann 
im Wasser tragisch enden ... 

Verkehr 
Die Leute, die für den Verkehr au! der 

Autobahn verantwortlich sind, haben einen 
Angriff auf Langen vor. In Hessen gibt es zu 
Pfingsten noch zwei Stellen der Autobahn, 
wo nur auf einer Bahn gefahren werden 
kann, weil gebaut wird. Die eine Stelle ist an 
der Theißbrücke in Richtung Köln, die an- 
dere aber zwischen Langen und Darmstadt. 
Die Länge der Baustelle vor den Toren uiise- 
rer Stadt beträgt vier Kilometer. Man ent- 
sinnt sich, was das voriges Jahr für Folgen 
hatte: Verstopfte Autobahn, Unfälle Diesmal 
will man es nicht so weit kommen lassen. 
Deshalb wurden schon Schilder aufgestellt, 
die darauf hinweisen, daß man seinen Weg 

* Auto gestreift. Gestreift und beschädigt 
wurde ein Personenwagen aus Frankfurt am 
Dienstagnachmittag in der Dieburger Straße. 
Das Fahrzeug kam aus Richtung Offenthal 
und wurde von einem entgegenkommenden 
Personenwagen aus Langen, der zuvor einen 
Radfahrer überholt hatte und dadurch auf die 
linke Fahrbahn geraten war, in Mitleiden- 
schaft gezogen. 

Fußball-Turnier — Bei schönem Wetter ist 
in der Stadt zu erwarten 
gen Süden auch außerhalb der Autobahn 
nehmen kann. In unserem Fall führt dieser 
Weg duich unsere Stadt Die eben erwähnten 
Schilder sind jetzt noch mit Sackleinwand 
umhüllt. Sie zeigen ihren Hinweis aber dann, 
wenn or notwendig erscheint. 

Lockt nun prächtiges Pfingstwetter viele 
Kraftfahrer auf die Straße, dann wird der 
Pfingstfestdienst manches Langener Polizei- 
beamten unruhiger sein. Es wird -"vahrschein- 
lich nicht ausbleiben, daß die Signalanlage 
besonders betätigt werden muß. Denn erfah- 
rungsgemäß ergeben sich an Tagen des Mas- 
senverkehrs auf der Bundesstraße 3 Schlan- 
gen, die zum Besten eines zügigen Verkehrs 
an unserer berühmten Kreuzung nicht zu oft 
zerhackt werden sollten. Für uns alle ist das 
natürlich kein besonders schöner Festtags- 
zustand, daß wir kaum die Straße in der 
eigenen Stadt überqueren können. Aber: Das 
ist nun einmal der Nachteil der günstigen 
Verkehrslage. 

Ins Grüne 
Außerdem haben wir — immer schönes 

Wetter vorausgesetzt — ja hinreichend Mög- 
lichkeiten, dem Verkehrsgewühi zu entflie- 
hen. Der Blütenzauber an den Obstbäumen 
ist zwar zum größten Teil schon wieder ver- 
sch-wunden. Doch ein Gang durchs Ländlein 
Dreieich ist auch zu Pfingsten von großem 
Reiz, Gerade nach dem Regen der letzten 
Tage liegt das Land in unserer Umgebung in 
herrlichem, sattem Grün, Es spendet Freude 
und Erholung Und die wün.schen wir allen! 

auf seine Pfingstfest-Rollerreise: 
Der Frühling sitzt mit auf dem Roller; 
Vorn ist er zart und hinten — voller . . . 

Tropft Regen drauBen sachte, patsch, 
d^n ist gar schön ein Kaffeeklatsch. 

besonders schöne Ptinrstfestfreude: 
Ihr „Gärtchen" hexen und becleBen, 
ai<f dem Balkon den Tag genießen. h. 

I PHngstferien: 24. Mai bis 2. FunI 
I Morgen beginnen an den Langener Schulen 

die Pfingstferien, das helBt: heute ist zum 
letzten Male Unterricht vorm Fest. Er beginnt 
wieder am Dienstag, 3. Juni, der 2. Juni ist 
also letzter Ferientag. 

Damit die Eltern hinsichtlich des eigenen 
Urlaubs besser planen können, geben wir auch 
die weiteren Schulferien in diesem Jahr be- 
kannt. Die Daten nennen jeweils den ersten 
und den letzten Ferientag. 

Sommerferien: 10. Juli bis 13. August; 
Ilerbstferien: 1. Oktober bis 7. Oktober; 
Weihnachtsferien; 20. Dez. bis 7. Jan. 1959. 

VdK hält Mitglieder-Versammlung. Am 
Freitag, dem 30. 5., 20.15 Uhr, hält der VdK, 
Ortsgruppe Langen, eine wichtige Mit^ieder- 
versammlung im „Frankfurter Hof". Es 
spricht Rosel Schmitt, die stellvertretende 
Kreisvorsitzende. 
' Verkehrsschlangen. Zu beträchtlichen Ver- 

kehrsschlangen kam es am Donnerstag in der 
Fahrgasse, in der Rathauskui-ve und in der 
Frankfurter Straße. Ursache waren starke 
Militärkolonnen, die sich auf der Bundes- 
shaße 3 in südlicher Richtung bewegten. Die 
Signalanlage war mit ihrem normalen Schalt- 
I hythmus nicht in der Lage, die beträcht- 
lichen Fahrzeugansammlungen durchzuschleu- 
sen, so diiß zeitweilig ein Verkehi-spolizist 
regelnd ein}»roifcn mußte. 

Zwei Kadlerinnen stießen zusammen. Zu 
einem Zusammenstoß zwischen z-wei Radfah- 
rerinnen kam es am Donnerstagmittag an der 
Kreuzung Wilhelmstraße-Leukertsweg. Eine 
ältere Frau fuhr mit ihrem Rad in der Wil- 
helmstraße und wollte nach links in den 
Leukertsweg einbiegen. Im gleichen Augen- 
blick fuhr ihr eine nachfolgende Radfahre- 
rin in die Flanke, worauf die erstgenannte 
Frau zu Fall kam und sich beträchtlich ver- 
letzte. Die beteiligte Radfahrerin setzte ihre 
Fahrt in Richtung Sehretstraße fort blieb 
nach etwa 3 OMcter stehen, schaute zu der 
Verletzten, die sich gerade vom Boden erhob, 
und entfernte sich dann vollends. Sie wird von 
der Polizei ersucht, sich sofort zu melden 
Alle Personen, die Zeuge des UnfaUs wai-en, 
werden gebeten, sich mit der Langener Poli- 
zei in Verbindung zu setzen. 

1. FCL weihte sein neues Heim 
Gestern abend weihte der Club in einer 

Feierstunde sein neu erbautes Clubhaus ein. 
Die Feier verlief sehr harmonisch. Die Be- 
teiligten waren über den idealen Aufenthalts- 
raum tief beeindruckt. Dank sagte Herr Axt, 
der Vorsitzende des Vereins, aller. Förderern 
des Baues. Er konnte u. a. Herren des Magi- 
strats, der Stadtverwaltung und der Polizei 
begrüßen. Wir werden über die Feier noch 
näher berichten. 

Belästigt. Ein Mädchen fühlt« sich am 
Dienstagnachmittag auf der Mörfelder Land- 
straße in dei- Nähe des Forsthauses von einem 
Manne belästigt. Die Polizei konnte den Täter 
festnehmen. Er wohnt in Frankfurt. 

Langener Stenografen Slaffelsieger 
Gegen eine schwere Konkurrenz hatten sich 

die Langener Kurzschriftler am vergangenen 
Sonntag in Erbach beim Bezirkswettschreiben 
des Stenografenbezirks Darmstadt zu behaup- 
ten. Die jungen Schreiber aus Langen hatten 
aber gar keinen Grund, an einem guten Ab- 
.schneiden zu zweifeln. Wenn das letzte Ver- 
einsschreiben schon mit nur besten Noten 
über die Vereinsbühne ging, so konnten die 
Schreiber in Erbach mit noch besserem Erfolg 
nach Hause kommen. 

Am Sonntag fi'üh gin.g es mit einem Omni- 
bus in den Odenwald, um mit insgesamt 572 
Teilnehmern des Bezirks in Wettstreit zu tre- 
ten. Die Busse der anderen Vereine waren 
auch angekommen, und in der Wettschreib- 
leitung riß das Kommen und Gehen der Auf- 
sichtsführenden ,der Ansager und der Werter 
nicht mehr ab. Ein eigenartiges Summen 
schwang durch die Klassenräume der „Alten 
Neuen Schule". Spannung konnte man auf 
den jungen Gesichtern lesen. 

Pünktlich um 9 Uhr flogen in allen Abtei- 
lungen die scharfgespitzten BieistLfto über das 
Papier. Die Texte waren nicht leicht. Die 
Aufsichtsführenden, alles Vereinsvertreter, 
blickten mit scharfen und gestrengen Augen 
umher. Gegen 11 Uhr war die Arbeit getan, 
für die Wettschreiber jedenfalls. Nun begann 
die Arbeit der Werter. 

Als gegen 16 Uhr der Tanz in der Festhalle 
begarm, wurden in der Schule die einzelnen 
Arbeiten noch gegeneinander abgewogen und 
die Ehrenpeise zusammengestellt. Kiu^ vor 
19 Uhr erschien dann die Wettschreibleitung 
unter Fühinmg des Bezirksvorsitzenden, Hans 
Eichner aus Langen, und gab die Noten für die 
einzelnen Arbeiten bekannt. 

Der Langener Verein errang den Staffel- 
pokal der Gruppe „C" (bereits das zweite Mal). 
Die Pokalschreiber sind Christel Greipel, 
Helga Loh und Gerd Zwiefelhofer. — Bezirks- 
jugendmeister wurde im Maschinenschreiben 
Klasse „B" Frl. Rosemarie Pfützner mit 0 
Fehler und Ehrenpreis. Herr K.-Heinz Storn- 
fels schrieb 3481 Anschläge mit Note I. 

Ehrenpreise erhielten weiter: Rosemarie 
Pfützner 120 Silben; Ingeborg Rommel 120 Sil- 
ben; Wolfgang Schott 120 SUben, Helga Loh 
80 Silben; Gerd Zwiefelhofer 60 Silben. Note I: 
Erika Dix 160 Silben, Karlheinz Stornfels 140 
Silben, Anni Werner und Irene Schirmer 140 
Silben, Irmgard Kühmel, Susanne Seidel und 
Gerlinde Krech 120 Silben, Chr. Greipel, Mar- 
gret Glemser, EJIi Egentemneier, Brunhilde 
Watzel, Peter Schröter, EUriede Tauber und 
Ursula Bütow 100 Silben, Gusti Kamuf 80 Sil- 
ben, Manfi-ed Pfeifer 60 SUben. Note II: Re- 
nate Wilkens 160 Silben, Uta Huppert, Christa 
Köhler 140 Silben, Margit Ullrich 100 Silben, 
Peter Muth 60 Silben. Note III Frau Elsi Keiner 
200 Silben, Lothar Wasner 140 Silben, Uröula 
Hopp 100 Silben. 

Gegen 20 Uhr wiude die Heimfahrt angetre- 
ten. Nun ist wieder ein Jahr Pause bis zimi 
nächsten Bezirkswettschreiben. Ausruhen kann 
ein Stenograf aber nicht. Immer muß' er an 
sich selbst arbeiten, imi den hohen Anforde- 
rungen gerecht zu werden, kap 

yOillkommenl 
Den jugendlichen Sportlern aus Lüttich, Straßbourg, Zürich, Basel, Heerlen, 
Graz und Neu-Isenburg .sowie allen in- und ausländischen Gästen, die 
anläßlich des 

Internationalen Jugend-Fußball-Treffen 

vom 24. bis ?7. Mai 1958 
zu uns kommen, entbieten wir herzliche Empfangsgrüße und wünschen 
ihnen frohe Stunden bei fairem Spiel und Sport. 

Der Mapistrat der Stadt Langen i, Fußball Club Langen 
Umbach, Bürgermeister Axt, 1. Vorsitzender 

Oelmann, Jugendleiter 

Langen erwartet „dsLS liebliche Fest" 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Marie Werkmann geb. Keil, Schulstraße 62, 
ihren 86. Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag wird Herr Albert Best, Emst-Ludwig- 
Str. 59, 75 Jahre alt. Wir gratulieren den bei- 
den Geburtstagskindern recht hetzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend, 

e Geborener Egelsbacher. Am 24, Mai feiert 
% Herr August Sallwey, Ober-Inspektor i. R., 
f'i wohnhaft Darmstadt, Frankfurter Str. 10, sei- 

nen 85. Geburtstag. Er ist geborener Egels- 
bacher und stammt aus der alten Ölmühle in 
der Schulstraße 72. Herzlichen Glückwunsch! 

e Pflngstwanderung. Die Egelsbacher „Na- 
turfreunde" starten morgen um 15.30 Uhr am 
Bahnhof zu ihrer traditionellen Pflngstwande- 
rung.-Schon seit Jahren ist ihr Pfingstziel das 
Naturfreundehaus in Oberramstadt. Es ist ein 
sehr schönes Haus in einer herrlichen Um- 
gebung. Dort wird zweimal übernachtet und 
am Pfingstmontag der Rückweg wieder ange- 
treten. Die motorisierten Wanderfreunde tref- 
fen sich um 16 Uhr an der Ortsausfahrt zur 
Bundesstraße 3. 

e Uhr war versteckt. Der Kasseler Kunst- 
flieger Karli Marsen, auch auf dem Egels- 
bacher Flugplatz kein Uebekannter mehr, hat 
jetzt in seinem Segelflugzeug seine am ver- 
gangenen Donnerstag bei einem Flugtag in 
Cloppenburg verlorene Armbanduhr wieder- 
gefunden. Als er in 300 Meter Höhe zu einer 
Rolle ansetzte, rutschte sie ihm unter dem 
Sitz hervor. Marsen beteiligte sich gerade an 
einem Flugtag des Gifhorner Luftsportvereins. 

e Leo Allkämper erzählt. Anläßlich eines 
Eissens, welches die Hessiche Sport- und Ver- 
kehrsfliigplatz-GmbH jetzt zu Ehren des Re- 
kordseglers Leo Allkämper, des Vorsitzenden 
der Königsteiner Segelfliegergruppe, gab, 
hörte man die Geschichte des Rekordflugs 
nach Königgrätz in der Tschechoslowakei, der 
ihm die Brillanten zum goldenen Leistungs- 
abzeichen einbrachte. Leo Allkämper erzählte: 
„Nach meinem Start brachte mich ein West- 
wind mit einer Stärke von 70 bis 90 Kilometer 
die Stunde rasch über Würzburg und Nürn- 
berg hinaus zur tschechischen Grenze. Bei 
Bamberg war ich schon auf 200 Meter gesim- 
ken und glaubte meinen Flug schon beendet. 
Plötzlich war ich mitten in einem starken 
„Bart" (thermischer Aufwind), der mich 
schnell wieder auf eine Höhe von 1500 Meter 
brachte. An der Wolkenuntergrenze fand ich 
geradezu ideale Flugverhältnisse. Ich konnte 
sogar bis auf 2500 Meter Höhe gehen. Gegen 
19 Uhr mußte ich dann doch an die Landung 
denken. Sie erfolgte dann, wie sich später 
herausstellte, bei einer Ortschaft in der Nähe 
von Königsgrätz. Die herbeigeeilten Leute 
staunten nicht schlecht als sie fremde Laute 
von mir vernahmen. Man verständigt« auf 
meinen Wunsch die Polizei. Sie nahm mein 
Segelflugzeug gleich unter ihre Fittiche und 
unterzog es einer eingehenden Untersuchung. 
Man ließ mich meinen Vogel abbauen. In 
Königgrätz wurde ich dann von der Polizei 
verhört. Die Atmosphäre war zunächst recht 
frostig. Doch schon bald war das Eis gebro- 
chen, als man sich wohl vergewissert hatte, 
daß ich doch kein Spion oder dergleichen war. 
Im Zimmer des Polizeichefs übernachtete ich 
dann, nicht ohne vorher gut gegessen zu 
haben. Am nächsten Tag fuhren wir weiter 
nach Pilsen, wo ich mit noch drei anderen 
Sportkameraden zusammenkam, die das 
gleiche Schicksal an dem windigen Sonntag 
ereilt hatte und die von tschechischen Düsen- 
jägern zur Landung gezwungen wurden. Wir 
fuhren dann gemeinsam weiter zur Grenze. 
Beim Übergang, der schnell und korrekt vor 
sich ging, wurde uns nochmals vei*sichert, daß 
unseren Flugzeugen nichts geschehen werde; 
wir würden sie unvcsehrt zurückerhalten." 

Von froiier Faiirt mit besten 
Nuten zurüdi 

e Einen freudigen Tag in zweifacher Hin- 
sicht hatten die Mitglieder des Stenografen- 
vereins 1952 Egelsbach, und Angehörige. In 
Erbach im Odenwald fand das Bezirkslei- 
stungsschreiben statt, an dem der Verein wie 
alljährlich teilnahm. Es waren diesmal eine 
ganz besonders hohe Zahl von Schriftfreun- 
den, die sich für die Teilnahme gemeldet hat- 
ten. Hans Hofmann, der rührige erste Vorsit- 
zende des Vereins ließ sich dazu noch etwas 
ganz besonderes einfallen. Wenn wir schon so 
weit fahren, warum sollen wir das nicht gleich 
zu einem netten Vereinsausflug gestalten? Ge- 
sagt, getan. Am Sonntag in aller Frühe fuhren 
denn auch zwei Omnibusse am Kirchplatz ab, 
vollbeladen mit Kurzschriftlern. Ihr Ziel war 
der schöne Odenwald. In Erbach angekom- 
men, sonderten sich zunächst 33 Leute ab, die 
mit spitzem Bleistift die Konkurrenz gegen 
eine große Anzahl Wettkampfteilnehmer auf- 
nahmen. Währenddessen wanderten die rest- 
lichen Ausflügler in die Umgebung von Er- 
bach, besahen sich die Stadt und das Schloß. 
Am Nachmittag fuhren alle gerneinsam weiter 
durch den schönen Odenwald bis Eberbach am 
Neckar, Als sie auf der Rückreise in Erbach 
noch einmal Halt machten, konnten sie gleich 
das Wettkampfergebnis mitnehmen. Ein Er- 
gebnis, auf das der junge Verein sehr stolz 
sein kann. Von den 33 Teilnehmern konnten 
folgende Ergebnisse erzielt werden: 3 Ehren- 
preise, 22 mal Note I, 4 mal Note II, 3 mal 
Note III und nur einmal Note IV. Die Eliren- 
preise erhielten; Erna Körber. Brigitte Geiß 
und Erna Liemann. Mit der Note I schlössen 
ab: Gisela Sulzmann, Irene Leonhardt, Ur- 
sula Braun, Renate Ziegert, Sieglinde Knöß, 
Ursula Heller, Erika Anthes, Ingrid Reckten- 
wald, Edith Haaß, Gisela Törge, Klaus Werk- 
mann, Helga Baier, Hldith Glas, Maria Fie<üer, 
Wolfgang Becker, Sieglinde Konrad, Gerhilde 
Korndörfer, Gerda Niklas, Sigrid Becker, Luise 
Laun, Christel Funk uijd Ute Beutel. 

e Das Karnevalistentreffen. Wir berichte- 
ten in unserer vorigen Ausgabe auf Seite 2 
über das Karnevalistentreffen in Egel.sbach 
und heute ergänzend über das weitere Ge- 
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.schehen in un.serer Nachbargemeinde: Nach 
dem gemeinsam eingenommenen guten Mit- 
tages.sen wurde von den Delegierten das 
größte Bürgerhaus Hessens, das in Egelsbach 
erbaut wurde, besichtigt. Die Teilnehmer 
waren sichtlich beeindruckt von dem Bau- 
werk und seinen vielen sozialen Einrichtun- 
gen. Auch dem Jagdschloß Wolfsgarten wurde 
ein Besuch abgestattet. Leider konnten die 
blühenden Rhododendron noch nicht besich- 
tigt werden, da in diesem Jahre die Blüte 
durch die Witterung erst viel später als sonst 
eintritt. Die letzte Station galt dem Flugplatz. 
Hier konnten die beiden Freiflüge, welche die 
Karnevalgesellschaft Egelsbach am Vormittag 
unter den Delegierten verloste, leider nicht 
eingelöst werden, da die Wetterlage wegen 
der böigen Winde einen Flug nicht zu- 
ließ. Der Freiflug kann von den Gewinnern 
zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt wer- 
den. Die glücklichen Gewinner waren Frau 
Elisabeth Huhn aus Dai-mstadt und Adolf 
Kohl aus Darmstadt-Arheilgen. 

Im Anschluß an die Flugplatzbesichtigung 
fanden sich die Delegititen im Eigenhoim- 
Saalbau zu froher Unterhaltung mit Tanz zu- 
sammen. Einige Mitglieder der KGE und auch 
auswärtige Gäste brachten Darbietungen 
nichtkarnevalistischer Art, denn Karneval 
gibt e.> bei den Narren außerhalb der Saison 
nicht, das ist bei ihnen sehr verpönt. Die 
Tagung nahm einen harmonischen Verlauf 
und hatte einen betont freundschaftlich-heiv.- 
lichen Akzent. 

(Errbaufcn 
ez Bunter Abend der Sängergemelnschaft 

Germania-Eintracht. Am Pfingstsonntag um 
20.30 Uhr findet im Saale „Erzhäuser Hof" ein 
großer bunter Abend dei' Chorgemeinschaft 
Germania-Eintracht statt. Ein reichhaltiges 
Programm, das von vereinseigenen Kräften 
bestritten wird und dessen Ans^e der Fra^- 
furter Conferencier Emst Reinhardt über- 
nommen hat, wird für einige frohe Stunden 
sorgen. 

ez Gemeinsame Singstunde. Am Dienstag, 
27. Mai, um 20.30 Uhr wird im Saate „Erz- 
häuser Hof" eine Sing.stunde der Sänger- 
gemeinschaft Germania-Eintracht gemeinsam 
mit der TSG Wixhausen abgehalten. Dieser 
Abend dient zur Vorbereitimg des Gruppen- 
singens, das am Samstag, 31. 5., in der „Schö- 
nen Aussicht" in Weiterstadt stattfindet und 
an dem sich die Chorgemeinschaft Weiter- 
stadt, der Carl'sche Männerchor Gräfenhausen, 
Sängerbund-Germania Griesheim, TSG Ge- 
sangsabteilung Wixhausen und die Chorge- 
meinschaft Germania-Eintracht Erzhausen be- 
teiligen. 

ez Heimkehrer-Ortsgruppe gegründet. Zu 
einer Versammlung der Heimkehrer hatte der 
Kreisverband in den „Erzhäuser Hof" einge- 
laden. Unter den Anwesenden bemerkte man 
auch Bürgermeister Lötz, dem der 2. Vorsit- 
zende des Kreisverbandes Werner Wilhelm für 
seinen Einsatz im Interesse der Heimkehrer 
dankte. Nachdem der 1. Vorsitzende Wilhelm 
Gerhard die Registrierungsaktion für die 
Heimkehrerjahrgänge 1945/46, die zur Aufkla- 
rung von Vemiißtenschicksale beitragen soll, 
erläutert hatte, wurde auch in Erzhausen ein 
Ortsverband gegründet, dessen Vorstand wie 

folgt gewählt wurde: E. Breidert 1. Vors., W. 
LiOtz 2. Vors., Georg Becker Kassenführer und 
Schriftführer, Fritz Deußer 1. Beisitzer, Max 
Galinal 2. Beisitzer. Man beschloß, im Juni 
eine Versammlung abzuhalten und gleich an 
die Arbeit zu gehen. 

Ludwig-Gebhardt-Turnier in Egelsbach 

Parkbesichtigung auf Schloß Wolfsgarten 
Wie alljährlich, wird auch in diesem Jahre 

wieder der Park Schloß Wolfsgarten z. Z. der 
Rhododendronblüte zur Besichtigung freige- 
geben. Am 2. Pfingstfeiertag von 13 bis 18 Uhr 
kann dieser gegen einen Eintritt von -.50 DM, 
Kinder die Hälfte, besichtigt werden. - Hunde 
dürfen keine mitgeführt werden. 

Evangelisch© Kirche Erzhausen 
Pfingstsonntag, 25. Mai: 10.00 Uhr Festgottes- 

dienst mit Feier des Heil. Abendmahls. 
Pfingstmontag, 26. Mai; 10.00 Uhr Hauptgot- 

tesdienst (Mitwirkimg des Pos.-Chors/ 

Evangelisch© Kirch© Egelsbach 
Freitag, 16,00 Uhr: Knabenjungschar 
Samstag, 14 Uhr: Abfahrt zum Zeltlager in 

Neunkirchen (Odw.), vom Pfarrhaus 
1. Pfingstfeiertag, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

Beichte und Feier des Hl. Abendmahls 
2. Pfingstfeiertag, 10.10 Uhr; Gottesdienst 

11.20 Uhr; Kindergottesdienst 
Dienstag, 15 Uhr; Evang. Frauenhilfe 

in Bayerseich 
Mittwoch, 20.15 Uhr: Jungmännerkreis 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

r 

Am ersten Pfingstfeiertag werden sich zum 
zweiten Male Jugendmannschaften aus der 
Bundesrepublik und dem Auslande als Geg- 
ner auf dem gi-ünen Rasen gegenüber stehen. 
Sie werden sich genau wie im vergangenen 
Jahr verbissene, aber faire Kämpfe um den 
Sieg liefern. 

In diesem Jahr hat man einen Gast aus 
Dänemark, die sympathische EH der Hurup 
Idreatsforening Hurup Thy, Aarhus, eine Elf, 
die wegen ihrer fairen Spielweise ein gern 
gesehener Gegner in Dänemark ist; Mehr- 
facher Kreismeister, konnte in diesem Jahr 
die Jylandsmeisterschaft (entspricht in etwa 
dem Hessenlande) ungeschlagen erringen. 
Weitere Teilnehmer: Der traditionsreiche 
Karlsruher Fußballverein (mehrmaliger Be- 
zirksjugendmeister von Karlsruhe); die Würz- 
burger Kickers mit ihrer Mainfrankenmeister- 
schaft (der Mittelläufer der Würzburger Kik- 
kers wurde zu mehreren Spielen in der baye- 
rischen Jugendauswahl herangezogen. Erst 
vor kurzem spielte er in Wien); die Sp>ortge- 
meinschaft Riederwald mit ihrer starken Al- 
Jugend, aus der 3 Mann zur Frankfurter Jgd.- 
Auswahl abgestellt wurden; der Pokalvertei- 
diger SV 98 Darmstadt und die A-Jugend des 
Veranstalters, 

Die dänische Jugendelf mit ihrer Begleitung 
trifft l)ereits heute Freitag gegen 17.30 Uhr in 
Egelsbach ein und wird nach einer kurzen Be- 
grüßung im Vereinslokal Theiß in die Quar- 
tiere geleitet. 

Am Samstag, 24. 5., werden die Gäste einen 
kleinen Ausflug in den vorderen Odenwald 
(Balkhäuser Tal und Felsenmeer) machen. Die 
beiden anderen Vereine werden im Laufe des 
Samstags erwartet. Eine kleine Begrüßungs- 
feier im Vereinslokal „Erzhäuser Hof" ver- 
eint zum ersten Mal alle Teilnehmer. Hierzu 
ist die Einwohnerschaft herzlich eingeladen. 
Als Gäste werden erwartet; Herr Berger als 
Vertreter des Kreisjugendausschusses. Herr 
Hillgärtner als Bezirksreferent für kulturelle 
Belange, Herr Bürgermeister Wannemacher 
und der Gemeindevorstand sowie ein Vertre- 
ter des dänischen Konsulates. 

Die SG Egelsbach ruft allen Mannschaften 
und Begleitern der verschiedenen Vereine ein 
„herzliches Willkommen" zu und hofft, dal2 sie 
sich in den Mauern Egelsbach wohlfühlen. Sie 
sollen mit dem Bewußtsein scheiden, einen 

sportlichen, fairen Kampf erlebt und Freund- 
schaftsbande geschmiedet zu haben, die über 
das normale Maß hinausgehen. In diesem 
Sinne sollen die Spiele, die am Pfingstsonn- 
tagmorgen 8.30 Uhr durch den Schirmherm 
und Gründer des Fußballes in Bgelebach, Lud- 
wig Gebhardt, eröffnet werden und mit dem 
Anstoß von Bürgermeister Wannemacher ^ 
ginnen, eine Werbung für den Sport sein, der 
Jugend vor Augen halten, wie schön man die 
Freizeit verbringen kann. 

Erzhausen erwartet seinen Nachbarn 
Erzhausen — Wixhausen 

Morgen treffen beide Vereine, die schon so 
oft die Klingen gekreuzt haben, zu einem 
Abendspiel auf dem Sportplatz am Bahnhof 
aufeinander. Die Nachbarn aus Wixhausen, 
die über alte Tradition verfügen und die zu 
ihren Glanzzeiten beste süddeutsche Klasse 
repräsentierten, spielen augenblicklich in der 
A-Klasse, sind aber dabei, wieder eine ji^e 
Mannschaft aufzubauen. Die Gastgeber, die in 
den letzten Spielen eine gute Form und Spiel- 
laune zeigten, wollen die Zeit der Freund- 
schaftsspiele nutzen, um gegebenenfaUs junge 
Kräfte für ihre erste Mannschaft zur Ver- 
fügung zu haben. So hat man schon am ver- 
gangenen Wochenende im Spiel in Gräfen- 
hausen, das 2:1 gewonnen wurde, Spieler ab- 
gewechselt, um sie im Wettkar-ipf zu prüfen. 
Man darf gespannt sein, mit welcher Aufstel- 
lung und mit welchen Auswechselspieler me 
Einheimischen antreten. Auf alle Fälle durfte 
es zu einem spannenden Spiel der beiden 
Nachbarn kommen. Das Vorspiel bestrei- 
ten die ersten Schülermannschaften beider 
Vereine. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Manfred Greifzu 
Else Greifzu 

geb. Knöß 
Egelsbach, Wiesenstraße 4 

Kirchl. Trauung am 24. Mai 1958 in der 
evangelischen Kirche zu Egelsbach. 
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Un.seren verehrten Kunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein tecfft {fokes ^(iHgst{est. 
Wir machen höfl. darauf aufmerksam, 
daß wir am 1. Pfingstfeiertag unser Cafe 
erst um 19 Uhr eröffnen. 

Familie Weber 

^ ^iei'äU%HoP 

Egelsbach, Bahnstraß« 59 
Rheinstraße 18, Telefon 2696 

Überführungen mit eigenem Wagen 
Sarglager und Sterbewäsche 

Autogarage 
auch Doppelgarage od. 
Nebengebäude als Ab- 
stellraum i. Egelsbach 
zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 624 
an die Langener Zeitg. 

Festsitzende Glucken 
zu verkaufen. 

Koch, Hundedressur- 
platz Egelsbach 

Klug ist ■ 
-wer inseriert! 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Herbert Redling 
Else Redling 

geb. Keim 
Pfingsten 19 5 8 

Egelsbach, Schulstraße 59 

r 
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Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Kurt Vogler 
Anneliese Vogler 

geb. Mülier 
Egelsbach Gräfenhausen 

Kirchl. Trauung: Samstag, 24. Mai 1958. 
15 Uhr, in der ev. Kirche Gräfenhausen.^ 

Ihre Vermählung geben tjekannt ^ 

Heinrich Herbert 
Hilde Herbert 

geb. Lorenz 
Westendstraße 24 Kirchstraße 22 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 24.5.58, 
14 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Feier findet im Bürgerhaus statt. J 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Martha Hrusa 
Georg fung 

Pfingsten 1958 

Erzhausen 
Fr.-Ebert-Str. 78 

Egelsbach 
Niddastraße 43 

r' 
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STATT KARTEN 
Danksagung 

Für die erwiesene Anteilnahme, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Welz 
geb. Knöß 

sagen wir allen Nachbarn, Verwandten und Bekannten sowie 
den Scliulkameraden und -kameradinnen des Jahrgangs 1913 
unseren herzlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Johannes Welz 
Tochter Christa 
und alle Angehörigen 

Frankfurt a. M., Bornheimer Landstraße 44 
Egelsbach, 22. Mai 1958 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Brigitte Wannemacher 
Ernst Wilbert 

Woogstr. 21 

Pfingsten 1958 
Egels b ach Mühlweg 

V  .y 

Nachruf 

Am 15. Mai 1958 verschied unseie liebe Schulkameradin 

Elisabeih Welz 
geb. Knöß 

wohnhaft in Frankfurt am Main. 
Da Sie uns immer eine lieln? gute Kameradin war, werden 
wir Sie nie vergessen. 

Die Schulkolleginnen u. -kollegen 
Jahrgang 1913 

Egelsbach, im Mai 1958 
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M I i j y dnürn^ 

ZANKER MUSTERSCHAU FRANKF^M. 
ßosler Haus • Goetheplatz (EcVe Junghofstroße) 

Die ideale 
Kombination 
Troinmel- 
Woschmaschine 
und 
Wäscheschleuder 
Fachliche 
Berotung 

donnerstags IS^D 

Freitag, den 23, Mai 1958 

Standesamtliche NachrlGliteD 
für den Monat April 

Geburten : 
1. Petra Dunker, BürgerstraBe 6 
2. Doris Kuckert, Birkenstraße 12 
5. Werner Jordan, Westendstraße 44 
5. Ingrid Bogner, Leukertsweg 31 
7. Willi Torka, Str. d. dt. Einheit 2 
7. Rutil Görich, Obergasse 11 
9. Marianne Damian, Str. d. dt. Einheit 2 

10. Helmut Wober, Außerhalb 13 
11. Renate Koch, Str. d. dt, Einheit 1 
13. Jürgen Scheffler, Walt-Rietig-Straöe 36 
16, Harald Herth, Feldbergstraße 2 
16, Gerhard Dröll, Hegweg 10 
16. Ralf Treut, Außerhalb 25 
18. Anita Graf, Steinbergterrasse 11 
20. Wolfgiing Schlereth, Westendstraße 46 
24. Petra Dräger, Mühlstraße 41 
25. Martin Fehrs, Annastraße 29 
26. Michaela Hamm, Aug.-Bebel-Str. 8 
26. Michael Schneeberger, R.-Luxemb.-Str 21 
^6. Ingrid Krummeck, Wilh.-Busch-Str 6 ' 
Nachtrag vom März: 
29. Hannelore Schulz, Str. d. dt. Einheit 3 
on Wohlrab, Frankfurter Straße 32 30. Dietmar Braun, Südl. Ringstr. 92 
31. Jürgen Butschek, Beethovenstraße 2 

Eheschließungen : 
3. Wilhelm Brahm mit Hannelore Dietrich, 

Rheinstraße 21 
3. Ernst Neumann mit Gerti-ud Sittmann, 

r-rnst-Thälmann-Straße 22 
3. Rolf Machill mit Adelheid Bär, 

Nördliche Ringstraße 69 
3. Hermann Petens mit Waltraud Wittke, 

Uhlandstraße 20 
12. Siegfried Bieber mit Elfriede Becker, 

Bürgerstraße 12 
12. Manfred Bärenz mit Gertrud Clement 

Egelsbacher .Straße 2 
12. Walter Frick mit Lucie Wirsing. 

Wiesgäßchen 29 
19. Willi Döring mit Dorothea Göckes, 

Wolfsgartenstraße 7 
19. Erwin Bär mit Sieglinde Jacobi, 

Rheinstraße 26 
19. Kurt Stock mit Margarete Maria Bäumler 

Lutherplatz 3 ' 
26. Horst Eisinger mit Christa Kosmala, 

Karl-Liebknecht-Straße 11 26. Johann Formella mit Gertruds Richert 
Lohschneise 110 ' 

30. Fritz Schröder mit Erika Knopf, 
Taunusstraße 29 

Sterbefälle: 
31. Johanna Kempff, Fnedr.-Ebert-Straße 67 
31. Julius Funk, Mörfelder Landstraße 7 
31. Katharina Jung, Gutenbergstraße 13 

3. Katharina Locher, Gartenstraße 42 
5. Barbara Anthes, Frankfurter Straße 26 
5. Werner Jordan, Westendstraße 44 
8. Iranz Meisenbach, Wiesenstraße 12 

,n Dietze, Aug.-Bebel-Straße 5 10. Magdalene Vollhardt, Gartenstraße 48 
Nachtrag vom März; 

10. Clara Schmelzer, Friedr.-Ehert-Str 66 
11. Heinrich Leyer, Sehretstraße 1 
14. Katharina Boos, Wiesgäßchen 5 

Rühl, Karl-Liebknecht-Straße 21 
IQ nCi 'PP Helfmann, Pestalozzistraße 8 

''P Ludwig, Frankfurter Straße 25 24. Margarete Ilgen, Ernst-Thälmann-Str. 112 

EIN^.g^2URÜCK 
Pfingsten in früheren Jahrzehnten 

Vor 60 Jahren 
•»n Pfingsten auf den 29. und 30. iVIai Die Gottesdienste waren am 1. und 
2 Feiertag gut besucht. Am 2. Feiertag gab es 
Piingsttanz m den meisten Wirtschaften. Zu 
Pfing.cten wurde der Oppermannsche Felsen- 

durch Wwe. E. Herth wieder eröffnet, 
t-in Treffen der evang. Kirchengesangvereine 
von Langen, Arheilgen, Egelsbach, Götzenhain, 
e "" Sprendlingen, das im Walde bei Schloß. Philippseich stattfinden sollte, mußte 
des schlechten Wetters wegen ausfallen. 

Vor 50 Jahren 
Im Jahre 1908 fiel das Pfingstfest auf den 7. 

und 8. Juni, lag also verhältnismäßig spät. Am 
1. Feiertag predigte in der evang. Kirche Pfar- 
rer Weter. nachmittags Pfarrassistent Römer, 
dei iicht Tage später wegen Versetzung nach 
Herchenhain seine Abschiedspredigt hielt. Am 
2. Pftngstfeiertag predigte Pfanamtskandidat 
Sattler. 

Zu Pfingsten eröffnete die Badegesellschaft 
das Schwimmbad an der Mühle. Eine Bade- 
karte kostete für die ganze Saison 4 Mark. 
Nebei^arten für Angehörige kosteten 1 Mark 
bzw. 2 Mark. Damen und Herren mußten da- 
mals noch getrennt baden. Das Schwimmbad 
war für Damen bis 10 Uhr vormittags und 
mittwochs zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags 
geöffnet. Während der anderen Öffnungszeiten 
blieb das Bad den Männern vorbehalten. 

Das Langener „Männerqiiartett" weilte zu 
Pfingsten in Bad Kreuznach und errang auf 
einem Gesangswettstreit in der 2. Landklasse 
in Konkurrenz mit zwölf Vereinen unter sei- 
nem Dirigenten Herminn den 1. Preis (250 Mk. 
in Bar und eine Gedenkmünze). 

Vor 25 Jahren 
Am 2. Pfingstfeiertag 1933 wurde nach 

gründlicher Renovierung der Saalbau „Zum 
Lämmchen" durch Th. Pausch mit einem 
Pfingsttanz wieder eröffnet. 

Dienst an den Pfingstfeiertagen 
beim Postamt Langen/Hess. u. Egeisbach/Hess. 

An den beiden Pfingstfeiertagen ist der 
Schalter wie an Sonntagen geöffnet (Langen: 
9.00—10.00 Uhr - Egelsbach: 11.00—12.00 Uhr). 

Am 25. und 26. 5. 1958 findet keine Zustel- 
lung statt. 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUlch für PoIiUk und Lokalnachrlchteo: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Aiizelg«i; 
Georg KUhn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter StraOe 21, Ruf 411. 
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Tiere reiten sidi das Leben 
Von Theo Boczansky 

Als ich vor einiger Zeit von Hamburg nach 
Helgoland fuhr, befanden sich auf dem Damp- 
fer „Sylvana" zwei Reisende, die jeder einen 
Hund bei sich hatten. Obwohl der Terrier 
„Fox und der Pudel „Mohr" — die einzigen 
ihres Geschlechts — sich sehr schlecht mit- 
einander vertragen konnten und nach einigen 
Beißereien, bei dem sich der Pudel Mohr blu- 
tende Ohren holte — beide an die Leine ge- 
legt werden .nußten. Vor Eintreffen in Helgo- 
land wui-de ..Fox" durch das Tau eines 
Dampfkrans, in das er sich verwickelt hatte, 
über Bord geschleudert. Die See ging ziemlich 
hoch und warf den Terrier so kräftig gegen 
die Bordwa id, daß er halb betäubt beinahe 
untersank, locli bevor man ihm Hilfe bringen 
konnte. — Da sprang der Pudel, der sich los-- 
gerissen urd den Unfall bemerkt hatte, plötz- 
lich — Ohre daß ihm jemand zurief — seinem 
Feinde nach, tauchte unter und bracrtte ihn 
am Genick gepackt glücklich wieder an die 
Oberfläche, wo hilfsbereite Matrosen beide 
Hunde in ein Boot zogen und an Bord brach- 
ten. 

Der Bundesgerichtshof und die Fufiballer 
Bei einem Fußballspiel darf sich ein Feld- 

spieler solange um den Ball bemühen, als ihn 
der Torwart nicht in den Händen hält. Der 
Feldspieler darf aber nicht mehr nach dem 
Ball treten, wenn er bei gehöriger Aufmerk- 
samkeit damit hätte rechnen müssen, daß er 
den Torwart verletzt, 

Kraftfahrer. 
nehmt Rücksicht auf spielende Kinder! 

Befinden sich spdelende- Kinder auf der 
Straße, so muß ein Kraftfahrer Warnzeichen 
geben. Das befreit ihn aber noch nicht von 
seiner Sorgfaltspflicht. Falls er keine Gewiß- 
hei. hat, daß alle Kinder sein Wamzeichen 
erkannt liaben, muß er seine Geschwindigkeit 
,soweit herabsetzen, daß er auch eine Verlet- 
zung eines plötzlich über die Straße laufen- 
den Kindes vermeiden kann. 

(Bö^enba'm 

g Elternbeiratswahlen. In vier Eltern- 
abenden wui^e in den letzten beiden Wochen 
der Elternbeirat für alle Klassen neu gewählt 
Nur in Klasse zwei erübrigte sich die WaJ-i, 
weil dort die letzte erst im Vorjahr durcht 
führt wurde. Dem neiien Elternbeirat gehöm 
an: Herr Alwin Metzling, Frau Charlo't 
Weis, Frau Käthe Bösser, Herr Franz Rei( - 
Städter, Herr Friedrich Ruhl, Frau Käthi 
Kummer, Herr Willi Rau. Herr Otto Lohr, 
Herl" Kurt Rödel, Frau Käthe Mühlschwein, 
Herr Walter Göckes, Herr Peter Lauer, Herr 
Heinrich Müller und Frau Käthe Domes. 

g Marokko — dreidimensional. Das Volks- 
bildungswerk hatte für letzten Samstag zu 
einem Farblichtbildervortrag über Marokko 
eingeladen. Herr Haro Schumacher aus Ober- 
ammergau bot ihn in sprachlich vollendeter 
Weise, obgleich er durch eine starke Erkäl- 
tung stimmlich außerordentlich schlecht dis- 
poniert war. Die zahlreichen Besucher, unter 
ihnen wieder ein hoher Anteil Jugendlicher, 
zollten ihm begeistert Beifall. Dieser galt be- 
sonders seinen einzig schönen Bildern. Drei- 
dimensional konnten sie gesehen werden, 
denn jeder Besucher des Abends hatte eine 
gute Brille erhalten. In wunderbarer Plastik 
erstanden die Paläste der Mauren in Spaniens 
Alhambra und in Afrikas Nordwestecke. Bil- 
der, die den höchsten technischen und bild- 
gestalterischen Anforderungen entsprachen, 
zauberten eine Wirklichkeit in Greifnähe, daß 
die Begeisterung echt und nachhaltig bleiben 
wird. Was ein Flachbild nie vermitteln kann, 
das zeigte sich vor allem in den Motiven von 
Innenräumen. Das Auge des Kimstiers hatte 
hoho Kulturschätze der mohammedanischen 
Welt eingefangen, und der Mund eines ge- 
borenen Redners, der mit allen Bevölkerungs- 
schichten sofort Konex erhält, wußte sie zu 
deuten. Daß dabei auch die politischen Ver- 
hältnisse des französischen Afrika und der 
hohe Freiheitswille der arabisch-mohamme- 
dimischen Völker beleuchtet wurden, brachte 
eine weitere Bereicherung. 

Der Hain feiert Kerb . . . 
. . . und könnte auch ein Jubiläum begehen: 
Seit einem halben Jahrhundert ist die Burg- 

ruine eingefriedigt 
Dreieichenhain i-üstet zum Empfang der 

Kerb, die von diesem romantischen Städtchen 
aus ihre Rundreise durch den Landkreis 
Offenbach antritt. Am morgigen Samstag zieht 
sie ein, gebührend mit Brillantfeuerwerk und 
Burgbeleuchtung empfangen. 

Am Rande des festlichen Geschehens kann 
man heuer vermerken: Für die Burgruine 
besteht Anlaß», ein kleines Jubiläum zu feiern 
Denn seit fünfzig Jahren ist sie mit einer 
Einfriedigung umgeben. 

Damit sie erhalten werde, wurde die Burg- 
i'Uine Dreieichenhain vor einem halben Jahr- 
hundert mit einer Einfrieofigung versehen. 
Anfang Mai 1908 erteilte die Gräflich Ysen- 
burg-Philippseicher Cameralverwaltung den 
Auftrag dazu. Übernommen wurde er von der 
Füi-stlichen Oberförsterei Dreieichenhain. Man 
nahm dann Rücksicht auf den Gottesdienst 
in der Kirche, die sich ja innerhalb des Burg- 
geländes befindet. Ein Besichtigen war von 
jener Zeit an sonntags zwischen 9 und 11 und 
zwischen 1 und 3 Uhr nicht mehr möglich. 
Wohl aber zu anderen Zeiten, wie eine alte 
Zeitung berichtet, „wenn die Besichtigung in 
Gegenwart des Polizeidieners Buxmeyer er- 
folgte." 

Nun: Einen Polizeidiener ruft man heute 
nicht mehr, wenn man die Burgruine besich- 
tigen will. Eingefriedigt ist dfas CJelände nach 
wie vor. Es öffnet in diesen Tagen seine Tore 
für festliches Geschehen. Denn allerlei spielt 
sich im Burggarten jeweils zur Kerb ab. 
Gibt's schönes Wetter, dann werden sich ge- 
wiß wieder Tausende an historischer Stätte 
des Hains einfinden. h. 

RUND UM DEN 

^leUähienSuumeft 
Langener Oeh'bbel 

Pingste 1958 
Wann die dunkelrute Tulpe 
ganz entfalt' die Blietestulpt 
wann in dem Jahr aach de Flieder 
bliebe dut — un rieche wieder — 
wann die Rasen korz geschni*te 
un Narzi.sse in de Mitte 
stehgebliwwe, um ziu bliebe, 
wann die Käwwer widder flieje 
(die mir hawwe) secht de Jingste: 
„Jetzt i,s Pingste . . ." 

Wann die Mädchen weiße Blute 
trage dun — un schon am Fußt 
Bastgewerkte Schlappe schleppe 
hoch die Näsjen un die Köppe 
alles hoch was so muß sitze 
ob so transpiriern — ob schwitzt- 
wann die Pferdeschwänz in Masse 
Widder von de Mädchenklasse 
statt von Gäul getrage wem, 
„dann is Pingste" — meine Herrn. 

Wann die Micke wiidder summe 
un so dorch die Wohnstubb brumme 
wann die Ameise erstürme 
Hausdier - Koller - Du gehst türme 
wann aam klar werd bei dem Klima, 
daß es Wachswetter zwar prima 
doch es Urlaubswetter — leider — 
erseht ganz siedlich mild un heiter 
träumend nach Mallorca ginnte, 
„dann is Pingste . , 

Wann de Grie-Aalage suohste 
un bloß aa, schee, klaa verbuchste 
dort die Bank, aach die gestifte, 
vollbesetzt von „Noch-net-Stifte" 

r~ Au» «i>r W«lt 0mm Film« —. 
„Träume von der Südsee" (Lichtburg). Vico 

Torriani spielt einen weitberühmten Mode- 
schöpfer, der einen besonderen Mädchentyp 
sucht und dabei in die tollsten Abenteuer zu 
Wasser und zu Lande verstrickt wird. 

„Jägerblut" (UT). Dieser Film mit der dra- 
matischen Schmugglergeschichte, in dem die 
Liebe und der Humor nicht zu kurz kommen, 
sehr geschickt in die großartige Landschaft 
der Berchtesgadener Berge eingebaut, dürfte 
alle Freunde des guten Heimatfilms anziehen. 
Der bekannte Komponist Herbert Jarczyk 
schrieb zu dem herrlich fotografierten Farb- 
film die Musik. 

„UnterMordverdacht" (UT. Spätvorstellung). 
Die Vergangenheit steht auf. und ein Mann 
läuft Amok. 

,,Ricardo III." (UT). Das Königsdrama von 
William fc>hakespeare aus den Tagen einer 
gnadenlosen Willkürherrschaft. 

„Junger Mann, der alles kann" (Li-Li, ab 
Freitag). Erik Schuman, Peer Schmidt und 
Georg Thomalla stecken in heiteren Rollen 
und ihre Pendants auf der Gegenseite sind 
Renate Ewert, Doris Kirchner und Carla 
Hagen. Wer wieder einmal von Herzen fröh- 
lich sein will, lasse sich „Junger Mann, der 
alles kann" nicht entgehen. 

„Dort oben, wo die Alpen giüh'n" (Lili, ab 
2. Feiertag). Andrea Baureiß, eine internatio- 
nal bekannte Alpinistin, kommt in ein Berg- 
dorf, um von hier aus große Touren zu un- 
ternehmen. Sie besteigt aber nicht nur Berge, 
sondern beschwört auch viele Konflikte unter 
Einheimischen herauf. 

wann die Kinnerwage rolle 
mit de Sprößling, hoffnungsvolle, 
wann erblieht es fleißig Liesje 
un wann wachse die Radiesje 
wann de peifst uff des Geringste 
„dann is Pingste . . ." 

Wann se wannein dorch die Felder 
un die herrlich griene Wälder 
hinnenaus zum Weiße Tempel, 
hinnenach kimmt dann de Bembel 
zu seim Recht — sofern se dorschtig 
wann zuviel — dann wem se garschtig 
wann die Schäfchen sin zu sehe 
mit em Nachwuchs aus de Nähe 
un von links noch: „Glick, jetzt winkste"! 
,.dann is Pingste . . ." 

Wann die Sportler widder Sporte 
un die erschte Erdbeertorte 
deuer noch — doch schon gegesse 
wann so manche Leut gesesse 
uff Terrasse un Balkone, 

. wann se hawwe — wo se wohne 
un die Omnibusse starte 
zu de 2-3-Tagesfahrte 
wann schon helle Tön frieh singste 
„dann is Pingste . . ." 

Wann de Ruh spierst in Gelenke 
un Du dust an Frankfort denke 
un de Wäldchestag von dene 
deeste aach for Dich ersehne 
wann tjefragst Du Dei CJefiehle 
wie de Fußballclub dat spiele 
wann es Wetter vor de Diere 
Dich dut net mehr intressiere 
Du an Arbeit denkst, wie dumm 
„dann is Pingste — widder rum!" 

Mit de beste Winsch für e paar scheene 
Pingst-Feierdag 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Sdiutz für unsere Banken 

und Sparkassen 

Die Bank-Zweigstelle des Schlachthofes 
einher westdeutschen Großstadt erhielt kürz- 
lich eine hervorragende Sicherung. Mit einem 
Kostenaufwand von rund 15 000 Mark wurden 
sämtliche fünf Bankschalter mit kugelsiche- 

vergehen Es handelt sich dabei um 
Millimeter dicke und aus fünf Schichten 

bestehende Wände aus Panzerglas. Selbst 
btahlmantelgeschosse aus einer großkalibri- 
gen Pistole können diese Wände nicht durch- 
schlagen. 

Eine weitere Sicherungsmethode stellen die 
neuartigen Glasschubkästen dar. mit denen 
die Schalterbeamten oftmals erhebliche Sum- 
'^P",.'l®'^®"®Seben oder einnehmen. Würde 
namlich ein Bandit versuchen, durch diese 
üeffnungen hindurch dem Kassierer die Pi- 
slole vorzuhalten, so genügt ein kurzer ra- 
scher Griff, um die Hand des Gangsters in den 
Geldschubkasten einzuklemmen. Die Sprech- 
fcnster der einzelnen Schalter sind ebenfall.» 
durch Panzerglas gesichert." 

Bankfachleute sowie Kriminalbeamte au» 
dem ganzen Bundesgebiet haben sich bereits 
lobend Uber diese Neuge.'-taltung geäußert 
Denn die häufigen Banküberfälle der letzten 
Monate und Jahre lösten in weiten Kreisen 
Vewirrung und Bestürzung aus. Der Menscli 
muß vor heimtückischen Ueberfällen geschützt 
werden. Hier hat man einen neuen Weg be- 
schrittcn. der viele Nachahmer finden sollte. 

.^n die Sicherheit der Schaltcrbeamten muß 
sedartit werden. Ueberfälle auf Banken und 
Sparkassen gehörien in den letzten Monaten i 

bemahe zur SelbstveraUndlichkeit. ! 

Dieser Mann sHrbt tausend Tode 

Er heißt Hugo und besitzt eine unwalir- 
sdieinliche Widerstandskraft. Unzählige Male 
wurde er schon erstochen, erwürgt, erhängt 
und erschlagen. Wie hält Hugo diese vielen 
Todesarten aus? 

Zum Glück handelt es sich nur um eine 
Puppe. Sie wird von Kriminalbeamten als Mo- 
dell benutzt, um jüngeren Kollegen Spuren- 
sicherung und Rekonstruktion eines Verbre- 
chens zu lehren. Woher allerdings der Name 
Hugo stammt, weiß heute keiner der Kriminal- 

beamten mehr zu sagen. 

\mtlichc lBek*nntmMchungen | 

Am Mittwoch. 28. Mai 1958. 20.15 Uhr. ist 
die 17. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaal des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Beratung der Haushaltssatzung und des 

Haushaltsplans Rj. 1958 
2. Genehmigung von Haushaltsübcrschrei- 

tungen 
3. Baugebictsplanändcrung 

Teil B 
Tagesoi-dnung I 

4. Wohnsiedlung am Wolfsgarten. 
Langen, den 22. Mai 1958 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

b) Fachlos 

d Fachlos 
d) Fachlos 
c) '"achlos 

fl Fachlos 9: 

8) Fachlo.s lü: 

Nachstehende öffentliche Ausschreibung für 
Innenausbauarbeiten in der ATW-Siedlung. 
dir im Bundesausschreibungsblatt in der 
Woche vom 27. 5. bis 31. 5. 1958 veröffentlicht 
w.rd, machen wir hiermit öffentlich bekannt: 

öffentliche Ausschreibung 
Für das „Bauvorhaben 156 ATW Langen, 

Kreis Offenbach" sollen an erfahrene lei- 
■stungsfähige Unternelimer folgende Fachlose 
des Innenausbaues vergeben werden: 
a) Fachlos 4: Putzer- u. Anstrich-Arbeiten 

5: Estrich-, Fliesen- u. Boden- 
belags-Arbeiten 

6: Betonwerksteinarbeiten 
7: Naturwerksteinarbeiten 
8: Schreiner-, Beschlag- und 

Glaserarbeiten (Fenster, Tü- 
ren und sonstige Schreiner- 
arbeiten) 
Eisenbauwerke (Schlosser- 
arbeiten) 
Parkettlegearbeiten (einschl. 
Dämmschicht und Asphalt- 
estrich) 

Ii) Fachlo.s 11: Einbaumöbel (Einbauküchen 
und Einbauschränke) 

Dir Vergabe erfolgt jeweils nach Teilloson. 
und zwi>r: 

Drei Toillose zu: je 34 Wohnungen, 
ein Teilios zu: 54 Wohnungen. 

E.-i wollen sicii nur solche Firmen melden, die 
nachweislich giößcrc Arbeiten ohne fremde 
Hilfe ausführen können. 
Bei Angebotsangabe ist anstelle einer Bie- 
tungsbürgschaft die Zusage einer Bank oder 
eines gleichwertigen Bürgen für die Uber- 
niihmc einer .selbstschuldnerischen Bürg- 
schaft zur Sicherung der vertragsgemäßen 
Durchführung des Bauauftrages in Höhe von 
25" n der Auftragssumme für den Fall der 
Auftragserteilung voi-zulegen. 
Die Bauzeiten sind kurzfristig und müssen 
termingerecht eingehalten werden. 
Interessenten wollen ihre Bestellungen von 
Leistung.sverzeichnissen schriftlich bis späte- 
.«tcns 3. Juni 1958 an die unten bezeichnete 
Dienststelle aufgeben; nach diesem Teirnin 
werden Restnllungen nicht mehr angenom- 
men. 
Die Ausgabe der Leistungsverzeichnisse er- 
folgt am 13. .funi 1958 bei der Staatlichen 
Bauleitung Langen. Frankfurt a. M., Am 
Bahnhof I.ufthafen Rhein-Main, wo auch die 
Ze ichnungen einzusehen sind. 
Eröffnung der Angebote am 20. Juni 1958 bei 
der Ausgabestelle. 
Die Kosten je Leistungsveiv.eichnis werden 
den Interessenten am 4. Juni 1958 mitgeteilt. 
Frankfurt Main, den 20. Mai 1958 

Staatliche Bauleitung Langen 
Frankfurt'M.-Niederrad 

Am Bahnhof Lufthafen Rhein-Main 
Fernruf: 6 96 91 — 6 96 53 

I-angen. den 22. Mai 1958 
Der Magistrat: Steitz, Stadtrat 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich moistbietend sollen zwangsweise 

segcn Barzahlung versteigert werden am 
24. Mai 1958, voiTn. 9 Uhr, in Langen, Egels- 
bacher Straße 11: 

I Schla'7:immer, kompl., Birke 
I Schlaf, immer, kompl.. Riegel-Ahorn 
1 Wohnzimmerschrank, komb. 

Langen, den 22. Mai 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Jetzt kommt die beste Zeit für den Einbau einer wlrtsdiaftl. 

Oelfeuerungsanlage 

für Warmwatser-, Dampf-, oder Warmluft-Haizung 

Berechnung - Montage - Kundendienst 

Laden Sie uns zur kostenlosen Beratung ein. 

Dipl.-Ing. G. Kahabka 
Ingenieurbüro - Oelfeuerungsbau 
Langen, Karl-Matx-Straße 8 

Wir kennen Ihren Wagen genau 

LINDEN-GARAGE 

Heinrich Sehring 

Langen/Hessen 

Mörfelder Landstr. 27 - Tel. 2116 

...in jedem Fall 

sicher mit SHELL 

uutuL eint 6jpiUtaiqe Sowie,: 
Südafrlkati. Ananas ^ .«n 

Vi Sdielbfn, 454-g-Dosen IflO 
1957er Edesheimer Sy Ivaner 

ViFl. im 
19S5er Rüdeshelmer 

incl. Glas 1,65 

Rosengarten Gold 
Vi Fl. Incl. Glas 2,65 

Dt. Sekt „Schloß Königstein" m ne 
Vi Fl. Incl. Steuer 4/CO 

... un<l als Abschluß natürlidi eine Tasse 

EDEKA-KAFFEE 

^ute. Quaiitäten 
für die kluge Hausfrau 

Inserieren bringt Gewinn 

MAGIRUS-DEUTZ 

GEORG IHLEFELD 
Werksvertretung, Reparatur - Werkstatt, Ersatzteillager — 
außerdem ständiges Lager an gebr. LKW, Kipper u. Allrad- 

Fahrzeugen. 
Frankfurt (Main), Kiesstr. 24—34, a. d. Bockenheimer Warle 

Telefon: 77 01 61 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

DKW - Kasten 51 1 600,— 
12 M - Kombi 54 3 600,— 
Vedette 53 2 500,— 
15 M - Lim. ab 3 300,— 
V 8 LKW 1 250,— 
Pontiac 1650,— 
12 M - Lim. 52, 53, 54 ab 2 150,— 
Goliath - LKW ab 950,— 
Lloyd - Lim. 54 1 900,— 
Tempo - Kombi 300 — 
DKW 52 1 950,— 
VW St. u. E. 52, 53, 54, 55 ab 1 850,— 
Opel Kapitän 53 1 950,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Bremer Kaffee-Mischung 
kräftig und voll aromatisch . .250 gr DM 

Perlwein 
spritzig und anregend wie Sekt 

7, Fl. m Gl. DM 

Mandarinen-Orangen 
süße saftige Mandarinen geschält 
voll natürlicher Aromen 1 Dose 310 gr DM 

Landrauchwurst 
im schwarzen Räucherdarm 
sehr delikat 100 gr DM 

. . . und dazu noch 5°/o Rabatt! 

Georg Becicer & Co., Reisebüro 
l^angen, Leukertsweg 43, Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

AUS LUGSPROGRAMM 
für genußreiche Nachmittags- und Tagesfahrten 
Zu jedem Urlaub gehört auch eine Abwechslung! 

Am 25. Mai 1958 (1. Pfingstfeiertag) Tagesfahrt durch den 
Hochspessart an den Main, über Mespelbrunn - Marktheiden- 
feld - Wertheim Fahrpreis DM 8,— 
Am 26. Mai 1958 (2, Pfingstfeiertag) Nachmittagsfahrt durch 
den Odenwald, über Heppenheim - Waldmichelbach - Linden- 
fels durch das Gersprenztal Fahrpreis DM 4,50 
Am Mittwocli, 28. Mai 1958: Nachmittagsfahrt durch den 
Taunus zum Feldberg Fahrpreis DM 4,50 
Am Dienstag, 3. Juni 1958: Tagesfahrt durch den Odenwald, 
über Michelstadt - Erbach - Eberbach - Heidelberg 

Fahrpreis DM 7,50 
Am Mittwoch, 4. Juni: Nachmittagsfahrt in den Spessart, 
über Mespelbrunn - Elsavatal - Klingenberg Fahrpr. DM 4,50 
Ab Sonntag, 8. Juni 1958: Jeden Sonntag Tagesfahrt in den 
Schwarzwald durch das Enztal - Nagoldtal - Murgtal 

Fahrpreis DM 13,50 
Am Dienstag, 10. Juni 1958: GroHe Rhein-Lahn-Taunus-Fahrt 
über Rüdesheim - St. Goarshausen - Bad Ems - Bad Schwal- 
bach - Eltville Fahrpreis DM 4,50 
Am Mittwoch, 18. Juni 1958: Tagesfahrt an die Weinstraße 
über Grünstadt - Bad Dürkheim - Neustadt - Edenkoben 

Fahrpreis DM 8,— 
Am Dienstag, 24. 6. 1958: Nachmittagsfahrt nach Rüdesheim 
am Rhein über Bad Schwalbach durch das Wispertal 

Fahrpreis DM 5,50 
Am 10., 19. und 26. .Tuni 1958: Nachmittagsfahrt zum Rhein- 
Main-Flughafen Fahrpreis mit Eintritt DM 2,50 
Ab 23. Mai 1958 werden jeden Freitag, Samstag und Sonntag 
unsere bekannten Urlaubsfahrten nach Krün/Obb., Wallgau/ 
Obb., Fischen/Allg., Burgberg Alig., Leutasch, Tannheim und 
Nesselwängle in Tirol ausgeführt. 
Fordern Sie Prospekte an, oder besuchen Sie uns in unserem 
Verkehrspavilion Langen, Bahnstraße 48 
Anmeldungen werden in un.seren Buchungsstellen entgegen- 
genommen: 

K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz. 

Riesenauswahl 

auf 4000 qm Bodenfläche 
bietet Dormstodts bekanntes Einrieb 
tungshous Möbol-LIch Vom elnfochen 
Zweckmöbel bis zur hocheleganten 
Zimmereinrichtung Ist olles vertreten 
Selbst der weitest'} Weg lohnt. 

/mBEL^ 

wvn 
Pormitedt . Wllhelmlnenitrot« 7 • Gegr. 18M 

SOdheitens gröBtei Elnrlchlungthaut 

Pfingstsamstag 

24. Moi 1958 

18.00 Utir 

16.30 Uhr: Vorspiel 

SaPWESTDEUTSCHER H AN D B ALLVE R B AM D 

Endspiel um die Südwestdeutsche Meistersciiaft 

Kickers Offenbach - SG Dietzenbach 

Sportplatz der 

SSG Langen 

■i 

,'i» 



EinliidunR zur 
Öffentlichen .lahres-IIauptversammlunK 
Am Samstag, dem 31. Mai. 20.30 Uhr, 
im Holol „Weingold", Rhoinslraßo. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht, 
2. Kasson- und Prüfbericht, 
3. Entlastung und 
4. Neuwahl des Vorstandes, 
5. Anträge u. Venschiedenes. 
Anträge bitten wir bis zum 30. Mai an 
den Voi-sitzenden Herrn Optiker Oeder, 
Bahnstraße, zu stellen. 
Verkehrs- u. Vcrschönerunffs-Verein 

1877 e. V. Langen 

Tischdecken 
in allen Größen, nuch für ('ouchtischi*. 

Sehr preiswert ! 

Betten- u. Aussteuer-Fachgeschäft 

Raul Reiser 
Langen, Fahrgasse 8 

Billig bauen nur mit la 

Bau-Karbid-WeiBkalk 
1 cbm = 25 Ztr. frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM 20,—. 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg - Luisenstr. 21 - Tel, 2? 12 

Elegante 

Damen-Hantel u. -Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Abornstraße 3 - Telefon 724 

Holz-Leitern oller Art - Metall-Leitern 
oller Art - Liegestuhle - Gartentische 

Gartenstühle - Gortenschirme 

liefert günstig 

CARLDAMMEL Mörfelden 
Bahnbofstraße 6-8, Telefon 310 

1 Elektro-Monteur gesucht. 
Auf Wunsch Dauerstellung. 

CARLDAMMEL Mörfelden 
Telefon 310 

Wir suchen dringend 
für leitenden Herrn un.sorer Firma ein 

möbliertes Zimmer 
mit warm. u. kalt. Wasser, möglichst 
mit Bad und Telefon im Haus. 

Angebot erbeten an 

Voigt & Haeffner 
Zweigstelle Langen 

Sonder-Posten 
Damen-Pulli, Wolle 7,95 6,95 5,95 4,95 
Damen-Pulll, Wolle, "j-Arm 11,95 9,95 
Damen-Röcke, Wolle 

moderne FarlDen 14.95 11,95 
Kinder-Pulli, schöne Farben 1,75 1,50 
Kinder-Blusen, schön. Fb. 1,95 1,75 1,50 

ZextU *}^owuk 
LANGEN, Walter-Rietig-Straße 

Kraftfahrer 
gesucht. 

WEISS Möbeltransport 
Lutherstraße 26 

Einige weibliche 

Arbeitskräfte 

für Stadtwald Langen gesucht. 
Stundenlohn 1,44 DM. 

Meldimgen bei Revierförster ,Iacobi, 
Forsthaus am Linden, 
Mörfelder Landstraße 

Jüngere 

Verkäuferin 
für Textil 

und jüngere Bürokraft 
für sofort oder später gesucht. 

TEXTILHAUS SCHICKEDANZ 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Maschinen- 

Näherinnen 

auch Anlernkräfte. 

LEI RO 
Herrenwäsche-Fabriken 
Hermann Leistner 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67 - 69 

Tüchtigen 

Kraftfahrer 
bei bester Bezahlung 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Motorradhaus 
HEINRICH DIETRICH 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon: 2 28 
Fiat- und Goggomobil-Vertretung 

Jungtiennen 
Weiße Leghorn, Kennitaliener, 
New Hampshire, Kreuzungen, 

ab 13. 4. lieferbar. - Bestellungen bei; 
OUo Blöeher, Egelsbach, Westendstraße 

I Geflügelzucht CHR, THOME, 
! Wallau/Lahn (Henkelfarm) 
I Datum der 1. Lieferung (13. 4.) 

I\iclt( driirkenl 
Wariim qnälpii Sie 
sieht... Kür gutrn, 
leichten ätiihlgniif; sor- 
gen zuvcri. u. prornjit, 
auch bei regelninliigcin 
Gebrauch ohne schiid- 
liebe Xflu'nwirkiingen 

die 

VincQ-Perlen 
R Nrlin 0.90 DM • Scbon einp Pi»rle b"nr'fr'o'"' 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstraße 

Maschlnenarbeiterinnen 

g(isucht. Sehr gute Bezahlung, an- 
genehme Arbeit, Fünftagewoche. 

IDE, Neu-Isenburg 

Hans-Böcklcr-Straße 7 

Rundfunk-Mechaniker 

oder -Techniker 
der nach Schaltung arbeitet, 

und Stenotypistin 
dringend gesucht. 
Offerten unter Nr. 612 a. d. LZ. 

Zur Beachtung! 

Das Internationale Jugend-Fußballtur- 
nier beginnt Pfingst-Samstag, 16 Uhr, 
im neuen Wald-Stadion. 
Die Spiele am 1. Feiertag finde>^ auf 
dem Platz der SSG (hinter dem Real- 
gymnasium) statt. 
Die Spiele am 2. Feiertag werden wie- 
der im Wald-Stadion ausgetragen. 
Im übrigen verweisen wir auf das Pro- 
gramm in der heutigen Ausgabe. 

Sommersprossen 
verschwinden 
rosdi, wenn Sie 
über Nocht 

fMenweiss-Creme 
auftragen 

2.60 I 3.60 

Merzwetss 
erhältljdi in Apoth., Drog., Porf. 

Am 27. Mai 1958 bleibt mein Geschäft 
GESCHLOSSEN 

FRIEDOliN >CEIM 
Uhrmac her meiste r 

Wassergasse 6 

UHREN - SCHMUCK - TRAURINGE 
BRUCKMANN - BESTECKE 

Wer sein 6iOck zi 

schmieden versteht 

der weiO i .uch, dafl 
ohne siel Ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar. 

Über 60 Jahre 

ITn 

4ie\k 
clix 
dah 

Jedes Frauenschicksal 
wird enitcheldend von dtr organischen G»- 
•undheit beeinfluOt. Wo Immer Frauen toU 
ehe Schwierigkeiten ertragen, kann Frau* 
engold helfend eingreifen. In iedem Le> 
bemalter wirkt ei spezifisch. Es iit allein 
fOr die Frau bestimmt und unübertroffen 
in seiner Art Vertrauen auch Sie e^if Frau- 
engold. Sie können viel damit gewinnen. 
Sie blühen auf und fühlen sich durch 

V e r j On (I t 

'cAMil 

rass 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preiset 

iMisflimiiiEMirfflEiaiimMfliBi 

Edn treues Vaterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

TODESANZEIGE 
Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser stets 
treusorgender und liebevoller Vater, Schwiegervater, Opa» 
Schwagc;- und Onkel 

Herr Gustav Wüst 

Sein Leben war i-eich an Liebe und Sorge für seine Familie, 
immer von uns gegangen. 
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 68 Jahren für 

In tiefer Trauer: 
Johannette Wüst geb. Müller 
Wilhelm Wüst 
Willi Becker und Frau 

Johanna geb. Wüst 
Enkelkind Brigitte 

Langen, den 23. Mai 1958 
Flachsbachstraße 13 
Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 23. Mai 1958, 15 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Rentenzahlung beim Postamt in Longen 
Versorgungsrenten: 

01—150 000 am Mittwoch, 28. Mai 1958 
8.00—12.00 Uhr 

150 001—Schluß am Mittwoch, 28. Mal 1958. 
14.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten 

am Donnerstag, 29. Mai 58, 8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten; 

01—2300 am Freitag, 30. Mai 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500 nmFreitng, 30. Mai 1958, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß am Samstag, 31. Mai 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

IJnfallrenten; 
und Kindergeld am Samstag, 31. Mai 1958. 

14.00—18.00 Uhr 

Rentenxohlung beim Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 29. Mai 1958 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 21. Mai 19.58 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Sonabend, den 31. Mai 19SR 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen), Unfallrenten und Kindergeld 

.♦ticcbU'cbt TlacA^'c/Je, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 25, Mai 1958 (Pfingsten); 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Rom. 8; 1, 5—11 
Lieder: 98 — 103 — 105 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Röm. 8; 1—11 
Lieder: 97 — 98 — 100 — 105 — 106 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche sowie im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Lutherstiftung 

Montag, den 26. Mai 1958 (2. Pfingsttag) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 14; 15—21 
Lieder: 107 — 100 — 105 —108 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Kph. 4; 11—16 
Lieder: 99 — 107 — 105 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst In der Stadt- 
kirche und im Gemeiruietiaus 
Kollekte: Für die diakonische Arbeit von 
Innerer Mission u. Hilfswerk im Osten 
(EKD) 

Donnerstag, den 29. Mai, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 30. Mai fällt die Probe des Kir- 
chenchors aus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirche 
Sonntag, den 25. Mai: Fest des hl. Geistes 
Samstag, den 24. Mai: Vigil von Pfingsten 

7.30 und 8.30 Uhr: hl. Messen 
Beichtgelegenheiten (fremder Beichtvater 

anwesend); 
17.00—19.00 Uhr und ab 20.00 Uhr 

Sonntag, den 25. Mai: Fest des hl. Geistes 
Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr 

7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt 
15.00 Uhr: Feierliche Vesper, danach Beicht- 

gelegenheit 
Montag, den 26. Mai: 2. Pfingsttag 
Gottesdienste wie gestern außer 15.00 Uhr 

20.00 Uhr: Pfingstandacht 
Mo, Mi, Do, Frei u. Sa, 7.30 Uhr: hl. Messen 
Sa auch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Die Abendmesse; 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
WlesenstraBe 8 

Sonntag: 9.S0 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

24./25. Mai 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

26. Mai 
Dr. Herger, Bahnstraße 69, Tel. 2183 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

vom 24. bis 30. Mai 1958 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag bis Freitag 

Nachtdienst von 18.30 bis 8.00 Uhr 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-Straß( 

Btadt-Bfleherel, Heeg weg 
Bflcfaer-Aiucabe: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Drucicsaclien 
liefert 
KÜHN. KG. 

B 

lOtAefL 
Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18 u. 20.30; 
So. (1. Feiertag) 16, 18 u. 20.30; 
Mo. (2. Feiertag) 16, 18 u. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 
Der härteste Schmugglerfilm 

der Nachkriegszeit 

Knisternde Spannung, Liebe u. Humor 
in der herrlichen Bergwelt 
Ein Farbfilm in Agfacolor 

mit Edith Mill, Helmuth Schneider, 
-Armin Dahlen, Jan Hendriks, Willi 
Rösncr, Ernst Waldow, Gustl Gstetten- 
baur, Elisabeth Terval, Ruth Lommel, 

Hans v. Borsody u. v. a. 
Die Außenaufnahmen fanden in der 
herri. Borgwelt um Berchtesgaden statt. 

Fr., Sa , So., 22.30: SpätvorsteHung! 

Einer der erregendsten Fälle 
der Kriminalge.schichte ! 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Dienstag - Mittwoch - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

MMM, 
Der weltberühmte Farbfilm mit dem 
Motto von unheimlicher Aktualität: 

Tod dem Tyrannen! 
Das Königsdrama von William Shake- 
speare aus den Tagen einer gnadenlosen 

Willkürherrschaft, verfilmt von 
LAURENCE OLIVIER 

— Freigegeben ab 16 Jahi-en — 

Odione. 

S A M S T A G, ab 20.00 Uhr 
PFINGST - SONNTAG und PFINGST- 

MONTAG ab 16 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

"Jxunäie ßeofLq. 

Wie alljährlich 

PF1NG.ST-SAMSTAG 

f^ufgöeleuchtUHg 

DREIEICHENHAIN 

mit Unterhaltungsmusik 
Beginn 22.00 Uhr 

FREIWILLIGE FEUERWEHR 
DREIEICHENHAIN 

Internationales Jugend-FuBbollturaier 

Pfingst-Sonntag ab 20 Uhr in der 
Turnhalle des TV 

^mzabenti 
mit der Kapelle Eddie Trinkaus 
-M- ^ 
Pfingst-Montag ab 20 Uhr im 
„Frankfurter Hof" 

'^öscfiietsuöeHd Mit ZUMZ 
Es spielt der Orchester-Verein Langen 
Hierau ladet jedei-ma'nn freundlich ein 

1. FC Langen 

Telefon 2112 

mit unserem auserwähltcn Feiertagsprogramm 
Freitag bis 1. Pfingstfeiertag 

auf Breitwand 
Ein heiteres Rezept für Junggesellen ! 

nach dem Roman von Ernst Rudolph! 
mit Georg Thomalla, Erik Schuman, 
Peer Schmidt. Doris Kirchner, Renate 

Ewert. Carla Hagen, Susi Nicolotti. 
Harry Meyen 

Ein Film der köstlichen Einfälle 
. , . serviert Dclikato.s.sen mit Schwung, 

Musik und Heiterkeit ! 

Ab 2. Pfingstfeiertag 

^'Ein packender Farbfilm voll 
Liebe, Romantik, Leidenscho/i mit ' 
Lott« L«dl • Albsrt Ruepr«cKt 
Rudolf Carl • Garlind« L(x ^ 
Erik Frey • Hardo Hess«^ 
Ingmar Zeisb^g 

Atomberaubende Gipfelbezwingung 
zweier verwegener junger Menschen 

Späivorstellunß Fr. u. Sa. 22.30 Uhr k Hyänen der Straßen 

I. Feiertag 16 Uhr Jugendvorstellung: 

Kameraden der Luft 

2. Feiertag 16 Uhr Jugendvorstellung: 

Die Tierwelt ruft 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

eine 

Ab Pfingstsamstag, den 24. Mai, 
TÄGLICH zum Rhein! 

Abfahrten : 
7.30 Uhr ab: Frankfurt/M., Eisern. Steg 
8.10 Uhr ab: Frankfurt-Höchst 
9.30 Uhr ab: Rüsselsheim 

Rückkehr: 
19.30 Uhran: Rüsselsheim 
20.55 Uhr an: Frankfurt-Höchst 
21.40 Uhr an: Frankfurt/M., Eisern. Steg 

FAHRPREISE für Hin- und Rückfahrt 
von Frankfurt M. bzw. Ffm.-Höchst bis: 
Rüdesheim (Besuch des Nieder- 

walddenkmals) D.M 6,40 
Aßmannshauscn DM 5,80 
Niederhcimbach (Märchen- 

hain) DM 6,20 
Oberwesel DM 6,80 
St. Goar/St. Goarshausen 

(Lorelei) DM 6,80 

Auskunft u. Fahrscheine, auch für Fahr- 
ten ab Mainz und Wiesbaden-Biebrich, 
durch jedes größere Reisebüro sowie 

die Agenturen der 

KDLN-DÜSSELDORFER 
RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 

in Frankfurt/Main, Eiserner Steg 
Rufnummer 22420, 337378, 337478. 

«■■■■ ■■■■■■■■«■•••••■«■ ■■■■■■ 

Suuna (^uckschtuQ 
am Rathaus, Tel. 96 36 

Damen: Montag u. Donnerstag 8—21 Uhr 
Herren: Dienstag u. Freitag 16—22 Uhr 

Sumstag 8—21 Uhr 
Med. Heilbäder, Unterwasser-Massage, 

med. Fußpflege, alle Massagen und 
Packungen täglich. 

Mittwoch geschlossen ! 

Freitag bis Montag 
Woch. 20.30; Sa. 18 u. 20.30; 1. u. 2.Pfingsfeiertag 16, 18 u. 20.30 

VICO TORRIANI 
zaubert für Sie 

Ein heiterer Farbfilm 
mit dem Glanz einer der schönsten Tenorstimmen von heute, 

mit dein Gluthauch euier fernen Inselwelt 
und dem Glück der Liebe. 
In weiteren Hauptrollen: 

Die Schönheitskönigin Marina Orschel - Mady Rahl 
Hubert v. Meyerinck - Werner Fuetterer - Priedel Schuster 

Eva Schreiber - Klaus Löwitsch 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 

Geffahrlttn des Grauens 
mit Stewart Granger. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

FAMILIENABEND 

UNTERHALTUNG mit TANZ 

am Samstag, dem 31. Mai 1958 

mit vielen durch Funk und Fernsehen bekannten Künstlern 

Kapelle Monti - Hans Schmitt - Tarani - Mecano 
* 2 Grubers - Fred Wolter und Olly und Dolly 

Anfang 20.30 Uhr Saalöffnung 20.00 Uhr 

Karten im Voixerkauf DM 2.— bei den Abteilung.sleitern, 
den Beitragskassierern sowie in der Turnhalle. 

Abendkasse DM 2,5U. 

,SCHARNOW REtSi^J 

i4>f --' /y i'i 

bieten restlose Ausnutzung 
des Urlaubs durch 9,12,13, 
16, 19, 20 und 23 tägige 
Reisen. 

Selbstverständlich im Lie- 
gewagen. 

Urlaubsfiebel u. Sommer- 
Reiseführer kostenlos. 

Alles weitere durdi 

Reisebüro Darmstadt 

Sulzmann und Müller 
Inh. Georg Müller 
Luisenplatz 1 Ruf 2321 

I I. 

Hermann Hess jun. 
Wlzbauien , Frankfurter StraBe 

Unser Geschäft 
ist vom 27. Mai bis 2. Juni 

GESCHLOSSEN! 
WILLI SCHWEINHARDT 
Damen- und Herrensalon 

Lerchgasse 

Ras«nmäh«r 
schleift - rapariort 
Hortaaan.NtulsMbarg 

Bahnbofstraße 17 
Telefon 8484 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

w 

.y| 
MI "1 

' i'it ■» 
a» J 



Valkschor ■LItderkranz» 
1838 laigen 

Heute Freitag, 23. Mai 
20,30 Uhr 

VbunKsstundP 
im Vercin.5lok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

/^^C«rHverel« 
1862 e. ®. 

Abt. Leichtathletik 
Das Sehülertraining 
findet ab sofort Mon- 
tag ab 17 Uhr statt. 
Am Pfingstmontag in 
der Turnluiilk'n-Ga.st- 
stättc 

Frühsehoppen. 

r' 

Sport- and 
Sflngsrgemeln- 

' ichoft 1889 «.V. 
langen 

Ski-Gilde 
Alle Teilnehmer zur 

Fahrt zum Battcrt 
wollen sich bis späte- 
stens Mittwoch. 28. 5., 
bei Clubkam. Loew, 
Klepper u. Wiederhold 
melden. Abfahrt am 
Samstag. 31. Mai, um 
14 Uhr. Rückkehr am 
Sonntag, 1. .Juni, um 
20 Uhr. 
Abt. Handball 
Heute um 20.30 Uhr 

Wichtige 
Spieler Versammlung 

Alle Spieler müssen 
anwesend sein. Ein- 
teilung d. Ordner usw. 
für das Samstagsspiel 
Dietzenbach — Offen- 
bach! 
Sonntag, den 25. Mai 
Spiele in Langenhain. 
Abfahrt :n der Ver- 
sammlung. 
Abt. FuOball 
Heute abend 20.30 Uhr 

Splelcrversammlung 
im Clubhaus; alle Un- 
terreichenbach-Fahrer 
müssen anwesend .sein 

WIR VERLOBEN UNS 

Jmjrid f^uher * %tttus %leiH 

PFINGSTEN 1958 

LANGE N 
Taunusstraße 29 SPRENDLINGEN 

Purfina-Großtankstelle 

V.. .J 

IHRE VERLOBUNG ZEIGEN AN 

^iselii yDerkmmin * &teinz 

Pfingsten 1958 

Langen 
Wilhelm.straße 41 

Sprendlingen 
Freiligrathstraße 3 

Heute Freitag 
Spielausschuß- und 
Spielerversammlung 

um 20.30 Uhr i. neuen 
Clubhaus. 
Abt. Jugend 
Freitag, 23. 5., 18 Uhr 

Abschluß-Training 
der Turnier-Mannsch 
20.00 Uhr Treffen für 
Abschlußarbeiten des 
Turniers, einschl. der 
Turnier-Mannschaft. 

jiutamo&d-GJlu& 
£Miqen (ji/D.Ajß) 
Heute Freitag, 20.30 

Clubabend 
im Deutschen Haus. 

Schachklub Langen 
Hauptspielabend 

jeden Mittwoch ab 
20.00 Uhr im „Schüt- 
zenhof", Aug.-Bebel- 
Straße. Interessenten 
immer willkommen. 

Erster 
Longener 
Schwimm- 
Club 

Trainingszeiten: 
Dienstag und donners- 
tags ab 19 Uhr, sams- 
tags ab 16 Uhr Wasser- 
ball. -S.?hüler, Schüle- 
rinnen Treffen 
Samstag 16.00 Uhr im 
Schwirrunstadion zur 
Einteilung. i'N'cuanmel- 
dungen werden da- 
selbst beim Jugend- 
wart entgegengenom- 
men. Der Voi-stand 

in allen Größen. Sorg- 
falt. Ausführung ihrer 
Fotoarbeiten. 

Drogerie MeiBner 
Langen, Fahrgasse 12. 
Nach Geschäftsschluß 

Filme im Automat 

1 Kohlebadeofen 
(fast neu) 

1 Küchenherd 
(fiuterhalten, lks.) 

1 Beistellherd (mod.) 
I Einbau-Kachelofen 

mit sömtl. Zubehör, 
um 4—5 Zimmer zu 
heizen 

1 Eßzimmer (kompl.) 
eiche, zu verkaufen. 

.'Anzusehen 
Odenwaidstraße 28 

Küchenschrank 
Vertikow, Metallbett, 
alles guterhalt., billig 
abzugeben. 

Im Linden. 
Behelfsheim 6 

r' 
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

£llen Zängerle * ^Werner Stork 

Pfingsten 1958 
Langen 
Kirchgasse 5 

Wixhausen 
Wiesengasse 13 

v_ 

r 

.j 

r Ihre Vermahlung geben bekannt 

Paul Grünwald 

Rohtraut Grünwald 
geb. Frosch 

Kindergärtnerin 
23. Mai 1958 

Langen, Wallstraße 38 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Otto Eichhorn 
Margarete Eichhorn 

geb. Knöchel 
Langen Dreieichenhain 
Wiesgäßchen 32 Hengstbachstraße 4 
Kirchl. Trauung: Pfingstsamstag, 24.5.58, 
15.45 Uhr, in der evangelischen Kirche 

zu Di-eieichenhain 

""N 

v. 
r' 

Ihre Vermählung zeigen an 

Ärtur Derfelt 
Hanne Derfelt 

geb. Gothel 
23. Mai 19,58 

Langen, Bahnstraße 73' m 

1 Posten 
Waschmaschinen 
u. Schleudern 

(mit geringen Lack- 
schäden) äußerst billig 
abzugeben. Offerten 
unter Nr. 623 a. d. LZ. 

r 

V/ir geben unsere Verlobung bekannt 

Elfriede "J^th 
T^ari (J[fannberger 

Pfingsten 1958 
Rüsselsheim a. M. Langen b. Ffm. 
Georg-Opel-Str.4 / E.-Thälmann-Str.l04 

Weißer 
Küchenherd 

(Beistellheid) u. weiß. 
Spülstein zu kaufen 
ge.sucht. Offerten unt. 
Nr. 629 an die LZ. 

Hohner Club I B 
gut erh.. zu verkaufen. 

Rheinstraße 28 

Alte Biedermeier- 
Barock - Möbel. alte 
Zinn-Sachen, alte Sil- 
bermünzen, Spieldosen 
altes Meiß. Porzellan, 
alte Gläser zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 625 an die LZ. 

Wegen Haushalt- 
auflösung 

1 Küchenschrank 
1 Bett 
1 Sofa 
1 Nähmaschine 

(Singer) und ver- 
schiedene Haushalts- 
gegenstände preiswert 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 28 

Ihre Verlobung beehren sich 
anzuzeigen 

Schafgasse 10' 

Elisabeth Göckes 
Herbert Becker 

Pfingsten 1958 
Langen 

Schafgasse 3 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Sehring 
Wilfriede Sehring 

geb. Hartmann 
Langen, Feldstraße 55 

Kirchl. Trauung; Samstag, 24. Mai 58, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Wackern- 

heim b. Ingelheim. 

.J 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche anläßlich unserer 
Vermählung danken wir hei-zlich 

Werner Gutzmer u. Frau 
Hannelore geb. Salomon 

Sprendlingen, Forsthausstr. 7 

Es grüßen als Verlobte 

(Siglinde Schäfer 
'Bßlf (Schäfer 

Pfingsten 1958 

Westendstraße 5 Neckarstraße 29 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irmgard Herth 
Erwin Lüthi 

Pfingstsamstag, 24. Mai 1958 
Langen 

Dieburger Str. 17 Wilhelmstr. 21 

Gebr., guterhaltene 
Sitzcouch 
u. kl. Bettcouch 

sowie Matratze billig 
abzugeben durch 

Mübeihdig. Schmidt 
Schafgasse 7 

Herzlichen Dank all meinen Freunden, 
Bekannten und Verwandten, die meiner 
am 80. (Geburtstag gedachten und mich 
beehrten. 

Philipp VVettengel 
Taunusstraße 16 

Statt Karten 
Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
u. Geschenke anläßlich unserer Hoch- 
zeit danken herzlichst 

Ludwig Stahl und Frau 
Gretel geb. Knecht 

Langen, Mai 1958 

Wir danken herzlichst für die uns bei 
der Übernahme der TV-Gaststätte er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten. 

FAMILIE DÖBERT 

Für die zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück- 
wünsche anläßlich meiner 35jährigen Dienstzeit als Kinder- 
arzt möchte ich auf diesem Wege meinen allerherzlichsten 
Dank aussprechen. 

'Va. (Piet6dk 
Kinderarzt 

1 Acker 
(2200 qm) u. mehrere 

Wiesen (Siedlungs- 
nähe) zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 626 
an die Langener Zeitg. 

Bauplatz 
z. verkaufen. Offerten 
unter Nr. 615 a. d. LZ 

Nehme laufend Be- 
stellungen für 
EntenKüKen 

(größte Peking) ent- 
gegen. Heinz Schober, 
Langen, .'Vußerhalb 18, 

bei Gebr. Schneider 
(Rolladenfabrik) ' 

Verkaufe eine 
Kuh 

zum 2. Male kalbend, 
Tbc-frei. W. Korrell, 

Götzenhain, 
Rheinstraße 29 

la Kopfsalat sowie 
Tomaten u. Sellerie- 
Pflanzen 

zu verkaufen. 
Wurm, Steinberg 73 

Dr. med. Karl Sallwey 
Praxis Rheinstraße 42, 
Wohnung Westendstraße 7 (Telefon 672) 

ist vom 27. Mai bis 25. Juni 1958 in Urlaub. 
Die Vertretung übernehmer in ihren Praxisräumen folgende Arzte: 

Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Tel. 2487 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Tel. 528 " 
Dr. Greifenstein, Goethestraße 7, Tel. 2129 (bis 4. Juni) 
Dr. Hauke, Bahnstraße 82, Tel. 740 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 797 
Dr. Otto, Bahnstraße 110, Tel. 2894 

Diejenigen Patienten, die einen der vertretenden Arzte in Anspruch nehmen, 
werden gebeten, Unterlagen über die letzten Verordnungen sowie evtl. 
Untersuchungsergebnisse mitzubringen. 
Die Sprechstundenhilfe steht in der Zeit vom 28. bis 31. Mai 1958 während 
der üblichen Sprechstundenzeiten zur Auskunfterteilung noch zur Verfügung. 

Wellensittich 
blau-grün, ohne Ring, 
zugeflogen bei Siegl, 

Pestalozzistraße 18 

Wegen BETRIEiBSFERIEN ist mein 
FRISIERSALON 

vom 27. Mai bis 2. Juni einschließlich 
GESCHLOSSEN! 

H«rb*rt M«lnunf|«r 
Damen- und Herren - Frisiersolon 

Darmstädter Strafe 11 

Crema-^eir« -Tu 4S Johra biwöhrt b. giTuhinl bal Piiktl. Wundsiin. Houl- 

ctiii.3 uiw. in Apoin. U. Drcg«! 

Alleinstehend. Witwer 
(70 Jahre alt) sucht zur 
Führung d. Hau.shalts 
.saubore, ordentliche 

Frau 
ohne Anhang; Zimmer 
ist vorhanden. Offert 
unter Nr. 614 a. d. LZ 
Jüngere 

Schneiderin 
die auch ändert, ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 628 an die LZ. 

Perfekte 
Hausschneiderin 

nimmt Kunden an. 
Offerten unter Nr. 630 
an die Langener Zeitg. 

Wer gibt 
Gitarren-Unterricht 

Offerten unter Nr. 621 
an die Langener Zoit? 

Welche Spcnglerei 
baut 

Gehäuse? 
Anschriften auch von 
Kleinstbetrieben er- 
beten. Offerten unter 
Nr. 610 an die LZ. 

Huushaltshilfe 
selbständ. u. erfahren, 
Vertrauensstellung, da 
Hausfrau berufstätig, 
f. halbtags in 4-Pers.- 
Haushalt gesucht. 
Briefl. Nachricht oder 
Be.such nach IR.OO Uhr 
erbeten, 

v. Baro.ss. Buch.schlag 
Bi-ückenweg 2 

Junges Mädchen 
für Geschüftshaushalt 
vormittags gesucht, 
sonntags frei. Offerten 
unter Nr. 611 a. d. LZ. 

Zuverlässige 
Frau 

2 mal wöchentlich für 
Hausarbeit gesucht. 
Offerten unter Nr. 108 
an die Langener Zeitg. 

BMW R 25/2 
Bauj. 52, in gut Zust., 
neu bereift, 400,- DM, 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Langener Straße 27 

DKW 125 ccm 
in gutem Zustand zu 
verkaufen. Anzusehen 
samstags 10—14 Uhr, 
sonntags 10 — 12 Uhr. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 84 

DM 1000.— 
gegen 20" o Zinsen und 
Sicherheit kurzfristig 
zu leihen ge.sucht. 
Offerten unter Nr. 631 
an die Langener Zeitg. 

Gutbrod- 
Supcrior-Kombi 

658 ccm, 26 PS, und 
Lloyd 

m. Schiebedach, beide 
zugel., guter Zustand, 
veikauft günstig 

Schmidt, Annastr. 36 

Zündopp Krad 
200 ccm, 130,— DM, 

Lloyd 400 
mit neuem Motor, 

DM 1300,— 
Opel-Haus Schroth 
ESSO-Station 

Lloyd 600; 
30 000 km, unfallfrei, 
Schiebedach, zu ver- 
kaufen. 
Schütz, Westendstr. 41 

1.große Fernseh- 
Antenne (neu) 

1 Budcrus-Zimmer- 
ofen (neuwertig) 

preisw. zu verkaufen. 
G. Becker, Langen, 
Mörfelder Ldstr. 3 

Gebrauchte 
Rollschuh-Stiefel 

(33/35), evtl. mit Roll- 
schuhe, zu kaufen ge- 
sucht. 

Brüder-Grimm- 
Straße 11, Tel. 604 

Verkaufe 
1 Wiese im Ried, Nähe 
Schloß Wolfsgarten, 
1 Baumstück. Offerten 
unter Ni-. 617 a. d. LZ. 

2' -Zimmer 
Küche und Bad. in 
Offenthal, Bahnhots- 
nähe, gegen BKZ sof. 
z. vermieten. Offerten 
unter Nr. 620 a. d. LZ. 

Einfamilienhaus 
zu kaufen gesucht od. 
Mietwohnung: 2 Zim. 
u. Küche, wenn mögl. 
mit Bad. Offerten unt. 
Nr. 609 an die LZ. 

Nettes möbl. 
Zimmer 

mit 1 od. 2 Betten zu 
vermiet. (Stadtmitte). 
Offerten unter Nr. 607 
an die Langener Zoitu. 

Großes 
Wohnzimmer 

mit Schlaf- u. Koch- 
gelegenheit gesucht 

Frau Heim, 
Lutherstraße 8 

Möbliertes Zimmer 
mit fließ. Wasser zi;m 
1. 6. zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 613 
an die Langener Zeitg. 

Möbl. Zimmer 
Nähe Bus-Haltestolle 
Nord zum 1. 6. z. ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 619 an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
(Stadtmitte) zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 622 an die LZ. 

1 Zimmer 
u. Wohnküche, Keller 
u. Trockenboden .-io- 
wie Gartonanteil ab 
sofort zu vermieten. 

Taunusstraße 16 I. 

2'/-3-Zimmerwohng. 
gegen BKZ oder MVZ 
dringend gesucht. 
Offerten unter Nr. Si(< 
an die Langener Zeitg. 

Suche in Langen oder 
Umgebung 
3/*^-4-Zimmerwohn. 

mit Bad und Zubehör, 
oder Einfamilienhaus. 
BKZ oder Mietvoraus- 
zahlung kann geleLstot 
werden. Offerten iml 
Nr. 557 an die LZ 

Wohnungs- 

tausch 

Langen - Ffm. 

Biete 
in Ffm. i. ruhig. Lage 
preisgünst. 4-Zimmcr- 
Wohnung, Küche, Bad. 

Suche 
3-Zimmer-Wohnung i 
Langen. - Angeb. unt. 
Nr. 618 .m die LZ. 

1000 — 1500 DM MVZ 
Od. BKZ für 
1-1/-Zimmer-Wohn. 
mit Bad (jedoch nicht 
Bedingung) in Langen 
gesucht. Auch Man- 
sarde angenehm. 
Offerten unter Nr. (iOii 
an die Langener Z?itg. 

Garage 
zu vermieten. 

Wassergasse 6 

Werkstatt 
Lagei ;• mm, Lagerhallo 
und Garage, mit Tele- 
fonanschluß, fließend. 
Wasser, auch einzeln 
zu vermieten. 

Neu-Isenburg, 
Telefon 2261 

2-3-Zimmerwohnung 
in Langen dringend 
gesucht (auch Altbau). 
Offerten unter Nr. 627 
an die Langener Zeitg. 

Pik. Selieriepfl. 
sowie 

Lauch- u. Zwiebel- 
pflanzen 
zu haben 

Gärtnerei 
' Breidert 
Flachsbadiatraße 31 

läntfcncrzdtun 
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DIE WOCHE 

Man hat in der Bundesrepublik zu Pfingsten 
und in dieser Woche über das Ergebnis des 
SPD-Parteitages in Stuttgart diskutiert. Man 
nahm zur Kenntnis, daß die Warschauer-Pakt- 
Staaten eine Tagung hatten. Wir hörten jetzt, 
daß Karlsruhe für Hamburg die Volksbefra- 
gung untersagt hat. Das sind alles Themen von 
brennendem politischen Interesse. Darüber 
aber steht das, das man den Ereignissen in 
Frankreich gegenüber zeigt. 

Zu Pfingsten begann die Krise Frankreichs, 
auf den Höhepunkt zu klettern. Putsch auf 
Korsika — Pflimlin zurückgetreten — Demon- 
stration von 200 000 in Paris gegen de Gaulle: 
Das zeigt in Stichworten die jüngste Entwick- 
lung. Dann verhandelten die Präsidenten der 
Nationalversammlung und des Rates der Re- 
publik mit dem General, veranlaßt durch den 
Staatspräsidenten Coty . . . 

Man sollte sich davor hüten, leichtfertig 
Parallelen zwischen Hitler und de Gaulle zu 
ziehen. Die Gedanken führen aber doch 25 
Jahre zurück. Damals zeigte Hitlerdeutschland 
den benachbarten Demokratien bald, welche 
Gefahr es in sich birgt, eine Diktatur zum 
Nachbarn zu haben. Jetzt hegen wir den 
Wunsch: Möge sich in unserem Nachbarland 
Frankreich nicht aus der Republik eine Dik- 
tatur entwickeln. 
Eine Rebellion ist dort zweifellos im Gange. 
Doch ist es eine „legale" Rebellion . . . Paris 
weiß, warum: In Algerien ist mit rund 400 000 
Mann das Gros der Armee stationiert, und das 
heißt: dort befinden sich entsprechend viele 
junge Franzosen, die auf Grund der allgemei- 
nen Wehrpflicht eingezogen sind und um die 
in Frankreich die Familien bangen. Obendrein 
stehen sie im Kampf, an der Front. Unter sol- 
chen Umständen ist es für Paris ausgeschlos- 
sen, den Truppen den Nachschub zu verwei- 
gern, zumal es damit auch den Aufstand der 
in Frankreich verbliebenen Streitkräfte her- 
ausfordern würde. Daher versorgt die Regie- 
rung diejenigen, welche sich gegen sie erhoben 
haben, sie muß sie versorgen, sie karm es 
sich gar nicht leisten, die Söhne des Volkes 
ohne Nachschub zu lassen. 

Und die Tatsache, daß in Algerien das Gros 
der Armee steht, hat noch eine andere Bedeu- 
tung. Auch Pflimlin weiß sehr genau, daß die 
Armee eine der wenigen Ordnungsmächte ist, 
ü^r welche die Vierte Republik verfügt, ohne 
die das Chaos und als dessen Frucht der Bol- 
schewismus längst über den Staat hereinge- 
brochen wären. Pflimlin und seine Minister 
wissen, daß, würden sie den Fehdehandschuh 
der Algerien-Generale aufnehmen, sie den 
offenen Bürgerkrieg und damit eine Alterna- 
tive heraufbeschwören würden. Entweder 
siegt die Armee: dann ist es mit dem parla- 
mentarischen Regime, mit den Parteien und 
mit all denen, die an der Aufrechterhaltung 
der Vierten Republik interessiert sind, zu 
Ende. Oder die Regierung gewinnt den Bür- 
gerkrieg: dann müßte das zwangsläufig zur 
„Volksfront" als der ersten Stufe der kommu- 
nistischen Machtergreifung führen; denn wäh- 
rend das Regime der Vierten Republik, soweit 
es durch die Mitte repräsentiert ist, aus sich 
selbst heraus kaum Macht hat, sondern sein 
Leben von einem gewissen Gleichgewicht zwi- 
schen Rechts und Links fristet, würde es, fiele 
die Machtsäule der Rechten, also die Armee, 
aus, eine Beute der Linken werden, weil dann 
nur noch die andere, mit der extrem Linken 
verbundene oder ihr jedenfalls aufgeschlos- 
sene Machtsäule übrig bliebe, nämlich die Ge- 
werkschaften. Ein Bürgerkrieg liefe also in 
jedem Falle auf das Ende des Regimes hinaus. 

Das alles sind auf selten der Regierung sehr 
gewichtige Gründe, so lange es geht, die ab- 
sonderliche Lage aufrechtzuerhalten, daß sie 
diejenigen, die sich gegen sie erhoben haben, 
versorgt. Deswegen spricht sie nicht von einer 
„Rebellion", obwohl die Vorkehrungen, die sie 
im Mutterland getroffen hat, nichts anderes 
als eben eine Rebellion voraussetzen. 

Manche Politiker erblicken in der französi- 
schen Krise bereits eine Gefahr für die NATO. 
Gewiß: Die derzeitige Trennung zwischen Al- 
gerien und dem eigentlichen Frankreich be- 
deutet für die NATO nichts anderes, als daß 
das französische Verteidigungspotential, das in 
den letzten Jahren zum größten Teil nach Al- 
gerien verlagert wurde, der Verfügung des 
NATO-Hauptquartiers entzogen ist. Die fran- 
zösischen NATO-Divisionon stehen praktisch 
seit zwei Jaliren nur auf dem Papier. Ihre 
Effektiv-Streitkräfte kämpfen in Algerien. 
Aber bisher bestand immerhin die feste Bin- 
dung zwischen der Regierung von Paris mit 
ihren Verpflichtungen der NATO geigenütjer 
und der französischen Armee in Algerien. 
Diese Verbindung ist jetzt unterbrochen. Es 
gibt zur Zeit kein französisches NATO-Kon- 
tingent mehr. Mit dieser Situation muß man 
sich im NATO-Hauptqyartier bei Paris aus- 
einandersetzen. 

Bemerkenswert, daß Amerika sich noch 
nicht zu de Gaulies Absichten äußerte. Ja, 
man kann annehmen: Mit einem Manne wie 

de Gaulle würde sich Washington abfinden. 
Käme der General zur Macht, nun: Ohne Geld 
könnte er auch nichts werden. Er könnte am 
allerwenigsten einen Bruch mit Amerika ris- 
kieren. Ohne die Hilfe Amerikas, aber auch 
ohne die Hilfe Europas wären seine Stunden 
gezählt. 

Welche Auswirkungen hat die französische 
Krise aber auf unsere Regierung? Sie hat kei- 
neswegs innenpolitische Rückschläge zu er- 
warten, eher eine Stärkung. Denn der Wert 
einer stabilen und gesicherten Demokratie 
wird am Beispiel Frankreichs jetzt so recht 
offenbar. Es ist durchaus möglich, daß unterm 
Eindruck von Frankreich außerparlamen- 
tarische Aktionen bei uns sehr im Kurs sin- 
ken ... 

Hoch im Kurs stehen sie im Augenblick 

noch bei denen, die eine Volksbefragung in 
der Bundesrepuljlik, in Ländern oder Städten 
propagieren. „Bekennermut" verlange eine 
solche Befragung, meinte Hessens Minister- 
präsident Zinn, als er auf den Schritt der 
Bundesregierung reagierte, Karlsruhe anzu- 
rufen. Das Bundesverfassungsgericht hat mitt- 
lerweile gesprochen: Seine einstwellige An- 
ordnung verbietet es dem Hamburger Senat, 
die geplante Volksbefragung durchzuführen. 
In Hessen sagen die Befürworter der Befra- 
gung: Für unsere Städte habe die Karlsruher 
Anordnung keine Rechtskraft. Aus Kreisen 
der Landesregierung verlautete, daß nicht 
daran gedacht sei, den Städten Frankfurt, 
Darmstadt, Offenbach und Langen nahezule- 
gen, daß sie die Volksbefragungen vorläufig 
aufschieben. 

Rückschau auf den SPD-Parteitag 

Man wolle nicht nur leicht rosarot sein, 
sagte Ollenhauer auf dem SPD-Parteitag in 
Stuttgart. Dies Wort wandte sich gegen die 
Revisionisten, gegen die Reformer. Eine Re- 
form gab es nur im „Apparat", für das Pro- 
gramm nicht. Die Vorstandswahl zeigte, daß 
das Sehnen nach dem starken Mann Erfüllung 
fand. Der starke Mann ist Herbert Wehner. 
Gleich dem bayrischen Landesvorsitzenden 
Waldemar von Knöringen ist er gleichberech- 
tigter Stellvertreter Erich Ollenhauers, der 
zum vierten Male zum ersten Vorsitzenden 
gewählt worden ist. 

Auf die Vorstandswahl bezog sich Bundes- 
kanzler ^Adenauer, als er in einer Rede in Jü- 
lich den Stuttgarter Parteitag der SPD ein 
„erschütterndes Schauspiel" nannte. Er habe 
gezeigt, daß diese Partei, die im Weimarer 
Staat eine verantwortun^-olle Rolle gespielt 
habe, und deren Gewicht im deutschen Staats- 
leben auch heute vor allem wegen ihrer en- 
gen Verbindung zu den Gewerkschaften groß 

sei, immer mehr in den Linksradikalismus ab- 
rutsche. 

Die englische Zeitung „Times" schrieb zimi 
Stuttgarter SPD-Parteitag: „Der westdeutsche 
sozialdemokratische Parteitag in Stuttgart hat 
sein Hauptziel nicht erreicht, die Partei so zu 
verwandeln, daß sie alle liberalen Elemente 
anziehen kann . . . Ebenso sicher ist, daß sich 
die Partei zu einer neuen langen Periode der 
Niederlagen bei Bundestagswahlen selbst ver- 
urteilt hat. Für einen ausländischen Beobach- 
ter war der Parteitag besonders beachtens- 
wert wegen des mangelnden Interesses an der 
Aufgabe, an die Macht zu kommen. Willy 
Brandt, der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, bedauerte, daß zuwenig Zeit der Dis- 
kussion über die Ursachen der Wahlniederlage 
im letzten Jahr gewidmet war. Aber er war 
der einzige Delegierte, der sich dafür interes- 
sierte, wie Stimmen gewonnen und Menschen 
beeinflußt werden können. Die Parteimjaschine 
schien hauptsäclilichdamit beschäftigt zu sein, 
sich selbst zu verewigen." 

Bonn zurückhaltend zu Frankreich 
Sowohl im Regierungslager als auch bei 

der Opposition rechnete man nach dem Rück- 
trittsgesuch des französischen Ministerpräsi- 
denten Pflimlin mit der Möglichkeit einer Re- 
gierungsübernahme durch General de Gaulle. 
Um den Anschein einer Einmischung in in- 
nerfranzösische Verhältnisse zu vermeiden, 
äußern sich amtliche Bonner Stellen zu den 
Ereignissen in Frankreich nur mit größter 
Zurückhaltung. 

Elsenhower über de Gaulle 
Präsident Elsenhower hat auf einer Presse- 

konferenz in Washington seine persönliche 
Sympathie für General de Gaulle ausge- 
drückt, es jedoch abgelehnt, sich zur poli- 
tischen Krise in Frankreich zu äußern. 

Elsenhower erinnerte an seine frühere 
freundschaftliche Zusammenarbeit mit de 
Gaulle Und die guten Erfahrungen, die er als 
Oberbefehlshaber in Europa während des 
zweiten Weltkrieges bei dieser Zusammen- 
arbeit mit dem französischen General ge- 
macht habe. Der Präsident fügte jedoch 
hinzu, es liege nicht in seiner Absicht, die 
Qualifikation de Gaulles für ein hohes poli- 
tisches Amt zu analysieren. 

Gemüse wird später reifen 
Die lange Dauer der ungewöhnlich kalten 

Witterung hat den Vegetationsbeginn ver^ 
gert. Infolgedessen waren bisher noch keine 
Ertragsvorschätzungen möglich. Das Stati- 
stische Bundesamt teilte mit, daß die Emte- 
flächen der überwinterten Gemüsearten nur 
kleinere Verminderungen infolge Auswinte- 
rung aufweisen. Die Hektarerträge für Ad- 
ventswirsing sind höher als im Vorjahr, wäh- 
rend sie bei Winterkopfsalat um 10 dz und bei 
Winterspinat um 20 dz hinter denen des Vor- 
jahres bleiben. Das Wachstum des Frühjahrs- 
gemüses war unterschiedlicih. 

Sportler zurückgeschickt 
Eine Sportgemeinschaft aus der Bundesre- 

publik, die eine Reise in die Sowjetzone an- 
getreten hatte, ist nach Mitteilung des Haupt- 
zollamtes Hersfeld vor einigen Tagen wieder 
zurückgeschickt worden. Sämtliche Insassen 
des Reiseomnibusses waren gründlich unter- 
sucht worden. Dabei wurden 600 DM West- 
geld entdeckt, die nicht gemeldet worden wa- 
ren. Das Geld wurde beschlagnahmt, den 
Sportlern wurde die Einreise verweigert. 

Heuss in Kanada und USA 
Bundespräsident Theodor Heuss ist zu einem vierwöchigen Staatsbesuch in Kanada und den 
USA abgeflogen. Mit einer etwa zwanzig Mitglieder zählenden Delegation startete er in 
einer „Super-Star"-Sondermasch>ine der Lufthansa vom Flughafen Wahn zu einem ISstün- 
digen Non-Stop-Flug nach Quebec. - Unser Bild zeigt Heuss auf dem Wege zum Flugzeug, 
beschirmt von einer Stewai>dess. Neben ihm Staatssekretär Bleek, dahinter Bundeskanzler 

Dr. Adenauer und Außenminister v. Brentano. f 

Neuer Fahrplan 
Der Jahresfahrplan 1958/59 beginnt am 

Sonntag, 1. Juni 1958, und endet am Sonn- 
abend, 30. Mai 1959. Der Übergang vom Som- 
mer- zum Winterfahrplan ist am Sonntag, 
28. September 1958. Der Sommerabschnitt 
dauert also nur noch vier, der Winterabschnitt 
dagegen acht Monate. Die fortschreitende 
Elektrifizierung bringt beträchtliche Fahrzeit- 
gewinne, die sowohl im Femverkehr als auch 
im Bezirks- und Nahverkehr teilweise zu we- 
sentlichen Zugverlegungen und Roisczeitver- 
kürzungen geführt haben. Auf den Strecken 
Frankfurt — Aschaffenburg — Würzburg, 
Frankfurt — Heidelberg/Mannheim — Basel, 
Ludwigshafen — Mannheim — Bruchsal und 
Kehl — Karlsruhe — Mühlacker v.'erden nun- 
mehr für alle Reisezüge „elektrische Fahrzei- 
ten" angewandt. 

Die im Bundesgebiet verkehrenden Trans- 
Europ-Express-Züge (TEE) sowie einige F- 
Züge Köln — Hannover werden mit einer 
Höchstge-schwindigkeit von 140 km 'h gefah- 

Vorschlag. Der Politische Rat der War- 
schauer-Pakt-Staaten hat zum Abschluß sei- 
ner eintägigen Moskauer Sitzung den Mit- 
gliedstaaten der Nordatlantischen Verteidi- 
gungsgemeinschaft (NATO) den Abschluß 
eines Nichtangriffspaktes vorgeschlagen. 

Nicht Kelungen. Der Christlich-Demokra- 
tischen Partei Italiens ist es bei den Wahlen 
für beide Kammern des Parlamentes nicht ge- 
lungen, die erstrebte absolute Mehrheit zu er- 
langen. 

Anspruch auf die Heimat. Auf ihrem tradi- 
tionellen Pfingsttreffen haben die Vertriebe- 
nenverMnde den Anspruch auf ihre Heimat 
erneuert, gleichzeitig aber Gewaltmaßnahmen 
zur Wiedererringung des angestammten Bo- 
dens abgelehnt. In Stuttgart waren mehf als 
200 000 Sudetendeutsche, in Kassel über 80 000 
heimatvertriebene Pommern und in Dinkels- 
bühl mehrere Tausend Siebenbürger Sachsen 
zusammengekommen. 

Karten abgeschafft. Die Sowjetzonen-Regie- 
nmg hat die Aufhebung der bisher in Mittel- 
deutschland noch bestehenden Rationierung 
von Fett, Fleisch und Zucker verkündet. Da- 
mit wurden auch in der Sowjetzone die Le- 
bensmittelkarten für diese Nahrungsmittel ab- 
geschafft, die beim Ausbruch des zweiten 
Weltkrieges im September 1939 eingeführt 
worden waren. In Westdeutschland war die 
Rationierung bereits mit der Verkündung der 
Währungsreform im Sommer 1948 aufgehoben 
worden. Nach der neuen Preisliste für Le- 
bensmittel werden künftig ein Pfd. Schmor- 
fleisch 4,90 Mark, ein Pfund Bockwurst 4.— 
Mark, ein Pfund Butter 4,90 Mark, ein Pfund 
Zucker 0,90 Mark, ein Pfund Margarine 1,82 
Mark und ein Liter Trinkmilch 0,80 Mark 
kosten. Die staatlich gestützten niedrigen 
Preise für Grundnahnangsmittel wie Brot, 
Kartoffeln und MaiTnelade sollen beibehalten 
wertJen. 

Kredite gesperrt. Die Sowjetunion hat die 
Erfüllung der Kreditvereinbanmgen mit Ju- 
goslawien einseitig für die Dauer von fünf 
Jahren ausgesetzt. 

Landesfeuerwehrtag in Erbach. Der Hes- 
sische I>andesfeuerwehr-Vert)andstag findet 
vom 5. bis 8. September in Erbach i. O. statt. 

Zum Gedenken Bruno Stürmers 
Dei- Hessische Rundfunk bereitet für den 

18. Juni eine Gedenkstunde für den kürzlich 
verstorbenen Vorsitzenden des Musikaus- 
schusses des Hessischen Sängerbundes und 
Komponisten Bruno Stürmer vor. Es singt der 
Chor des Hessischen Rundfunks unter Ed- 
mund von Michnay Chöre Stünners. Auch 
soll ein Klaviertrio Stümiers aufgeführt wer- 
den. 

Bausparförderung soll bleiben 
Wie der Verband der Privaten Bausparkas- 

sen in Bonn mitteilt, hat sich der Wohnungs- 
bauausschuiS des Bundestages bei der Bera- 
tung der Sparförderungsmaßnahmen eindeutig 
für die uneingeschränkte Aufrechterhaltung 
der Steuer- und Prämienbegünstigung des 
Bausparens ausgesprochen. 

Zwei Präsidenten und ein Propst 
Zwei Handwerkskammerpräsidenten, ein 

Propst und ein Innungsobei-meister wei-den 
ein Gespräch miteinander führen, nicht im 
Konferenzzimmer, sondern vor einer großen 
Zuhörerschaft im Darmstädter Heag-Saal am 
Sonntag, dem I.Juni, um 14.30 Uhr. Den äuße- 
ren Anlaß gibt ein Treffen der Evangelischen 
Handwerkerbewegung, die in Hessen und Nas- 
sau seit gut fünf Jahren sich in kleineren Ar- 
beitsgemeinschaften gesammelt hat und die 
nun vor eine weitere Öffentlichkeit tritt. 

'Ii;. <n 
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I.angcn, den 30. Mai 1958 

Das war PfingSlen . . . 
Da war ja wieder mal allerhand los, an die- 

sem Pfingstfest 1958. Über mangelnde Betrieb- 
samkeit brauchte man sich in Langen nicht 
zu beklagen. Dafür sorgten am Sonnabend 
schon andere: Sie durchfuhren unsere Stadt, 
wenn sie schlau waren, wenn sie ans Jahr 
vorher dachten, in dem sie vielleicht auf der 
Autobahn steckengeblieben waren. Es waren 
auch heuer genug, die mit ihren Kraftfahr- 
zeugen zur Schlange wurden. Glück hatte, 
wer auf der Autobahn in unseren Gefilden 
nicht in einen Unfall vernickelt wurde. 

Langen überbot sich mit der Gastfreund- 
schaff wieder mal selbst. Davon singen heute 
noch die .iungen Ausländer ein Lied, die zum 
internationalen Fußballturnier gekommen 
waren. Viel Besucher hatten sie bei der Eröff- 
nung zwar nicht. Da bestand ja die Handbal- 
ler-Konkurrenz: Auf dem SSG-PIatz, der an 
den Feiertagen auch den FuCtoallem zum Tur- 
nier diente, wurde ein Meisterschaftsspiel 
ausgetragen, das viele Leute anlockte. 

Nicht bloß beim FuRbullspielen haben sich 
unsere Gäste wohlgefühlt. Auch in den Bür- 
gerhäusern und in den Gaststätten — und im 
Langcner Schwimmstadion. Aber gottlob ha- 
ben wir solch schöne Anlage, so daß wir Gäste 
nicht nach Neu-Isenburg bei.spielsweise zu 
schicken brauchen . , . .Ja, was wir nicht alles 
haben: Auch ein Schloß gehört zu Langen: 
Wolfsgarten. ,Ja, dieses Schloß Wolfsgarten 
zog auch Tausende und aber Tausende an. 
Dort war Tag der offen Parktür. Der Rhodo- 
dendronhain, der sich in einer Pracht wie 
weit und breit nicht zeigt, konnte wieder ein- 
mal von der Öffentlichkeit t>estaunt werden. 

Anziehungspunkt war auch der Hain, der zu 
Pfingsten ja immer seine Kerb feiert. Zur 
Burgbeleuchtung gingen also viele Langener 
nach Dreieichenhain. Die hier blieben, sahen 
wenigstens etwas vom Feuei-weikszauber, 
hörten es krachen . . , 

Man konnte natürlich auch der Betriebsam- 
keit entfliehen. Ein Spaziergang in der Drei- 
eich lohnte sich. Und die Kirchen waren so 
stark besucht, daß man es wieder einmal 
ti'östlich empfand: Der Mensch ist noch anzu- 
sprechen auch mit dem, was nichts Materiel- 
les ist. 

Der Frankfurter Wäldchestag sorgte dafür, 
daß auch mancher Langener noch einen drit- 
ten Feiertag hatte. Jetzt sind wir aber alle 
wieder schön im Alltag drin. 
. . . und Juni wird's 

Und bald sind wir auch in dem Monat drin, 
der uns den Sommer bringt. Morgen noch ein 
Maientag, Dann beginnt der sech-irte Monat, 
Man nennt ihn auch den Rosenmonat. 

Möge jedem .seine Rose blühen! h 
% 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Sofie Keim, Nordendstraße 2, 
zum 81. Gebm-tstag, Frau Selma Köhler, Südl. 
Ringstraße 39, zum 80. Geburtstag am Sonn- 
tag, 1. Juni; 
. . . Frau Maria Holschuh, BahnstraCe 62, zum 
89. Geburtstag und Herrn Johann Winter, 
Wilhelm-Burk-Straße 8, zum 77. Geburtstag 
am Dienstag, 3, Juni, 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute 
für ihren ferneren Lebensweg, 

120 Jahre Volkschor „Liederkranz" 
Der Langener Volkschor „Liederkranz" ist 

heuer 120 Jahre alt: 1838 wurde er gegründet, 
und diese Jahreszahl hat er im „Firmenschild" 
verzeichnet. Ein großes, pompöses Jubiläum 
will man aber nicht feiern, sagt uns der neue 
Vorsitzende, Herr Schäfer. „Schön bescheiden 
— nur dem Licde dienen." Was der Verein 
veranstaltet, das dürfte aber gewiß großen 
Widerhall finde:i. 

Er leitet die Reihe der Festkonzerte mit 
einem Freundschaftssingen am 13. September 
ein. Das ist ein Samstag, Am darauffolgenden 
Sonntag, 14, September, wird vormittags ein 
PrädLkat-Wertungssingen abgehalten. Für den 
5. Oktober ist ein .lubiläumskonzert, für den 
11. Oktober ein Jubiläums-Ehrenabend vorge- 
sehen. 

Unter den Vereinen, die als Gäste kommen, 
werden sich der Erk'sche Männerchor Wetzlar 
und der Volkschor Erfortia Erfurt befinden. 
Mit beiden Chören verbindet den Liederkranz 
eine enge Sängerkameradschafl. 

-H- 
* Feuermelder und Bubcnhä.nde. Der Feuer- 

melder in der Mierendorffstraßc wurde am 
Freitagmittag mißbräuchlich in Tätigkeit ge- 
setzt. Die Tat geschah also am hellen Tage 
und müßte von Augenzeugen beobachtet wor- 
den sein. Wer Angatjen machen kann, möge 
sich mit der Langener Polizei ins Benehmen 
setzen. 

* Zusammenstoß. Einen leichten Zusammen- 
stoß gab es am Donnerstagvormittag in der 
Bahnstraße in Höhe der Elisabethenstraße. 
Ein Personenwagen, der aus Richtung Luther- 
platz kam, fuhr hier auf einen anderen Wagen 
auf. Es entstand leichter Schaden. 

Diebe waren am Werk 
Ein sehr bitterer Wermutstropfen fiel in die 

sportlich einwandfrei abgewickelte Entschei- 
dung um die südwestdeutsche Handball- 
meisterschaft zwischen den Offenbacher Kik- 
kers imd der SG Dietzenbach am vergangenen 
Samstag auf dem Sportplatz der SSG Langen 
hinter den Schulen. Während 6000 begeisterte 
Zuschauer vom Spiel beider Mannschaften ge- 
packt waren und- ihre ganze Aufmerksamkeit 
dem Geschehen auf dem Sportplatz widmeten, 
verschafften sich Diebe Zugang zu den Um- 
kleideräumen der Mannschaften und be- 
reicherten sich an den Wertsachen der Spieler. 

Während noch bei Halbzeit nichts von einem 
Diebstahl bemerkt wurde, stellten die Akteure 
nach Spielende beim Betreten der Umkleide- 
räume fest, daß sie bestohlen worden waren. 
Am meisten betroffen wurden die Offenbacher 
Spieler, die mit guten Kleidern ang^.eist wa- 
ren und ihre Wertsachen darin untergebracht 
hatten. Den Dieben fielen Geldbeträge, in 
einem Falle .sogar über 150 DM, in die Hände. 

Wie die Ermittlungen ergaben, müssen der 
oder die Täter mit Nachschlü.ssel oder Dietrich 
die Kabinentüren geöffnet haben, denn die 
Türen waren nach Spielende nicht mehr ver- 
schlossen, Die Dietzenbacher Spieler kamen 
glimpflich davon, derm sie waren in Trainings- 
anzügen angereist, in denen sich nichts Mit- 
nehmen,swertes befand. 

Die polizeilichen Ermittlungen sind noch im 
Gange. Hinweise und Beobachtungen werden 
entgegengenommen. 

-»■ 
* Speispfannp fand sich wieder. Eine Mörtel- 

pfanne. die in Dreieichenhain abhanden ge- 
kommen war. fand sich dieser Tage in einem 
Anwesen in der Obergasse wieder 

Verkehr auf harte Probe gestellt 
So viel» KraftfahrzeuRe wie zu Pfingsten waren noch nie auf einmal in Langen 

Eine Menge Unfälle 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbal 

* .\uf den Familienabend des TV 1862 Lan- 
gen am morgigen Samstagabend in der TV- 
Turrüialle sei auch an dieser Stelle hingewie- 
sen. Alles Nähere besagt das Inserat in heu- 
tiger Ausgabe. 

* VW-Hauptversammlung. Der Verkehi-s- 
und Verschönerungs-Verein Langen hält, wie 
wir schon ankündigten, am morgigen Samstag 
um 20.30 Uhr im „Weingold" seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Sie ist wie in den Vor- 
jahren öffentlich. Themen, die ganz Langen 
interessieren, werden wieder besprochen. 

' Heimkehrer-Retristrierung 1945/46. Am 
Sonnabend, 31. 5. 58, 15 Uhr, beginnt die Regi- 
strierung der Heimkelirer, Zivil-Internierten, 
Zivil-Verschleppten usw. In einem Aufruf in 
dieser Zeitung sind die Erfassungsstellen an- 
gegeben. 

' Schaf erwürgte sich. In der Nähe des Wal- 
des an der Kirchschneise wurde am Sonntag- 
abend ein totes Schaf gefunden. Das Tier war 
mit einer Kette an einem Baum angebunden 
und hatte sich damit offenbar erwürgt. Das 
Schaf gehört einem Hirten aus Heldenbergen, 
der es ar. den Baum gebunden hatte, weil es 
angeblich fußkrank war und nicht laufen 
konnte. 
' Flurschaden. Erheblichen Flurschaden ver- 

ursachte ein Kraftfahrer am Pfingstsamstag, | 
als er versuchte, einen Lastkraftwagen mit | 
einem anderen aus einem Feldweg, ca. 200 m I 
hinter dem Kreiskrankenhaus, herauszuziehen. 
Bei einer Streifenfahrt wuide der Schaden 
von Polizeibeamten festgestellt. 

* Elektroherd wurde nicht ausgeschaltet. Im 
ersten Stock eines Hauses in der Friedhof- 
straße bemerkte der Hausbesitzer am Sams- 
tagmittag Rauchentwicklung. Beim Eintreffen 
der Polizei kam auch der Wohnungsinhaber 
zurück. Eis wurde festgestellt, daß der Elektro- 
herd nicht ausge.schaltet war. Das war ver- 
gessen worden. 

* Wem gehört das Huhn? Bei der Polizei 
wurde am Pfingstmontagabend ein Perlhuhn 
abgegeben, das von einem Auto leicht ange- 
fahren worden war. Das Tier wurde einstwei- 
len in Pflege gegeben. Der Besitzer soll sich 
mit der Langener Polizei in Verbindung 
setzen. 

Wohl noch nie hat Langen so viele Kraft- 
fahrzeuge auf einmal in seinen Mauern ge- 
habt wie zu Pfingsten. Das Sommerwetter 
lockte die Kraftfahrer hinaus. Wegen Bauar- 
beiten auf der Autobahn zwischen Frankfurt 
und Darmstadt und Verkehrsverstopfungen 
wurden Umleitungen über Langen geführt. 

Bereits am Freitag war es zu kilometerlan- 
gen Autoschlangen auf der Autobahn gekom- 
men Der Rundfunk forderte deshalb die 
Kraftfahrer auf, den Weg von Frankfurt nach 
Darmstadt über die Bundesstraße 3. also 
durch Langen, zu nehmen. Aber diese Auf- 
forderung genügte nicht. So kam es am Sams- 
tag wieder zu Verkehrsstockungen. Bereits am 
Vormittag verursachten sie lange Schlangen 
im Stadtgebiet. Die Signalanlage an der Kreu- 
zung der BB mit Rheinstraße und Darmstäd- 
ter Straße war nicht in der Lage, den Verkehr 
automatisch zu regeln, so daß ständig ein Ver- 
kehrspolizist die Anlage mit der Hand je nach 
den Bedürfnissen steuern mußte. 

Ganz besonders schlimm waren die Verhält- 
nisse in den Abendstunden in der Bahn- 
straOe, nachdem das Entscheidungsspiel um 
die südwestdeutsche Handballmeisterschaft 
auf dem SSG-PIatz, dem 6000 Zuschauer 
(Zuschauerrekord für Langen!) beiwohnten, 
zu Ende gegangen war. Was anschließend an 
Kraftfahrzeugen die Bahnstraße passierte, 
das hat wohl Langen noch nicht gesehen. 
Verschiedene Seitenstraßen waren dadurch 
so blockiert, daß es einfach nicht möglich 
war, innerhalb einer halben Stunde in die 
Bahnstraße zu gelangen. 
An den Pfingstfeiertagen nahm ebenfalls 

sehr starker Durchgangsverkehr beängsti- 
gende Formen an. Die ständige Zunahme der 
Zahl der Kraftfahrzeuge wird auch für die 
Straßen unserer Stadt langsam zu einem Pro- 
blem, von der Bahnschranke ganz zu schwei- 
gen. 

Eine ganze Menge „Pfingstunfälle" sind zu 
melden. Zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem Motorrad und einem Auto kam es am 
Montagnachmittag in der Gartenstraße. Es 
gab an beiden Fahrzeugen Sachschaden. Der 

Motorrudfahrer und die Mitfuhrcrin wurden 
vorletzt. 

Ein Unfall mit F a ii r e r f 1 u c Ii t 
ereignete sich am Pfingstsamstag gegen 8.45 
Uhr in der Frankfurter Stralie. Hier fuhr ein 
junger Mann aus Fi-ankfurt mit seinem Fahr 
rad in Richtung Innenstadt. Aus der Feld- 
straße kam ein Motorrad mit Beiwagen. Des 
sen Fahrer bog nach links in die Frankfurte; 
Straße ein, ohne auf die Vorfahrt des Radfah- 
rers zu achten. Dabei wurde das Rad erfaßt 
und erheblich beschädigt. Der junge Mann 
wollte eine Pfingstfahrt machen, die damit in 
Langen endete. Der Motorradfahrer setzte 
seine Fahrt in Richtung Frankfurt fort und 
beging damit Fahrerflucht. Die Polizei bittet 
um Mitfahndung seitens der Bevölkerung. 
Wer hat den Vorgang beobachtet? 

Bei dem Motorrad handelt es sich um ein 
Fabrikat ..Adler". 250 ccm mit Beiwagen 
.schwarze Lackierung. Der Motorradfahrer 
trug eine Lederjacke, war ohne Kopfbedek- 
kung. Im Beiwagen saß eine Frau, die ein 
weißes Kopftuch mit Blumenmuster trug und 
eine braune Strickjacke anhatte. Beide Per- 
sonen werden auf 26 bis 28 Jahre geschätzt. 

Zu einem Zusammenstoß kam es am Sams- 
tagvoiTnittag in der Gartenstraße, Ecke Eli- 
sabethenstraße. Ein Motorradfahrer aus Wolf- 
hagen fuhr mit seiner Maschine in der Elisa- 
bethenstraße in Richtung Bahnstraße und 
achtete an der Kreuzung Gartenstraße nicht 
auf einen von rechts kommenden Personen- 
wagen aus Langen. Dadurch kam es zu einer 
Karambolage, wobei beide Fahi7.euge beschä- 
digt wurden. Personen wurden nicht verletzt. 

Ein Mann, der am Freitag gegen 20.30 Uhr 
die Darmstädter Straße in Richtung Egelsbach 
befuhr, wurde von emem Motorradfahrer, der 
aus der Südlichen Ringstraße kam und die 
Vorfahrt auf der Bundesstraße 3 nicht beach- 
tete, angefahren. Der Mann trug dabei Ver- 
letzungen davon, und sein Fahrrad wurde be- 
schädigt. Der Motorradfahrer, dessen polizei- 
liches Kennzeichen bekannt ist, setzte seine 
Fahrt in Richtung Egelsbach fort, ohne sich 
um den Unfall zu kümmern. Die Polizei bittet 
Augenzeugen des Unfalls um Meldung. 

LZ-Photo Die letzten nahmen Abschied 

riiTo 

Sie nahmen nicht geme 
\bschied von Langen, die 
Gäste, die zum zweiten 
internationalen Jugend- 
fußballturnier in unsere 
Stadt gekommen waren. 
Unser Bild zeigt die 
Mann.schaft von Standard 
Lüttich, die als letzte 
wieder abreiste, vor dem 
Omnibus, der sie in ihre 
Heimat zuiückbrachte. 
Die Spieler und ihre Be- 
gleiter hatten sich genau 
so wohl gefühlt -wie all 
die anderen, die aus fünf 
Ländern gekommen wa- 
ren. Inmitten der Gäste 
sieht man hier auf dem 
Lutherplatz den l.-FCL- 
Vorsitzenden, Herrn Axt 
(vor ihm ein Kind), links 
neben ihm den Jugend- 
leiter von Standard Lüt- 
tich, Herrn N. Mackels. 

Mei licwe Langener, mer hawwc wohl all- 
minanner vernomme, <Uß nach dem intres- 
■sante Handballspiel zwische Offebach un 
Dietzebach die Spieler von dene zwaa Mnnn- 
schafte beklaut worn sin. Also, des is doch e 
Schand. Mer nemme ja garnet aa, daß dos en 
Langener war — awwer immerhie heeßts 
doch iwwerall „mir sin in Lange bestohle 
worn". Un des is des unagenehme an dere 
Saeh, gelle. Hoffentlich klärt sich's bald uff, 
wer des war — damit Lange un mir all- 
minanner rehabilitiert (wie dos scheene 
deutsche Wort hoeßt) sin. 

Aa Ereignis jagt es annere ewe Widder 
emal. Die „Hochhäusler" am Bahnhof wolle 
sich besc'hwern, weil in de Näh Radiomusik 
mit Iwwerschallstärke produziert werd. Also 
bis um 10 Uhr geht des .ja noch — awwer 
später sollt mer ver.suthe, e bißje Ricksicht 
uff die Mitmensche zu nemme. Hoffentlich 
krieht mer awwer den Ton net in die falsch 
Kehl. 

Die falsche Stiwwcl awwer hatte offebar 
die Langcn.'-r Uffstiegsfußballer am letzte 
Sonndag aa, wie so in Sinn verlorn hawwc. 
F.i, des Sinn geht aam die ganz Woch net aus 
om Sinn, gelle. Bassiert is awwer bassiert un 
vielleicht gehts am kommende Sonndag-Mor- 
jend um II Uhr in Wiesb.ade widder 
anner.scht erum. Wer kann des alles wi.sse. 

Inzwische wisse mir awwer. daß aach — 
wann möglich — in Lange emal e Straß ganz 
.schnell gemacht wem kann. Betracht Euch 
emal den noje Zufahrtsweg zum Langener 
Waldstadion — da staunt er —. Schee breit, 
glatt und fest, beinah wie de Amis ihr Neu- 
rott-Autobahn. Ei, ich könnt ja jetzt be- 
haupte, daß des bloß weje dene diploma- 
tische Vertreter vom Langener Pfingstturnier 

.so schnell hergericht worn war — awwer des 
sag ich net — dadefior is de Schorsch viel zu 
..diplomatisch". 

Kerzlich is aaner gerennt komme und hat 
gebrebelt, daß des Ablese von Gas un Strom 
bloß noch alle 3 Monat gescheh deet un mer 
— grad jetzt — viel zu viel im Voraus be- 
zahle deen, was mer also noch garnet ver- 
braucht hawwe. De Schorsch will sich in so 
e „schwebend" Verfahrn ja net eneimische, 
awwer aans derf er emal feststelle: die aalt 
Method mit dem monatliche Ablose war net 
so kompliziert und-somit aach wesentlich be- 
liebter bei de Bevölkerung. Warum nur muß 
mer sich immer widder unbedingt unbeliebt 
mache? 

Es is manchmal so aafach, ebbes Gutes un 
Scheenes zu du, bloß mer kimmt oft net uff 
so Gedanke, gelle. Denn gedankelos is es, 
wann mer bei seim Abendspaziergang mim 
Scherm widder abgestellte Audos kloppe dut 
Ei, da springt doch — genau als wie wenn 
mer Euch uff die Nas hccgt — de Lack ab. 
Naja, es gibt Schlimmeres, ich waaß. Awwer 
selbst uff Klaanigkeite sollte mer achte. 
Iwwerigens, die Zimmerstraß beklagt den 
Sand mitte uff de Straß, den mer zum Uffille 
dorthie gefahrn hat Lieb Stadt, wann de 
erjendwo emal Widder Bauschutt ergattern 
kannst, dann laß emal die Dampwalz driw- 
werrolle. Iwwerigens, wers noch net geseh 
hawwe sollt, die Platane hawwe widder schee 
ausgeschlage — un des sollte die Handballer 
mit dem Dieb — sofern mern krieht, ruhig 
aach emal du derfe. Womit ich also widder 
am Aafang und damit am End aagelangt war. 

Mei Leut, wie grie sin Euer Gärte all 
un ohne Engerlinge 
wie bliehn die Blumme iwwerall 
wie dun die Vögel singe 
e herrlich Zeit biet die Natur 
so voller Harmonie 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Nochmalige Parkbesichtigung auf 
Schloß Wolfsgarten 

Auf vielseitigen Wunsch ist der Park am 
Samstag und Sonntag v on 13 bis 18 Uhr noch- 
mals wegen der Rhododendron-Blütenpracht 
geöffnet. Eintritt Erwachsene 0,50 DM, Kin- 
der die Hälfte. Hunde dürfen nicht mitgeführt 
werden. 

Reh lief ins Auto 
Einer Frau aus Frankfurt, die in der Nacht 

zum Montag mit ihrem Auto auf der Fahrt 
von Egelsbach durch den Wald nach Langen 
war, lief ein Reh in den Wagen. Am Auto 
wurden die voi-dere Haube eingedrückt und 
der Scheinwerfer beschädigt. Nach Aussagen 
der Fahrerin soll das Tier weitergelaufen sein. 

* Beim Überholen. Zu einem Zusammenstoß 
kam es am Dienstagnachmittag in der Rhein- 
sti-aße. Ein Motorradfahrer überholte einen 
Personenwagen und stieß mit einem entgegen- 
kommenden Motorrad zu,sammen. Die Fahrer 
beider Maschinen wurden verletzt, die Fahr- 
zeuge beschädigt. 

* Eine gemeine Tat. Unbekannte Täter ris- 
sen in der Nacht zum Montag den Zaun eines 
Anwesens Ecke Nördliche Ringstraße - Anna- 
straße um. Die Tat wurde mit einer solchen 
Gewalt ausgeführt, daß die Eisenstreben teil- 
weise aus der Verankerung im Beton gerissen 
wurden. Der Schaden ist beträchtlich. Die Po- 
lizei bittet um Mitteilung, wer Augenzeuge 
dieser gemeinen Handlung war oder um son- 
stige sachdienliche Hinweise. 

* Fahrräder gestohlen. Am Donnerstag vor 
Pfingsten wurden an einem Tage im Stadt- 
gebiet drei Fahrräder gestohlen. Der erste 
Diebstahl wurde in den frühen Naclimittags- 
stunden ausgeführt. Eine Frau, die ihr Damen- 
fahrrad vor einem Textilgeschäft am Linden- 
platz unverschlossen abgestellt hatte, fand es 
nach ihrer Rückkehr nicht mehr vor. Das Rad 
hat blaue Lackienmg, verchromte Felgen und 
Schutzbleche. Die Nummer des Fahrrades 
weiß die Besitzerin nicht. Die anderen Dieb- 
stähle wurden am Taunusplatz ausgeführt. 
Zuerst verschwand am Nachmittag ein Da- 
menfahrrad, das ein Mann aus Egelsbach un- 
verschlossen vor einer Gaststätte abgestellt 
hatte: Marke NSU, blaue Lackierung, Fabrik- 
Nummer ist dem Besitzer nicht bekannt. Das 
zweite Rad, das vor dieser Gastwirtschaft ab- 
gestellt worden v/ar, wurde zwischen 20 und 
22 Uhr gestohlen: Fabrikat Adler, schwarze 
Lackierung, Fabrik-Nummer 707912. Die Po- 
lizei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

* iMotorrad gefunden. Ein Motorrad wurde 
am Mittwochabend auf dem Wingertsweg ge- 
funden. Die polizeiliohen Ermittlungen erga- 
l>en, daß die Maschine einem Mann aus Neu- 
Isenburg gehört, dem sie gestohlen worden 
war. Wer sachdienliche Angaben über den 
Fahrer des Motorrads machen kann, soll dies 
der Polizei bekanntgeben. 

* Ohne Führerschein. Am Samstag gegen 
Abend wurde von der Polizei in der August- 
Bebel-Straße ein Personenwagen angetroffen, 
der durch merkwüi-diges Fahren aufgefallen 
war. Das Auto wurde von einer jungen Dame 
gesteuert, die keinen Führerschein im Besitz 
hatte. Da sie auch keine Fahrzeußpapiere bei 
sich trug, wurde das Fahrzeug sichergestellt. 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Zeitung gehöi-t eine Beilage der 

zehn Jahre alten Offenbacher Firma Möbel- 
Walter. Wir bitten unsere Loser, sie zu be- 
achten. 
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e Wir gratulieren nachträglich Trau Lina 
Witte geb. Wenzel, Ernst-Ludwig-Str. 87, zum 
78., Frau Katharina Lemper geb. Pons, Wolfs- 
gartenstr. 9, zum 74., Frau Dorothea Schroth 
geb. Schäfer, Bahnstr. 88, zum 79. u. Frau Elise 
Becker geb. Schlapp, Mainzer Straße 28, zum 
72. Geburtstag. Heute feiert Herr Karl Lem- 
per, Wolfsgartenstr. 9, seinen 77. Geburtstag. 
Morgen wird Frau Helene CJernandt geb. 
Lorenz. Rheinstr. 63, 80 Jahre alt, und Frau 
Katharina Rühl geb. Wurm, Langener Str. 7, 
kann auf 85 Lebensjahre zurückblicken. Am 
kommenden Sonntag feiert Frau Katharina 
Kraft geb. Kappes, Wiesenstr. 4, den 83. Ge- 
burtstag, Frau Margarete Leonhardt geb. 
May, Schafhofstr. 4, wird 79 Jahre alt, und 
auch Herr Gg. Meyer, Ern.st-Ludwig-Str. 65, 
feiert seinen 79. Geburtstag. Am Montag wird 
Herr Emil Mohr, Mainzer Str. 40, 75 Jahre alt. 
Wir gratulieren all diesen hochbetagten 
Egel.s.bacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute. 

e Bundesverdienstmedaille. In einer kleinen 
Feierstunde, die am Samstag im Egols- 
bacher Rathaus stattfand, verlieh Landrat 
Heil im Auftrag des Regierungspräsidenten 
Frau Helene Ossot, Mainstraße 17. die Ver- 
dienstmedaille zum Verdienstorden der Bun- 
desrepublik Deutschland. Frau Ossot betreut 
in aufopfernder Weise seit nunmehr 30 Jah- 
ren ihren Mann, der im ersten Weltkrieg so 
schwer verletzt wurde, daß er ständiger 
Pflege bedarf. ..In Anerkennung aufopfern- 
der Pflege", heißt es in der Verleihungs- 
urkundo, die von Bundespräsident Heuß un- 
terzeichnet ist. Landrat Heil überreichte auch 
ein Schreiben des Regierungspräsidenten Ar- 
noul (Darmstadt). Der Feierstunde wohnten 
auch Bürgermeister Wannemacher und der 
Vorsitzende der Gcmedndevertretung, Alois 
Becker, bei. 

e Versammlung. Der Geflügelzuchtverein 
1929 Egelsbach hält morgen um 20.30 Uhr im 
Gasthaus ,.Zum Bahnhof" (Fritz Baumhardt), 
eine Mitgliederversammlung ab. Es soll über 
den Vereinsausflug am 15. Juni gesprochen 
werden. 

e „Naturfreunde" auf froher Fahrt. Die Mit- 
glieder des Touristenvereins „Die Natur- 
freunde" waren über die Pfingstfelertagc 
nicht zu Hause. Bereits am Samstagnachmit- 
tag ging die Reise los. Ziel: Wie alljähr- 
lich das schöne Naturfreundehaus der Wan- 
derfreunde Oberramstadt. Dort kamen die 
Egelsbacher Wanderer mit 31 Teilnehmern 
an. Man saß gemütlich beisammen, es wur- 
den Wanderlieder zur Laute gesungen, und 
— wie könnte es anders sein — man wanderte 
ausgiebig. Nachzügler kamen am ersten 
Feiertag, so daß sich die Teilnehmerzahl auf 
52 erhöhte. Indessen nahm Dieter Schober 
für die Egelsbacher Naturfreunde an einem 
großen Jugendtreffen in Lißberg im Kreis 
Büdingen teil Naturfreundejugend, Gewerk- 
schaftsjugend und die „Falken" hatten sich 
dort zusammengefunden. Morgen um 20.30 
Uhr treffen sich die Mitglieder der Egels- 
bacher Naturfreunde in ihrem Waldheim zu 
einem Liederabend. 

e Beschluß des Kreisausschusses. Der Kreis- 
ausschuß hatte sich in seiner letzten Sitzung 
mit einer ganzen Anzahl von Anträgen aus 
den Gemeinden zu befassen. Darunter war 
auch der Antrag des Gemeindevorstandes 
von Egelsbach, in welchen urp einen Beschluß 
über die Einleitung eines Baulandumlegungs- 
verfahrens im Gebiet der „Offenthaler 
Straße" gebeten wurde. Es handelt sich bei 
der Baulandümlegung „Offenthaler Straße" 
um das Gebiet nördlich der Ostendstraße 
zwischen der Wiesenstraße und der Bundes- 
straße 3. Der Gemeindevorstand hat die 
Grundstückseigentümer bereits um ihre Zu- 
stimmung gebeten. Sie wurde von allen er- 
teilt Durch diese Umlegung wird auch ein 
Teil der Bader'sehen Gärtnerei betroffen. Es 
werden etwa 45 Bauplätze geschaffen. Ge- 
messen an der großen Zahl von Interessen- 
ten, die beim Gemeindevorstand um einen 
Bauplatz nachgesucht haben, ist dies aber 
auch nur „ein Tropfen auf einen heißen 
Stein". 

e „Kampf dem Atomtod". Pfarrer Weber, 
Sprendlingen, .sprach in Bgelsbach. In einer 
besuchten Kundgebung der Aktionsgemein- 
schaft Egelsbach ..Kampf dem Atomtod", zu 
der sich die Gruppe der Wehrdienstverweige- 

rer, das Ortskartell Egelsbach des DGB, die 
Ortsgruppe des VdK, der Ortsverband der 
Heimkehrer sowie der Touristenverein „Die 
Naturfreunde" zusammengeschlossen haben, 
sprach Pfarrer Weber aus Sprendlingen. Der 
Vorsitzende der Aktionsgemeinschaft, Dieter 
Wannemacher begrüßte die Kundgebungsteil- 
nehmer. Einstimmig faßten sie eine Reso- 
lution. Darin wird die Gemeindevertretung 
aufgefordert, in der Gemeinde Egelsbach ge- 
meinsam mit den Städten Frankfurt, Offen- 
bach, Neu-Isenburg, Sprendlingen und Lan- 
gen eine Volk.sbefragung über den Beschluß 
des Bundestages, die Bundeswehr mit ato- 
maren Vernichtungswaffen auszuiüsten, 
durchzuführen. 

(Errbaufcn 
ez Schuluntersuchung. Am Mittwoch, dem 

4. Juni, um 8.15 Uhr werden die Kinder des 
ersten Schuljahres vom Kreisarzt untersucht. 
Die Anwesenheit der Eltern ist erforderlich. 
Am gleichen Tage findet auch die Unter- 
suchung der Kinder des 4. und 8. Schuljahres 
statt. 

cz Satzungen liegen aus. Bis Donnerstag, 
5. Juni, hängt im Kasten der Gemeinde an der 
Schule die von der Gemeindevertretung ver- 
abschiedete Haushaltssatzung der Gemeinde 
aus. Auf dem Bürgermeisteramt können wäh- 
rend der Dienststunden ebenfalls bis zum 
5. Juni die Haushaltssatzung und der oi'dent- 
liche und außerordentliche Haushaltsplan von 
jedermann eingesehen werden. Die Satzung 
der Gemeinde Erzhausen über Straßenanlie- 
gerbciträge sowie den Anbau an unfertigen 
Straßen und den Ausbau von Straßen wie die 
Satzung und Gebührenordnung der Gemeinde 
Erzhausen über die Wasserversorgung wurden 
nach ihrer Verabschiedung durch die Ge- 
meindevertretung durch die Aufsichtsbehörde 
genehmigt. Auch diese zwei Satzungen liegen 
bis zum Donnerstag, 5. Juni, während der 
Dienststunden der Bürgermeisterei zu jeder- 
manns Einsicht offen. 

ez Unsere Schüler sind eifrige Leser. Aus 
dem Leistungsbericht über das abgelaufene 
Geschäftsjahr geht hervor, daß sich der Buch- 
bestand und die Ausleihzahlen der Schüler- 
bücherei gegenüber dem Vorjahr weiter er- 
höht haben. Nach dem Kauf von 59 Bänden 
umfaßt die Bücherei 440 Bände. Sie sind in 
acht Sachgruppen aufgeteilt. Mit 2143 ausge- 
liehenen Bänden waren die Mädchen die eif- 
rigeren Leser, während es die Buben auf 1695 
brachten. Die Zahl der Entleihungen ist ge- 
genüber dem Vorjahre um 25 "/o gestiegen. 
Der Anstieg betrug bei den Knaben sogar 50''/ü. 

i Die Interessengebiete der Geschlechter sind 
verschieden. Bei den Mädchen steht die Sach- 
gruppe „Erlebnisse" mit 7,7 Entleihungen an 
der Spitze; es folgen mit 4 Entleihungen die 
Märchen und Sagen vor Tiergeschichten mit 
3 Ausleihen. Die Buben interessieren sich zu- 
erst für Reison und Abenteuer mit 6,6 Aus- 
leihen pro Buch, dann für Sport (5.5), Tier- 
geschichten (4,5) und Märchen (4). Im ver- 
gangenen Jahre wurden 54 Bände für 265 DM 
angeschafft, und 5 neue Bücher kamen als 
Spende dazu. Auch im jetzt laufenden Jahr 
konnten wieder Bücher gekauft werden, doch 
wird sich der Bestand nicht erhöhen, da ver- 
schiedene Bücher aussortiert werden müssen. 

ez „Germania-Eintracht" huldigt auch der 
„leichten Muse". In dem bis auf den letzten 
Platz gefüllten Saal des „Erzhäuser Hofes" 
hatte die Sängergemeinschaft der Sportverei- 
nigung e. V. „Germania-Eintracht" am Pfingst- 
sonntag wieder einmal einen großen Erfolg 
zu verzeichnen, denn ihr „Bunter Abend" fand 
den ungeteilten Beifall der vielen Besucher, 
die leichte Kost bestens serviert bekamen. 
Nach der Begrüßung durch den 2. Vorsitzen- 
den Albert Leyer übernahm der Frankfurter 
Conferencier Ernst Reinhardt die Führung 
durch d(en Abend. Der bunte ProgrammteUer 
bot Solovortäge, Duette, Quartette, Sketchs u. 
Tanzvorführungen geschmackvoll angerichtet. 
Die Vereinsmitglieder stellten ihr Können un- 
ter Beweis. Kein Wunder, daß das Publikum 
seinen vereinseigenen Akteuren wärmsten 
Beifall spendete. Aber auch Nachwuchskräfte 
konnten sich ihre Sporen verdienen. So ernte- 
ten Bruno Wolter und Horst Klein für ihre 
Lieder „Heimatlos" und „Die Waldschänke" 
großen Beifall. Auch die Tanzgruppe der 
Sport\'ereinigung trat in bewährter Manier 
zweimal in Erscheinung, Herzlich wurden die 

Szenen aus „Grobschmieds Töchterlein" und 
„Der Hotelgast" belacht. Ein Doppelquartett 
.,Der Faßbinder" mit Kurt Deußer bildete den 
krönenden Abschluß des wohlgelungenen 
Abends, um dessen Einstudierung sich der 
Dirigent des Vereins, Michael Frank (Darm- 
stadt-Arheilgen) verdient gemacht hatte. Die 
„Musikfreunde Erzhausen" hatten die musika- 
lische Ausgestaltung des Abends übernom- 
men, der wieder einmal bewies, daß auch auf 
dem Gebiet der „leichten Muse" die „Germa- 
nia-Eintracht" beste Kost zu vermitteln ver- 
mag. 

ez Interessantes vom Schulneubau. In der 
Sitzung der Gemeindevertretung hatte Krois- 
baurat Bcrnius, Dai-mstadt. eingehend über 
den Vorentwurf des Schulneubaues gespro- 
chen und an Hand von Karten, Zeichnungen 
usw. den Gemeindevertretern die Möglichkeit 
gegeben, sich über alle Einzelheiten zu infor- 
mieren. Der zweite, neue Entwurf war not- 
wendig geworden, weil die Regierungsbehörde 
gegen den Bau von 2 Gebäuden Bedenken an- 
meldete, da das restliche Gelände für even- 
tuelle spätere Ei-weiterungsbauten nicht mehr 
ausreiche. Nun werden also dir zwei Groß- 
klassen und die vier Normalklassen, die Lehr- 
küche, Rektor-, Lehrer- und Lehrmittoizim- 
mer in einem Gebäude untergebracht. Da.«- 
neue Schulgebäudo wird in Ost-West-Rich- 
tung stehen und mit einem überdachten Pau- 
sengang mit der Ostseite der Friedrich-Etjort- 
Schule verbunden werden. Für das Erdge- 
schoß sind drei Normalklassen, Lehrer- und 
Rektorzimmor und Nebenräume geplant, wäh- 
rend im Obergeschoß 2 Großklassen 1 Nor- 
malklasse und die Lehrküche enthalten sein 
werden. Die Fenster fangen vom Süden her 
genügend Licht auf und auch an der Nord- 
seite befinden sich hochgelegene Fenster, Der 
Kostenvoranschlag beträgt 441 000 DM, in 
denen auch die voraussichtlichen Ausgaben 
für Ausstattung und Geräte enthalten sind. 
Da es nicht möglich ist den Bau von der 
Friedrich - Ebert - Schule aus mitzuheizen, 
mußte der Bau eines Heizungs- u. Kokskellers 
neu eingeplant werden. Für die Befestigung 
des von der Wilhelm-Leuschner-Straße aus 
zur Schule führenden Weges sind in der Ge- 
samtbausumme 5000 DM vorgesehen, weitere 
8000 DM für den Bau einer Kläranlage, füi- 
die Verlegung von Rohren für die Beseitigung 
der dort vorhandenen Gräben, für gärtneri- 
schen Schmuck, Anlage von Spielflächen usw. 
Die reine Bausumme ist mit 437 000 DM ver- 
anschlagt Nachdem dieser Vorentwurf ein- 
stimmig genehmigt wurde, will die Gemeinde 
noch in diesem Jahre mit den bereits vorhan- 
denen Mitteln (Verkauf des Wasserrohrnetzeh- 
und Etat) den Rohbau erstellen. 

Eine Lücke in den Bestimmungen 
Es war im Jahre 1802, als der Physiker 

Gay-Lussac in Pa^is seine Untersuchungen 
über die Ausdehnung der Gase machte. 
Alexander von Humboldt nahm lebhaften 
Anteil daran. Benötigt wurden dafür Rea- 
genzröhrchen, die, wenn man sie aus Deutsch- 
land einführte, hohem Zoll unterlagen. Hum- 
boldt gab bei der Bestellung für seinen ge- 
lehrton Freund der liefernden Firma den Auf- 
trag, die Gläser am offenen Ende zuzuschmcl- 
zen und mit dem Vermerk zu versehen: ..Vor- 
sicht, deutsche Luft!" 

Als das Paket auf dem französischen Zoll- 
amt ankam, war bei den Beamten guter Rat 
teuer. Sie wälzten die Zolltarife von vorn bis 
hinten, aber nirgends war ersichtlich, welcher 
Zoll für „deutsche Luft" zu erheben sei. Es 
gab da offenbar eine Lücke im Zolltarif. 

Egelsbachei KirchlicheNachrichlen 
Sonntag, 1. Juni 1958, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
Kein Kindergottesdienst 

Montag, 16 Uhr: Mädchenkreis fällt aus 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, 20.15 Uhr: Jungmännei kreis 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjung-schar 

ersprossen 
verschwinden 
rasch, wenn Sie 
über Nacht 

Merzweiss-Creme 
ouHragen 
*iniariJ I «dra iloik 
2.60 I 3.60 

Morxweiss 
erhältlich in Apoth., Drog., Porf. 

Neuer Bürgermeister in Dietzenbach. Nach 
vielen Schwierigkeiten und mehreren vergeb- 
lichen Sitzungen wählte der Gemeinderat, in 
dem allerdings neun Mitglieder fehlten, mit 
9 Stimmen den seitherigen Gemeindeober- 
inspektor Hermann Kocks zum Bürgermeister. 
Der frühere Bürgermeister war vor Wochen 
gestorben. 

^ ^ieiäU%HÖP 

Egelsbach, Bahnstraße 59 
Rheinstraße 18, Telefon 2696 

Überführungen mit eigenem Wagen 
Sarglager und Sterbewäsche 

Neuer großer Preissiurz! 

Holländer 

Segelfliegerelite auf dem Egelsbadier Flugplatz 

Ubungsflüge für die Weltmeisterschaften in Polen 

Über die Pfingstfeiertage hatte ein Teil der 
deutschen Mannschaft für die Segolflug-Welt- 
meisterschaften, die bald in Polen ausgetra- 
gen werden, auf dem Egelsbacher Sport- und 
Verkehrsflugplatz sein Domizil aufgeschla- 
gen. Bereits am Pfingstsamstag waren Flug- 
kapitän Hanna Reitsch (Frankfurt), Ernst- 
Günther Haase (Aachen) und Jakob Lauer 
(Württemberg) mit ihren Mannschaften ein- 
getroffen. AulJerdem sah man auf dem Egels- 
bacher Flugplatz auch den Equipe-Chef der 
deutschen Mannscha't, Professor Stüper 
(Stuttgart) und Dipl.-Ing. Paul Krekel (Düs- 
seldorf), der die deutschen Teilnehmer an der 
Segelflugweltmoisterschaft technisch betreut. 

Die Tage in Egelsbach sollten vor allem 
dazu benutzt werden, sich im Sprechfunkver- 
fahren zwischen Segelflugzeug und Boden- 
stationen zu schulen. Jede der drei Mann- 
schaften war mit einem Funkwagen ausge- 
i-üstet, der sich ständig in Verbindung mit 
dem Segelflugzeug befand. Zusätzlich gab es 
auch noch eine Zenti^alfunkstelle. die im 
Gegenverkehr zu den Flugzeugen und den 
Mannschaftswagen stand. Auf diese Weise 
war jederzeit der genaue Standort des Segel- 
flugzeuges zu bestimmen und der Flugzeug- 

führer über Wetteränderungen und günstige 
Aufwindmöglichkeiten zu unterrichten. 

Die Mannschaften waren mit Hochlei- 
stungsseglern in Egelsbach erschienen 
einsitzige Segelflugzeuge, bei denen die letz- 
ten technischen und aeronautischen Erkennt- 
nisse verwertet wurden: Frau Hanna Reitsch 
und Jakob Lauer mit je einem „Zugvogel", 
Ernst-Günther Haase mit einer „HKS 3". 
ßeide Typen haben Laminarflächen mit sehr 
geringem Luftwiderstand. Die „HKS 3" hat 
eine glatte, durchgehende Fläche ohne Quor- 
rudorklappcn und als Luftbremse einen Fall- 
schirm, der am Rümpfende ausgefahren 
werden kann. 

Am Sonntagvormittag waren die Mann- 
schaften noch zur Untätigkeit verurteilt, 
denn das Wetter war den Segelfliegern nicht 
hold. Doch schon am Nachmittag konnten 
alle drei starten. Im Flugzeugschlepp ging es 
hinauf auf etwa 800 Meter Höhe. Das war 
eine Freude für die vielen Zuschauer, Fach- 
leute wie auch Laien, die motorlosen Vögel 
in etwa 1500 Meter Höhe in eleganten Kur- 
ven dahinschweben zu sehen. Ernst-Günther 
Haase machte einen Abstecher nach Bens- 
heim, war aber auch bald wieder zurück und 
zog hoch über dem Platz seine Kreise. 

Kugel-Edomer 
40°/oFeHi.T. (bisher 1.10) 

250 g . 7 5 
nur noch B ■ 

Streich-Mettwurst 

200 g -.80 

einfach 

und 3''/a Rabat) 

SCH&DEiFÜlLGRABE 

Am Samstag, dem 31. 
Mai 1958 findet bei 
Spottfreund Wendler 
um 20.30 Uhr eine 
Mitgliederversammig. 
statt. 

Boxerhündin 
(rehbraun) zugelatfen. 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr. 
Egelabadi, Malnstr. 29 

Kinderstrickjäckchen 
(im Rüdcen eine Falte) 
am 1. PflngBttag von 
Egelsbadi üb. Flugpl. - 
Wolfsgarten - Ascfaat- 
enbg. Str. verl. Abzug, 
gegen Belohnung. 
Egeltbadi, Niddastr. 61 

Bauplatz 
ca. 400—500 qm gegen 
bar zu kauf, gesucht. 
Off. u, Nr. 634 a. d. G. 

Statt Karten! 
Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sprechen wir auf diesem Wege 
allen unseren herzlichen Dank aus. 

Heinr. Herbert u. Frau 
Hilde geb. Lorenz 

Egelsbach 
Westendstraße 

StattKarten 
Für die vielen Blumen, Glückwünsdie 
und Gescfaenke anläßllÄ unserer Ver- 
mählung danken wir herzUdiat. 

Manfred Greif zu u. Frau 
Else, geb. Knöss 

Egelsbach, Pfingsten 19B8 

Für die erwiesene Teilnahme und die 
Kranz- u. Blumenspenden bei dem Hin- 
scheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau 

Rosalia Freund 
geb. Wonder 

danken wir recht hei-zlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Wirtz für die 
Trostesworte. 

In stiller Trauer: 
Familie Josef Freund 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Karlsbader Str. 11. 
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Modische Schuh-Tips 

Sie grnehmiRten vorRestcrii den flaushaltsplan und cinii;c Überschreitungen einstimmig 

I Langens Stadtverordnete wieder in sdiönster 

Harmonie vereint 

Wohlan; Der komniuiialpolitischen Arbeit 
in Langen, die dem Besten der Stadt 
dient, steht nichts mehr im Wege. In 
schönster Harmonie waren die Stadtver- 
ordneten am Mittwochabend im Sitzungs- 
saal des Rathauses vereint. Einmütig ver- 
abschiedeten sie den Haushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1958 so, wie es der 
Magistrat vorgeschlagen hatte. Vorsich- 
tig war der Magistrat dabei gewesen. Nun 
hatte er auch nichts dagegen, daß man 
großzügiger sei. Deshalb wurden — eben- 
falls einstimmig — auch als Haushalts- 
planUberschreitungen die Mittel für die 
Maßnahmen genehmigt, zu denen in der 
vorigen - noch stürmischen - Sitzung an- 
geregt worden war. Mittlerweile hatte 
der Haupt- und Finanzausschuß eine 
gute Vorarbeit geleistet. 

Nachdem Stadtverordnetcnvorsteher Dr. 
Mehnc die Versammelten begrüßt hatte, trug 
Stadtverordneter .Tensen vor, was der Aus- 
schuß zum Etat zu sagen hatte: „Im Grund- 
satz wurde der Vorlage des Magistrats zuge- 
stimmt. Es zeigte sich .jedoch im Laufe der 
Beratung, daß einige Einnahmebetrago sehr 
\orsichtlg angesetzt sind und es durchaus 
vertretbar ist, wenn eine Anhebung erfolgt, 
um damit dringende Maßnahmen noch durch- 
führen zu können. Um dadurch notwendige, 
umfangreiche Ändei-ungen des -Haushaltspla- 
nes und damit eine Verzögerung der Veröf- 
fentlichung zu veiTneiden, schlägt der Aus- 
.schuß vor, die mit diesen Mehreinnahmen 
vorgesehenen Maßnahmen zuniichst als Über- 
schreitungen zu genehmigen und diesen 
Mehrbetrag samt Deckungsmitteln in dem 
Nachtragshaushaltsplan R.j. 1958 zu veran- 
schlagen," 

Die Gewerbesteuer, so hörte man, wird 
204 000 Mark mehr einbringen, als vom vor- 
sichtigen Magistrat zunächst angenommen 
worden war. Auch die Vergnügungssteuer 
bringe 3000 Mark mehr, meint man, Bc. dem 
Mehrertrag der Kiesgi-ube könne man getrost 
30 000 Mark ansetzen. Schließlich rechnet 
man mit 20 000 Mark mehr Straßenanlieger- 
beiträgen und 37 800 Mark mehr Kanalanlie- 
gerbeiträgen, Das ergibt summa summarum 
294 800 Mark, 

Damit will man nun folgende Maßnahmen 
„verki-aften": Der Neu- und Ausbau von 
Straßen und Plätzen bekommt ein großzügig 
erweitertes Programm. Es auszuführen, 
kostet 131 400 Mark mehr, als der Magistrat 
es vorsah. 90 000 Mark will man auch mehr 
für Kanalbau au.sgeben. 31 500 Mark sollen 
dem Klärwerk zusätzlich zukommen. Für den 
Bau einer öffentlichen BedürfniKinstalt wer- 
den 30 000 Mark vorgesehen. Kindei-spiel- 
plätze weixlen mit 3000 Mark mehr geför- 
dert, der Sport mit 6000 Mark. 

Auch die Stadtverordneten bleiben noch 
vorsichtig: Die 53 000 Mark für die Bedürf- 
nisanstalt sowie die Ausgestaltung des Bahn- 
hofs- und dos Taunusplatzes sollen zunächst 
gesperrt werden. Der Magistrat wird aber 
alle erforderlichen Pläne für diese Projekte 
und Kostenvoranschlüge ausarbeiten. Das 
Geld .soll dann erst fließen dürfen, wenn die 
erwarteten Mehreinnahmen auch mit Sicher- 
heit eintreffen. 

-S- 
Es liat sich al.so gelohnt, die kleine Ve ■ 

zögerung des Etatverabschiedens hinzuneh- 
men. Natürlich war Bürgei-meister Umbach, 
als er in der ersten Sitzung, in der der Haus- 
haltsplan zur Debatte stand, seine Etatrede 
gehalten hatte, daran interessiert, daß die 
Verwaltung bald ihre Arbeitsgrundlage habe. 
Er wollte es aber ganz und gar nicht haben, 
daß der Haushaltsplan „durchgepeitscht" 
werde. Gewiß: Es hätte sich nach langer Sit- 
zung auch eine Mehrheit gefunden. Doch ein 
einstimmig beschlossener Etat ist doch etwas 
viel solideres als einer, dem der Fraktionen- 
streit anhaftet. Warum sollte man in Langen 
auch von dem Brauch abgehen, mit einer er- 
sten Lesung des Haushaltsplanes zu beginnen. 
Als das vor .lahren in un.serem Stadtparla- 
ment eingeführt wurde, fanden viele Kom- 
munalpolitiker im ganzen Kreis lobende 
Worte dafür. Und Nachahmung fand diese 
Technik auch. 

Früher stand auf der Einladung für die 
Stadtverordneten schon der Vermerk, daß 
der Haushaltsplan in einer ersten Lesung be- 
handelt werde. So .sollte man es künftig auch 
wieder machen. Das schaltet Zweifel aus — 
für alle Fälle. Wobei wir uns den Fall nicht 
wünschen, daß die nächste Etatberatung un- 
term Unstern des Zwistes unter den Frak- 
tionen stehe. Aber: Das kommt .ia auch nicht 
wieder vor . . . 

Ein Beschluß ist noch zu erwähnen: Eine 
Bürgerin beabsichtigt, ihr vor etwa 3 Jahren 
neu erbautes Zweifamilienhaus durch ein 
drittes Geschoß aufzustocken. Das Grund- 
stück liegt in der .Südlichen Ringstraße, 
Nordscite Ecke Egelsbacher Straße. Die in 
unmittelbarer Nähe in der Südlichen Ring- 
straße stehenden Wohnblocks sind dreige- 
schossig gebaut. Für die Einzelhäuser ist dort 
eine zweigeschossige Bauweise festgelegt. 
Als Eckgi-undstück an dieser Kreuzung (Südl. 
Ringstraße'Egelsbacher Straße) ist für die ge- 
plante Wohnhausaufstockung eine dreige- 
schossige Bauweise vertretbar. Das stellt 
städtebaulich sogar eine Verbesserung dar. 
Es wurde de.shalb beschlossen; Der Bauge- 
bietsplan in der Südlichen Ringstraße, Nord- 
seite Ecke Egel.sbacher Straße wird für das 
Grundstück Egelsbacher Straße 11 von einer 
zweigeschossigen in eine dreigeschossige Bau- 
weise geändert. h 

Der Dank des 1. FCL 

Vorbei sind die Tage in Langen — 3 Tage kämpfte die europäische Fußballjugend 
um den Sieg. Eis war nach Ansicht aller Beteiligten ein voller Erfolg für die Stadt 
und den 1. FCL. Alle Teilnehmer waren des Lobes voll über die herzliche Aufnahme, 
die oie in Langen gefunden hatten. Noch in den letzten Wochen sind der Organi- 
sationsleitung die großen Sorgen der Unterbringung genommen worden. 110 Ausländer 
waren Gäste in Langen. 

Der Vereins- und Organisationsleitung des 1. FC Langen bleibt nunmehr nur 
noch die angenehme Pflicht, all denen, die zum Gelingen dieser internationalen 
Veranstaltung beigeti-agen haben, von ganzem Herzen Dank zu sagen. Dank den 
vielen Gastgebern, welche uns die größte Sorge genommen liaben! Dank dem Schimn- 
herrn, Bürgermeister Umbach, und den Herren des Magistrats der Stadt! Dank auch 
dem Spielmanns- urid Fanfarenzug des TV 1862, dem Gesangverein Frohsinn, der 
Orchestei-vereinigung sowie den örtlichen Firmen, die durch Spenden zum Gelingen 
beigetragen haben! Wir sagen auch Dank der SSG dafür, daß sie kameradschaftlich 
den Platz zur Verfügung stellte, sowie den treuen Helfern des Vereins. Wir wissen 
aber auch die Mehrarbeit der Polizei durch diese Veranstaltung zu schätzen. 

Darum noch einmal allen Helfern unseren herzlichen Dank. 
]. FC Langen 

Für die Organisationsleitung: i. A. Helmut Richter 

i Tuhalon • • • ; Ks braucht schon den K.vlinderhul. 2 
; Viel Puslr und nicht wenig Mut, ; 
; Die Tuba recht zu blasen. ; 
■ Solch Tun verlangt den ganzen Mann, S 
: Der Seelenstärkc pusten kann. : 
; U'o Klarinetten rasen. • 
• Es blinkt und blitzt das Tubahorn | 
• Und dröhnt wie grimmer Manneszorn j 
: Um Ohren uns und Nilstern. : 
• Wenn schon gebla.<icn, dann auch laut. ; 
• Damit die liebe Trommelhaut • 
S Vergißt der Geigen Flüstern. ; 
: Wenn einer Tuba Urgewalt | 
• Aufrüttelnd durch die Straßen schallt, • 
j Posaunenstoßumwittert, * 
: Dann werden alle Schnulzen blaß. i 
; Erschlagen von dem Tuba-Baß. • 
• Und unsre Seele zittert... I • • ••••••••••••••••••••••*•••••••••• 

(ßö^cnbain 

g Sängerjubiläum. Der Gesangverein „Ger- 
mania" Götzenhain 1883 begeht in Kürze sein 
75jähriges Jubiläum. Erster Vorsitzender Wil- 
helm Bauch mit den anderen Angohöriigen 
des Vorstandes, der Festausschuß und die 
übrigen Sänger und Freunde des Vereins sind 
eifrig beschäftigt, es feierlich auszugestalten. 
Für Samstag, 31. Mai ist nach einem Umzug 
durch den Ort, dem der Musikzug der Frei- 
willigen Feuerwehr Götzenhain und die Fes(>- 
kapelle Hotthes-Groß-Zimmern voranschrei- 
ten, eine akademische Feier in der Turn- 
halle der Sportgemeinschaft geplant, Vereins- 
mitglied Lehrer Lothar Domes wurde als 
Festredner gewonnen, der die Vereinsge- 
schichte darbieten wird. Im Mittelpunkt des 
Abends soll die Ehrung langjähriger Sänger 
stehen, die ebenfalls von Herrn Domes vor- 
genommen werden soll. Eingerahmt wird die 
Feier durch Darbietungen der örtlichen Ge- 
sangvereine, Evangelischer Kirchenohor und 
Sportgemeinschaft, und den Jubelverein 
selbst, der unter der bewährten Leitung von 
Herrn Winfried Siegler-Niederroden einen 
beachtlichen Leistungsstand erreichte. Als 
Solist wurde der Tenor Lenz Maier aus 
Obertshausen verpflichtet. Schließlich wird 
die Mädchentanzgruppe der Turnabteilung 
der .SG mit Schwung und Rhythmus überlei- 
ten zu den Festtagen, die dann eine Woche 
später im Festzelt neben dem „Vereinslokal 
„Darmstädter Hof" ihren Verlauf nehmen 
sollen. 

T— Au» <)«»r Wl* «Imm wittnm ~t 

„Dr. Crippen lebt" (Lichtburg). Ein genialer 
Wissenschaftler ohne Skrupel hält die Inter- 
pol in Atem. Ein Kriminalfilm, der bis zur 
letzten Minute atemlose Spannung erzeugt. 

„Harte Fäuste — heißes Blut" (Lichtburg). 
Diese Leinwand-Geschichte gibt der großen 
deutschen Eddic-Constantine-Gemeinde ein 
neues Wiedersehen mit dem beliebten Dar- 
steller des Meisterdetektivs Lemmy Caution 
John Berry hat den Film mit Witz und Ele- 
ganz inszeniert. 

Schottischer Einkauf 
Ein Schotte schlenderte durch die Straßen 

von Newcastle und fand in einem Ladenfen- 
ster die Aufschrift: „Hier wird alles nach der 
Elle verkauft." Sogleich trat der Schotte in 
den Laden \md sagte bedächtig: „Ich möchte 
drei Ellen Whisky kaufen". Der Besitzer 
schaute ihn einen Moment mit zugekniffenen 
Augen an, holte dann eine Flasche Whisky 
herunter, goß ein wenig in ein Glas, tauchte 
den Zeigefinger hinein und zog einen langen 
nassen Strich über die Theke: „Bitte schön. 
Hier sind Ihre drei Ellen Whisky " 

„Wieviel macht das?" fragt der Schotte 
feierlicVi. „O, nur drei Pence, weil Sie es 
sind . . . Billig, nicht wahr, für drei Ellen 
Whisky!" 

„Ausgezeichnet", antwortete der Schotte. 
„Wickeln Sie's bloß noch ein, damit ich's mit- 
nehmen kann." 

DRK-Sammelwodie I93S 
Am 30. Mai beginnt die erste Sammel- 

woche des Roten Kreuzes in Hessen. Wieder 
werden, wie früher, viele Helferinnen und 
Helfer des Sanitäts-, Pflege- und Sozial-Dien- 
stes an die Gebetreudigkeit aller Mitbürger 
von Langen appellieren vind sie um Geldspen- 
den bitten. Das Rote Kreuz ist eine übeiiJar- 
teüiche, große Hilfsorganisation, die sich in 
vielfältiger Weise Kranker, Schwacher und 
Notleidender annimmt. In der Öffentlichkeit 
ist das allseits bekannt, wird es geschätzt. 
Der größte Teil der Bevölkerung ist zur Un- 
terstützung des Roten Kreuzes bereit, sei es in 
Form tätiger Mithilfe oder durch finanzielle 
Leistungen. In der bevorstehenden Saminel- 
woche wird nun allen Bewohnern, von Langen 
die Gelegenheit gegeben, ihren Dank gegen- 
über der segensreichen Arbeit des Roten 
Kreuzes und ihrer Verbundenheit durch Geld- 
spenden zu beweisen. 

Der Erlös der Sammlung soll in erster .Linie 
wieder dort ve:-wendet werden, wo es g:lt, die 
Schwerpunkte der Arbeit auszubauen: :m zi- 
vilen Katastrophenschutz, im Unfallhilfs- und 
Rettungsdienst, in der Gesundheits- und 
Wohlfahrtsarbeit, im Jugendrotkreuz und 
nicht zuletzt im Suchdienst. Auf all diesen 
Gebieten werden zur Durchfiihrung der vor- 
dringlichsten Aufgaben erhebliche finanzielle 
Mittel benötigt, die zum Teil durch eine er- 
folgreiche Sammlung aufgebracht werden 
körmen. 

Deshalb die Bitte des Roten Kieuzes an alle 
Bewohner von Langen: „Weist die Helferin- 
nen, Helfer und Mitarbeitier nicht ab, zeigt ein 
Herz für die Arbeit, derm mit Viel können 
viele Aufgaben gelöst werden." Za. 

Gedankensplitter 
Alles in der Welt kommt auf einen geschei- 

ten Einfall an und auf einen festen Entschluß. 
V- 

Der geringste Mensch kann komplett sein, 
wenn er sich innerhalb der Grenzen seiner 
Fähigkeiten und Fertigkeiten bewegt. 

a- 
In seiner Jugend glaubt jeder, daß die Welt 

eigentlich erst mit ihm angefangen und daß 
alles eigentlich um seinetwillen da sei. 

Das Vernünftigste ist immer, daß jeder sein 
Metier treibe, wozu er geboren ist und was ez 
gelernt hat, und daß er den anderen nicht hin- 
dere, das Seinige zu tun. Goethe 

Vati hatte Glück 
Kurtohen stocherte mit der Gabel auf sei- 

nem Teller herum und kam nicht recht vor- 
wärts. „Iß jetzt", sagte der Vater, „und mäkle 
nicht am Essen herum! Als ich in deinem 
Alter war, mußte ich manchmal froh sein, 
wenn ich trocken Brot hatte." — „Da hast du 
aber Glück gehabt, Vater, daß du zu uns ge- 
kommen bist, wo es so gutes Essen gibt!" 
sagte Kurtchen. 

„Wenn die Bombe platzt" (Li-Li). In diesem 
Film hat sich ein recht sonderbares Klee- 
blatt von sehr lichtscheuen Figuren zusam- 
mengefunden, Tarzan, Gustav - „der Dünne", 
und „Schnecke", um einen Banktresor zu 
sprengen, 

„Böse Saat" (Li-Li), Der Film ist ebenso 
erregend wie der Roman von William March 
und das Bühnenstück von Maxwell Ander- 
son, dem in den USA bereits ein triumphaler 
Erfolg beschieden war. Ihm gaben berühmte 
amerikanische Broadway-Darsteller unter 
der Regie von Mervyn LeRoy außergewöihn- 
liches Format. 

.„Das Wirtshaus im Spessart" (UT). Die 
romantische Moritat (frei nach Wilh. Hauff) 
erzählt die heileren Abenteuer einer Com- 
tesse, die sich aus Jux und Schabernacks- 
freude unter die Spessart-Räuber begibt 
(Liselotte Pulver) und sich dabei unver- 
sehens in den stattlichen Räuberhauptmann 
(Carlos Thompson) verliebt. 

„Ein Toter kommt zurück". (UT - Spät- 
vorstellung). Prickelnde Spannung, unge- 
schminkte Härte und ungewöhnliche Drama- 
tik zeichnen diesen erregenden Film aus. 

Raupen mit Humor 
Auch im vorigen Jahrhundert gab es schon 

eine Raupenplage. Die Behörden erließen An- 
leitungen und Vorschriften zur Abwendung 
der drohenden Gefahren. Landrat von Beeren 
erhielt einen derartigen Schriftsatz. Er schrieb 
zurück: „Ich habe die hochlöbliche Verfügung 
den Raupen vorgelesen, und sie haben sich 
alle totgelacht." 

Eleganter Pump mit /.weiKnopfgarnitur, eine 
schicke Kombination von hellfarbenem Rauh- 

leder und dunklem Glattleder. 

Ob wir chic und passend angezogen sind, be- 
stimmt nicht zuletzt der Schuh. Zum elegan- 
ten Kostüm wird man einen Pumps mit dem 
karreeförmigen Blattausschnitt bevorzugen. 
Sehr modisch sind in dieser Saison kleine 
Riemchen- und Ristspangen, die auch als de- 
korativer Akzent auf dem Blatt wiederkehren. 
Reizvoll sind Kombinationen in Rauh- und 
entweder gleichfarbigem oder kontrastieren- 
dem Lackleder. Den kürzer gewordenen Rök- 
ken entsprechend sind die Absätze etwas 
höher geworden, sehr beliebt ist der Madc- 
leine-.\bsatz (35 bi.'s .'iO mm hoch). 

Hauspantultelchen aus vanilleiarbenem Glatt- 
leder mit hochgezogener Gondola-Spitze. 

Foto; dsi Knipping 
Im Haus wollen sich die Füße besonders 

wohlfühlen. Modische Pantöffelchen bieten 
neben der nicht zu übertreffenden Bequem- 
lichkeit den Reiz der aparten Form. Im Reise- 
gepäck dürften sie ihren festen Platz haben. 
So mancher wird im Urlaub größere Wande- 
rungen unternehmen und wird darauf bf 
dadit sein, seinen Füßen anschließend die 
wohlverdiente Ruhe zu göiinen, ohne dabei 
auf die aparte „Fuß"-Note verziditen zu müs- 
sen. 

ilMlMfiliiiBi 

Freitag, den 30. Mai 1958 

den war. Er wurde damals von Dr. Rudolf 
Werner geleitet. Gleichzeitig beging der Be- 
zirksverband Dreieichenhain der Evang. Kir- 
chengesangvereine ein Bezirksfest, an dem 
15 Kirchengesangvereine der Umgebung teil- 
nahmen. 

der Wahl hatte in der Anthes'schen Liegen- 
schaft in einer großen Wahlversammlung der 
Sozialdemokrat Wilhelm Liebknecht gespro- 
chen. Bei der Reichsta,gswahl gaben in Langen 
von 1168 Stimmberechtigten 762 Wähler ihre 
Stimmen ab. Die meisten Stimmen ^662) er- 
hielt der Offenbacher Buchdrucker Carl Ul- 
rich (Sozialdemokrat). Ulrich ging im Wahl- 
kreis Gffenbach-Dieburg mit großer Mehrheit 
als Sieger hervor. Auf den liberalen Kandida- 
ten Schloßmacher entfielen in Langen damals 
78 Stimmen, auf den Zentrumskandidaten 
Molthan 11 stimmen, auf den Reformparteller 
Hauck 9 Stimmen und auf den Demokraten 
Naumann 2 Stimmen. 

fest. Im Festgottesdienst predigte Militär- | 
Oberpfarrer Falko aus Frankfurt. 

Der Fußballklub Langen 1903 veranstaltete 
anläßlich seines fünfjährigen Bestehens am 
5. Juli 1908 in der Anthes'schen Liegenschaft 
„Nationale Olympische Spiele". Sie bestanden 
aus Lang- und Kurzstreckenlauf, Springen, 
Stafettenlaufcn, Stemmen imd Ringen. Wäh- 
rend die Vorkämpfe auf dem Sportplatz „Im 
Linden" stattfanden, wurden die Ent^ei- 
dungskämpfe in der Anthes'schen Liegen- 
schaft ausgetragen. Abends konzertierte die 
Schlerf'sche Kapelle unter Mitwirkung des 
Piston-Virtuosen Louis Kümmel aus Darm- 
stadt. 

Die Zahlstelle Langen der Zimmerleute be- 
ding am 26. Juli 1908 in der Anthes'schen 
Liegenschaft ihr lOjähriges Stiftungsfest. 

Vor 25 Jahren 
Der langjährige Beigeordnete Friedr. Münz 

starb am 26. Mai 1933 im Alter von 66 Jahren. 
Beigeordneter Münz war 1915 als Nachfolger 
von Stadtrechner Schroth Leiter der Stadt- 
kasse Langen geworden. Er leitete die Bürger- 
meisterei Langen während der Besatzungszeit 
nach dem ersten Weltkrieg. 

Die Evang. Kirchengemeinde beging am 8. 
und 9. Juli 1933 das 50jährige Bestehen ihres 
Kirchengesangvereins, der im Zusammenhang 
mit dem Neubau der Kirche gegründet wor- 

EIN tBlUk ZURÜCK 

Vor fünfzig Jahren 
Preisgekrönt. Am Sonntag, den 3. Mai 1908, 

kehrte der Gesangvereüi „Liederkranz" Lan- 
gen preisgekrönt vom Gesangswettstreit in 
Ilvesheim In Nordbaden zurück. Er hatte un- 
ter Musikdirektor Spengler in der E-Klasse 
den 1. Preis und den vom badischen Groß- 
herzog gestifteten Ehrenpreis errungen. Als 
die Liederkranz-Sänger abends auf dem 
Bahnhof in Langen ankamen, hatten sich die 
Musikkapelle Metzger, der Bruderverein 
„Froh.sinn" und viele Sangesfrcunde einge- 
funden, um die preisgekrönten Sänger in 
einem Lampionszug zum Vereinslokal „Adler" 
zu geleiten, wo noch eine Nachfeier stattfand. 
— Am gleichen Sonntag hatten sich die Lan- 
gener Stenografen an einem Bezirkswett- 
schreiben des Kurzschriftbezirks Darm.stadt 
in Sprendlingen beteiligt. Drei Mitglieder 
konnten mit Preisen nach Hause gehen: Wilh. 
Cont6 (auch Ehi-cnpreis) August Hönig und 
Friedrich Heuß. — Auch die Kanarienzüchter 
hatten auf der Verbandsausstetlung in Darm- 
stadt einen Ehrenpreis und einige Klassen- 
preise errungen. 

Der Offenbach - Langener Zweigverein der 
Guf,tav - Adolf - Stiftung beging am 21. Juni 
1903 in der Langener Stadtkirche .sein Jahres- 

Vor 60 Jahren 
Ein Bezirksvolksfest wurde am Sonntag, 

den 19. Juni, in Egelsbach abgehalten. Ver- 
anstjilter waren die Baugewerkschaft, der Ge- 
sangverein „Eintracht" und der sozialdemo- 
kratische Ortsverein. „Alle Genossen und 
Parteifreunde, auch das edle Geschlecht der 
Frauen" waren höflicähst eingeladen. Das 
Volksfest nahm bei guter Beteiligung „einen 
hübschen Verlauf". 

Eine amtliche „Güterbestätterei" wurde vom 
1. Juli 1898 ab auf der Main-Neckar-Bahn- 
station Langen eröffnet. Als Unternehmer für 
die An- und Abfuhr von Eil- und Fracht- 
stückgütern wurde Georg Walther von der 
Bahn tjestellt. Besondere Transportgebühren 
waren festgesetzt. 

Eine Reichstagswahl war am 16. Juni 1898 
fällig. Die Wahl fand an einem Donnerstag 
statt. Die Wahllokale befanden sich im Rat- 
haus und im „Schulhaus an der Bach". Wahl- 
vorsteher waren Bürgermeister Metzfeer und 
Beigeordneter Oppermarm. Am Sonntag vor 

Rechtliches Allerlei 

Rechtsgrundsatz. Ein Angeklagter, der ge- 
gen ein Urteil Berufung eingelegt oder Revi- 
sion beantragt hat. darf durch die höhere In- 
stanz nicht härter bestraft werden, heißt es 
in einer Entscheidung des Oberlandesgerichts 
Hamm. Auch wenn eine andere Rechtsbe- 
stiimmung im Einzelfall die Beibehaltung 
dieses Rechtsgrundsatzes unmöglich zu ma- 
ciien scheine, müsse er doch auf Kosten der 
anderen Bestimmung aufrechterhalten wer- 
den. 

Das ist überall 

willkommen 
Gesunder Ausgleich 

Wrtin Sie •'icii rrrrisclwn wullcn, 
dann i>t „(-oca Cjola" richtig. 
I).!*; srhnipckt man ül''it'li Ifini 

Schluck. Holen Sir sich 
"h'ich heiitf noch ein jiaar | 
l'lascluMi. Ui'SDndtTs praktisch 
für '/.u Hans*' ist die »roß»' 
Faniilifnflascln'. (Ho reicht rund 
um (l«Mi 'I'iscli 

Fahrräder 

In allen Preislagen 

Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren bringt Gewinn 

Gardinenwaschen 
und -spannen, in 2 Tagen zurück 

■Annahme: Montag,Mittwoch U.Freitag. 
M. RICHTER, Gardinen - Bettfedern- 

Reinigung - Tapeten 
Langen, Bahnstr. 119 - Tel. 596 

Mach mal Pause 

Maurer, Verputzer 

u. Bauhelfer 
,G>ca Colo' lit dal Wartnzeldien fOr da» urinachahmHA« 
koffcInhoUIg« Efff1*chanom«»fÖni! der Coca-Cola G.m.b.H. in 2 praktischen Größen 

werden sofort eingestellt 

Baugeschätt 

Jakob Bambach 
Dreieichenhain 
Solm.-Weiher-Str. 7 

Stickerei-Kissen 
in sehr großer Auswahl, 
wunderschöne Stickerei, 

äußerst preiswert! 
im 

Betten- u. Aussteuer-Fachgeschäft 
Paul Reiser 

Langen, Fahrgasse 8 

fo/259 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Junghennen 
Weiße Leghoru, Kennitaliener, 
New Hampshire, Kreuzungen, 

Bestellungen bei: 
Otto Blöcher, Egelsbach, Westendstraße 

Geflügelzucht CHR. THOME, 
Wallau/Lahn (Henkelfarm) 

Lieferung alle 14 Tage ! 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
bei bester Bezahlung 

Maschinen-Näherinnen 

Anlernl(räfte 

Hilfskräfte 

LEIRO 
Herrenwäsche-Fabriken 
HERMANN LEISTNER 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67—69 

leihbVcher 
Welcher Geschäftsinhaber ist daran in- 
teressiert, seinem Geschäft 

eine Leihbücherei anzugliedern? 
Bücher werden kostenlos gestellt. Hohe 
Gewinnbeteiligung! Bücher können auch 
käuflich erworben wei-den. Langfristige 
Finanzierung möglich. - Zuschriften u 
Nr. 635 an die Geschäftsstelle der LZ 

Wir stellen ein: 

1 jflngere kaufmtinn. Angestellte 
für Schreibmaschine 
und Stenografie 

2 Frauen oder Mädchen 
für leichte Arbeit im Betrieb. 

Dr. Kohut KG., Langen 
Rheinstraße 27—2J 

An kühlen Abenden trägt man gern 
eine Strickjacke oder Stola 
darum die 

Strickmaschine 
für sämtl. Modelle strickt für Sie. 

Tüchtigen 
Motorrad- u. 
Auto - Mechaniker 

bei bester Bezahlung 
zum sofortigen Eintritt gesucht 
Motorradhaus 
Heiner Dietrich 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 228 
Fiat- und Goggomobil-Vertretung 

Auch biete ich 

Wolle und Damenstrümpfe 
zum Vei-kauf an 

Strickerei Ziem 
Leukertsweg 90 - Tel. 20 49 Zebra - Wäsche? Männliche und weibliche 

So nennen wir Wäsche, die 
eigentlicli nur halb gewa- 
schen ist, die tief im Gewebe 
noch unsichtboren Schmutz 
enthält. Das äußerlicheWeifl 
ist of) gor kein Beweis für 
die Squberlteit. BURNUS 
demaskiert .Zebro-Wcsche'; 
es befreit durch seinen Wirk- 
stoff . octazym ' bio - aktiv 
jede Faser von Eiweiß, 
Schmutz und Keimen. Des- 
halb ; 

Kraftfahrer 
für 3,5-Tonner-Ford gesurht 

ALFRED JESCHKE 
Langestraße 3 

gesucht. GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen Glasbearbeitungswerk 

Reter Horn 
Hügelstraße 12 

unter anderem: 
DKW - PKW 52 2 500, 
Lloyd - 600 56 2 150, 
Opel-Olympia 2 500, 
VW-Stand, u. Exp. 52, 53, 54 ab 2 100, 
Pontiac - PKW 1 650, 
12 M-Combi 54 3 750, 
12 M-Lim. 52, 53, 54. 55 ab 1 900. 
Rcnault-Freg. 56 4 500. 
Tempo-LKW 1400 
Tcmpo-Combi 300 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchnJttstrafle 47 

SUCHE ab sofort tüchtigen 
Scriuhmactiorflehllfen 

Biete Dauerstellurvg bei gut. Bezahlung. 
„Schub ins uindsetzung" 
Fr. Eberhardt - Frankfurt a. Main 
Staufenstraße 39 

Tüchtiger 

Maschinenschreiner Weg mit dem Schmutz - 
sciion vor dem Wasciien! zur Automatenbedienung sof. geaudit. 

Nur Leute, die an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt sind, wollen sich melden. 
Beste Bezahlung. Dauerstellung. 

Wilhelm Sallwey 
Kehlleistenfabrik-Rolladenbau 

Langen, WiesgäQchen 4 

für Lebensmittelgeschäft 
stellt sofort ein 

Elko 
Wallstraße 28 »octazym« für gesuntie Wäsdie 

^ % 
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Öffentliche BrkanntmachunK der Haushaltssatziing 
der Stadt Langen für das Rj. 1958 

I, 
Auf Grund der §§111 ff. der Hess. Gemeindcordnung (HGO) 
vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) hat die Stadtverordnotenver- 
sammlimg am 28. 5. 1958 folgende Haushalt.ssatzung für das 
Rj. 1958 beschlossen: 

§ 1 
Der Haushaltsplan wird festgesetzt: 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 3 965 000.— DM 
in der Ausgabe auf 3 965 000,— DM 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 2 332 790,— DM 
in der Ausgabe auf 2 332 790,— DM 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 
Einzel- 

plan 
0 
1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

Namentliche Bezeichnung Einnahme 
des Einzelplanes DM 

Allgemeine Verwaltung 11 045,— 
Öffentliche Sicherheit und 

Ordnung 90 040,— 
Schulen 18 064,— 
Kultur 2 350,— 
Fürsorge und Jugendhilfe 44 837,— 
Gesundheits- u. .Tugendpflege 1 995,— 
Bau- u, Wohnungswesen 182 883.— 
öffentliche Einrichtungen, 

Wirtschaftsförderung 403 706,— 
Wirtschaftl Unternehmen 860 585,— 
Finanzen und Steuern 2 349 495,— 

insgesamt 3 965 000.— 
§ 2 

Ausgabe 
DM 

190 970,— 

282 544,— 
606 438,— 

11 387,— 
166 019,— 

34 179,— 
514 343,— 

576 446.— 
726 209,— 
856 465,— 

3 965 000,— 

b) 
c) 

d) 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für 
jedes Rechnungsjahr neu festzuset7.en sind, werden wie folgt 
festgesetzt: 
1. Grundsteuer: Hebesatz 

a) für land- u. forstwirtschaftliche Betriebe (A) 204 v.H. 
b) für Grundstücke (B) 114 v.H. 

2. Gewerbesteuer: 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 320 v.H. 

Lohnsummensteuer — — 
ZweigsteUensteuer 
aa) Nach Gewerbeertrag und -kapital 416 v.H. 
bb) Nach der Lohnsumme — — 
Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende 6.— DM 
bb) .sonstige Gewerbetreibende 12.— DM 

8 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von 
Ausgaben des außerordentlichen Haushaltsplanes bestimmt 
sind, wird auf 782 000,— DM festgesetzt. Er soll nach dem 
Hauslialtsplan für folgende Zwecke verwendet werden: 
1. Neubau des Gymnasiums (II. Bauabschnitt) 382 000,— DM 
2. Erneuerungs- und Erweiterungsarbeiten 

der Stadtwerke 400 000,— DM 
II. 

Die Haushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III, 
Der Haushaltsplan liegt gemäß 8 117 Abs. 3 HGO vom 31. Mai 
1958 bis 6. Juni 1958 im Rathaus — Zimmer 5 öffentlich aus. 

Langen, den 29. Mai 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

R'ariJf« qitäiBn Sie »icTi? • • • 
Für gc'on, leichten Stuhlgang aorg-Ji 
lässig unu prompt, auch bei regelmißigom 

j Gebrauch ohne schädliche Nebenwirkungen 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstraße 

Nach langem, schwerem Leiden, vvohlversehen mit den heili- 
gen Sterbesaki'amenten, gab am Mittwoch, dem 28. 5. 1958, 
mein innigstgeliebtes Väterchen 

Herr Franz Blair 

kurz nach seinem 80. Geburtstag seine Seele in die Hände 
seines Schöpfers zurück. 

In tiefer Trauer: 
Tonia Blarr 

Langen, 28. Mai 1958 
Bahnstraße 77 

Die Beerdigung findet Freitag, 30. Mai 1958, 15 Uhr, 
auf dem Friedhof zu Langen statt 

Besonders Franen lieben . . . 

^4ä££cK(3L 

Ihr Südwein rot-.süß-feurig 
DM 2.25 o. Gl. 

Schon für DM 122,— 
können Sie sich eine Existenz gründen 
durdi Laufmaschen- Aufnahme u._Ma- 
scfainengtopfen. Verlangen Sie kostenlos 
Prospekt LZ 205 von! 

Strumpfreparatur-Mascblnentabrik 
SusemiMI GmbH. 

Frankfurt/M., Schweizerstr. 25 
Tel.: 68 76 62 

Stadt-Bfloherel, Heefwei 
Bflcher-Aasfabe: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Xltestes Langener 

Bestattungs- 
untern*hman 
tSBrge In allen 

Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 

Fahrgasae 1 (am Rath.) 

Kleiderschränke 
mit Wfischefoch 

1,20 breit 125,50 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

FÜR HAUS UND GARTEN 

Sommet f f^CumeMpftdMzeH 
Chabaud-Neiken - Petunien - 
Astern - Begonien - Zinien - 
Geranien, schöne starke Pflanzen. 

Wir machen gleichzeitig nochmals auf 
die 

neue Telefon-Nr. 24 80 
aufmerksam u. bitten um Berichtigung 
im Telefonbuch. 

Scfitotfi 
Gartenbaubetrieb - Friedhofstraße '31 

Garagen 
(Nördl. Ringstr.) zu vermieten. 
Näheres durch 

WILLI BEST 
Haxisvcrwaltungen - Immobilien 
Versicherungen 
Langen, FlachsbachstraBe 24 
Telefon 686 

Nach Gottes unergründlichem heiligem Willen ist unsere geliebte und 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Cornelia Margarete Rehari 
geb. Volkheimer 

am 22. Mai 1958 plötzlich und unerwartet in die Ewigkeit abgerufen 
worden. 
Ihr Leben war Liebe und aufopfernde Fürsorge für ihre Familie. 

In tiefer Trauer: 
Landgerichtsrat Paul-Hermann Rehart 
Margarete Cornelia Winter geb. Rehart 
Dr. med. Herbert Winter 
und Enkelkinder 

Langen, Rheinstraße 39 
Lampertheim 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

DANKSAGUNG 

In dem schweren Leid, das uns beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Gustav Wüst 

betroffen hat, durften wir so viel herzliche Teilnahme 
erfahren, die durch Wort und Schrift, Blumen, Kränze und 
Begleitung zur letzten Ruhestätte zum Ausdruck gebracht 
wurde. Dafür sagen wir unseren hei-zlichsten Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für den 
wohlempfundenen Trost, den Alterskameraden und -kamera- 
dinnen des Jahrgangs 1888/89, der Bundesbahndirektion 
Frankfurt/M. und der Eisenbalmer-Gewerkschaft, Ortsstelle 
Langen, fü»- die Kränze und den letzten Gruß am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Johannette Wüst geb. Müller 
und Angehörige 

Langen, den 30. Mai 1958 
Flachsbachstraße 13 

Statt Karten! 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme .und für die 
zahlreichen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unsere.s heben Entschlafenen 

Herrn Johannes Schweitzer 

sagen wir auf diesem Wege unseren hen;lich.sten Dank. Be- 
sondeien Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem Magistrat und Stadtwerke der Stadt 
Langen und der Gewerkschaft ÖTV und all denen, die ihm 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
.Anna Schweitzer geb. Biunner 
und Angehörige 

Langen, Mai 1958 

Am 17. Mai verstarb unsere liebe Oma 

Frau Marg. Hartmann 

geb. Dörrmann 

Für die Beweise herzlichster Anteilnahme, sowie Kranz- 
und Blumenspenden, sprechen wir unseren herzlichsten Dank 
aus Besonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber für seine 
liebevollen Worte am Grabe. 

Familie Otto Hartmann 
Familie Otto Holzhäuser 

Langen, Nördliche Ringstraße 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die allgemeinen Wahlen zu den Vertreter- 
Versammlungen in der Sozialversicherung 
werden in der Zeit vom 6. Juni 1958 bis zum 
8, Juni 1958 durchgeführt. 

Im Bezirk dts Versicherungsamtes Otten- 
bach Land finden Wahlen zu den Vertreter- 
ver.sammlungen folgender Versicherungs- 
trägcr statt: 
1. Banner Ersatzkasse 
2. Berufskrankenkasse der Techniker 
3. Bundesversicherungsanstalt f. Angestellte 
4. Deutsche Angestelltenkrankenkasse 
5. Kaufmännische Krankenkasse Halle 
Die Wuhlbckanntmachung liegt im Rathaus, 
Zimmer 1, auf und kann ab sofort zu .jeder 
Zeit eingesehen werden. 

Die Wahl für das Stadtgi?biet Langen fin- 
det in der Zeit vom 6.—8. Juni 1958 von 9—17 
Uhr im Rathaussaal statt. 

l.;ingen, den 29. Mai 1958. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

An Stelle des ausgeschiedenen Stadtver- 
ordneten Ludwig Werner (Freie soziale Wäh- 
lergruppc und Wehrdienstgegner) rückt als 
Ersatzmann in .die Stadtverordnetenversamm- 
lung Herr Heinrich Eisenbach, Angestellter, 
Kaplaneigassc 9, nach. 

Gegen diese Feststellung kann .leder wahl- 
berechtigte Bürger binnen 2 Wochen nach 
der Bekanntmachung beim unterzeichneten 
Wahlleiter Einspruch einlegen. 

Langen, den 29. Mai 1958. 
Der Wahlleitcr: Umbach. nürgermeistei, 

Betr. Müllabfuhr. 
Da am Mittwoch, den 4. 6. 58 aus betrieb- 

lichen Gründen und am Donnerstag, den 
5. 6. 58 (Fronleichnam) die Müllabfuhr nicht 
wie üblich durchgeführt worden kann, wird 
die Mitwoch-Route bereits am Dienstag, don 
3. 6. 58 und die Donnerstag-Route am Frei- 
tag, den 6. 6. 58 mit abgefahren. 

Stadtwerke Langen 

Auf die Fälligkeit nachstehender Steuern 
wird hingewiesen: 
Entwässerungs-Anschlußgebühren 

füllig am 31. 5. 
Entwässerungs-Benutzungsgebühre.n, 

1. Rate 1958 . fällig am 1. 6. 
Hundesteuer I.Rate 1958 fällig am 1. 6. 
Grundsteuer Monat Juni 1958 

fällig am 15, 6. 
Wohnungsmieto Mai 58 fällig am 3. 6. 
Langen, den 29. Mai 1958. 

Stadtkasse Langen: 
Z e u n e r t 

1958 

1958 
1958 

1953 
1958 

Betr. Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Säuglingsfürsorge lindet am Mitt- 
woch, den 4. 6. 58, 14—15 Uhr in dem Kinder- 
garten, Flachsbachstraße, statt. 

Betr. Beratungsstunden. 
Die nächste Beratuiigsstunde für die Tubei- 

kulosenfürsorge findet heute Freitag, den 30. 5. 
1958 nur nachm. um 14—15 Uhr im Krois- 
krankenhaus Langen statt. 

Kreisgesundheitsamt. 

Zwangsversteigerung 
öffe.ntlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 31. Mai 1958, vorm. 
9 Uhr in Langen, Egelsbacher Str. 11. ver- 
steigert werden: 

1 Wohnzimmerschrank, nußbaum 
1 Uhrenreinigungsmaschiine m. E-Motor 
1 Foto-Apparat „Silette" 
1 Kiichenbüfett 
1 Wohnzimmerschrank 
1 Musiktruhe m. 10-Plattenwechsler 
1 Kühlschrank „Linde" 150 1 

Langen, den 29. Mai 1958. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.♦li'ccbh'cbc 
Evangelische Kircheneemeinde 

Sonntag, den 1. Juni 1958 (Trinitatis) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirclie 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jes. 6; 1 — 8 
Lieder: 108 — 109 — 111 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Jes. 6; 1 — 8 
Lieder: 111 — 131 — 112 — 110 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürfnisse 
(für Renovierung der Stadtkirche bzw 
für die Anschaffimg einer Orgel) 

Dienstag, den 3. Juni 1958 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehau.^ 
Donnerstag, den 5. Juni 1958 

Ausflug der Bit)elstunde 
20.00 Uhr Probe des Posaunenchors im 

Gemeindehaus 
Freitag, den 6. Juni 1958 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mission 
ISoiuitag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelsttmde 

Neuapostoiische Kirche 
WiesenstraBe 0 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

31./I. 6 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Tel. 2894 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 
vom 31. Mai bis 6. Juni 1958__ 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag bis Freitag 

Nachtdienst von 18.30 bis 8.00 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

— Ein Triumph des deutschen Films — 
Ein Farbfilm — Romantische Abenteuer — köstlicher Humor 

Der Gipfel filmischer Heiterkeit! 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

FreiUig und Samstag, 22.30 Uhr Spütvorstellung 

Ein Toter kommt zurück 

Ein ungewöhnlicher Farbfilm aus der dramatischen 
Pionierzeit Kalifomiens 

Zur nochmaligen Kenntnis 
befindet sich mein Veikaufsbüro 
P. Schwemmer 
In der Südlichen RIngstraBe 72 

Biete: Die neuesten Markengeräte 
Radio - Fernseh - Musikschränke - Koffer - Auto- 
radio - Plattenspieler - Kühlschränke - Waschmasch. 
Wäscheschleudern - Gas- u. Kohlenherde (Ol) Ofen 

überzeugen Sie sich selbst In den Musterschauen 
Große AuswahlI Bequeme Teilzahlung! 

Hin- und RUckfahrt kostenlosI 
Es lohnt sich bei P. Schwemmer 

Südliche Ringstraße 72 Tel. 721 

{üf's Steink'md! 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Kinderwagen Ausfahrgarnituren 

Sportwagen 

Kinderbetten 

Laufgitter 

Kiopp-StUiile 

FuB-SficIce 

Matratzen 

RoBliaarIcissen 

Windsciiutzdecicen 

Beaciiten Sie bitte unsere Ausstellung Wassergasse t 

Joh. Konr. BACH / Tel. 512 

NUR NOCH 2 TAGEl 

TOTAL-AUSVERKAU F 
der noch vorhandenen 

bekleidungs- 
REST-BESTÄN DE 

der Firma 

VETTER 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 

Telefon 2112 
Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Wer lacht, hat mehr vom Leben! 

Oskar Sima, Rudolf Platte, Hans Richter 

Ein Bombenlustspiel, eine Bombenbe- 
setzung und bombige Komik, bei der Sie 
in Deckung gehen müssen, weil es ge- 
fährlich für Ihr Zwerchfell ist, wenn ... 

die Bombe platzt! 
O.skar Sima als Einbrecher „Tarzan", 
Rudolf Platte als „der dünne Gustav" 
und Hans Richter als „Schnecke" — drei 

urkomische Gauner sprengen eine 
Bankfiliale! 

So haben Sie noch nie gelacht! 

Freitag, Samstag 22.30, Spätvorstellung 
Ein ungewöhnlicher Film 

BOsc Saat 
Wenn Sie den Film gesehen haben: 

Erzählen Sie Ihren Bekannten, 
was immer Sie wollen über die Frau, 
die Freundin oder den Mann — aber, 

bitte, verraten Sie nichts von dem 
MÄDCHEN ! 

.Sensationell der Stoff! 
Erregend das Spiel! 

Mitreißend die Gestaltung! 
Aufrüttelnd der ganze Film! 

Sehr schöne 
Jungtiennen 

sowie 
ScI-ilachtriäl-inchen 

gibt laufend billig ab 
Willy Ulbricht, Hühnerhof 

Mörfelden, Egelsbacher Weg 

\^irhi driirhenl 
Warum quälen Sie 
eich? . . . Für 
leichten ytiililgang sor- 
gen zuverl. 11. prompt, 
auch bei regelmäßijrem 
Gebrauch ohne schäd- 
liche Nebenwirkungen 

die 

Vinco Perlen 
M firlen 0.90 IHI • Schon eine Perli bnnc! 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplati/Bahnstraße 

Billig bauen nur mit la 

Bou-Karbid-Weißkalk 
1 cbm = 25 Ztr. frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM 20,—. 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg - Luisenstr. 21 - Tel. 22 12 

Zur Bowle 

Literflasdie DM 2,— o. Gl. aus den 

Oielle'ieien 

QaJß Odume. 

ZttHZ S A M S T A G, ab 20.00 Uhr 

Eb ladet freundlichst ein 
'JxutUlie '^acaiy. 

NUR DIENSTAG IN LANGE.N 

Niemand kennt ihn, doch er ist unter uns! Ein Schatten 
bringt tödliche Gefahr! Atemlose Spannung bis zu einer 

überra.schenden Schlußpointe! 
mit Elisabeth Müller — Peter van Eyck 

Fritz Tillmann — Karl Lange — Katharina Mayberg 
Hans Zesch Bailot — Hans Stiebner — Rieh. Münch u. v. a. 

— Freigegeben ab 16 .Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

^ttfte pauste - Weißes (?lut 

EDDIE CONSTANTINE begeistert alle in seinem 
neuen Sensations-Film! 

Masct-iinen - IMShierinnen 
Büglerinnen 
Anlernlinge 

bei besten Arbeitsbedingungen 
in Dauerstellung gesucht. 

Sekieidunq^iM>ik lOiedekUid 
SpreDdllngen b. Ffm., Frankfurter StraBe 
Telefon Langen 96 88 

Wir suchen 
für die Bearbeitung des Backgewerbes im Stadt- und Land- 
gebiet Darmstadt 

fachlich geschulte 1. Reisekraft 
Bewerber sollen In der Lage sein, in Zusammenarbeit mit 
unseren eingeführten Vertretern das Geschäft mit 

Bäckern - Konditoren und GroBverbrauchern 
ausBUbauen. Neben beruflidien Fähigkeiten wünsdien wir 
Arbeltsfreude, sicheres und freundlidtes Auftreten. Führer- 
schein Klasse III erfordernd). Bewerbung nur routinierter 
Kräfte mit lückenlosen Zeugnisabschriften, ausführlldiem 
Lebenslauf und Gehaltsforderung erbeten an 

FRITZ HOMANN AG. 
Margarinewerke Dissen T. W. 

Ein Posten j 

Wasdimasdiinen - Wäsdiesdileudern und Kühlsdiränke | 

Sonderanfiebot in Waschkombinationen, motl. Ausführung, Inhalt 70 Liter, 
außerdem Wäschebeweger uikI Pulsatormaschinen, in viereckig, und runder 
Ausführung, mit geringen äußert. Fehlern aus Transport, Fabrikation und 
Lagerung: außerdem einige Ila-Ware. Sämtl. Geröte werden zum günstigsten 
Endpreis verkauft. Wichtig: Volle Hei-steller-Garantle-Kundendienst im ges. 
Bundesgebiet. — Verkauf nur ülenstagt 3. 6. 58, vo.i 10 bis 13 Uhr in Langen 
bei Spedition Kienast, Mörfelder Landstraße 3L 

iZoUfUme 

in allen Größen. Sorg' 
fält. Ausführung ihrer 
Fotoarbeiten. 

Drogerie Meiflner 
Langen, Fahrgasse 12. 
Nach Geschäftsschluß 

Filme im Automat 
Leitung: A, Glaser, Sendenhorst I. W. 

Über 60 Jahre 

<^U\k 
^ cU\ 

Irass 

Bekannt für: Qualität, grofie Auswahl, niedrige Preisel 

I /.Vv 

■"1 ^, !>1" 

Äi 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache I 



Vtlkschor «Uederkrani« 
lUa lugin 

Heute Freitag, 30. 5,, 
pünktlich 20.3C Uhr 

VbunRsstunde 
i. Vercinslok. .Wein- 
gold". Vollzähliges Er- 
scheinen aller Sänger 
erwartet der Vorstand 

Sctilesier | 
Treffpunkt, Dienstag, 
3. .luni, i. d. Westend- 
Halle. 20 Uhr. zur 

SinKPstundr 
BvD Schlcs. Lands- 

mannschaft 

r "M Herd 

, Sport- ind 
SiBgtrgemdn- 

;ielnftl889 t.V. 

Spielmannszug: 
Die Spielstundo fin- 
det am Montag, den 
2. .Juni 58 ausnahms- 
weise i. Clubhaus um 
20.15 Uhr statt. 
Ski-Gilde: 
Alle Teilnehmer für 
die Battcrttour morg. 
Samstiig, treffen sich 
heute Freitag um 
20.30 Uhr bei Dütsch. 
Abt. rußball: 
Spiele der 1. und 
2. Mannsch. a. -Sonn- 
tag i. Niederdorfelden 
Achtung A - Jugend- 

Spielcr! 
Heute 19.45 Uhr 

wichtige 
Versammlung. 

Alle Spieler müssen 
anwe.send sein! 
.\bt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Splelcr-Vorsammlg. 
Achtung! Alle Teil- 
nehmer an der Fahrt 
nach Hamburg müs- 
sen anwesend sein 
das Fahrgeld ist mit- 
zubringen. 
Samstag, den 31. 5. 58 
16 Uhr Schüler gegen 

TSV Braunshardt 
17 Uhr Reserve geg. 

SKG Sprendlingen 
18 Uhr 1. M. gegen 

SKG Sprendlingen 
Sonntag, den 1. 6. 58 
Jgd. in Nieder-Modau 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samstag, den 31. Mai, 
20.30 Uhr 
Mitgliederversammlg. 
bei Wilhelm Metzger. 

Züchterfrauen und 
Züchter werden gebe- 
ten, vollzählig zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Wetnef e£.6ltt 

jLemtie ßöht 
geb. Dohe 

31. Mai 1958 
Langen 
Rheinstraße 24 

Neu-Isenburg 
Jean-Philipp Anlage 22 

Kirchliche Trauung am 31. Mai 1958, 15.30 Uhr, im 
ev. Gemeindehaus Neu-Isenburg, Friedrichstraße 94 

(rechts), gut crluilten, 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 32 

Gasherd 
3-fl., neuwertig, um- 
ständehalb., bi"ig ab- 
zugeben. Zu erfragen 

Wallstraßc 28, p. 

Mann oder Frau 
rüstiger Rentner, auch 
Schüler (16 — 18 J.), 
nebenberufl., m. Fahr- 
i-ad zum Austragen 
von Wochenzeitschrif- 
ten f. Langen gesi.cht. 
Off. u. Nr. 638 a. d. G. 

OWK 
ORTSGfiUPPf 
LANGEN 

Sonntag, den 1. Juni, 
Zoobesucb in Ffm, 

Abfahrt Langen Bahn- 
hof 10.16 Uhr. Anmel- 
dung bis Samstag. 
31. 5., 17.00 Uhr bei 
J. Köbler (altes Real- 
gymnasium). - Gäste 
willkommen. 

„Frisch auf! 

V. 

r 

Wir werden am 31, M?i 1958, 14.30 Uhr, in der 
Albertus-Magnus-Kirche (Bahnstraße) getraut 

BAUINGENIEUR HjOiWiLd/i 

RECHTSPFLEGERIN 

Wiesbaden-Schierstein Langen, Nordendstraße 14 

3-flainmiger 
Oranier-Gasherd 

.19r)4) für 80,— DM zu 
verkaufen. 
Niegovski, Buchschlag 

Bindingsweg 9 
Telefon il4 2f) 

Küppersbusch- 
Kohieherd 

rechts, gut erhalten 
billig abzugeben. 
' Kern, Luisenstr. 23 

J 

Gartengeräte 
Schippen, Gabeln, 

Rechen, Pickel, Iland- 
sägen usw, zu verkf 

Wilhelmstraße 3R 

Verband der Helmkehret 
Ortsverband Langen 
Zur Registrierung der 
Heimkehrer 1945 1946 
bitten wir den heuti- 
gen Aufruf zu beach- 
ten. - Sämtliche Mit- 
glieder werd. gebeten, 
a. d. genannten Tagen 
sich als Schreibhilfe 
zur Verfügung zu stel- 
len. Der Vorstand 

Jahrgang 1886/87 
trifft sich a. Donners- 
tag, 5. Juni 58 (Fron- 
leichnam) in d. Gast- 
stätte „Lindenteis", 
(kl. Saal) 16 Uhr. 
Für unsere Bus-Fahrt 
am 25. 6. 58 wollen 
alle gemeldeten Teil- 
nehmer das Fahrgeld 
bitte bei der Zusam- 
menkunft am 5. 6. ,58 
entrichten. 

Zum Aufstieg - Spiel 
nach Wiesbaden am 
Sonntag, 1. 6. 58 Ab- 
fahrt mit Bus um 9.00 
Uhr ab Lutherplatz. 
Fahrpreis 3,— DM. 
Karten erhältlich bei 
Scholl, „Frankf. Hof" 
und bei S t o c k e r , 
Zigarrenhaus. 
Turniermannschaft 
heute Freitag, 18 Uhr, 
geschlossenes Training 
weg. Vorspiel in Neu- 
Isenburg gegen 1. FC 
Nürnberg. 
A. H. 
Samstag, den 31. 5. 58, 
17.30 Uhr, gegen 

Grün-Weiß Ffm. 
i. Waldstadion, anschl. 
großer Familienabend 
im neuen Clubhaus. 
Freunde und Gönnei 
sind herzl. eingeladen. 

iCMnivereiii 
1862 Cg. Zi. 

Abt. Handball: 
Heute, 30. 5., 

Spielerversammlung 
Spiele am Samstag. 
31. 5., in Egelsbach 
1. Mannsch. 18.15 Uhr 
2. Mannsch. 17.00 Uhr 

Ind.-Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 
Am Dienstag, 3. Juni, 
17 Uhr. findet in Ffm. 
auf d. Römerl)erg eine 

Großkundgebung 1 
Kampl gegen die 
atomare Aufrüstung 

statt, wozu wir alle 
Kollegen auffordern, 
sich restlos zu beteili- 
gen. Es sprechen unter 
anderen: 
Gg. Leber. 1. Vors. j 

Bau, Steine, Erden I 
M. Niemöller, Kirchen- 

präsident I 
W. Döring, MdB. der 

FDP. ! 
Prof. Muth. Direktor j 

des Blank - Instituts ^ 
Der Vorstand 

Jahrgang 1897/1898 
Morg. Samstag, 20 Uhr, 

Zusammenkunft 
in der „Rose". 

Entgegen umlaufender Gei-üchte übe 
ich, laut Niederlassunpserlaubnis vom 
20. Oktober 1955 des Herrn Landrates 
— Landratsamt Offenbach a. Main —, 
meine Tätigkeit in freier Praxis sowie 
im Kreiskrankenhaus Langen als 

Hebamme aus 

Karoline Krel3 

Lang^a, Wallstraße 35 

Wir danken herzlichst für die anläC*lich 
unserer Verlobung erwiesenen Glück- 
wünsche und Geschenke. 

Elisabeth Göckes 
Herbert Becker 

Langen, im Mai 1958 
Schafgasse 

Für die crwie.scncn Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche anläßlich un.serer 
Verlobung danken wir herzlich 

Gisela Werkmann 
Heinz .Altmann 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung dan- 
ken wir herzlichst. 

Elfriede Roth 

Karl Alannberger 

Langen, Mai 1958 

Dr. med. Walter Otto 

Bahnstraße 110 

von der Reise zurück 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir auf diesem Wege recht herzlich. 

Ingrid Bader 
Klaus Klein 

Langen Sprendlingen 
Taunusstr. 29 / Purfina-Großtankstelle 

Im Mai 1958 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E. V. 

FAMILIENABEUD 

UNTERHALTUNG mit TANZ 

am Samstag, dem 31, Mai 1958 

mit vielen durch Funk und Fernsehen bekannten Künstlern 

* Kapelle Monti - Hans Schmitt - Tarani - Mecano 
* 2 Grubers - Fred Wolter und Olly und Dolly 

Anfang 20.30 Uhr Saalöffnung 20.00 Uhr 

Karten im Vorverkauf DM 2,— bei den Abteilungsleitern, 
den Beitragskassierern sowie in der Turnhalle. 

Abendkasse DM 2,50. 

Verband der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen u. Sozial- 
rentner Deutschlands 

Heute, Freitag, um 
20.lä Uhr spricht 
in der letzten 
MITGLIEDER- 
VERSAMMLUNG 
vor der Sommerpause: 

  Kameradin 
ORTSGRUPPE LANGEN Rojel SchRlitt 

stellvertr. Landesvors. u. Kreisvors. 
Offenbach-Land. 

1. Bericht über Landesverbandstag 
2. Antrag des Kriegsopferausschusses 

(Neuordnung d. Kriegsopferversorg.) 
3. Ausgabe der Teilnehmerkarten für 

den Ausfliig am 29. Juni 
Verschiedenes. 4. 

Keiner fehle! 
I. A. Der Vorstand. 

Wir suchen für unser kaufmännisches 
und technisches Personal 

möbl. Zimmer 
für 1. Juli und früher. 

Voigt & Haeffnar A.G. 
Zweig:^verk Langen 
Elisabethenstraße 30—52 

I 1 

Welche Spcnglerei 
baut 

Gehäuse? 
Anschriften auch von 
Kleinstbctrieben er- 
beten. Offerten unter 
Nr. 610 an die LZ. 
Gebrauchte 
Türen 

zu verkaufen. 
SehretstralJe 1 

J unges 
Mädchen 

sucht .Stolle in kinder- 
lo.sem Haushalt. Off. 
u. Nr. 644 a. d. G.-St. 

Tüchtige, perfekte 

für sofort oder .später 
nach Frankfurt M. ge- 
sucht. (Mitfahrmög- 
lichkeit m. PKW vor- 
handen). - Off. u. Nr. 
642 an die Ge.sch.-St. 

Stundenfrau 
aushilfsweise sofort 
gesucht. 
Gasthaus Lutliereichc 

Friseuse 

ACHTUNG! 
Ich such a Häusel 

mag groß oder klein 
.sein, bei Barzahlung. 
Off. u. Nr. 633 a d. G 

Einfamilienhaus 
gegen bar zu kiuifm 
gesucht 
Off. u. Nr. 645 a. d LZ 

Jüngere 

Verkäuferin 
oder Anlernling für 
Lebensmittelgescliäft 
sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 650 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad 

in Langen oder Umiib. 
gesucht - Baiularlehcn 
für Aus- oder Un\l)iiu 
langfristig und zins- 
günstig wird ße.-!tellt. 
Off. u. Nr. 651 a d. I.Z 

mittet 
und sterile Milch 
in Dosen 

st e t s f r i s ch 
aus der 

[Drogerie MeiBner 
I.angen, Fahrg. 12 

3-Zimmer-Wohnung 
Küche, Bad (100 qm) 

Keller u. Waschküche 
sofort beziehbar. BKZ 
4000,- - 50" (1 verloren, 
Miete 130,— UM 
Off u. Nr. 649 a. rl. LZ 

•Suche in Langen oder 
Umgebung 
3j;^-4-Zimmerwohn. 

mit n;^d und Zubohöi. 
oder Kinfamilienhaus. 
BKZ oder Mietvoraus- 
zahlung kann geleist.-t 
werden. Offerten nnl 
Nr. 557 an die I.Z. 

JungH«nnen 
verschied. Rassen ab- 
zugeben. 

GcflÜKelzuchl 
Schönweitz. 
Sprendlingen 

Offenbacher Straße 
(Außerhalb) 

■lunges berufstiitiijes 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
Küche, Bad 

gegen BKZ. - Off u. 
Nr. 648 a. d. Ge.sch -St. 

Gegen Baukostenzu- 
schuß ist ein großes 
Zimmer, Küche, Toll. 
auszuba uen. Ansch i ft. 
u. Nr, 647 a. d. G.-St. 

lo Ziegenmilch 
abzugeben. 

Lerchgas.se 9 

1 1 Puten 
(weiß), und einige 
Legeenten 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Mainzer Straße 49 

2 Ziegenlämmchen 
und junge 
Hasen 

zu verkaufen. 
Wurm, .Steinberg 

Reizendes 
Katerchen 
(7 Wochen alt) 

Niedliches, schwarzes 
Kötzchen 

(stubenrein), in gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Dienstag, 27. 5., rehbr 
BoxerhOndin 

entlaufen. Abzugeb. b 
Bein, Darmstädter 
Straße 32'/io 
(Bindingsweg) 

125er DKW 
m. Hinterradfederung 
i. tadellosem Zustand 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 40 

Motorroller 
Goggo 200 

13 000 km, zu verkauf. 
Schimann, Gabels- 
bergerstraße 55 

Kaufe guterhaltenes 
Damen-Fahrrad 

und 

Tafelwaage 
Verkaufe: 
Leica 
mit 3 verschiedenen 
Objektiven. 
A. Herisch, Langen, 
Flü.-Lager, Kiosk 

Zu verkaufen 
2 kompl. Uicnenkasten 

div. Baumsägen 
1 Sehraubstock 
1 Herd rechts 
1 Herdkasten 
1 EBzimmerlampe 
Anzuseh. Sonnabd. ab 
15 Uhr. 

Wilh.-Busch-Str. 10 

Trachlenjanker 
u. Popeline-Anzug, 
neuwert. f. 5—7 Jahr, 
preisgünstig zu verkf. 

Neckarstr. 42 

Kinderbelt 
gesucht 

Anton Fachelmann, 
Walt.-Rietig-Str. 19 

Elektrischer 
Zwischenzähler 

gesucht. 
Hans Adolf, 
Fr.-Ebert-Str. 54 

I 1 Posten 
Waschmaschinen 
u. Schleudern 

(mit geringen Lack- 
schäden) äußerst billig 
abzugeben. Offerten 
unter Nr. 623 a. d. LZ. 

Auszugstisch 
u. Büfett 

zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 21 

1 Herrenschirm 
a. Hoftor, Obergasse 4 
hängengeblieben. 

Milchlidlg. Clement 

Hobelspäne 
in jed. Menge unent- 
geltlich abzugeben. 

Wilh. Sallwey, 
Kehlleistenfabrik- 
Rolladenbau 

Langenl,Wiesgäßchon 4 

Schünmübl. 
Zimmer 

,in solid. Herrn 'liinc 
Anhang ;ib I, 6. 58 zj.i 
vermieten. 

Leukertsweg IC 

Möbliertes Zimmer 
sofort zu vermieten. - 
Off u. Nr. 641 a. d. G 

MSbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
ab 1. 7. 58 zu vermie- 
ten. - Off. u. Nr. 640 
an die GesohäftlästKllc 

Möbl. Zimmer 
m. Zentratheizun? an 
berufstätige Dame zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
636 an die Gesch.-St. 

Alleinstehd. Fräulein, 
(berufst. Bundesbahn), 
sucht dringend leeres 

Zimmer 
u. kl. Küche (Altbau 
bevorzugt). Off. u. Nr. 
632 an die Gc.^ch -St. 

Wellensittich 
(blau/grau), entfloRen. 
Wiederbringer erhält 
Belohnung. 

Bahn.straße 38 

Kleine möbl. 
Mansarde 

zu vermiet. Da.-elbKt 
Radio (Blaupunkt) bil- 
lig 7.U verkaufen. 

Bürgerstraße 21 

Möbl. Zimmer 
i. oberen Stadtteil an 
berufst. ,)g. Mann zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 046 a. d LZ 

Wiese od. Acker 
Nähe Dieburg. Straße 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 673 a. d G 

Brille verloren 
am Samstag, 24. 5., 
nachts zwiseh. Frank- 
furter Hof und Rob." 
Koch-Str. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 

Hoppe, 
Rob.-Koch-Str. 32 

2 Bettstellen 
100 X 200, neuwertig, 
(ohne Sprungrahmen 
u. Matratze) zu verk. 

Kühne, Bahnstr. 81 

Auto-Verleih 

Recke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Buusparvertrog 
12 000 DM (Wüston- 

rot) zu verkaufen 
Eingez. 50Ü0 DM. 
Off u. Nr. 643 a. d. LZ 

Sfamilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Starke, pikierte 
Sellerlepflanzen 
kräftige 
Laudipdonzen 
Zwiebelpflanzen 
laufend zu haben. 
Gärtnerei Breidert, 

Flachsbachstr. ai 
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Die Freiheit hat Sorgen 

Or. William S. Schlamm, N<'W York 

Sofern Amerika überhaupt eischüttr-rt wer- 
den kann — und manchmal scheint dieses 
Land einen Panzer von undurchdringlichem 
Gleichmut zu tragen - die Ereignis.se der 
Irtv.ton 7AVcM WfKhen hüben os stnrk beun- 
ruhiRt, Richard Nixon, der Vize-Präsident, 
hat die unfreundliche „Freundschaftsreise" 
durch Südamerika absolvieren müssen. Frank- 
reich, der zentrale Bundesgenosse auf dem 
europtiiscVien Kontinent, ist von einer Kxi- 
stenzkriKO geschüttelt. Die.Sowjets haben einen 
gigantLschcn P^rd-Satellilen in den Weltiaiim 
geschossen Das christliehe Libanon. Ameri- 
kas Liebkind im Nahen Osten, wird von der 
Nasser-Konfikleration bedroht. Das alles und 
ncKh viel mehr hat innerhalb zweier Wm'lien 
die letzte ameiikani.sche Hoffnung auf glo- 
bale Ruhe und Ordnung zerstört. Nach ein 
paar .lahren des freundlichen Wohlstandes 
krümmt sich die Welt plötzlich wieder m 
peinlichsten Krämpfen. Der Europäer, den 
Kummer der ewig trächtigen Geschichte ge- 
wohn'., mag im dicken Regen der Kreigni.'Jse 
seine Nerven und .seinen Humor nicht verlie- 
ren. Der Amerikaner ist berührt, wie er es 
seit zwanzig Jahren nicht mehr war. 

Nun könnte man wahr.scheinlich beweisen, 
dall es während der letzten zwanzig Jahre 
Momente gab, in denen das Hexengebräu der 
Weltkrise gefährlicher aufkochte als in die- 
sen finsteren Maiwochen. Aber Völker b<?wer- 
ten Ge.schehnis.se nicht mit den ob.jektiven 
Meßapparaten des Hi.storikers. Was die Ame- 
rikaner an den jüngsten Nachrichten 
rüttelt hat. läßt sich kaum sagen — und be- 
stimmt nicht eindeutig für alle. Es ist sogar 
deutlich spürbar, daf;. der amerikanische Se- 
nat die wirklichen Gefahren ganz woanders 
sieht aLs der erregte Zeitungsleser — zum Bei- 
.spiel in den kleingedruckten Details der al- 
lerletzten Sputnik-Story. 

Es stellt sich nämlich heraus, daß der neue 
Sowjet-Satellit mit einei- anfänglichen Trag- 
kraft abgeschossen worden sein muß, die dem 
phanUistischen Quantum von 120 Tonnen ent- 
spricht. Das heißt, die Sowjets können heute 
etwa zehn volllieladene Eisenbahn-Fracht- 
wagen mit gewaltiger Anfangsgeschwindigkeit 
in den Weltraum schleudern. Den Senat, der 
sich seit ein paar Monaten gründlichst mit 
dem Stand der Raketen-Zukunft be.schaftigt, 
hat diese Nachricht außerordentlich betroffen 
gemacht: seine eigenen Raketenfachleute ha- 
ben ausge.sagt, daß Amerika eine solche Ab- 
feueruni^raft erst in etwa zwei Jahi-en be- 
sitzen wird. 

Mit dieser Nachricht ist Eisenhowers gegen- 
wärtige Konzeption der atomaren Abrürtung 
gefähi-deL und der Senat hat da.s begriffen. 
Denn die Eisenhower-Vorschläge .sind auf dOT 
axiomatischen Annahme aufgebaut, daß selb.^ 
im Falle des Verzichts auf Atombomben die 
amerikanische Armee im Besitz eines erheb- 
lichen Rakcten-Vorspi-ungs bleiben würde 
der das sowjetische Übergewicht im Truppen- 
macht mehr al.s aufwiegen sollte. Aber na^ 
dem Abschuß des gigantischen Sputnik leuch- 
tet es dem Senat ein. daß die atomare Ent- 
waffnung die totale '" s,''' <' 8..'^ 
nung des Westens bedeuten wurde: Wenn 
Amerika der atomaren Drohung nicht mehr 
fähig und in der Raketen-Technik uberspielt 
ist. ist der Westen von dei- Übermacht der 
dauer-mobilis'erten sowjetischenMaswenuiTiiee 
akut bedroht. Und mim beginnt plötzlich — 
am praktischen Beispiel — und diesmal ein^st- 
haft zu begreifen, daß die freie We.t es ^ch 
in den letzten Jahren scheinbar auf vieUn 
Gebieten zu leicht gemacht hat. 

Eine zweite bedrückende Information Iwt 
den Senat im gleichen Augenblick erreicht. 
Professor Hans Bethe. Eisenhowers Berater in 
Atom-Fragen, hat ausgesagt, da£. eine gegen- 
seitige Kontrolle der atomaren Abmstung 
.sinnlos wäre, wenn sie nicht auch das kom- 
mxmistische China einschlösse. Ks wäre näm- 
lich unmöglich, außerhalb dieses gewaltigen 
Raumes atomare Explosionen zu identifizieren. 
Um zu verhindern, daß die Sow.iets ihre Atom- 
Rüstungen einfach nach Rotchina verlegen, 
müßte also Amerika eine atomare Entwaff- 
nungs-Vereinbarung auch von Mao tse Tung 
untei-zeichnen lassen. Das aber würde voraus- 
setzen daß Amerika die kommunistische Re- 
gierung Chinas anerkennt — und damit seme 
ganze Asien-Politik sprengt. Eisenhoweis 
Atom-Berater hat also dem Senat kühl mit- 
geteilt, daß die Politik seines Herrn die I-i- 
quidierung Formosas und die Anerkenming 
von Rotchina einbezieht. Doch der Senat hat 
sich einstimmig verpflichtet, vor .Iaht und 
Tag. ein kommunistisches China nie 
erkennen Kein Wunder, daß ihn die ^leig- 
nisse der letzten beiden Wochen erschreckt 
haben. 

M^'Ur nich 

Ja, und darauf bin icli stolz. Ich 

asdie nur mit Wipp-perfekt. Das 

ist das lioslc, was icli kenne. Da weiß 

ioli init Siciterheit: Meine Wäsche 

wird so wunderbar schonend und 

gründlich sauber gewaschen, wie 

idi's mir besser nicht wünschen 

kann. Und ich wasche leichter und 

müheloser als je zuvor. Nichts geht 

über perfektes Waschen - darum 

wasche ich mit Wipp-perlekt! 

Jn. «tan Int 

Bei grölUer Schonung für die 

Wasche, mit geringster Mühe ein 

wunderbarer Wasch-Erfolg! 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

Aufruf zur Registrierung oller Heimkehrer 
von 1945 und 1946 

Mehr als 1,2 Millionen sind als Wehrmachts- 
angehörige vermißt, mehr als 80 000 hintei 
Stacheldraht, von denen Letjenszelchen aus 
Kriegsgefangenenlagern gegeben wurden, sind 
verschollen. 

Wir rufen deshalb alle Heimkehrer, ehe- 
maligen Kriegsgefangenen, Zivilintei-nierte, 
Zivilverschlcppte auf, sich bei den untenste- 
henden Erfassimgsstellen zu melden. 

Alle ehemaligen Soldaten sind Heimkehrer! 
Es ist die Ehrenpflicht aller, die schweren 
Schicksale aufklären zu helfen. 

Da.s Ergebnis der Erfassung wird dem 
Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes so- 
wie dem Deutsehen Bundestag zugeführt wer- 
den, damit dieser überprüfen kann, ob und in 
welchem Umfang auch noch die Heimkehrer 
1945/46 in das Kriegsgefangenen-Entschädi- 
gungsgesetz einbezogen werden können. 

Die Erfassungsstellen 

sind an folgenden Tagen geöffnet: 

Gaststätte „Zum Lämmchen", Schafgasse 
Sonnabend, 31. Mai 1958, 15 bis 18 Uhr, Sonn- 
tag 1 Juni 1958, 10 bis 12 Uhr; Montag, 2. Juni 
1958, 20 bis 22 Uhr; Dienstag, .3- J""' 
20 bis 22 Uhr: Mittwoch, 4. Juni 195«. 20 bis 
22 Uhr. 

BF.CHTSECK^- 
Was sind gewerbliche Räume? 

Als gewerbliche Räume im Sinne des Woh- 
nungsrechts sind vor allem Räume anzusehen, 
die lihrer häuslichen Anlage und Ausstattung 
nach ausschließlich oder zum überwiegenden 
Teil nicht zum Wohnen, sondern zu gewerb- 
liehen Zwecken bestimmt sind und diesen 
Zwecken dienen. Gewerbliche Räume 
aber auch solche, die, obwohl sie die objeK- 
tiven Merkmale eines Wohnraumes aufweism, 
von Anfang an gewerblichen Zwecken ßewia- 
met und seither — von einer aUenfalLs durch 
besondere Verhältnisse bedingten vorüberge- 
henden Verwendung für Wohnzwecke abge- 
sehen — ausschließlich zu diesen Zwecken 
verwendet wuiden. 

Gaststätte „Zum Waldeck" (Inh. Herr Eckardt) 
Im Birkenwäldchen 1 

Sonnabend, 31. Mai 1958, 15 bis 18 Uhr; Sonn- 
tag, 1. Juni 1958, 10 bis 12 Uhr; Mont^, 2. Jum 
1958, 17 bis 20 Uhr; Mittwoch, 4. Juni 19&B, 
n bis 20 Uhr. 

Heimkehrer, erfüllt Euere EhrenpfUcht, die 
Frauen und Kinder warten auf Aufklärung. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
I U m b a c h , Bürgermeister 

Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen 
'■ u. Vermißten-Angehörigen Deutschlands e.V. 
i Ortsverband Langen 

1. Vorsitzender: Alt 

Waffen für jedermann? 

Das meinte ein Mann und berief sich dabei 
auf Artikel 2 des Grundgesetzes. Die Befug- 
nis, Waffen zu tragen, sei ein Ausfluß des 
Grundrechtes auf freie Entfaltung der Persön- 
lichkeit Daher sei die nach dem WaffengesetJ; 
vorgeschriebene Bedürfnisprüfung grundge- 
setzwidrig. 

Zugegeben — sagten die Richter — die Be- 
fugnis, Waffen zu tragen, ist tatsächlich ein 
AusfluJJ des Grundrechtes auf freie Entfaltung 
der Persönlichkeit. Aber . . . dieses Grund- 
recht darf nur soweit aus.gcübt werden, als es 
nicht die Rechte anderer verletzt und nicht 
gegen die verfas.'iungsmäßige Ordnung oder 
das .Sittengesetz verstößt. 

Zur verfassungsmäßigen Ordnung gehören 
insbesondere die allgemeinen Vorschriften des 
Polizeirechts .sowie die zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung er- 
lassenen Gesetze, ohne deren Beachtung es 
überhaupt keine Ordnung gibt. 

Der Nachweis eines Bedürfnisses für die Er- 
teilung des Waffenscheines entspricht dem 
Sicherungszweck, den dtis Waffengesetz ver- 
folgt Auch wenn nur jeder Zuverlässige <^e 
weiteres eine Waffe mit sich fuhren durfte, 
entstünde eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung. Die Polizoitehorde 
müßte dann nämlich schon einen Waffen- 
schein ausstellen, wenn der Antragsteller dit 
persönliche Gewähr dafür bietet, daß er 
nen unzulässigen Gebrauch von seiner Walte 
macht. Das bedeutet, daß dem Antrag in fast 
allen Fällen entsprochen wei-den müßte, denn 
es wird meist nicht möglich sein, dem Antiag- 
steller persönliche Ungeeignetheit zum Fuh- 
ren einer Waffe nachzuweisen. Ein solches 
Verfahren bei der Eiteilung des Waffensehej- 
neö würde aber schließlich zu einer unzuläs- 
sigen Bewaffnung der Bevölkerung und da- 
hin führen, daß bestimmte Bevölkei'ungsgi Up- 
pen sich schlectithin bewaffnen konnten, wenn 
sie einen entsprcx^henden Antrag stellten. Das 
Vorhandensein einer ""'^'^^hrankten ZaW von 
Schußwaffen in der Hand von Zivilpt^onen 
bildet aber, abgesehen von der dadurch vei- 
ursachten Gefahr für den einzelnen Bürgel, 
auch eine Gefahr für die staaUiche Ordnu^^ 
Nur in Ausnahmefällen ist eirxzelne ^- 
fugt, von dem Hecht der Selbsthilfe Gebniuch 
zu machen. Daraus folgt, d^ ni^ besoi^ers 
gefährdeten Personen die Befugnis zum Fuh 

ren einer Schußwaffe in der Öffentlichkeit 
eingeräumt worden kann. 

Gegen die Verfassungsmäßigkeit der Be- 
dürfnisklausel des Waffengesetzes bestehen 
deshalb keine Bedenken; denn ein gerechter 
Ausgleich zwis<*hen den verschiedenen Intel- 
essen der Allgemeinheit und denen des ein- 
zelnen kann nur durch die Bedürfnisprüfung 
erreicht werden 

Gott sei Dank, kann man nui' zu diesem Ur- 
teil sagen. Möge es uns erspart bleiben, wie- 
der ein „Volk von Waffenträgern" zu wei-den. 

Bekämpfung der l'nfallRefahren 
auf der Autobahn 

Die Autobahn Frankfurt. Main — Mannheim 
hat hinsichtlich der Unfcülgefahren in Presse 
und Funk eine besondere Beinicksichtig^g 
gefunden. Der Hessische Minister für Arbeit, 
Wirtschaft und Verkehr läßt nun gerade aul 
dieser Autobahnstrecke Versuche mit ^ge- 
nannten „geriffelten" Randstreifen durchfuh- 
ren Diese Riffelung soll zur Verringerung der 
zahlreichen Unfälle, die durch das Abltommen 
der Kraftfahrzeuge von der Fahrbahn ent- 
standen sind, führen. Die Maßnahine gewinnt 
deshalb an Bedeutung, weil in den letzten drei 
Jahren etwa 10 Prozent aller Unfälle auf das 
Abkommen der Kraftfahrzeuge nach rechts 
von der Fahrbahn zurückzufuhren sind. 

Die Untersuchung der Unfallursachen er- 
gab, daß in zahlreichen Fällen die t^rmu- 
dung des Fahrers letztlich den Unfall ^rui- 
sacht hat. Beim Befahren „geriffelter Rand- 
streifen ergibt sich eine „Rüttelwirkung , 
durch die die Falirer auf die Gefahr, von der 
Fahrbahn abzukommen, deutlich aufmerksam 
gemacht werden. Diese Rüttelwirkung ist 
spürbar genug, um den Fahrer zur notwen- 
digen Aufmerksamkeit zurückzuführen, 
sich jedoch in der Steuerung nicht bemerkbar 
und ist völlig ungefährlich. 
gen die Räder beim Befahren der Riffelung 
ein auffallendes Fahrgeräusch, das als aku- 
stische Warnung gelten kann. 

Der meist aus Beton hergestellte R^^trei- 
fen der eigenUichen Fahrbahn der Autotoli- 
nen kann die Riffelung in der Weise erhalten, 
daß etwa 2 cm tiefe Rillen in kurzen .^stan 
den und quer zur Fahitrichtung verlaufend 
angebracht werden. 

, ^  , f I. vorsuifcciiuci. ^ rwendet wuiden.    ——    

JUCDBS KPFFEE^!^^. 

■s 
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Das helle Licht des /4bendsterns 

Die ewige Ebbe und Flut des Schicksals • Eine Erzählung von M. Franck-Severin 

WER K.ONNTE DA WOHL STÖRRISCH SEIN? 

Niemand kann mit Vorrat trösten. Auch die 
eigenen Kräfte müssen bei der ewigen Ebbe 
und Flut des Schicksals immer neu aufgerufen 
werden. Aber die Leistung des Herzens wächst 
mit der Zeit, — wenn auch die Wunden im- 
mer tiefer gehen — wie sich ein Muskel durch 
Anstrengung stahlt, 

In meiner Erinnerung steht hierbei eine 
Frau aus einem unserer einsamen Bruchge- 
hofte vor mir. Der Mann war lange tot. Drei 
Sohne standen im Felde. Eines Morgens kam 
sie ganz früh zu mir ins Haus, weinend und 
Jammernd, man hatte ihre Tochter vorüber- 
gehend in ein Lager abgeholt, weil sie mit 
dem auf dem Hof arbeitenden Kriegsgefange- 
nen ein Liebesverhältnis begonnen hatte. Hier 
begann die Hiobiade dieser Frau. 

Kurz darauf kam die Nachricht, daß der 
älteste Sohn gefallen .sei. Ihre Klage steigerte 
sich ins Vermessene. Ob ihr doch wohl Gottes 
Frage an Hiob, die Ich ihr damals sagte, nach- 
gegangen ist? „Wer ist dies, der den Ratschluß 
verdunkelt mit Worten ohne Verstand?" Sie 
zog sich unsichtbar in ihren einsamen Hot zu- 
rück, ganz allein unter dem weiten Himmel 
dieser Ebene, und begann, Gott zu fürchten. 

Nach einem dreiviertel Jahr saß sie wieder 
vor mir. Der zweite Sohn war gefallen. Sie 
war viel stiller als das erste Mal. Sie begann 
leiden zu lernen und Gott trotzdem zu lieben. 

„Jetzt darf ich ein Schreiben an die Kom- 
mandantur richten, daß der Jüngste von der 
Front zurückgezogen wird", sagte sie, „der 
bleibt mir dann bestimmt, andere haben den 
Einzigen verloren." Wir setzten das Schreiben 
auf, sie ließ c,- beglaubigen und sandte es ab. 

Nach sieben Wochen war sie wieder ganz 
früh vor der Sprechstunde da. Als mein Mäd- 
clien meldete: ..Frau M. will Sie spreciien", 
stockte mir der Atem. „Ist etwas mit dem 
Jüngsten passiert?" fragte ich. „Nein", sagte 
mein Mädchen, „so sieht sie nicht aus." Nein, 
so sah sie nicht aus, und so sah sie doch aus. 
Sie legte mir einen Brief auf den Tisch und 
sagte nur; „Der Kleine." Er war, zwei Tage 
bevor unser Schreiben beim Regiment einlief. 

Sin. tinoltfielnnenes \ßlatt. Welt zurück Ist Ivonne und Entzücken 

Drei Inseln im dunklen Schleiermeer der Vergangenheit • Ein schönes, aber fast unbekanntes Prosastück von Adalbert Stifter 

Ich bin oft vor den Er.'icheinungcn meines 
Lebens, das einfach war, wie ein Halm wächst, 
in Verwunderung geraten. Die.s ist der Grund 
und die Entschuldigung, daß Ich d e folgenden 
Worte aufschreibe. 

Weit zurück in dem leeren Nichts ist etwas 
wie Wonne und Entzücken, das .gewaltig fas- 
send, fast vernichtend in mein Wesen drang 
und dem nichts mehr in meinem künftigen 
Leben glich. Die Merkmale, die festgehalten 
wurden, sind: E.f war Glanz, es war Gewühl, 
e.ä war unten. Dies muß seh.' früh gewesen 
sein, denn mir ist, als liege eine liohe, weite 
Finsternis des Niclits um das Ding herum. 

Dann war etwas anderes, das sanft und 
lindernd durch mein Inneres ging. Das Merk- 
mal ist: Es waren Klänge. 

Aautez /Cta66eUieze 

Dich freut die wanne Sonne. 
Du lebst im Monat Mai. 
In deiner Regentonne 
Da rührt sich allerlei. 
Viel kleine Tiere steigen 
Bald auf-, bald niederwär'. 
Und, was besonders eigen. 
Sie atmen mit dem Sterz. 
Noch .sind .sie ohne Tücken, 
Rein kindlich ist ihr Sinn. 
Bald aber sind sie Mücken 
Und fliegen frei dahin. 

WILHELM BUSCH 

Dann schwamm ich in etwas Fächelndem, 
ich schwamm hin und wieder, es wurde immer 
weicher und weicher in mir. dann wurde ich 
wie trunken, dann war nichts mehr. 

Die folgenden Spitzen werden immer be- 
stimmter, Klingen von Glocken, ein breiter 
Schein, eine rote Dämmerung. Ganz klar war 
etwas, das sich immer wiederliolte Eine 
Stimme die zu mir sprach, Augen, die micli 
anschauten, und Arme, die alles milderten. 

Dann war Jammervolle.^, Unleidliches, dan t 
Süßes, Stillendes. 

Immer mehr fühlte ich die Augen, die micli 
anschauten, die Stimme, die zu mir sprach, 
und die Arme, die alles milderten.'Ich ei inner 
mich, daß ich das „Mam" nannte. 

Nach dieser Empfindung ist wieder eine 
große Lücke. 

Hierauf erhob sich die Außenwelt vor mir. 
da bisher nur Empfindungen wahrgenommen 
worden waren. .Selbst Mam, Augen, Stimme. 
Arme waren nur als Empfindung in mir ge- 
wesen. Merkwürdig ist es, daß in der aller- 
ersten Empfindung meines Lebens etwa.s 
Äußerliches war, und zwar etwas, das meist 
schwierig und sehr spat in das Vorstellungs- 
vermögen gelangt, etwas Räumliches, ein Un- 
ten. Das ist ein Zeichen, wie gewaltig die Ein- 
wirkung gewesen sein muß, die jene Empfin- 
dung hervorgebracht hat. Mam. was ich jetzt 
Mutter nannte, stand nun als Gestalt vor mir 
auf, und ich untersciiied ihre Bewegungen, 
dann der Vater, der Großvater, die Großmut- 
ter, die Tante Ich hieß sie mit diesen Namen, 

empfand Holdes von ihnen, erinnere mich 
aber keines Unterschiedes ihrer Gestalten. 
Selbst andere Dinge mußte ich schon haben 
unterscheiden können, ohne daß ich mich spä- 
ter einer Gestalt oder eines Unterschiedes er- 
innern konnte. Dies beweist eine Begebenheit, 
die in jene Zeit gefallen sein mußte. Ich fand 
mich einmal wieder in dem Entsetzlichen, Zu- 
grunderichtenden, von dem ich oben gesagt 
habe. Dann war Klingen. Verwirrung. 
Schmerz in meinen Händen und Blut daran, 
die Mutter verband mich, und dann v/ar ein 
Bild, das so klar vor mir jetzt dasteht, als 
wäre es in reinlichen Farben auf Porzellan ge- 
malt. Ich stand in dem Garten, die Mutter war 
da, dann die andere Großmutter, deren Ge- 
stalt in jenem Augenblicke auch zum ersten 
Male in mein Gedächtnis kam, in mir war die 
Erleichterung, die alle Male auf das Weichen 
des Entsetzlichen und Zugrunderichtenden 
folgte, und ich sagte: „Mutter, da wächst ein 
Korrlialm." 

Die Großmutter antwortete darauf: „Mit 
einem Knaben, der die Fenster zerschlagen 
hat, redet man nicht." Ich verstand zwar den 

Zusammenhang nicht, aber das Außerordent- 
liche, das eben von mir gewichen war, kam 
sogleich wieder; die Mutter sprach wirklich 
kein Wort. 

Nach dieser Begebenheit ist es abermals 
Dunkel. Dann aber zeichnet sich vornehmlich 
und bleibend die Stube ab, in der ich mich 
befand. Die Fenster der Stube hatten sehr 
breite Fensterbretter und auf dem Brette die- 
ses Fensters saß ich oft und fühlte den Son- 
nenschein und daher mag das Leuchtende der 
Erinnerung rünren. Auf diesem Fensterbrette 
war es auch allein, wenn ich zu lesen anhob. 
Ich nahm ein Buch, machte es auf, hielt es 
vor mir und las. Auf diesem Fensterbrette 
sah ich auch, was draußen vorging, und ich 
sagte sehr oft: „Da geht ein Mann nach 
Schwarzbach, da fährt ein Mann nach Schwarz- 
bach, da geht ein Weib nach Schwarzbach, da 
geht ein Hund nach Schwarzbach, da geht eine 
Gans nach .Schwarzbach." Auf diesem Fenster- 
brette legte ich auch Kienspäne ihrer Länge 
nach aneinander hin, verband sie wohl auch 
durch Querspäne und isagte; „Ich mache 
Schwarzbach." 

Spitz (7vo fällt aus der Rolle 

Eine heitere und interessante Geschichte für Tierfreunde • Der Erzähler: Wolfgang Luther 

Sehr vieles, w,is uns im Verhalten unserer 
Haustiere sinnlos und töricht erscheint, be- 
kommt plöt'.lich ein ganz anderes, neues Ge- 
sicht, wenn wir es als einen Instinkt aus dem 
Freileben der wilden Tiere verstehen lernen. 
Wie oft haben wir geladit über unseren pom- 
merschen Hütehund Ivo, einen großen schnee- 
weißen Spitz, der länger als zehn Jahre unser 
Freund und Hausgenosse war. 

Obgleich er in der Stadt aufgewachse.i war 
und nie „beruflich" mit Schafen zu tun ge- 
habt hatte, war unserem Ivo das Herdenhü- 
ten angeboren. Jede größere Menschenmenge 
war ihm dabei als „Herde" recht. Wenn wir 
mit ihm an einem Bahnhof oder Kino vo.'bei- 
sjingen, aus denen Gruppen von I.euten her- 
auskamen, dann mußten wir den Hund je- 
desmal anleinen, denn sonst lief er bel.end 
an der Bordkante auf und ab, suchte die Vor- 
dersten zu bremsen und trieb die Nachzü,?ler 
in. 

Auch die Schulkinder kannten den sehr 
luffallenden großen Hund natürlich .sehr bald. 
Wenn er sich mittags bei Schulschluß auf der 
Straße zeigte, wurde er alsbald mit lautjm 
Geschrei „Ivo, Ivo!" empfangen. Er setzte 
dann seine grimmigste Miene iuif, fletschte die 
Zähne und ruhte nicht eher, als bis er die 
ganze Klasse teils lachend, teils ängstlich mit 
erhobenen Händen an irgendeiner Mauerecke 
zusammengetrieben hatte. Sobald alle auf 
einem Haufen zusammenstanden, war da.^ 
Spiel beendet und Ivo lief weiter, ohne sich 
noch länger um die Kinder zu kümmern. 

Auch auf Spaziergängen wachte er eifrig dar- 
über, daß keiner zurückblieb oder sich allzu- 
weit von der Gruppe entfernte. Das konnte 
-Tiitunter zu recht drolligen oder sogar pein- 
lichen Situationen führen, wenn jemand, wie 
das wohl vorkommt, das natürliche Bedürfnis 
verspürte, sich seitwärts in die Büsche zu be- 
geben. In solcher. Fällen stellte sich Ivo mit 
besorgter Miene diinpbc!> un 1 p-iRla auf, daß 

der Betreffende sicher zur übrigen Gesell- 
schaft zurückfand. 

Dieses merkwürdige Verhalten eine? „ge- 
borenen Hütehundes" wird verständlich, 
wenn wir die Jagdweise der freilebenden 
Wildhunde, Wölfe und Schakale kennen. 
Wenn draußen irgendwo in der sibirischen 
Steppe ein Wolfsrudel eine flüchtende Ren- 
tierherde verfolgt, dann laufen die stärksten 
und schnellsten Wölfe des Rudels seitlich ne- 
ben der fliehenden Herde her, suchen sie zu 
überholen und durdi Angriffe .spitz von vorn 
die Leittiere aufzuhalten und iti Verwirrung 
zu bringen. Die schwächeren Wölfinnen und 
Jungwülfe hetzen von hinten, und wenn ein 
ermattetes oder schwächliches Tier zurück- 
bleibt, wird es niedergerissen und getötet. 

Die großen Herdentiere schützen sich gegen 
derartige Überfälle, indem sie sich dicht zu- 
sammenscharen und eine Art „Igelstellung" 
bilden, Pferde stellen sich im Kreise mit den 
Köpfen nach innen und empfangen den Feind 
mit den Hinterhufen; Rinder und Schafe keh- 
ren dem Gegner die hornbewehrte Stirn zu. 
Für den Wolf ist eine solche lebende Festung 
ziemlich unangreifbar. Aber noch lange um- 
kreisen die hungrigen Räuber die Herde, und 
jedes unvorsichtige Schaf oder Rind, das sich 
aus der Masse löst, wird sofort angefallen. 

Diese aus uralten Zeiten angeborene Jagd- 
weise ist auch die Grundlage für den Hüte- 
Instinkt des Hirtenhundes. Durch die Züch- 
tung des Menschen ist der Trieb, das Beute- 
tier niederzureißen und zu töten, verlorenge- 
gangen. Geblieben ist aber das Umkreisen der 
Herde und die Angriffe auf jeden Einzelgän- 
ger, der sich eigenmächtig aus der Menge ent- 
fernt. 

Es ist überaus interessant, diesem angebore- 
nen Instinktverhalten bei zahmen, an den 
Menschen gewöhnten Tieren nadizugehen. Wie 
töricht und albern erscheinen daneben all die 
angelernten Kunststückchen der sogenannten 
Affen- und Hundetheater. 

gefallen, ganz kurz nach dem zweiten Bruder. 
Ihr Haar war in diesem Jahr schneeweiß ge- 
worden, ihr braunes, gesundes Bauerngesidit 
schmal und durchsichtig. Sie weinte nicht. Sie 
war ganz gefaßt. Nie wieder habe ich eine so 
eindringliche Demonstration des Wortes: „Wir 
sollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben 
und vertrauen", erlebt, wie hier bei dieser 
Mutter, die jede Phase dieser dreistufigen 
Forderung mit einem toten Sohn auf den Ar- 
men erstiegen hatte. 

Denn wie sie so in meinem Stuhl vor mir 
.saß, verwandelte sich mir ihr Bild in die 
schmerzensreiche Mutter derPieta von Michel- 
angelo. Mit der gleichen Handbewegung, die 
wie darbietend hinweist auf das, was so Un- 
begreifliches geschehen ist, und doch die.ses 
Geschehen verteidigt, durcii die zarte, geöff- 
nete und zum Empfang des Leides bereite 
Hand, sagte sie: „Das ist nun so." 

Ihr aufgeknotetes schwarzes Tuch lag um 
ein ebenso trauriges und erhabenes Gesidit, 
wie es die Gottesmutter in dieser Darstellung 
neigt. Alle Spuren von Ungebärdigkeit wa- 
ren von dem Übermaß des Erlittenen wegge- 
ätzt. Trost strahlte auf, und er war hier, Gott 
allein wird es wissen, keine billige Antwort. 

Getröstet werden können eigentlich nur 
die, in deren Wesen das Licht von oben Spie- 
gelung findet. Dies gilt nicht nur für eine ein- 
fache Bauersfrau, dies gilt für alle Menschen. 
Natürlich gibt es auch Möglichkeiten, sich von 
Leid zu distanzieren durch falschen Herofc- 
mu-s, durch fieberhaftes Tun, durch ein Erraf- 
fen von anderen Eindrücken. 

Die Menschen aber, die dadurch seiner 
fruchtbaren Umwertung au.sweichen, bringen 
sich um die Grundstoffe, die die innere Ge- 
stalt der menschlichen Persönlichkeit wachsen 
lassen. Dieser jahrtausendealte Weg über die 
Beruhigung unter dem Gestirn, durch den 
Frieden des Himmels zum großen Vertrauen, 
sollte immer wieder von jedem einzelnen Men- 
schen in sich selbst wiederholt werden. 

* 
Mein kleines Zimmer hat nur ein einziges 

Fenster. Der Blick fällt auf das Dach des Nach- 
barhauses, nur oben rechts ist ein schräges 
Eckchen dunkelgrauen Nichts, bis an wolken- 
losen Abenden der Abendstern in diesen Aus- 
schnitt tritt. Durch ihn verwandelt sich für 
mich dieses leere Dreieck, durch sein Licht 
wird es mir ein Teil des unermeßlirlien Him- 
mels; jenen Himmel des allgegenwärtigen 
Trostes. Aus „Die Antwort" • Verlag L. 
Schwann 

Blätter aus einem Kalender: 

z..,«... lIiiiJlILffl!Lir 
VON ANTON SCHNACK 

Es ist doch gut, wenn man vieles gele.sen 
hat. So erinnere ich mich an eine Wesensbe- 
schreibung des berühmten Astronomen Tycho 
Brahe. Nach seinen Feststellungen werden im 
Mai geborene Mädchen fröhliche und zu Nek- 
kereien geneigte Geschöpfe. 

Wer im Monat Mai geboren ist, soll das 
Kupfer lieben, von Steinen aber den Saphir 
und den Türkis schätzen. Ich bin nicht im Mal 
geboren; deshalb wähle ich mir auch nicht die 
Sechs zur Glücks- 
zahl. Ich liebe Gelb, 
aber die Maigebo- 
renen werden Blau 
zu ihrer Farbe ma- 
chen. Auch Violett 
ist für ihr Wesen 
harmonisch. Den 
Granatstein sollen 
sie meiden; er bringt 
Unglück. 

Die Näciite iiaben 
einen Schimmer von   
Helle, etwas Glä- |j( naß, 
sernes im Gewölbe. püllfs dem Bauer 
Königin des Him- Jq; Regen fafl 
mels ist die Venus. 
Königin der Liebe auch. 

Ein Knabe lungert in der Dämmerung am 
Fenster, um die Fledermäuse zu betrachten, 
die über den Firsten in großen und zickzak- 
kenden Bögen, lautlo.sen und gespenstigen 
Fluges, vorbeiflattern. 

Die ersten Gewitter ziehen ums Dort. 
Im abendlichen Wiesenland, nahe am Rande 

I des sumpfigen Wal- 
' o des, schreien die 

'llcJco * Frösche. Unermüd- 
' ® ( I die halbe Nadit 

4!^. «'0°®! ' hindurch, tönt ihr 
'fcit-V ® ® 6' Geschrei. Mir dünkt 

^ als schreie die Erde 

! Blumen, die jetzt 
0 blühen: Die feuch- 

A .^7^5^ ten Wiesen sind ^y ^1/ voll Tausendschön; 
-•! an trockenen, son- 

° nenüberschütteten 
Mairegen auf die Saaten, 
dann regnet es Dukaten 7.ottige Habidils- kraut auf, der Mohn 
glüht, im Gebüschrand träumt die Wiesen- 
raute, — aber über die Hügellehnen reitet der 
kecke, dreiste Rittersporn, die Hummeln gau- 
keln von Glockenblume zu Glockenblume und 
die Margerite verführt zum Liebesorakel. 

Im Duftrausch der Dämmerung brummten 
die Maikäfer. Im Geäst der Zwetschgenbäume 
saßen sie, in die Blatter verkrallt, wie braune 
Klumpen. Es gab Könige unter ihnen, Sdiu- 
ster und Müller; die Könige hatten ein röt- 
liches Rücken.schild und waren selten, die 
Schuster glänzten pechschwarz und dia Müller 
wie von Mehl bestäubt. 
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Pfingsttreffen internationaler Sportjugend 

einen schönen, (troßen soreen und Nöte, die der Veranstalter vor Wochen 
Klänzend, und ver^sen waren die « Festtagen wurde Fußball gespielt, daß es 
zunächst mit den fjjr die vielen hundert Menschen, die als Zuschauer 
eine Freude war: Für die Spieler, für d e vielen Begegnung von 
gekommen waren, ms BeUier die Holländer, die Schweizer und die 
Mensch zu überaus wohl in den Mauern unserer Stadt. tJnter 
Österreicher — sie fühlten sich alle ü ■ waren. Sie kommen gern 
den Gästen waren welche, die Mhon einm ^ ,^^„1 hat, der versicherte das 
'gfe.c1:rrAu%.rrseTeV\^T^^^^^^^ - 
wieder versprochen. 

Die Gäste waren mit Omnibussen und mU j 
der Bahn gekommen. Sie trafen sich alle , 
Pfingst-Samstag am Bahnhof und zc^en dann 
mit klingendem Spiel zum Rathaus. Dort fand 

der Empfang 
durch Langen statt. Bürgermeister Umbach 
entbot den Gästen einen henlichen Willkom- 
mensgruß. Besonders begrüßte er den C>ne 
ralkonsul der Niederlande, Menke, den ^ze- 
konsul der Schweiz, Vaterlaus, ' 
Herrn Verleih vom Hessischen Fußtollver- 
band, die Vertreter Langener Vereine. Kultus- 
minister Hennig, der eigentlich e^ch^en 
wollte, konnte nicht kommen. Er ließ Grusse 

^'^Biirgermeister Umbach machte die Gäste 
zunächst mit der über 11 OOjährigen Gescluchte 
der Stadt vertraut. Er erinnerte an Gustav 
Adolf, Napoleon, Goethe, die die Stadt be- 
suchten, die einst nur 19 Höfe "qq | 
heute ein blühendes Gemeinwesen von 18 000 
Einwohnern darstellt. Der Bürgeimeister wies 1 
auf die Industrie hin, die Lan.gen ansi^eln 
konnte und die wesentlich mit dazu bei^agt, 
daß die Bedeutung der Stadt wuchs^ Dann 
sprach der Bürgei-meister über den Sport, der 
in l^angen eine gute Heimstätte habe. 

Dem 1. FC langen sei es zu dank^, daß 
nun zum zweiten Male schon ein Treffen 
stattfinden könne, das wi^entlich zur Volker 
Verständigung beitrage. Wenn der Ruf des 
1 FCL einen so guten Widerhall fand, so sei 
das ein Beweis dafür, daß allenthalben 6^00^ 
Interesse daran bestehe, dal2' sich die 
einander näher kommen. Daß manche Gaste 
zum zweiten Male nach Langen kamen das 
aber beweise: Es hat ihnen g"» gefallen In 
kleiner sportlicher Gemeinschaft, fuhr Bur 
germeister Umbach fort, wollen w« d^ üben 
was uns im Großen so not tut. diese 
Kameradschaft, tragt diesen Geist hinaus 
dann braucht uns um den Frieden der Welt 
nicht bange zu sein!" 

Landrat Heil überbrachte die herzlichen 
Grüße des Landkreises Offenbach. Bei dem 
Treffen werde der Sport gepflegt. Wenn aber 
Menschen verschiedener Länder dabei ^u^m- 
menkämen, dann sei das auch eui wesentlicher 
Beitrag zum Verstehen der Völker unterein- 
ander, das so dringend nötig sei, wenn man 
das geeinte Europa schaffen wolle. 

Dankesworte des Landrates galten allen, die 
dazu beitragen, das Fest zu veranstalten. An- 
genehme Tage sollten die Gäste im Schoren 
Langen verleben, wünschte Landrat Heu. Sie 
mögen die Stadt in guter Erinnerung behalten. 
Mit diesem Wunsche und einem herzlichen 
„Glück Auf" schloß der Landrat seine An- | 

^Der Schweizer Vizekonsul Vaterlaus dai^te 1 
ebenfalls denen, die keine Mühe und Arbeit 
scheuten, um das Treffen zustande zu brin- | 
Ben Er freute sich besoriders, daß Menschen 
aus' seinem X^nde beteiligt seie.i. Nach den 
Kriegen seien es ja immer Schweizer Sportler 
gewesen, die als Erste Länderspiele m 
Deutschland austrugen. Wenn es in I^angen 
auch keine Weltmeisterschaft zu err^en 
gebe, so bekenne man sich hier doch zu none- 
ren Idealen; Das Verständnis unter den Vol- 
kern fördern. Dazu biete der Sport ideale 
Möglichkeiten. 

1 FCL-Vorsitzender Axt sprach im Namen 
des Vorstandes die Freude darüber aus daß 
das Treffen einen so großen Anklai^ ® 
den hat. „Wir wollen", betonte auch Herr Axt, 
die Jugend zusammenführen imd mensc^- 

iiches Verstän<lnis wecken". 
richtete der Vorsitzende an aUe Stadtverord- 
neten und den Magistrat, vor allem an Bür- 
germeister Umbach und Landrat Heil. Stolz 
berichtete Herr Axt noch davon, daß die 
lp\Lle auf dem neuen Sportplatz des Vereins 
beginnen konnten. Er bat um Fairneß', die 
für seinen Verein voll und ganz versprach. 

Nach diesem Empfang begaben sich die 
Mannschaften in den Oberlinden. Es wurde 
viel darob gestaunt, welch Schmuckkästchen 
der 1. FCL sich da geschaffen hat. 

Fanfaren erklangen. Hinter den Fahnen der 
einzelnen Nationen marschierten die Mann- 
schaften in ihrem Sportdreß auf - es war wie 
bei einer kleinen Olympiade. 

Leider waren es nicht allzu viele Zuschauer, 
die die Begrüßungsrede des Organisations- 
leiters Richter hörten und dann die ersten 
spiele sahen. Gut besucht aber war der Kom- 
mers am Abend. Da sprachen dann die Ehren- 
gäste, die nachmittags beim Empfang im Rat 
haus gewesen waren, zu einer breiten Öffent- 
lichkeit. Und wieder klang aus ihren Worten 
die Freude darüber, daß ein so schöner Bei- 
trag zur Völkerverständigung in Langen ge- 
leistet wurde. , 

Wir fassen nu.i die Berichte über die Spiele 
des Turniers zusammen. 

1. FC Langen — Sturm Graz 2:0 (1:0) 
Im ersten Spiel standen sich die Jugend- 

mnnnschaften des 1. FC Langen und Sturm 
Graz gegenüber. Dabei brachte Mittelsturmei 
F«äens®^e Gastgeber in der 18. Minute nach 
einem Alleingang 1:0 in Führung. Die Gäste 
Sen uJJ^ittelbar vor f r Pau^einen 
Foulelfmeter zugeprochen, trafen aber 

ll^Mn der 2. Halbzeit ließ sich die Abwehr 
des Clubs nicht schlagen. Bei Graz machten 

sich Konditionsmangel bemerkbar, die durch 
die lange Anreise bedingt waren. Der Club 
hatte dadurch etwas mehr vom Spiel u. siegte 
durch einen von Freisens in der 35. Minute 
verwandelten Eckball verdient mit 2.0. 

03 Neu-Isenburg — Racing Club Straßbourg 
0:2 (0:0) 

Die zweite deutsche Mannschaft aus Neu- 
Isenburg unterlag der technisch ausgezeich- 
neten iSf von Straßbourg 0:2. Während dei 
ersten zwanzig Minuten itonnten ^ die stabile 
Abwehr und vor allem der reaktionsschnelle 
Torhüter von Neu-Isenburg zwar Gegentreffer 
vermeiden, doch in der 2. Halbzeit druckte 
sich dann die spielerische Überlegenheit der 
französischen Mannschaft auch durch '^ei 
Tore aus. Zunächst erlief sich der Rechts- 
außen eine zu kurze Rückgabe und erzie te 
das 1 ;0, und fünf Minuten vor Schluß spielte 
sich der Linksaul3en durch, flankte genau vor 
das Tor, so daß der Mittel.stürmer das Leder 
nur zum 2:0 über die Linie zu schieben 
brauchte. 

■If- 

Am 1. Pfingstfeiertag wurde das Turnier 
auf dem Platz der SSG Langen fortgesetzt. 

Rapid Heerlen — Royal Stand. Lüttich 1:1 (1:0) 
Die beiden Mannschaften aus Holland und 

Belgien lieferten sich das schönste Spiel des 
Tages Sie spielten sowohl kraftvoll als aucn 
sehr schnell und zeigten ausgezeichnete Kom- 
binationen. Die leichte Überlegenheit des spa- 
teren Turniersiegers Heerlen karn durch die 
1 O-Halbzeitführung zum Ausdruck. In der 
Spielhälfte hatten die Stümer von Luttich 
sehr viel Schußpech, so daß lediglich ihrem 
Mittelstürmer in der 35. Minute der l:l-Aus- 
gleicn gelang. 

Blue Stars Zürich — Sport Club Kleinhünigen 
Basel 3:1 (2:1) 

In diesem Spiel der beiden Vereine aus der 
Schweiz blieben die körperlich überlegenen 
Jugendlichen aus Zürich 3:1 erfolgreich. Be- 
reits in der 2. Minute schoß Zürich zum 10 
ein. Innerhalb einer Minute nutzte der Mittel- 
stürmer von Basel einen Fehler des gegneri- 
schen Torhüters zum 1:1 aus, und Zürich ging 
beim Gegenangriff sofort wieder 2:1 in Fim- 
rung. Bei einem Mißverständnis in der Basier 
Abwehr erhöhte der Linksaußen der Blue 

1 Stars in der 30. Minute mit einem Bomben- 
schuß' auf 3:1. 

1. FC Langen — Royal Stand. Lüttich 0:0 
Das 0;0-Unentschieden wurde dem Spielver- 

lauf gerecht. Beide Manschaften verfugten 
über eine gute Hintermannschaft, wahrend 
man im Sturm zu eng spielte und zu l^ige mit 
dem Schuß zögerte. In der ersten Halbzeit 
vergaben Freisens und Teichmann zwei gute 
Chancen. Nach der Pause zeigte Torhüter 
Müller zwei ausgezeichnete Paraden und ret- 
tete damit einen Punkt. j 

03 Neu-Isenburg — Blue Stars Zürich 2:0 (1.0) | 
Mit diesem durchaus verdienten 2;0-Sieg 

sorgte Neu-Isenburg für eine Überraschung 
Es ging bereits in der 1. Minute durch seinen 
Mittelstürmer 1:0 in Führong und sicherte 

in der 28. Minute im Anschluß an einen 
Eckball endgültig beide Punkte. 

Sturm Graz — Rapid Heerlen 0:0 
Die körperlich schwächere Elf von Graz 

kämpfte sehr eifrig und zeigte bessere Lei- 
stog^ als gegen den 1. FC Langen am 
Pfingstsamstag. Die Gäste aus Holland setzten 
sich mitunter etwas hart ein wurden ato 
vom Gegner genau markiert ui:d am Torschuß 
gehindert, so daß es zu einer gerechten 
Punkteteilung kam. 

Racing Club Straßbourg — Sport Club 
Kleinhünigen Basel 2:0 (1:0) 

Im letzten Spiel des Tages kam Straßbourg 
durch zwei gut herausgespielte Toi e in der 
3 und der letzten Minute zu seinj^ zweiten 
Sieg. Die Elf von Straßbourg spielte t'ekonn- 
ter und obwohl die Schweizer Mannschaft 
ihr Bestes gab, hatte sie einige Mate i.luck, 
daß die Niederlage nicht hoher ausfiel. 

-S- 

Die Spiele am 2. Pfing.stfeiertag; 

1. FC Langen — Rapid Heerlen 0:4 
In Spielauffassung und Spiel ohne Ball wa- 

ren die Holländer einwandfrei der Club- 
Jugend überlegen. Die Hintermannschaft yer 
stand es diesmal nicht, den 
decken. Auch Müller im Tor war nicht immer 
im Bilde. 

03 Neu-Isenburg — Sport Club Basel 3:0 
Eine klare Sache für Neu-Isenburg, werm 

man das Resultat sieht Basel war aber spiele 
risch nicht schlechter; jedoch spielten dw Jiw- 
eens zu engmaschig, um die starke Hinter- 
mannschaft von Neu-Isenburg überwinden zu 
können. Sie verloren mit Anstand, was ihnen 
viele Freunde brachte. 

Blue Stars Zürich — Racing Club StraßhourR | 0:2 ; 
Ein kämpferisches Spiel, bei 

durch seine Reife am Schluß doch die Ober 
hand behielt. Zürich gab sich aber garnicht 
so leicht geschlagen. 

Sturm Graz — Royal Stand. Lüttich 1:1 
In diesem Spiel wollten die Jungs aus Graz 

beweisen, daß mit ihnen auch noch zu rech- 
nen ist. Das Spiel war gleichmäßig verteilt, 
wobei Lüttich mit 1.0 «^hrtc. Ein Strafstoß 
brachte für Graz den Ausgleich. Ein Spieler 
Lüttichs erhielt nach mehrmaligem Foulspiel 
für fünf Minuten Platzverweis. Nach den in- 
ternationalen Regeln darf ein d« Feldes ver- 
wiesener Spiel am Turnier nicht mehi teil- 
nehmen. Es blieb beim gerechten 1:1. 

Nach diesem Unentschieden war die Lage 
so daß die punktegleichen Mannschaften von 
Langen und Lüttich ein Qualifikationsspiel 
von zweimal 5 Minuten bestreiten mußten, um 
klarzustellen, wer gegen Neu-Isenburg um den 
3. Platz spielt. Um aber Royal Standard Lut- 
tich nicht geschwächt spielen zu lassen, wurde 
vom Gastgeber der anwesende Kreisjugend- 
Iciter gebeten, den ausgeschlossenen Spieler 
von Lüttich wieder zuzulassen. 

Doch wenig später wurde dem Club diese 
faire Haltung anders vergolten: Der zweite 
Begleiter erhob ohne Wissen des Leiters des 
Lütticher Teams Einspruch gegen das Qualifi- 
kationsspiel, weil Langen in der glichen Ab- 
teilung spielte. Langen trat dai^uf sofort als 
Gastgeber zurück und überließ Luttich das 
Spiel gegen Neu-Isenburg um den 3. Platz. 

Neu-Isenburg — Lüttich 0:3 
Die Isenburger waren diesmal außer Fomi 

und unterlagen einwandfrei. Aber so ist es 
nun einmal bei Tui-nieren: Nur wer mit glei- 
chen Leistungen aufwarten kann oder sich so- 
gar noch zu steigern versteht, kann bestehen. 

Und dann folgte das Endspiel: 

Racing Club Straßbourg — Rapid Heerlen 0:1 
Ein Spiel, von dem die Zuschauer noch lange 

reden werden. Beide Mannschaften waren mit 
einem seltenen Emst bei der Sach^ ]^er 
Spieler verstand sich auf gute 
lung und guter Spielauffassung. Schon aus 
der Verteidigung heraus wurde aufgebaut. 

Fast alle Pässe erreichte-n den Mann, und das 
Spielen ohne Ball war vorbildlich; jeder Spie- 
ler war in Bewegung — ein Lehrspiel im 
wahrsten Sinne und eine Werbung für den 
FußbaUsport schlechthin. Verbissen, aber stets 
fair wurde um jeden Ball gekämpft. Nach Be- 
endigung der normalen Spielzeit stand es 0.0. 
So wurde eine Verlängerung von 2 x 5 Minu- 
ten fällig. . 

Auch hier stand es bei Halbzeit immer noch 
0 0 ZweT Minuten vor Schluß der Verlänge- 
rung hat!te der auffallendste Spieler von Ra- 
niH Lenz der Halblinke, den Ball hart ms 
Eck geschossen, der Torwart von Straßbourg 
reagierte blitzschnell, jedoch ging der abge- 
wehrte Ball doch noch ins Netz. Die SP^eler 
nus Holland lagen sich vor Freude in deri 
Armen äeich darauf stürmte Straßbourg mit 
einem ETan, unter den Anfej^ngsrufen der 
Zuschauer, daß es nur so eine Pracht wa^ 
Zweimal brannte es lichterloh 'm Straflaum 
von Heerlen. Dann erfolg av^v'^sÖ ß^oß 
gut leitenden Schiedsrichters Abel so gioIJ 
auch beide Mannschaften aufgespieU .hatte , 
s^groß und fair zeigten sie.sich auch im Sieg 
und in der Niederlage — furw^^hr ein wuidi 
ger Abschluß dieses 2. internationalen Jugend- 
turniers. 

-^1- 

Noch einmal stellten sich alle Mannschaften 
zur Siegerehrung vor die Tribüne. Organisa- 
tionsleiter Richter übergab allen Mannschaf- 
ten die Erinnerungsgeschenke, nachdem er 
beiden Endspielteilnehmem besondere Aner- 
kennung gezollt hatte. Besondere Freude be- 
stand aber bei den Holländern, weil ihr Sieg 
im Beisein des Niederländischen General- 
konsuls erspielt wurde. 

Der 1. Vorsitzende des 1. FC Langen. Herr 
Axt, würdigte noch einmal den guten Geist, 
welcher sich wieder bei diesem Turnier ge- 
zeigt hatte, und wünschte allen Teilnehmern 
eine gute Heimreise in der Hoffnung, daß 
sie Langen in guter Erinnerung behalten. 

Die Reihenfolge der Sieger: 
1. Rapid Heerlen 
2. Racing Club de Straßbourg 
3. Royal Standard Club Lüttich 
4. Spielvereinigung 03 Neu-Isenburg 
5. 1. FC Langen 
6. Blue Stars ZüHch 
7. Sturm Graz 
8. Sport Club Kleinhünigen/Basel 

1 Fairness- Sieger: 1. FC Langen. 

ludwIg-Gebhordt-Turnier 1958 in Egelsboch 

Das zweite internationale Fußballer-Treffen 

Das 2. Ludwig-Gebhardt-Tumier g^^hort dei 
Vergangenheit an. Erneut hat sich gezeigt, daß 
die Fußballjugend von Egelsbach es versteht 
Gastgeber zu sein. Es waren wundervolle Tage 
der Kameradschaft und des SichvMstehen^ 
Nur ungern sagte man sich Aufwi(^ersehen 
und gab der Hoffnung Ausdruck, im kommen- 
den Jahre wieder dabei zu sein. 

Eine Mannschaft bestach durch ihr fai^s 
Auftreten und ihre gepflegte Spielweise be- 
sonders: Hurup Idreatsforening, Danemarl^ 
Mit ihrer sympathischen Art gewann sie im 
Nu die Herzen der Zusehauer. Völlig verdient 
erhielt sie den Faimesspreis. 

Am Pfingstsamstag wurden ^e Gäste aus 
nah und fern offiziell durch Benorde Ge- 
meinde und Verein begrüßt. Der Bezirks 
referent für kulturelle Belange, Hillgartae^ 
Stockstadt, hob besonders den tieferen Sinn 
solcher internationaler Turniere hervor. 

Am Sonntagfrüh begannen dann die ai^ 
sehr hoher Stufe stehenden Spiele des Tw 
niers — Im ersten Spiel des Tages standen 
skh SV 98 Darmstadt und Hurup gegenüber^ 
Die Dänen hatten sich noch nicht richtig 
akklimatisiert und verloren 2:0. 

Dann besiegte SG Riederwald völlig ver- 
dient die Würzburger Kickers mit 3.1. Die 
körperlich stärkeren Riederwalder verstanden 
geschickt die Chancen auszunutzen. 

Im nächsten Spiel standen sich dann Hurup 
Idreatsforening und die SG Egelsbach gegen- 
über. In diesem Spiel trat so recht d^ „"i^^O 
der Gäste zutage. Sie siegten vüdient mit 2. . 
Besonders die Sturmreihe der Gaste gefiel. 

Der Karlsruher FuJJbaUverein verlor daM 
mit fliesenden Fahnen ebenfalls 3.1 gegen 
R^eS. somit war SG Riederwald Sieger 
der Gruppe B. und die beste Mannschaft hatte 
•■lÄiS N.ch„i««s .«»a» 
SV 98 Darmstadt und der Gastge^v 
Rasen Die Einheimischen verstanden es nicht, 
die geijotenen Torchancen l^oiizen^rt auszu- 
nuteen während 98 Darmstadt bemuht war, 
ein Unentschieden zu halten, da dies dOT Sieg 
in der Gruppe A bedeutet. Dies Vorhaben ge- 

das spiel KarXsrul^r 
Fußballverein gegen Würzburger l^ckersA^ 
Schluß über den Teilnehmer im Spiel um den 
3 und 4 Platz geben. Nach regulärer Spielzeit 
stand das Spiel 2:2. Die Verlängerung l>rachte 
k^e Entscheidung. Fünf f ^^f^er ^.^te 
von jeder Partei getreten, ^uch d^ mdete 
Unentschieden. Das Los mutete die En^he 
duag bringen. Der Jugendleiter des KFV war 
hierbei etwas glücklicher und gewann^ 

Im Einlagespiel hatten die zahlieachen Zu 
schauer ihre Freude an dem Kennen der lei- 
den Mannschaften der SG Riederwald und der 
SG Egelsbach. Das Spiel endete 1^1- 

Das Spiel um Platz 3 und 4 sah die dani- 
schen Gäste als Sieger. Sie zogen em Sinel 
auf, das ein gutes taktisches Verständnis er- 
kennen ließ. Nur ihrem ausgezeichneten ^r- 
wart Blank, der als der beste Si^elw des "^r 
nters anerkannt wurde, hatten <he ^rlsmher 
es zu verdanken, daß erst die Verläi^erung, 
durch einen Bombenschuß des Halblii^m, dw 
Entscheidung brachte.-r In em^ ^ 
terlichen Kampf besiegte dann die SG Bieaer 
wald den SV 98 Darmstadt mit 3:2, ebenfalls 

"^Aus^^^'^^anri*^des Schinmherrn Ludwig 
Gebhardt nahmen dann die elüc^ahlenden 
Frankfurter den Wanderpokal mit nach Hause, 

um ihn im kommenden Jahr zu verteidigen. 
Im Schlußwort hob L. Gebhardt noch einmal 

die ritterliche Spielweise aller hervor, dankte 
den dänischen Gästen für ihr K?"}rnen und 
schloß die 2. Ludwig-Gebhardt-Spiele, die i^ 
8.30 Uhr mit dem Anstoß von B^ürgermcirter 
Wannemacher ihren Anfang genommen hatten. 

Wie sehr sich aber die jungen und alten 
Dänen eingelebt hatten, zeigte sich beim Ab- 
schied am Dienstagmorgen. Mit Tranen in den 
Augen sa^n sie „auf Wiedersehn'' und gaben 
erneut der Hoffnung Ausdruck, die Jugend- 
mannschaft der SG Egelsbach im kommenden 
Jahr in Hurup begrüßen zu können. 

Eines sei hier noch besonders hervorgeho- 
ben; Die Reise der jungen Sportler aus Dane- 
mark finanzierten freiwillig die Burger der 
Gemeinde Hurup. Das ist ein kleines Stadt- 
chen von 3000 Einwohnern. Sie woUten durch 
ihre großherzige Spende ihren Jungen Ge- 
legenheit geben, ein anderes Stück Land ken- 
nenzulernen. 

All denen aber, die durch irgendwelche Be- 
reitschaft zum Gelingen beitrugen, dankt der 
Verein noch einmal herzlich.   

Karin-llonka trilft immer ins Schwarze 
'yr,~'A 

„Mechhaba bende Kann-Ilonka Priete", be- 
grüßt uns das langaufgeschossene blonde Mäd- 
chen auf arabisch, und schiebt währenddessen 
ein neues Magazin in ihre Winchesterbüchse. 
Kein Sdiuß verläßt den Lauf dieses Gewehres, 
der nicht haargenau ins Schwarze trifft. Kein 
Wunder, deon die fünfzehnjährige Deutsch- 
Mexikanerin ist die jüngste Kunstschützin der 
Welt. Seit ihrem siebten Lebensjahr ist sie 
mit Schußwaffen ebenso vertraut wie mit 
ihren Puppen oder dem zottigen Stoffteddy. 

Das junge Mäddien. das fünf Sprachen 
spricht, hat bereits, zusammen mit ihren Eltern, 
die halbe Welt umreist Ihr Hobby aber sind 
nidit etwa Waffen oder sonstige kriegerischen 
Instrumente, sondern ihr Briefinaikenalbum 
und die Kochkunst. Zur Zeit gastiert Karin- 
llonka im Zirkus Frnnz Althoff. 

-0-- 
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Kennt ihr die sieben Weltwunder? 

Was die Mensdien in Jahrtausenden in Erstaunen versetzte 
Wenn Jemandem etwas ganz Unerwartetes 

begegnet, dann sagt er manchmal: das ist ja 
das achte Weltwunder! Habt ihr euch schori 
einmal überlegt, was wolil die „sieben Welt- 
wunder" sein könnten, die es danach geben 
oder mindestens einmal gegeben haben muß? 

Wir sind heute Ueberrasciiungen gewohnt. 
Weder Bauwerke, die Hunderte von Metern in 
den Himmel ragen, noch Düsenflugzeuge, die 
m der Luft aufgetankt werden und ohne Zwi- 
schenlandung um die Erde fliegen, weder Ra- 
keten, noch künstliche Himmelskörper, die in 

den Weltraum geschossen werden, versetzen 
uns noch in Erstaunen. Und wenn es einmal 
soweit ist, daß Menschen auf dem Mond lan- 
den, würde sich kaum jemand lange darüber 
wundern. 

Im Altertum, vor einigen tausend .Jahren, 
stand es damit etwas anders. Das älteste Welt- 
wunder, und zugleich das einzige, das die Zeit 
überdauert hat, sind die Pyramiden, die sich 
die Könige der alten Aegypter in der Wüste 
unweit des Nil.« als prachtvolle Graber errich- 
teten. Die bekannteste ist die Cheops-Pyra- 
mide. die fast so hoch ist wie das Ulmcr Mün- 
ster. Hunderttausend Arbeitssklaven haben vor 
viertausend .fahren zwanzig Jahre lang daran 
gebaut. Noch heute weiß man nicht, wie es 
möglich war, mit den einfachen Hilfsmitteln, 
die damals zur Verfügung standen, die riesigen 
Steinblöcke aufeinander zu türmen. Jeder ein- 
zelne Block hat nämlich ein Gewicht von rund 
50 Zentnern! Sehr sorgfältig verschloß man die 
Gänge und die Totenkammern mit riesigen 
Granitblöcken von außen, wenn der König bei- 
gesetzt worden war. Niemand sollte ihn finden 
und seine Ruhe stören oder seine unermeßli- 
chen Schätze rauben können, die im Inneren 
der Pyramiden gehäuft waren. 

Wer das zweite Weltwunder sehen wollte, 
mußte weiter nach Osten gehen. In Babylon, 
das im Altertum eine Weltstadt war, ließ die 
sagenhafte Königin Semiramis etwa 800 Jahre 
vor Christi Geburt die „Hängenden Gärten" 
errichten. Das waren terrassenförmige Garten- 
anlagen innerhalb der Königsburg, die so schön 
und prächtig waren, daß ihr Ruf die ganze alte 
Welt durchdrang. Nichts ist davon übriggeblie- 
ben, denn Babylon, dessen Mauern so breit 
waren, daß darauf ein Pferdegespann wenden 
konnte, wurde später dem Erdboden gleichge- 
macht. Nur Ruinen grub man aus, die einst 

Teile dieses zweiten Weltwunders gewesen sein 
können. 

Auch das dritte Weltwunder ist vom Erdbo- 
den ' er hwundei.. Der Diana-Tempel in 
Ephes"! das liegt in Kleinasien — wurde im 
6. Jahrhundert vor Christi Geburt gebaut. 128 
wunderbare Säulen schmückten den mächtigen 
Bau, der 110 m in der Länge und 56 m in der 
Breite maß. Nachdem er im 4. Jahrh. v. Chr. 
niedergebrannt worden war, wurde er präch- 
tiger als zuvor wieder aufgebaut. 500 Jahre 
später zerstörten ihn die Ostgoten. 

Den Namen jenes Ortes, wo das vierte Welt- 
wunder stand, kennt ihr alle, es ist Olympia, 
wo ungefähr 800 vor Christi Geburt die ersten 
Olympischen Spiele stattfanden. An der Stätte 

der Wettkämpfe, die alle vier Jahre die jungen 
Männer Griechenlands vereinten, errichtete 
man einen Tempel, dem Göttervater Zdus ge- 
weiht. Ganz aus Gold und Elfenbein war das 
18 m hohe Bildwerk des Zeus gearbeitet, das 
die Besucher von nah und fern als Weltwunder 
be.staunten. Die Byzantiner entführten dieses 
prächtige Work später in ihre Heimat, wo es 
einem Palastbrand zum Opfer fiel. 

Vielleicht wißt ihr, daß man eine Grabstätte, 
die einer Kapelle ähnelt als „Mausoleum" be- 
zeichnet. Aber ihr ahnt sicher nicht, daß die 
Bezeichnung auf König Mausolos zurückgeht, 
der im 4. Jahrhundert vor Christi Geburt in 
Kleinasien lebte. Seine Gemahlin Artemisia 
ließ für ihn, als er starb, in der Haupt.-itadt 

Hallikarnossos eine prächtige Begräbnisstätte 
errichten. Zwei Figuren, die das Königspaar 
darstellten, krönten das Werk. Dieses Grabmal 
des König Mausolos Jedenfalls, das erst 1600 
Jahre später zerstört wurde, war das fünfte 
Weltwunder. 

Ein viel kürzeres Leben hatte das sechste 
Weltwunder: der Koloß von der Insel Rhodos. 
Zweiunddreißig Meter hodi soll dieses hohle 
Bronzestandbild gewesen sein, das die Bewoh- 
ner aus Freude über ihre wiedergewonnene 
Freiheit nach dem Tode Alexanders des Gro- 

Das älteste und zugleicli einzig erhallen uc- 
bhebene Weltwunder des Altertums sind die 
Pyramiden. Ungezählt sind die Schaulustigen 
aus allen Ländern der Erde, die noch heute 
liommen, die gewaltigen Bauten zu bestaunen. 

ßen errichten ließen. Das war im Jahre 290 vor i 
Christi Geburt. Der Koloß stand am Hafen — 
und zwischen .seinen ge.spreizten Beinen .sollen \ 
die Schiffe hindurchgefahren sein. Nur 150 
Uihre jedoch, denn dann kam ein Erdbcl)L'n,der j 
Kolcß begann zu zittern und stürzte schließ- 
lich recht kläglich in sich zusammen. 

Nun bleibt uns noch das letzte Weltwunder 
zu erwähnen. Es entstand ungefähr zur ^lei- t| 
chen Zeit wie der Koloß, aber es lebte zehnmal 
länger. Kehren wir zum Schluß noch einmal /l 
nach Aegypten zurück, denn hier, gegenüber | 
der Siadt Alexandrien, auf der kleinen Insel 
Pharos. die längst mit dem Festland durch an- 
geschwemmtes Land zusammengewachsen ist, 
stand der achtstöckige Marmorleuchtturm, den 
der König Ptolomäus bauen ließ. Durch ein 
ständig an der Spitze brennendes Feuer war 
die Hafeneinfahrt nach Alexandrien gut ge- 
kennzeichnet. Kein Wunder, daß sich die See- 
eute freuten, wenn der Leuchtturm von Pharos 
in Sicht kam. „Pharos", der Name der Insel, 
wurde später zur Bezeichnung für Leuchttürme 
überhaupt, und noch heute ist das italienische 
Wort dafür: faro. 

Wie Si-Ling die 
Nach einer alten 

Hoang-Ti, der Kaiser der Chinesen, hatte 
ein Töchterchen, Si-Ling. das sehr klug war. 
Eines Tages fing Si-Ling ein graues Sciimet- 
terlingspaar. Die Insekten hatten mächtige 
Bärte, die sie immer drollig mit den Fühlern 
strichen und putzten, was Si-Ling großen Spaß 

machte. Koko aber, Si-Lings Papagei, wurde- 
eifersüchtig und hackte mit dem Schnabel nach 
den Schmetterlingen. Zwar bekam er gleich 
einen festen Klaps, und Si-Ling trug ihre Lieb- 
linge in den warmen Sonnenschein, damit sie 
sich erholten: aber der Schnabelhieb des Papa- 
geis mußte die Schmetterlinge doch getroffen 
haben, denn am anderen Morgen waren beide 
tot. 

Seide entdeckte 
chinesischen Sage 

Sterbend hatte das Schmetterlingsweibchen 
noch viele kleine Eier gelegt. Si-Ling legte nun 
jeden Tag die Eier in den Sonnenschein, und 
eines Morgens krochen kleine Raupen #us. Sie 
fraßen Maulbeerbaumblätter, von denen Si- 
Ling ihnen nie genug herbeischaffen konnte. 

Bald darauf erblickte Si-Ling ein neues 
Wunder: jedes Räuplein hatte ein gelblich 
.schimmerndes Haus ge.sponnen und sich darin 
verkrochen. Si-Ling staunte das Wunder an. 

Da nahte der Vater, der mit .seinem klugen 
Töchterlein über die große Hungersnot spre- 
chen wollte, die China ergriffen hatte. Er fand 
sie mit ihren Raupenpuppen beschäftigt. Sie 
hörte ihm heute nur ungern zu; ihre Gedanken 
waren bei ihren Raupen. 

Als der Kaiser das merkte, wurde er zornig, 
er hatte nicht so unrecht, denn die Hungersnot 
des Volkes war schließlich wichtiger als die 
Raupen. Er zankte Si-Ling aus. Und dann er- 
griff er den Zweig, an dem die Raupen in ihren 
Gespinsten hingen, und tauchte sie in das ko- 
chende Wasser, mit dem gerade Tee bereitet 
werden sollte. 

„Vater, was tust du?" jammerte Si-Ling und 
zog rasch den Zweig aus dem heißen Wasser 
heraus. Zu ihrem großen Erstaunen spannen 
sich l.iuter zarte, silberglänzende Fäden zwi- 
schen ihren Fingern. 

Hoang-Ti betrachtete die Gespinste, und da 
kam ihm der Gedanke, daß man aus diesen 
schimmernden Fäden wunderbare Gewebe und 
Kleider verfertigen könnte. Das Volk war ver- 
armt und litt Hunger, aber hier zeigte sich die 
Quelle zum Reichtum, denn alle Welt würde 
solche .schimmernden Raupengespinstkleider 
kaufen und tragen wollen. 

Und so geschah es, daß die kleine Prinzessin 
Si-Ling mit ihrem Vater Hoang-Ti die Kunst 
des Seidenspinnens erfand. 

Das Gewicht entscheidet 
Eine fran7.ösische Zeitung stellte ihren Le- 

sern folgende Preisfrage: Nehmen wir an, ein 
Luftlxillon wäre mit drei berühmten Männern 
aufgestiegen, und zwar mit dem Erfinder Edi- 
son, dem großen Bakteriologen Pasteur und 
dem Dichter Balzac. Durch einen Zwischen- 
fall befindet sich der Ballon in großer Gefahr 
und kann mit der unentbehrlichen Beman- 
nung nur daduich gerettet werden, daß einer 
dieser drei Fahrgäste über Bord geworfen 
wird. Wer wäre nach reiflicher Überlegung zu 
wählen? 

Bei der Zeitung liefen viele Antworten ein, 
die Wert und Bedeutung jener großen Persön- 
lichkeiten gegeneinander abwogen. Den Preis 
erhielt jedoch ein Einsender, der sich ent- 
schied: „Selbstverständlich der Dickste!" 

Prophezeihung blieb unerfült 
Im Jahre 1838 dampfte die erste preußische 

Eisenbahn von Berlin nach Potsdam, obwohl 
der damalige Generalpostmeistei- von Nagel 
warnend den Finger erhoben hatte: „Dummes 
Zeug das! Ich lasse von mir diverse sechs- 
sitzige Posten nach Potsdam gehen, und es 
sitzt niemand drin. Nun wollen die Leute gar 
eine Eisenbahn bauen. Wenn sie ihr Geld 
loswerden wollen, dann werfen sie es bessei- 
gleich zum Fenster hinaus, ehe sie es zu sol- 
chen unsinnigen Unternehmen hergeben." 

Rat unter Freundinnen 
„Rate mir doch, Rosalinde, was ich tun soll, 

daß ich nicht so mollig werde." — „Ich an 
deiner Stelle würde nicht so oft tanzen gehen. 
Das viele Stillsitzen bekommt dir nicht." 

Die richtige Überschrift 
In der Redaktion der Lokalzeitung erscheint 

ein aufgeregter Herr. „Es ist unerhört!" 
schreit er wütend. „Sie bringen da gestern die 
Nachricht, daß ich mein Amt als Vorsitzendel" 
der Handelskammer niedergelegt habe!" — 
„Richtig. Aber das stimmt doch auch!" — „Es 
stimmt schon — aber Sie brachten es unter 
der Rubrik .Fortschritte der Wirtschaft'!" 

Immer noch besorgt 
„Du bi.st wirklich ein guter Ehemann", sagt 

Jürgens Frau. „Du hälst den Regenschirm ge- 
nauso liebevoll über mich wie damals wäh- 
rend unserer Verlobungszeit. Ich möchte fast 
behaupten: sogar noch viel besorgter." — 
„Schon möglich", meint Jürgen trocken. „Ich 
muß ja jetzt auch deine Kleider bezahlen!" 

Das wäre furchtbar! 
Heino ist auf einer ausgedehnten Bierreise. 

In der Eckwirtschaft verweigert ihm der Wirt 
den Ausschank. Heino verzieht sich still 
durch eine Tür, um durch die andere wieder 
heroinzuwanken. Wieder fliegt er raus, und 
wieder stolpert er durch die zweite Tür in das 
Lokal. Da platzt dem Wirt der Kragen: „Mann, 
jetzt verduften Sie atier endgültig!" — „Was 
denn!" stammelt Heino. „Gehören Ihnen viel- 
leicht alle Kneipen dieser Stiidt?" 
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(25. Fortsetzung) 
Dann ist der 1. Januar da. Magdalena hat 

ihre Saäien zusammengepackt, der blaue 
Schrank steht bereits im Flur. Als sie die 
Hütte sdiließt, wird ihr unendliäi schwer ums 
Herz. Es kommt ihr so vor. als nähme sie Ab- 
schied von ihrem Leben. Noch weiß sie nidit, 
wohin sie gehen wird. Der Killer hat ihr keine 
Nadiridit zukommen lassen. Man verzichtet 
also auf ihre Hilfe. Gegen Mittag betritt sie 
den Gutshof in Kronstein. Totenstill ist es 
zwischen den weiten Gebäuden, nur ein paar 
Tauben bewegen sich in lautlosem Flug unter 
dem bleiverhangenen Himmel. Als sie auf das 
große Mitteigebäude zugeht, springt sie knur- 
rend eine gelbgefleckte Dogge an. Aber Mag- 
dalena hat nie einen Hund gefürchtet. „Kusch 
didi", sagt sie, und das Tier zieht sich s^weif- 
wedelnd in die w&rme Hütte zurück. 

Im weiUgekachelten Flur weiß sie nicht, an 
welche Tür sie anklopfen soll. Sie kann nicht 
einfadi den Schlüssel auf irgendeine der Tür- 
s^wellen legen und wieder davongehen wie 
ein Dieb. Da ihre Siiiuhe mit Eisennägeln be- 
schlagen sind, klappern Ihre Schritte laut und 
aufdringlich auf dem Steinpflaster. Plötzlich 
öffnet sich eine von den vielen Türen, eine 
ältere Frauensperson sdiaut heraus und fragt 
Magdalena, was sie wolle. 

Magdalena bekommt den Geruch von Bra- 
tensoße und angebrannten Zwiebeln in die 
Nase und verspürt plötzlich einen so starken 
Hunger, daß sie schlucken muß. 

»Ich möchte etwas abgeben", sagt sie. 
„So? Was denn?" 
.Einen Schlüssel. Den Schlüssel von der 

Jflffdhütte im Frauenwald." 

„Letzte Türe rechts", sagt die Frau nidit 
ganz unfreundlich und zieht die Türe wieder 
zu. Klopft also Magdalena an der letzten Tür 
rechts. Eine Männerstimme ruft laut: „Her- 
ein!" 

Inspektor Wörner sitzt hinter einem ganzen 
Stapel von Büdiern und Schriftstücken. Selbst 
am Neujahrstag hat dieser Mann keine Ruhe. 
Der Raum ist groß und freundlich eingerich- 
tet. In einem offenen Kamin brennt ein gleidi- 
mäßiges Feuer. Jetzt legt er seinen Federhalter 
weg und richtet seine Augen auf Magdalena. 

..Sie wünscäien?" 

..Ich muß den Sdilüssel von der Jagdhütte 
droben abliefern. Man hat mir das mitgeteilt." 

..Jagdhütte? Weldie Jagdhütte? Ach ja, 
richtig, den Sdilüssel von Nr. VI. Warum 
kommt denn diese Dingsda nidit selber?" 

„Ich bin die Magdalena Rauscher." 
Schnell richtet der Inspektor wieder seine 

Augen auf Magdalena. 
..Sie sind das?" Umständlich zündet er sich 

eine Zigarre an. ..Ach. nimm dodi Platz. Mag- 
dalena. Ich hatte eine ganz andere Vorstellung 
von dir." 

..Was denn für eine?" 

..Man hat mir immer erzählt, du seist .«o, 
so wie soll ich denn gleich sagen? So 
heruntergekommen. Und nun steht da eiije 
junge Dame vor mir. Also, es tut mir leid, ich 
habe didi nicht willkürlich wegtreiben wol- 
len da oben. Du darfst mir das nicht übel- 
nehmen." 

„Ich nehme nichts übel. Hier ist der Schlüs- 
sel. IcJi habe alles noch sauber gemadit oben." 

„Ist schon recht. — Was willst du jetzt be- 
ginnen?" 

„Ich weiß es noch nicht", antwortet Magda- 
lena und öffnet den oberen Knopf an ihrem 
I<odenmantel. Es ist doch recht warm in dem 
Raum. 

„Wenn es dir nichts ausmacht", meint der 
Inspektor nach einer Weile des Nachdenkens, 
„unser letztes Mädchen hat zu Weihnachten 
geheiratet und wir brauchten nun wieder 
iemand für Küche und Haushalt. Das wäre 

aber niu- unser Privathaushalt. Er hat mit dem 
Gut selber nidits zu tun." 

„O ja. Herr. Es ist ja gleich, wohin ich gehe." 
„Na. dann komm' einmal mit. Wir wollen 

gleich mit meiner Frr.u sprechen." 
Die Wohnung des Inspektors liegt am linken 

Flügel des Gutsgebäudes und ist ein abge- 
sAlossenes Reich für sich. Dahinter dehnt sidi 
ein alter Park mit Laubbäumen, zwischen 
denen das Schloß Kronstein verstecätt liegt. 

Während Inspektor Wörner mit Magdalena 
über den Hof geht, erkundigt er sich nach 
Kajetan, wie er gestorben sei und ob etwas 
Wahres daran sei, daß er dunkle Kräfte be- 
sessen habe. 

Unwillkürlich muß Magdalena lädieln. 
„Glauben Sie das wirklich, Herr Inspektor?" 

„Natürlidi nicht. Aber es ist soviel geredet 
worden. Auch von dir. Was war da docli 
gleidi?" Wörner streift sich mit der Hand über 
die Stirne. „War da nicht etwas mit Zöllnern 
oder der Grenzpolizei?" 

Merkwürdig, diesmal erschrickt Magdalena 
überhaupt nicht. Sie ist eingesperrt gewesen, 
aber sie -hat nichts Ehrenrühriges getan. Sie 
hat überhaupt nichts getan. 

„Ich bin dreieinhalb Monate eingesperrt ge- 
wesen", .sagt sie, auch auf die Gefahr hin, daß 
der Mann nun jede Lust verlieren könnte, sie 
seiner Frau vorzustellen. 

„Ganz richtig, jetzt weiß ich es wieder. We- 
gen Schwärzerei, glaube ich." 

„So sagten sie. Ich war so dumm und habe 
es nicht geleugnet." 

„Hättest du mit Erfolg leugnen können? Es 
war da so eine Rede, soviel ich mich entsinne, 
daß du etwas auf dich genommen hättest." 

„Ich — habe etwas auf mich genommen. Aber 
es lohnt sich nicht mehr, es zu widerrufen." 

Sie sind nun am Seitenflügel angelangt. Der 
Inspektor öffnet die Türe. Wieder ein weiter, 
langer Flur, diesmal aber mit schönen Bildern 
an den Wänden und einer Nische mit roten 
Korbmöbeln. 

In einem gemütlichen Raum heißt der Mann 
Magdalena einen Augenblick warten. Dann 
geht er iti die Küche zu seiner Frau. 

„Hör zu. Medithilde. ich habe ein Mädchen 
hier. Es macht mir keinen sdilechten Eindruck. 
Ich weiß nun nidit, wie du darüber denkst. Es 
ist das Enkelkind des verstorbenen Kajetan." 

„Doch nicht die, die eingesperrt war." 
„Allerdings, sie ist eingesperrt gewesen, aber 

ich habe das Gefühl, daß man vergebens nach 
einer Schuld bei ihr suchen würde. Ich denke, 
du könntest es einmal versuchen mit ihr." 

„Wenn du meinst, Gregor, daß sie für uns 
paßt, dann wollen wir sie nehmen." 

So tritt Magdalena nocn am selben Tag die 
Stelle bei der Frau des Gutsinspektors Wörner 
an. 

■0- 
Frostklar liegt weiter der Winter über dem 

Land. Aber es ist kein guter Winter für die 
Leute in der Wies. Für Lichtmeß haben die 
beiden Mägde gekündigt, obwohl sie schon alt 
sind. Aber gerade alte Leute wollen Frieden 
haben und nach der Last des Tages zum Feier- 
abend ein fröhliches Wort. Der Bauer, dieser 
lunge Bauer Anton Bruckner, ist wohl bereit, 
so ein gutes und fröhliches Wort zu ver- 
schenken, aber er tut es nur, wenn die Bäuerin 
es nicht hört. Hinter allem wittert sie etwas. 
Seit sie einer der Knechte, nach heftigem 
Streit, eine „verliebte Spinatwachtel" geheißen 
hat. ist sie bitterböse auf alle, die sich zwisdien 
sie und ihren Mann stellen wollen. 

Seit sie weiß, daß sie ein Kind erwartet, ge- 
traut sie sich auch dem Toni gegenüber wieder 
frecher aufzutreten. Er kann jetzt nadi einem 
Wortgezänk nicht mehr die Stirne runzeln und 
herausfordernd die Frage stellen: „Wie ist es 
nun eigentlich mit einem Stammhalter?" 

Der Stammhalter ist auf dem Weg. Die 
.•\gnes sollte nun eigentlich selber frühlidien 
Herzens sein. At)cr sie sucht mit jedem Streit, 
verfallt in Weinkrämpfe, weil die beiden 
Mägde gehen wollen und findet gleidi darauf 
wieder freundliche V/orte für die jimge Magd 
Monika, die weiter dableiben will. 

     LANGENER ZEITUNO 
Freitag, den 30. Mai 1958 

Junge Mädchen träumen von der Freiheit 
Auch mit großem Geldbeutel bleibt man Sklave seiner Umwelt 

,,Iih will nicht länger daheim bleiben, nicht 
länger abhängig und ewig kontrolliert sein! 
Idi will meine eigenen Wege gehen ..." Wie 
oft wurden diese Worte .schon von Sechzehn- 
odcr Siebzehnjährigen gesprochen. Sie alle 
wollen „das Leben" auskosten, wollen nicht 
mehr bemuttert, nicht mehr kritisiert werden. 
Sie wollen „frei" sein, wie sie sagen. Es geht 
Ihnen um die „kleine Freiheit" des Alltags. 
Wer aber findet diese Freiheit? 

„Die große Dame", werden die kleinen, frei- 
heitssüchtigen Mädchen darauf antworten. 
Alle sind einer Meinung darüber, daß es für 
Leute, die ihr Geld verdienen müssen, keine 
Freiheit gibt. Und sie schließen daraus, daß die 
Frauen, die nichts zu tun haben, die das Glück 
haben, „frei" zu sein, auch restlos glücklich 
sein müssen! 

Nun — eine Probe aufs Exempcl: Da ist eine 
„große Dame". Ihr Mann, ein Rechtsanwalt, 
kann ihr dieses Lehen ermöglichen. Sie ist sel- 
ten zu erreidien. „Die gnädige Frau ist gerade 
ausgogiingen." Endlich, da sie mit Halsweh im 
Bett liegt, können wir sie interviewen: 

..Ich frei? Wie meinen Sie das eigonilich? 
Wissen Sie, ich muß Dinge tun, die mir im 
Grunde meines flerzens recht zuwider sind. 
Mehl Mann hat viele Geschäftsfreunde und 
Bi k;iniite. denen ich das bieten muß, was man 
ein gaslliclies Haus nennt. Ich muß oft fünfzig- 
iiK'l am Tag die gleichen liebenswürdigen 
Plalllicilcn sagen, auch wenn mir schon elend 
davon wird. Ich muß mich manchmal in Gala 
werfen, wenn ich mich am liebsten — im Ali- 
la^rsKewand — zu meinem kleinen Buben set- 
;:r;i und mit seinem Baukasten spielen würde." 

.Sehen sehen wir — weder Geld nodi Muße 
nügen, um frei zu machen. Die Freiheit, 

'Iber die wir verfügen, ist wie ein Haus. Man 

kann in .seinem Innern herumgehen, aber es 
nützt nichts, mit dem Schädel gegen die 
Mauern zu rennen. Die weichen nicht. Man 
muß seine Grenzen erkennen und sich mit gu- 
tem Humor darinnen einrichten. Es gibt 
Knechtschaften, von denen sich der Mensch 
nicht freimachen kann. Man muß essen, schla- 
fen, arbeiten und in Ge.selischaft von anderen 
leben. Dem kann man nicht entrinnen. 

Ein Beispie!: die Arbeit. Wenn wir zu wenig 
arbeiten, stoßen wir früher oder später an die 
Mauer des Elends, zuviel an die der Krank- 
heit. Maßhalten allein gibt uns das Gefühl der 
Freiheit. 

Und obgleich es ohnehin sehr schwer ist, 
innerlich frei zu sein, erfinden wir selbst noch 
weitere Schwierigkeiten. Da ist die ewige Skla- 
vin ihres Staubsaugers, die tagaus, tagein im- 
mer aufräumt und putzt, da ist die Geizige, 
die ihr ganzes Leben lang spart und dabei den 
Keller voll hat, da ist die Ehrgeizige, die sich 
martert und abrackert, um ja nur von allem 
zu haben. Do sind die vielen, die ohne Freude 
arbeiten, weil ihnen der Beruf keine Freude 
maeht. Sie alle könnten frei sein, aber sie ha- 
ben nicht den Mut dazu! 

Das Haus unserer Freiheit hat mit anderen 
gemeinsame Mauern. Jeder will dem Nachbarn 
Gesetze vorsclireiben, und viele Frauen haben 
die Neigung, Tyrannen zu .sein, den Gatten 
und Kindern gegenüber. Die Männer flüehlen 
dann meist hinter den Wall ihrer Zeitung odei 
mit dem Rauch ihre r Pfeife ins Scliweigen. 

Es lohnt sich wirklich, über die Freiheit 
nachzudenken. Wahrscheinlich würde das Le- 
ben viel erfreulicher und schöner sein, v.enii 
man nicht oft noch mit Dreißig oder Vierzig 
in den Vorstellungen der Seehzehnjährigcn 
vei fangen v.'are. 

Rhabarber - schmackhott und gesund 
Rhabarber-Cocktail 

1 Pfd. Rhabarber, abziehen und In kleine 
iätucko schneiden. Vier Eßlöffel Zucker dick ein- 
kochen, die Rhabarberstücke hineingeben und 
ziehen lassen, bis sie weich sind. Erkalten lassen, 
n Stengelgläser verteilen und etwas I.ihör dar- 

Mufgeben. Mit Schlagsahne, der man zerdrückte 
Mandelmakroncn unterzogen hat. überdecken. 

Rhabarber-Suppe 
l'/s Pfd. Rhabarber schälen und in kleine 

Stüdtc schneiden. 250 g Zudcer did« einkochen 
bis zu großen Blasen Den Rhabarber hir/u- 
geben und ziehen lassen, bis er weidi ist. In eine 
Porzellanschüssel gießen, erkalten lassen und da- 
nadi Liter Weißwein und Vt Liter Wasser hin- 
zugeben. umrühren und mit Zitronensaft und 
etwas Vanillezucker nach Geschmack vervoll- 
ständigen 

Rhabarber zum Braten 
Aplfl-Rhabarber kann vorzüglich als Beilage 

zu Rindfleisch und Wild gereicht werden. '/« Pfd. 
Rhabarber und 3 Aepfel schälen, kleinschneiden 
und mit einem Kaffeelöffel Butter, 2 Eßlöffeln 
Zudcer und etwas Wasser dämpfen. Eventuell 
einen Eßlöffel Preiselbeeren dazugeben. 

Rhabarber-Auflauf 
1 Pfd Rhabarber abziehen, in kleine Stückt 

schneiden, mit feinem Zucker und einem Stück- 
chen Bulter dünsten. '-4 Lirer Milch, »/i Vanille- 
stange und 50 g Zucker kochen. 50 g Butter mit 
50 g Mehl verrühren, unter die kochende Milch 
geben und gut durchkocheu. In eine Schüssel gie- 
ßen und 4 Eigelb unterrühren, danach 4 Eiweif. 
zu festem Schnee unterziehen. Eine Auflaufform 
ausbuttern und zuckern, den Rhabarber hinein- 
leben, die Masse darüberstreichen und 20 Minii 
tcn langsam backen. 

Rhabarber-Kuchen mit Guß 
Aus * * Pfd. Mehl, 25 g Hefe, 80 g Butter, 8ü 

Zudter, 1 Pädcchen Vanillezud<er, 1 abgerieber 
Zitrone, 1 Eßlöffel Salz und Liter Milch ein' 
Hefeteig herstellen, in eine gebutterte Sprint 
form drücken und am Rande hochziehen, l'/i Pf 
Rhabarber in Stücke schneiden, auf den Tt- 
verteilen, gehen lassen und im Ofen bei mit*' 

rer Hitze backen. Nach der halben Badezeit mit 
folgendem Guß vorsichtig begießen: 

30 g Mehl, 2 ganze Eier, '/# Liter gekochte 
Milch, Vanille und 60 g Zudcer gut zerschlagen. 
Fertigbacken mit Oberhitze. 

Muß das Kind alles essen? 
Ich mag keinen Spinat! Ich mag keinen 

Fisch! Ich mag keinen gekoditen SauerkohlI 
Ich mag keine gekochten Möhren! Sollte man 
nicht einfach die Kinder zwingen, alle diese 
Dinge zu essen. 

In der Tat sind viele Eltern dieser Meinung. 
Aber das Zwingen scheint nichts zu nützen; 
die Kinder wehren sich weiter; es gibt Schelte, 
Strafe, Schläge, Gezeter. Nicht nur den Kin- 
dern, .sondern auch den Erwadisenen vergeht 
der Appetit dabei. Wenn aber die Dinge, die 
das Kind nicht mag, in rohem Zustand in der 
Küche stehen, so muß die Mutter ihre Möhren, 
ihren Sauerk.Dhl förmlich verteidigen. 

Sollte uns das .nicht zum Nadidenken brin- 
gen? Müssen wir uns nicht fragen, ob nicht 
vielleicht der unverdorbene Instinkt der Kin- 
■ icr mit Recht das rohe Gemüse bevorzugt? 

Nun, die v^'issenschaftliche Forschung hat 
den Instinkt der Kinder gerechtfertigt: Die 
Vitamine sind hauptsächlich in rohem Obst 
imd Gemüse wirksam. 

Legen wir also doch ruhig unserm nörgeln- 
den Kind den Sauerkohl roh auf den Tellei 
Oder wenn es Fleischbrühe gibt mit Suppen- 
kraut darin, so mache man für die Kinder 
■ine Schüssel mit rohem Sellerie, Porree und 
vlöhren zurecht. 

Sollen die Kinder außerdem noch etwas Ge- 
ochtes bekommen, so gebe man jedenfalls im- 
■er das Rohe vor dem Gekoditen. Für einen 
npflndlichen Magen aber ist die Trennung 
p Rohkost-Mahlzeiten und Gekocht-Mahl- 
ten empfehlenswert. 

Ich bin immer wieder begeistert I 
Ich hätte nie gedacht, daß weiße Wüsche so weiß sein kann. Je- 
desmal staune ich, wie die Lauge dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer weißer. Im Nu ist sie strahlend-\veil.( 
mit einem Irischen Duft nach Wind und Sonnenschein. II Vi' c/ii 
fach, trii sparsam, wie schonend: ohne langes I-inweithcn, ohne Zu 
Sätze, nur Sunill Alles wasche ich in dieser himmelblauen Lauge, 
die mild wie Regenwasser ist. Sogar Feinwäsche und Babysaclicn. 

•A- m 

'eder Packung! 

' Geld. Allem aus em üoppelpai,^ einen j 
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In die Binsen . . . 
Betrübt müssen wir oftmals einen Verlust 

feststellen, und dann bemerken wir ent- 
täuscht, daß wieder einmal etwas „in die Bin- 
sen" gegangen ist. Sei es nun, daß wir etwas 
verlegt oder verloren haben das sich t)ei aller 
Mühe nirgends wieder auftreiben läßt, oder 
sei es, daß uns etwas verdorben ist und da- 
durch unbrauchbar wurde, stets handelt es 
sich dabei um eine Sache, die wir abschrei- 
ben müssen. 

Diese Redensart ist noch gar nicht so alt 
und erst seit Ende des vergangenen Jahrhun- 
derts belegt. Vermutlich stammt sie aus der 
Sprache der .Jäger; wenn man nämlich auf 
Entenjagd geht, dann Qüchten sich die ver- 

folgten Vögel gern „in die Binsen", wohüi 
ihnen dimn der Hund nicht mehr zu folgen 
vermag. Auch manches in der Luft zur Strecke 
gebrachte Tier, das ins Rohr gefallen ist, läßt 
sich hernach nicht mehi- finden, und der 
Jägersmann muß auf dieses Wildbret ver- 
zichten. 

Eine ähnliche Wendung, allerdings weit äl- 
teren Datums spricht im gleichen Sinne da- 
von, daß etwas „in die Pilze" gegangen ist. 
Wahrscheinlich geht man dabei von dem Ein- 
druck aus, den im Wald schnell verschwin- 
dende Pilzsucher bei den ihnen Nachschauen- 
den erwecken. Im selben Zusammenhang wird 
auch ,.in die Rüben" oder „in die Wicken 
gehen" verwandt. 

Copyright by A. Bedithold. Fassberg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(2B Fortsetzung) 
„Laß sie nur gehen, die zwei alten Drachen" 

sagt sie, „ist sowieso nicht mehr viel ausgeridi- 
tet mit ihnen. Es war überhaupt dumm von 
mir, daß ich sie eingestellt habe. Aber du 
bleibst mir und das ist die Hauptsache. Ich 
vvill einmal nachsehen, ob ich nicht etwas finde 
für dich in meiner Schmuckschatulle." 

Sie findet wirklich etwas, einen Ring mit 
blauem Stein, der wohl sdion alt und wertvoll 
sein mag. 

..Steck ihn nur gleich an und sag den andern, 
daß du ihn von mir hast", ereifert sie sich. 
«Die werden es noch bitter bereuen, daß sie 
weggehen von der Wies." 

Tags darauf aber hat sie alles schon wieder 
vergessen und grübelt darüber nadi, warum 
die Monika eigentlich bleiben will. Sie kann 
sich nicht erinnern, zu Monika freundlicher ge- 
wesen zu sein als zu den andern Vielleicht hat 
gar der Bauer ihr schöne Worte gegeben, daß 
sie dableiben soll? 

Am Mittag findet sie der Toni In der Küdie 
sitzen, das Essen ist nidit fertig, das Feuer im 
Herd fast erlosdien. Seit er weiß, wie es um 
sie steht, bemüht er sich um einen gefälligen, 
ruhigen Ton. 

.Was ist denn, Agnes? Bist nicht gut bei- 
sammen?" 

„Ich muß bloß über soviel nachdenken" 
sagt sie unversöhnlich. 

„Denk' nicht soviel, es wird schon alles gut 
werden. Schau, die* Angerin war schon über 
vierzig, als sie ihr Erstes gekriegt hat." 

„Ha, deswegen denk ich mir gar nichts. Ich 
bin erst achtunddreißig. Du brauchst dir durch- 
aus nicht einzubilden, daß du eine zweite 
kriegst." 

„Dummes Zeug", sagt et und hängl seine 
Joppe über die Herdstange zum Trocknen. 
Dann schürt er das Feuer nach und rückt den 
großen Topf mit dem Knödelwasser über die 
offene Flamme. Ohne sich zu regen, beobachtet 
sie ihn und stellt dann plötzlich die Frage: 

„Warum bleibt denn eigentlich die Monika 
da?" 

Langsam richtet er sich auf, sein Gesicht ist 
gerötet vom Feuer, es kann aber auch auf- 
steigender Zorn sein. 

„Sei doch Iroh, daß sie dableibt. Ist es nicht 
genug, wenn die andern beiden gehen." 

„Ich werde schon Ersatz füi sie finden Abei 
daß die Monika bleibt, das gibt mir zu denken. 
Manchmal kommt es mir so vor, als madie sie 
dir verliebte Augen." 

„Du siehst immer mehr als ich." 
„Besser früh genug alles gesehen, als war- 

ten, bis es zu spät ist. Wegen mir wird sie 
nicht dableiben, schon eher wegen dir. Wei 
weiß, was sich da hinter meinem Rücken ab- 
spielt." 

Er will es eige-itlidi nidit sagen, es fährt ihm 
nur im Zorn so heraus: „Herrgott, bist du 
dumm!" 

Wie von einem Sdilag getroffen fährt sie in 
die Höhe. Ihre Augen funkeln böse. 

„So, dumm bin ich? Das mußt ausgerechnet 
du mir sagen. Was warst du denn schon? Ein 
t>esserer Knecht. Ich aber hab dich genommen 
und hab didi zu dem gemacht, was du heute 
bist: der reiche Wieserbauer." 

Sein Zorn ist sdion wieder verraucht, auch 
wenn sie ihm wieder vorgehalten hat. was sie 
aus ihm machte. — Das hat sie schon so oft 
getan, daß es ihn nicht mehr rührt. Sich be- 
zwingend. setzt er sich zu ihr auf die Bank 
und legt seine Hand auf ihre Sdiulter. 

„Du hast recht, Agnes, du hast mich zu einem 
reichen Bauern gemacht, und du hättest es in 
deiner Hand, midi auch zu einem frohen Mann 
zu machen. Aber dauernd grübelst du und 
suchst und witterst hinter allem etwas, was 
gar nicht da Ist. Wenn du so weitermachst, 
Agnes, sind wir bald allein am Hof, weil nie- 
mand mehr bleiben kann. Die Zelten, wo einem 

die Dienstbolen ins Haus gerunnt sind, die sind 
endgültig vorbei. Heut' muß man sich die Leute 
warm halten, wenn man sie hat. Dns müßtest 
du als gute Bäuerin, die du sonst bist, schon 
wissen. Es wäre viel besser, du würdest mehr 
;m unser kommendes Kind denken, als daß du 
dir mit Nichtigkeiten die Tage verbitterst. 
Manchmal kommt es mir gerade vor, als freu- 
test du dich gar nicht auf das Kleine." 

Wie weggeweht ist jetzt wieder ihre schlechte 
Laune. Sie drückt ihren Kopf an seinen Hals 

„Freust du dich denn?" 
„Ja, Agnes, ich freue midi darauf, weil ich 

mir denke, daß ein Kind alles überbrücken 
kann, was uns jetzt vielleicht noch trennt." 

„Ja, Anton. Aber wenn es ein — ich weiß 
doch, wie gern du dir einen Buben wünschst 
— wenn es aber dann ein Mädchen wird?" 

„Agnes, das ist doch gleich! Mach' dir doch 
darüber keine Gedanken. Die Hauptsadie ist. 
daß alles gut vorübergeht." 

Sie schweigt eine Weile mit n^ichdenklichei 
Stirne und sagt dann, mit ihren Gedanken 
einen weiten Sprung machend; 

„Eine Wut wird er haben, der Hochedei 
droben, wenn wir einen Buben haben, wo er 
es nicht einmal zu einer Frau bringt! Und 
grad mit Fleiß fahr ich dann mit dem Kinder- 
wagerl Ijei ihm droben vorbei, daß er sich grün 

. und blau ärgern muß." 
„Ja, das tust, Agnes", stimmt er ihr zu. „Und 

jetzt schaun wir halt, daß das Mittagessen 
fertig wird." 

„Ja! Alles hätt' ich heute bald vergessen." 
Mit flinker Hand schafft sie am Herd und ist 

für ein paar Tage wieder gutmütig und ver- 
söhnlich. 

Der Toni aber hat recht gehabt, sie findet so 
schnell nicht Ersatz für die beiden Mägde, die 
den Dienst aufgesagt haben So wird für den 
Stall eben ein Schweizerehepaar eingestellt. 
Toni ist diese Regelung lieber, zumal er bei 
der Wahl dieser beiden Leute eine glückliche 
Hand bewiesen hat. 

Da begibt es sich, es mag etwa vierzehn Tage 
nach Lichtmeß sein, daß Toni mit einem Ge- 
spann zu einem weitabgelegenen Feldstadel 

Uihreii mulJ. um 'leu zu holen Uit- l\netlite 
sind im U';il.i .iljen So bleibt ihm niciils übrig 
.'.Is die MoniUii mitzunehmen, dainil sie ihn 
helfe 

Die Monika ist an sidi ein unsdieinbares 
Ding. Dem Toni wäre es im Traum nie ein- 
gefallen, ihr etwa nachzusehen. 

Es ist bittet kalt an diesem Tag. Der Schnee 
knirsdit unter den Schlittenkufen und der 
Atem det Pferde steigt wie Nebel in die Luft. 

Schweigend legen sie beide tni Keldstadei 
das Heu auf. Es sind kaum zehn Worte, die 
sie zusammen sprechen. Bei der Heimfahrt 
aber geschieht es unglücklicherweise, daß die 
hohe Fuhre an einer abschüssigen Stelle um- 
kippt und nochmals aufgeladen werden muß 
Dadurch entsteht ein großer Zeitverlust Da- 
heim sitzt die Bäuerin mit pochendem Herzen 
am Fenster und $tarrt über den verschneiteri 
Hang hinaus, von dem die beiden komrro' 
müssen 

Immer unruhigei wird sie liiuiii.1 wiedii 
schaut sie auf die Uhr. „Jetzt sind sie schon 
drei Stunden aus. In einer Stunde hätten sie 
zurück sein müssen", denkt sie. Schon ist sie 
in einen Mantel geschlüpft und windet sich 
soeben einen Wollschal um den Kopf, um nadi 
den beiden zu sehen, als das Gefährt am Hang- 
rücken erscheint. Der Toni reitet auf dem 
Sattelgaul, die Monika aber sitzt droben aul 
der Fuhre, eingehüllt in einen dicken WoII 
schal. 

Von einei grenzenlosen Unrasl befallen 
entledigt Agnes sich ihr"« Mantels und ihres 
Schals, wirft abermals einen Blick auf die 
Uhr und stellt fest, daß die beiden fast drei 
Stunden fortgewesen sind Sie hört das Ge- 
spann übel die Tennbi ücke dunnern und sieht 
dann, wie der Toni und die Monika le ein 
Pferd herunterführen und in den Stall bringen 

Da öffnet sie sdion leise die Stalltüre und 
horcht. 

„Wir laden jetzt das Heu gleich ab", sagt der 
Toni. 

(Fortsetzung folgt) 
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! Eqelsbach liiumphieite übel Bad Vilbel mit 12'.0 Toien 

Zweites Aufstiegsspiel des 1. FC Lanqen 
rngliirkliche Niederlage in letzter Minute 

Auel! diesmal hatten es sich zahlreiche Lan- 
gencr Fußballfreunde nicht 
ihre Mannschaft am sonnigen 2. 
tag zum zweiten Aufstiegsspiel nach Sinn zu 
begleiten. Leider kehrten sie von dieser scho- 
nen Fahrt in den Dillkreis etwas betrübt zu- 
rück. denn der Club halte durch ein GegeMor 
in der 90. Minute beide Punkte verloren. Da- 
mit erreichten in der Gruppe 2 ebenso wie in 
der Gruppe 1 nach Abschluß' der Vorrunde 
alle drei Vereine mit je einem Heimsieg und 
einer Auswärtsniederlage 2.2, so daß man auf 
die Ergebnisse der Rückrunde sehr gespannt 
sein darf. 

Dem Spielverlaut entsprechend hätte der 
1. FC Langen gegen den BC Sinn unbedingt 
ein Unentschieden verdient gehabt, obwohl er 
^; iner FavoritenroUe nicht ß<-'«clit .'wairde^ 
Vielen Zuschauern war es unerklärlich, dau 
der Meister des Bezirkes Gießen-Mai'burg in 
Wiesbaden so eindeutig mit G;0 geschlagen 
norden war. vergaßen dabei aber, daß Sinn 
inzwischen die Aiistrengungen der schweren 
Eiit.scheidungsspicle gegen Germania Marburg 
iib( rwunden hatte, was durch die gute Kondi- 
tion zum Ausdruck kam. Außei-dem wirkte 
sich der Platzvorteil bei dem kurzci. und . 
etwas unebenen Spielfeld wie erwartet aus. 
Der Mittelläufer der Gastgeber verlor nur j 
celten die Ubersicht, organisierte die Abwehr ; 
ausgezeichnet und lockte Metz, und Mikulas 
immer wieder in die A-bseitsfalle Von den 
eegnerischcn Stürmern war der Halblinke Ja- 
eer mit drei Toren ann erfolgreichsten und 
ließ Metzger bei seinen aus unmittelbarer 
Nähe getretenen Schüssen keine Chance. 

In der Abwehr des Clubs ging es oft nicht 
nach Wunsch. Nur Hombach und Pollich -meß- 
ten ähnliche Leistungen wie im ersten Aul- 
stiessspiel gegen Germania Wiesbaden. Dabei 
wLr de^r EiLatz von Hombach, besonders an- 
Trkennenswert, denn er kämpfte auch nacli 
einer Verletzung am Kopf mit gleicher F.nei gie 
und Sicherheit weiter. Im Angriff ging von 
Mikulas und Metz, die auch die drei Tore des 
Clubs erzielten, die größte Gefahr aus wah 
rend Dieter diesmal als Regisseur nicht recht 
zum Zuge kam. Leider wurden Mikulas, Metz 
und Lötz, allerdings mitunter ohne wirkliches 
Verschulden des Gegners, verletzt und waren 
dadurch in der 2. Halbzeit nicht mehi voll 

^Doch nun^zum Spielverlauf; Der Club spielte 
zunächst gegen die Sonne und 
4. Minute seine erste Torchance, als Ftosch- 
mann eine Steilvorlage von Dieter ''"^hm 
und allein durchzubrechen versuchte, obwoh 
Lötz völlig frei auf rechtsaußen stand. 
Gegenangriff konnte Metzger eine ge^^rliche 
Flanke von rechts gerade noch vor dern geg- 
nerischen Mittel.stürmer abfangen In der 
15 Minute fiel dann bereits das p „ 
Sinn. Der nach innen gegangene Rcchtsau&n 
Seißier nahm eine hohe Flanke direkt, d 
Ball knallte an die Latte und wurde von Jagei 
mit dem Kopf ins Netz gelenkt. Die Gas^ 
brauchten einige Zeit, bis sie sich von diesem 
«Schock erholt hatten. Dann ergab sich jedoch 
fine klare Torchance für PoUich, der von 
Metz geschickt eingesetzt worden war, völlig 
freie Bahn hatte und trotzdem nicht verwan- 
deln konnte. Dies war der Auftakt für emige 
gefährliche Situationen im St^fiaum der 
Gastgeber. Zweimal nahm der ; 
änn Metz den Ball vom Fuß. und Mikulas 
verfehlte das Ziel mit einem Fernsc-huß nui 
sehr knapp. Schließlich erlief sich aber Metz 
in der 30. Minute eine Steilvorlage von 
Fleischmann, der gegnerische Torhüter vvai ^ 
weit herausgelaufen, Mikulas lenkte^ 
von Metz getretene Flanke zum. 1.1 ein^ 
niße Minuten vor der Pause ging Sinn mit 
Snem placierten Schuß in den oberen rechten 
Winkel erneut 2)1 in Führung. 

Die 2 Halbzeit begann sehr verheißungsvoll, 
denn bei^eits in der 47. Minute konnte Mikulas 

nach einem schnellen Durchbruch auf links- 
außen mit einem Flachschuß aus spitzem Win- 
kel den 2:2-Ausgleich erzielen. Die Freude 
der Langener war allerdings nur von kurzer 
Dauer. Mit einem von Ulm verwandelten in- 
direkten Strafstoß stellte der BC Sinn in der 
49. Minute den alten Abstand wieder hei^ 
Gäste gaben jedoch nicht auf, und nachdOTi 
ein Kopfball von Lötz nur knapp über die 

! Latte gegangen war, trat derselbe Spieler in 
' der 60. Minute nur den Pfosten, Metz stand 
i genau richtig und schoß, zum 3:3 ein. Durch 
I diesen Erfolg erhielt der 1. FC Langen noch 
1 einmal Auftrieb und brachte die Abwehi dei 

Gastgeber einige Male in Bedrängnis. D^be 
' zeichnete sich der linke Verteidiger von Sinn 
I besonders'aus, als er das Leder m t -.„em 
' Fallrückzieher von der Torlinie schlug. Zehn 
i Minuten vor Schluß hatte der Meister von 
! Gießen-Marburg noch einmal Glück, denn eine 
I Flanke von Mikulas landete hinter dem völlig 

leeren Tor. Buchstäblich in letzter Minute als 
man sich allgemein schon 
funden hatte, Rlückte Sinn doch noch dei 4_3- 
Sieß. Bei einem an sich harmlosen Angriff dei 
Platzherren brachten Flori und Weger den 
Ball nicht aus der Gefahrenzone, Ja^r vv. 
wieder sofort zur Stelle und ließ sich die letzte 
Chance nicht nehmen. 

I Dtities Aufsliegsspiel 
! Noch ist nichts verloren! 

Bereits am Sonntagvormittag urn 11 Uhr 
tritt der 1. FC Langen zu seinem dritten Aut- 
stiegsspiel bei Geimania Wiesbaden an. Nach- 
dem es dem Club nicht gelungen ist, aus Sinn 
zumindest einen Punkt mit nach Hause zu 
bringen, gibt es in Langen schon wiedei 
Pessimisten, die ihrer Mannschaft in dei Auf- 
stiegsrunde nicht mehr viel zutrauen. Dabei 
stehen alle drei Vereine der Gruj^e 2 punkt- 
gleich und jeder hat die gleiche Chance sich 
in einem Heimspiel und einem Kampf aul 
fremdem Platz den Aufatieg in die Landesliga 
zu sichern. Bisher siegten jeweils die Gast 
geber, und es könnte deshalb leicht der Fall 
eintreten, daß es am Schluß ein „totM Ren- 
nen" gibt und eine neue Runde angesetzt wei- 

""^Dod"'zunächst gilt es für den ^ub- nicht 
von vornherein bei einem Platzvorteil der 
Wiesbadener Germanen "zu kapitulieren. Lan 
gen siegte einmal als Außenseiter und verio 
dinn als Favorit in letzter Minute beide 
Punkte. Wer glaubt deshalb mit Sicherheit 
voraussagen zu können, daß es 
Städter Bezirksmeister unmöglich ist, in Wim 
baden ein Unentschieden oder sogar einen 
knappen Sieg zu erreichen? 

Voraussetzung für ein erfolgreiche» 
schneiden der Clubelf sind gute Lei- 
■itunßen WiS im Vorspiel gegen die Kuptadtei. 
Sbwehr muß. wieder an Sicherheit gewin- 
nen und im Sturm darf kerne Torchance un 
genutzt bleiben. Wir hoffen, daß die einzelnen 
ipieler ihre in Sinn erlittenen Verletzungen 
bis zum Sonntag auskuriert haben urid daß 
die Anhänger des Clubs ihre Mannschaft auch 
nach der Niederlage gegen den 
von Gießen - Marburg nun im diitten Au 
Stiegsspiel nicht im Stich lassen. 

Alle punktgleich - 
In den Aufstiegsspielen zur L Fußball-Amateurliga gab es an ^i- 

feiertagen Ergebnisse, durch die alle Kand 
daten punktgleich wurden. 

Es spielten; Gruppe I; „ 
Heusenstamm — Hermannia ^"ssel ^ 
1. TSV Heusenstamm ^ 1 „ , o'.o 9-2 
2. Hermannia Kassel ö ! n 1 ^-g 2-2 
3. SV Asbach ^2 1 0 1 5.9 
Gruppe II: Sinn -- 1. FC Langen 
1. Germania Wiesbaden 210 S.2 | 
2. 1. FC Langen 2 1 0 s.4 
3. BC Sinn 2 1 u 1 

Mit obigem Ergebnis, das ganz dern Spiel- 
veH^uif entJ^richt, mußte am Plinfstmontag 
der FV Bad Vilbel gegen die in bestei spiele 
rischer Verfassung befindlichen 
seine Heimfahrt antreten. Es schien, "'s ateol- 
vierten die Platy.herren mit diesern Spiel im 
Pflichttraining, die mit verblüffender Schnel- 
ligkeU kombinierten, blit..schnell e 
gebotenen Chancen auszunutz.en veist.mden 
und zwölf Treffer schössen, denen sich die 
tapferen Verlierer, die in keiner Phas^da 
Rennen aufsteckten, sich energisch zur Weh 
setzten und mit fliegenden Fahnen ""l" Ruck-Zuck-Schuß-Tor, das war die so un 
fache Folge ihres gradlinigen ungekünstelten 
direkten Abspiels. Die Deckungsspieler de 
Gäste standen während der 9" M'nuten lecht 
unbeholfen diesem Spiel der Egelsbachei gt 
genüber. Besonders der mit zunehmendei 
IXldauer immer besser ins Spiel kommende 
Halblinke Wannemacher ging seinen Gtgen- 
sDielern eins ums andere Mal auf und dav'on, unHr vvai es auch, der in der 12. Minute den 
Egclsbacher Torreigen ^röftnete. Bis zui Pause 
lagen die Platzherren bereits mit n.O m Fuh 

"Auch nach dem Wechsel war die spielerische 
Feldüberlegenheit der Egclsbacher .=0 klai, 
daß sich die Gästeelf meist nur noch auf die 

Abwehr beschränken mußte, und damit w ui de 
ihr Angriff der sicheren Egelsbacher Abwehi- 
reihe kaum gefährlich. Mit sieben weiteren 
Toren der Egelsbacher Sturmreihe schraubten 
sie am Ende das Ergebnis auf eine zweistell^e 
Zahl an der das gesamte Angriffsquintett rnit 
2 und mehr Toren beteiligt wa^ 'kert 
spielte mit: Kühler; Gaußmann W Ruckert, 
Gaußmann G., Schwarze, Benz; Rustei. Chn 
stiansen, Rühl, Wannemacher 
Schiedsrichter Gremm (Darmstadt) leitete das 
faire Spiel einwandfrei. 

Auch die Reserve der Egelstocher 
diesmal eine angenehme Partie und ^rtigte 
fhren zäh und verbissen kämpfenden Gegner 
mit einer 6:1-Niederlage ata. 

Egelsbach am Sonntag in Erbach 
Am kommenden Sonntag folgen die Egels- 

bacher mit zwei Mannschaften emei- anU^^ 
dung des Sportvereins Erbach im ^hunga , 
ein Spitzenvertretw der Wiesbaden Rhe - 
Cauer A-Kla.sse. Da man diese Faliit mii 
einem Ausflug verbinden will, 
fahrt bereits auf 8 Uhr ab Vereinslokat Tht is 
festgesetzt. Wünschen wir allen Teilnehmern 
S schönen Sonntag ""d beiden Mann- 
schaften wieder einen vollen Ei folg. 

SSG-Fußballei auf froher Fahit 

Eine schwache Leistung 1 
Erzhausen Wixhausen 1:3 (0:1) 

ZU Samstagabend-Spielen hatten sich die 
Frzhäuser Fuflballer ihre Nachbarn aus Wix 
hruren'verpflichtet. Nachdem di- Spie e der 
1 Schülermannschaften und dci Reserv 
beider Vereine mit Akteui'e 
Platzherren endeten, betraten die AKteuie 
der 1. Mannschaften den Rasen ^u ®inem 
Spiel das die Eröffnung des Sommei fußballs 
bedeutete. Mit einer denkbar ungunstig . 
Mannschaftsaufstellung trat nian an und d,e 
vielen Zutchauer, die einmal jüngere Spieler 
sich bpwänren sehen wollten, wurden arg 
enttäuscht, denn man hatte die jugendlich 
Spieler für das Messeler Turnier geschont 
Kefn wunder, daß diese Verlegenheitsef 
nichts zuwege brachte, umsomehi als die 
Säste aus Wixhausen sehr eifrig waren, gute 
Ballbehandlung zeigten und viele viele 
Chancen herausspielten, bei denen die E 
häuser Hintermannschaft noch ^recht gut 
wegkam, denn gute und harte Torschützen 
brachten die Gäste nicht mit, sonst wäre ih 
Siefi noch eindeutiger ausgefallen. 

Schon gleich zu Beginn sah man ein^ 
recht gute Erzhäuser Angriffe, die ater 
nichts einbringen konnten, da 
Aktionen zu überhastet waren, selbst Dilfer 
konnte beim besten Willen keine schämer 
seine Fünferreihe bringen, m der S^amei 
noch der beste war, aber mit seinem Neten 
mann E. Breidert. der vollständig ausfiel, 
einlach nichts auf die Beine brachte. Die 
Gäste schatten immer wieder mit weiten 
Abschlägen Luft und schickten ihre raschen 
SUimer auf die Reise, die dann oft ihren 
Bewaehern entwischten und für dicke Luft 
im Erzhäuser Strafraum sorgten^ So dann 
in der 43. Spielminute 
des Rechtsaußen aus zwei Detern, fur^n 
überraschten Berner unhaltbar, der Fuh 
rungstrcffer. Die Ausgleichschance vergab 

eine Minute später Keusch der im Sturm 
keine glückliche Figur machte. 

Auch nach der Pause war Wixhausen die 
eifrigere Mannschaft und Berner hatte Glucl^ 
als ein Weitschuß an die Latte prallte. Dann 
sah man eine feine Leistung des ErZhauser 
Torwächters, der einen placierten SchulJ über 
das Tor faukete. Diese Angriffs^noce d^r 
Gäste brachte, wiederum von dem Ri.chts 
außen eingeleitet, mit schönem Kopfballtoi 
die 2;0-Führung'der Gäste, denen aber km^ 
darauf Schämer einen Strafstoß unhaltbar 
ins Netz setzen konnte. "XT'^ifTt- 
«Schiimers in den Innensturm brachte Jd et 
was Auftrieb, jetzt gab es bessere Vorlag«, 
aber zweinial köpfte Keusch in auSsichUrm- 
cher Position vorbei. Ein weiteres Toi fu 
Wixhausen, von seinem Linksaußen, der 
quicklebendig war, ei-zielt, besiegelte^ Era- 
hausens Heimniederlage. Den liitö 
scheinigt, daß sie von Anfang bis Ende eifrig 
bei der Sache waren und als verdiente Si - 
ger den Platz verließen, nach einem Spiel, 
das wenig gute Leistungen zeigte. 
Pfingst-Blitzturnier des Schachklubs Langen! 

Das am 2. Pfingstfoiertag durchgefühlte 
Blitztarnier sah die beiden Jugendlichen 
Elmar Teichmann un:l Horst-Dieter 
mit je 6:1 Punkten als Sieger. Den durchge- 
führten Süchkampf konnte Teichmarin ^r 
sich entscheiden und damit 
erringen. Bemerkenswert ist hierbei, daß so- 
wohl Teichmann als auch Ziegler ihre beiden 
Partien gegen Dr. Müller und MaUka gewm- 
nen konntten, die beide mit 5:2 und 4.3 PunK 
ten auf den Plätzen folgten Von den ubr^«" 
Teilnehmern konnte lediglich noch Hübsch 
mit Punkten die Gewinngren« von 
SO'/o erreichen, wobei er dem Sieger Teich- 
mann die einzige Niederlage bcibra?hte. 

Am Pfingstsonntag brachen die SSG-Fuß- 1 
baller in aller Frühe in den Schwarzwald nach 
Unterre"cLnbach auf. Es war eine hmmon.sch 
verlaufene Fahrt, die von Richaid Jungei 
mann glänzend vorbereitet war. Auch dei 
Wettergott meinte es an diesem Tage mit 
Fußballern der SSG gut. Strahlender Sonnen- 
schein herrschte, als man in Unten oichenbach 
eintraf, wo man schon vor zwei .lahren mit 
den dortigen Sportkameraden frohe Stunden 
verbr.l^ht^hatte'^ Die SSG fuhr diesmal mit 4 
Mannschaften in den Schwarzwald. Die ja.t 
geber konnten der SSG keine 4 Mannschaften 

I entgegenstellen, hatten aber 
gend die Resei-ve sowie für die Sorna Nach 

i Lrvereine verpflichtet, so daß al'c Mann- 
■ schaffen zum Spiel kamen. 

i Bereits um 11 Uhr eröffnete die Jugend ien 
Spielbetrieb gegen den Kreismeistcr Schöm- 
berg Die SSG-Jugend erwies sich als ein 
spielstarker und fairer Gegner und gewann 
verdient mit 4:1 Toren. °ie Treffer emcUcn 
Arthur Leiser (2), Jakobi und Schmidt. Gleich 
nach dem Mittagessen traf die Reserve aus 
Langen auf die erste Mannschaft aus bc.ineii 
S und gewann ihr Spiel duixh Tore von 
Besken und Willi Löhr Im^schluß 
daran sDielte die „Schowema dei gegen 
die Reserve von Unterreichenbach. Die Elf von 
Unterreichenbach war bc^deutend junger al 
die Mannschaft der SSG Sie 
nach wenigen Minuten einen 4.0-Vorspiung 
TrausSen. Das Bild änderte s^h sofort, 
als Franz Keim mit in den Sturm ging. 

niirh der seine Mannschalt auf 4.2 heran 
"rächte Zwefweitere Tore von Bauschmann 
und Stein verhalfen der ^G zehn Minuten 
vor Schluß' zum Ausgleich, aber wenige Se 
künden vor dem Abpfiff '5f"'7g<^|j\°^3pfe'iten 
noch zum Siegestreffer. Um 16 Uhr spieixen 
dann die 1. Mannschaften von Unterreirten- 
bach und Langen gegeneinandei. Die Gast 
geber woUten sich für die vor zwei Jahren 
llttene Niederlage revanchieren, was ihnen 
auch durch einen 6:3-Erfolg gelang. Die SSG- 
Trpffer markierten Reichert, Fink und Willi 
S N^ch den spielen verbrachten beide 

Mannschaften noch recht frohe und gemüt- 
liche Stunden mit ihren Kameraden au, Un- 
terrcichenbach. 

SSG in Niederdorfelden 
Sonntag muß die SSG im ersten Aus- 

wäit^spiel de? FreundschafUsbegegnungon in 
Niederdorfelden antreten^ Im 
wannen die Niederdorfelder mit 2.1 Toitn^ 
Dies war allerdings «egen eine kombin^ e 
SSG-Elf. Alles andere als ein SSG-Sieg 
am Sonntag eine Überraschung. 

Volksbildungsarbeit in unserer Heimat 

In der Gaststätte Herrnbrod in Sprendliii- 
gen trafen sich Vertreter der Volksblldung^- 
werke Neu-Isenburg, Langen, Sprendlingen. 
Eeelsbach und Dreieichenhain zu einem t.r- 
fahrungsaustausch. Im Namen des Sprendhn- 
ger Volksbildungswerkes, das zu diesei JAi 
sammenkunft eingeladen hatte, begrüßte Heu 
Heil die Vertreter der örtlichen 
Eine lebhafte Aussprache über die abgelau tenen Wintersemester und die dabei gewon- 
nenen Erfahrungen folgte. 

Dip Aussprache hatte den Zweck, auf gute Vorträge hfnzuweisen, gleichwohl aber auch 
vor schlechten Angeboten ^ .'o 
kirn überein gute Referenten, die infolge gio- 
ßer Anreisewege hohe Auslagen verursachen, 
im Rahmen einer Tournee zu engapeien. so 
daß die Fahi tkosten nur einmal entstehen und 
dadurch die Auslagen in vertretbarem R.>h- 
mcn bleiben. 

Alleemein hat man festgestellt, daß die Be- 
suÄThl bli den Theaterveranstalt^^n 
etwas nachgelassen hat. Man 
daß die Landesbühne Rhein-Main niit einem ■insDi-echenderen Spielplan auch wieder mein 
ResSi anziehen wird. Weiterhin wurde 
überall mit Bedauern festgestellt, daß die po- 
litischen Vorträge fast keine Resonanz mehr 
finden.      

Kickeis Offenbach ist Südweslmeister im Handball 
Das Entscheidungsspiel in Langen 

Am Pfingstsamstag hatten d>e "andba^ er 
Langens ihren großen Tag. Dei S"dw^_ 
deutsche Meister wu^e ^P^etter 
lände der SSG ermittelt. Das gute weue 
liatte ein übriges getan neben ^er ^gk^f^i 
opn Begegnung Offenbach — Dietzenoacn. 
ca. 6000 Zuschauer füllten jer 
aelände Es entwickelte sich dann umcT dei 
Piitpn Leitung von Schiri Rosmanith ein 
spannendes Spiel, das die dickere aus 
fefdersp^^'eVl4^n-s\et^ 
war zum einen die Glanzform Güntei Baum.s 
im Offenbacher Tor, der selbst emen seharf 
Eescho-senen 14-Meter-Ball von Kuhn hieU. 
lum anderen die Tatsache, daß die Abvvehi 
Dietzenbachs weder den 
arbeit" liefernden Schack, noch den enm-m 
schnellen Wiedemann halten konnte. Wi 
überhaupt die Dieteenbacher 
nicht frei von Schwachen wai. Am besten 
könnte noch neben Wintterlin auf den sich 
•Iber einmal mehr alles zuspitzte, ^^bn g 
fallen, der auch drei blitzsaubere Tore er- 
zielte Alles in allem erscheint uns der Titel 
von der Offenbacher Mannschalt, als dei 
routinierteren und ausgewogeneren verdient 
gewonnen. 

Viel Lob dürften sich die Ausrichter, die 
Handballabteilung der SSG, von Seiten der 
Soieler des Verbandes und nicht 5"! I 
Z?^^chauer sagen lassen. Das Spielfeld und 
riic Platzanlage waren zu diesem Spiel in 
mustergültiger Verfassung, die Organisation 
klappte ausgezeichnet. 

Hier gilt der Dank der Ausrichter vor 
allem der Langener Polizei, die untei per- 
sönTcher Leitung ihres Chefs P°^Oberkom- 
missar Dohle, den An- und Abmarsch der 
Zuschauer großartig regelt«, ^ 
aber auch den vielen freiwilligen Heitern aus 
den Reihen der Hanballabteilung, sowie des 
Vereins, die nun einmal bei 
Ereignis benötigt werden. Der Dank gilt aber 
auch den Zuschauern, die sehr wohl bissen, 
wann ihnen etwas geboten wird, und die 
durch ihr objektives Vertialten viel zum Ge- 
lingen des Spieles beitrugen. 

L«eider firf aber auch ein Wermuthstropfen 
in den Freudenbecher, denn wahrend der 
zweiten Halbzeit hatte ein Dieb die ver- 
schlossenen Umkleideräume erbrochen und 

Kleidungsstücke und Geld entwendet. Wii 
berichten darüber an anderer Stelle. 

TSG Langenhain — SSG Langen 13:9 
Auch in diesem Jahr war Langenhain das 

Pfingstausflugsziel der 
der Ausflug wurde sowohl spieleiis^ 
auch gesellschaftlich ein schöner Ei folg. I n 
der ersten Mannschaft, m der immei noch 
namhafte Spieler fehlen, hatte man die Jgd.- 
Soieler Krüger, Naumann und Fntzsche ein- 
gesetzt. Alle drei konnten überzeugen, denn 
die Mannschaft der SSG lieferte. " 
sten fünf Minuten abgesehen, die dem Gast 
geber einen 4;0-Vorsprung und damit den 
Sieg brachten, eine großartige Pai tie. Voi 
allem kämpferisch war das Spiel kaum zu 
überbieten. Da auch die in der Resene ein- 
gesetzten Jugendspieler Junkert, Kleibel imd 
Schäfer großartig spielten — die Reserve ge- 
wann 11:7 — kann man wirklich sagen, daß 
die gute Jugendarbeit bei den "andballein 
der SSG ihre Früchte getragen hat^ J° 
Mannschaft der SSG, die sich gegen die Spit- 
zenmannschaft der 
schluP spielte mit Maul; Kern H., Mei^ei, 
Knöchel, Fritzsche, Wambold; Kruger. Nau- 
mann Spengler, Rang. Ungeheuer. Die Tore 
erzielten Rang 5, Krüger 2. Spengler, Unge- 
heuer und Fritzsche. 

Die Handballer der Sprendlinger SKG 
am Samstag in Langen 

Bereits am Samstag empfängt die SSG ^e 
•^KG Sprendlingen im Rahmen der Üb 
Sungsrunde Die Gäste, die eine autoi- 
bende Verbandsrunde hinter sich haben 
dürften dabei für die SSG-Handbaliei ein 
nicht zu unterschätzender Gegner sein. Voi 
allem dürfte es darauf ankommen beim Ab 
schneiden der Langener Mannschaft, wei 
von den Spielern wieder zur Verfugung steht. 
Trotz allem können die Langener mit Zuwi 
Sicht ins Spiel gelien, denn die Man^ciiaft 
zeiat eine deuUiche Formverbesseru^. Das 
Äitel bestreiten um 17 Uhr die Reserven, 
während bereits im 
mannschaft gegen Braunshardt antiitt. Am 
Sonntag fährt dann die 
nach Nieder-Modau zum letzten Kreis 
meisterschaftsspiel. 
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». cuccd die Tledntt tut« 

Mein sehnlichster Wunsch war damals eine 
Ronner-LcnUstange für mein Fahrrad, so eine, 
deren Ende tief heruntergezogen sind. Wer da- 
mif fuhr, lag fast über den) Rad Das galt als 
unerhört .■schneidig und war der letzte Schrei 
in den Kreisen der Fünfzehnjährigen. Der 
Ausdruck „Halbstarke" war zu dieser Zeit noch 
nicht erfunden, man sprach kurz und bündig 
von ..Flogeljahren". Ich hatte auf den Geburts- 
tag gehofft, aber auf dem Geburtstagstisch lag 
der Rennlenker nicht. Am darauffolgenden 
Sonntag schaute unser Onkel Paul auf dem 
Wege zur Kirche bei uns rein, um mir nach- 
träglich zu gratulieren Er galt als kapitalkräf- 
tig. Als er mich nach einem Wunsche fragte, 
war die Gelegenheit günstig. Die Renner- 
Lenkstange rückte unversehen.s in greifbare 
Nähe, als er seine Geldbör.se zückte und ein 
blinkendes Fünfmarkstück mir in die Hand 
druckte. 

Voller Dankbarkeit begleitete ich ihn zum 
Gott,e.cdienst. Während Choral und Predigt 
hielt ich das Goldstück in der Manteltasche feft 
in der Faust Die andere Tasche barg den Gro^ 
sehen, den mir meine Mutter für die Kollekte 
mitgegeben hatte. Als wir dann unter den 
ausklingenden Akkorden der Orgel dem Aus- 
gang zustrebten und ich mich dem Opferstock 
näherte, ist's passiert Ich kann es nicht mehr 
genau beschreiben, wie es kam. Es war kein 
Ver.selien Ein plötzlicher Impuls, eine Tat im 
Unbewußten. Jedenfalls verschwand das 
Fünfmarkstück im Opferkasten und meine 
rcclite Hand war auf einmal leer. Im ersten 
Augenblick war ich selbst bestürzt, ade Ren- 
ner-Lenkstange! Aber ich kann mich noch gut 
erinnern, dal3 i " gar nicht traurig darüber 
wurde. Im Gegenteil, icli fühlte mich froh und 
eicht Wofür diese Sammlung damal.s bestimmt 
war, weiß Ich auch nicht mehr. Aber ich freute 
mich — ich hatte doch richtig geopfert 

Der Gottessohn Jesus von Nazarelh hat 
manchmal sehr überraschende plastische BO 
der gebraucht, Sie sind uns so geläufig gewor 
den, daß wir uns das Besondere daran nicht 
mehr vor Augen stellen. Man stelle sich nur 
einmal ein Kamel vor, das versucht, durch ein 
Nadelöhr zu gehen. Oder audi das andere 
\<'ort: „Wenn du Almosen gibst, laß deine 
linke Hand nicht wissen, was die redite tut." 
Wenn man sich's recht überlegt, es ist doch 
gar nicht möglich, daß die eine Hand nicht 
weiß, was die andere vornimmt Unsere Hände 

gehören doch zusammen und sind gewohnt, mit 
einander zu schaffen. Mir scheint, Christus hat 
etwas ähnliches gemeint, wie mir damals pas- 
sierte mit Onkels Fünfmarkstück. Ganz selbst- 
vergessen soll es geschehen. Das Herz allein 
soll sprechen ohne alle TTeberlegungen und Be- 
irchnungen. 

So konnte ich es einst beobachten in einem 
bayerischen Dorf, vor zwölf Jahren. Es war die 
sdilimme Zeit der Hungerrationen, die Bauern 
wurden überlaufen von Leuten, die aus den 
Städten kamen und um ein Stück Brot, ein Ei. 
ein paar Kartoffeln bettelten. Es war eine 
junge Bauersfrau, ihr Mann war hart und ver- 
schlossen und hatte ihr verboten, noch etwas 
abzugeben. Am Hoftor stand eine Flüchtlings- 
frau aus dem nahen Lager mit ihren beiden 
blassen Kindern. Die Bäuerin flüsterte ihr zu 
mit einem Blick zu ihrem Mann, der auf dem 
Hof schaffte: „Er läßt es nidit zu!" Während 
dessen aber schob ihre Hand wie unabsichtlich 
dem einen Kind einen Kanten Brot in die 
Tasche. 

Es gibt ein anderes Herrenwort, das scheint 
das Gegenteil zu sage... Es steht nicht in der 
Bibel, es ist in der Gemeinde als sogenanntes 
„agraphon" (Ungeschriebenes) überliefert. 
„Laß dein Almosen schwitzen in deiner Hand!" 
Gib nicht zu schnell und unbedacht hin, es 
könnte dem, dem du es gibst, schaden. Man 
kann nämlich auch einen Menschen mit seiner 
Hilfe und Unterstützung zugrunde richten. 
Schau dir den Menschen an. Rechtes Almosen- 
geben, echte Barmherzigkeit kann nicht betrie- 
ben werden durch den Schalter hindurch, wie 
jemand eine Zahlung aufgibt bei der Post oder 
Bank. Es .soll damit ein Band geschlungen 
werden von Mensch zu Mensch, von Bruder zu 
Bruder. Dann aber, wenn du den Menschen ge- 
sehen hast, darfst du ruhig v;egsehen, abschal- 
ten, dich losreißen von deiner Gabe. Dann 
brauchst du nicht mehr zu rechnen, daß dir ja 
jetzt etwas verloren geht, was dir fehlen 
könnte. Du hast .die Verheißung, daß es dir 
nicht verloren ist. Der Bauer trauert ja auch 
nicht dem Saatgut nach, das er aus der Hand 
gleiten läßt. „Wer kärglich sät, wird kärglich 
ernten". „Einfältig geben", nennt es der Apo- 
stel. „Gibt jemand, so gebe er einfältig." Uebri- 
gens — zu meiner Renner-Lenkstange bin ich 
später auch noch gekommen. Aber das ist schon 
wieder eine andere Geschichte. 

Johannes B a u d i s 

Panll( in einem römisclien Tlieoter 
Der Maestro Arturo Saracino, 37 Jahre alt, 

schon auf der Höhe seines Ruhmes, dirigierte 
im Teatro Argentina die 8. Sinfonie in A-Dur, 
op. 137 von Brahms und hatte gerade den 
letzten Satz begonnen, das glanzvolle „Allegro 
appassionato". Er glitt also dahin auf der ersten 
Exposition des Themas, diesem fließenden, ein- 
förmigen, ehrlich gesagt etwas langen Mono- 
log, in dem sich jedoch nadi und nach die 
mächtige Ladung der Inspiration zusammen- 
ballt, die gegen Ende ausbrechen wird. 

Der Zuhörer weiß das nidit, aber er, Sara- 
cino, und die Ordiestermusiker wußten es und 
genossen daher, von der Welle des Geigen- 
klanges sanft gewiegt, jenen heiteren trüge- 
rischen Augenblick vor dem Wunder, das bin- 
nen kurzem das ganze Theater in einen groß- 
artigen Strom der Freude hineinreißen würde. 

Plötzlidi bemerkte er, daß das Publikum ihn 
im Stich ließ. Für einen Dirigenten ist das die 
kummervollste Erfahrung. Aus unerklärlichen 
Gründen bleibt die Anteilnahme des Zuhörers 
aus; er wird dessen auf geheimnisvolle Weise 
sofort gewahr; der Raum ersdieint ihm wie 
luftleer; die tausend, zweitausend, dreitausend 
unsichtbaren FSden, die zwischen den Hörern 
und ihm gespannt sind, schlaffen oder lösen 
sich auf. Tatsädilich sdiien es ihm, als griffe 
im Publikum eine Unruhe um sich. Aus einer 
Loge, genau zu seiner Rediten, kam ein er- 
stickter Schrei. Im äußersten Augenwinkel sah 
er zwei, drei Schatten, die aus einem Seiten- 
ausgang hinausglitten. Vom Rang her gebot 
jemand energisch Ruhe, aber es gab nur eine 
kurze Atempause. Nur zu schnell, wie durch 
eine unaufhaltsame Gärung verursacht, be- 
gann wieder das Geflüster, von hastigen 
Schritten, heimlichem Rasdieln und Knistern, 
von Schemelrücken und Türenschlagen beglei- 
tet. 

Was ging vor? Plötzlidi, als habe er es in 
diesem Augenblidc sdiwarz auf weiß gelesen, 
wußte es der Maestro Saracino. Es war eine 
Nachricht ins Theater eingedrungen, wahr- 
scheinlich kurz vorher durdi Radio übertragen 
und von einem verspäteten Hörer mitgebracht. 

Et\vas Entsetzlidies mußte irgendwo gesche- 
hen sein und drohte jetzt, über Rom herein- 
zubrechen. Krieg? Besetzung? In jenen Tagen 
waren die verzweiflungsvollsten Vermutungen 
möglich, und aus den Noten von Brahms glit- 
ten tausend angstvolle, klägliche Gedanken 
und machten sich über ihn her. 
Wenn der Krieg ausbrach, wo sollte er .seine 

Familie hinschickenV Sollte man ins Ausland 
fliehen? Aber was würde dann aus der Villa 
werden, die eben fertig geworden war und alle 
seine Ersparnisse verschlungen hatte? Aller- 
dings. was den Beruf anging, so hatte er, Sara- 
cino, wenigstens Glück. Bei seiner Berühmt- 
heit würde er jedenfalls an keinem Ort der 
Erde verhungern müssen. Aber seine Mutter, 
in ihrem Alter? Und seine kleine Schwester? 
Und die Hunde? Er versank in einen Abgrund 
von Ratlosigkeit 

Uebrigens konnte es inzwischen keinen 
Zweifel mehr darüber geben, daß es die Nach- 
richt von einer blitzartigen Katastrophe war. 
Mit jenem Minimum von Anstand, das die 
Tradition des Theaters gebietet, verließ das 
Publikum den Saal. 

Einer nach dem anderen gingen sie fort. Das 
Leben, das Geld, die Vorräte, die Evakuierung, 
es war keine Minute zu verlieren. Um Brahms 
'^ing es wahrhaftig nicht mehr. 

Was für Feiglinge, dachte Saracino, der noch 
;;ute zehn Minuten Sinfonie vor sich hatte, 
ehe er sich rühren konnte. 

Was für ein Feigling, sagte er jedoch gleidi 
darauf zu sich selbst, indem er die verahr^cheu- 
ungswürdige Panik ermaß, von der er sich 
hatte überwältigen lassen. 

Plötzlich begriff er; die Rettung, dci Au.-;- 
weg, die einzige sinnvolle und würdige Flucht 
für ihn wie für all die anderen war: Aushar- 
ren, sich nicht fortreißen lassen, die Arbeit bis 
zu Ende weiterführen. Er wurde von Zorn er- 
griffen bei dem Gedanken an das, was im 
Dämmerlicht hinter ihm geschah, was auch mit 
ihm geschah. 

Er fuhr auf, hob den Taktstock, warf den 
I.,euten vom Orchester einen herausfordernden 
und fröhlichen Blick zu und stellte wie durch 
einen Zauber den Lebensstrom wieder her 

Gleich mußte das wilde Aufbäumen begin- 
nen, mit dem die Achte Sinfonie aus dem fla- 
chen Land der Mittelmäßigkeit nach oben aus- 
bricht, bis sie siegreich, im erhabenen i.icht 
emporragt. 

Er stürzte sich mit einer Heftigkeit hinein 
die der Zorn vervielfacht hatte Erschauernd 
bäumte sich auch das Orchester auf, für den 
Bruchteil einer Sekunde gefährlich schwan- 
kend, dann ging es rasend voran, unwider- 
stehlich. 

Und da verstummten Lärm, Verwirrung. Ge- 
flüster, Türenschlagen, Schritte, alles Hin und 
Her, niemand rührte sich, alle verharrten, 
keine Angst mehr, nur Scham, während dort 
oben im silbrigen Klang der Trompeten die 
Fahnen flatterten. 

Ich kann unbehindert reden 
»Ich hatte oft starke Hemmungen,, 
wenn ich eine Rede halten mußte. Da- ' 
bei dachte ich an mein künstliches Ge- 
biß und fürchtete, daß es mir heraus- 
fallen würde, wenn ich richtig 
Schwung kam. Folglich waren meine 
Reden unsicher und wirkten schwach. 
Durch die Kukident-Pröporate habe 
ich meine frühere Sicherheit wieder- 
gefunden. Meine Zähne wirken wie- 
der wie natürliche, und die Prothesen 
sitzen so fest, daii mir nichts mehr passieren kann, auch wenn 
mein Temperament mit mir durchgeht.« 

So schreiben uns viele Zahnprolhesenträger. 
Wenn Sie ein künstliches Gebiß tragen, aber Kukideni noch nicht 
kennen, so koufen Sie sich noch heute eine Packung Kukident- 
Reinigungs-Pulver für 1,50 DM — reinigt ohne Bürste und ohne 
Mühe — und eine Probetube Kukident-Haft-Creme für 1 DM. Sie 
werden Hann keinen Ärger mehr mit Ihrem künstlichen Gebiß 
haben. Kukident-Haft-Pulver erhalten Sie in der praktischen Blech- 
streudose für 1,50 DM. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 
Wer es kennt - nimmt 

Erhältlich in allen größeren Apotheken und Drogerien 

In Langen bestimmt erhältlich: 
R. Hochheimer, Löwen-Drogerie, Bahnstr. 34 

JCu&ident 

Öffentliche Bekanntmochung I Ein X für ein U? 

Der juuge Leutnant 
als Führer und Autbilder einet 
Zu^es, steht am Beginn einer 
vieUeitigen, duich teine Nei- 
gungen und Leistungen he* 
Btimmten Laufbahn. 

Offizibr der Bundeswbhr 
Kin virNeiliger und schöner Henif, so recht geeignet für vor- 
wärtüstrehende junge Manner. 
Zum l.()ktüherl958 und I.April 1959 werden Offi/ier-Anwärter 
ein>{e<<tellt. Hörlintaltcr für /.ukünftige HeriifHofTi/jorc 29 Juhre, 
für i'Iiej^endes Personal 26Jultie. Heife/eugnis einer ilöheren 
Lehranritall oder sonstige Hochschulreife ist VoraiiAietxiing. 
Auch Schüler entsprechender Lehranntalten erhallen Infornia- 
tioUHunterlageii und können nicli früh/eilig aU He^verher ^or- 
ineikeii lassen. 

.Ibschiiitt ohn^ t'frntfrkf im liri^fitinsrhlaff ehn^mlfn) 
.\u dus Ihuide.sniiuistteriuni für Verteidi;:un^'' (OH ?» 4.(] ) 

ISO!N\, lOrnipkeiUtraße 27 
Ich erbitte Inforniatioiüj- tind HewerlMini{HUUterlu,>;eu über die 
Offizier-Laufhahn in llcer — Luftwaffe — Marine *) 

Änderung der Zuständigkeit der Finanzämter 
in Offenbach am Main 

Im Zuge Organisatorischer Maßnahmen in 
der he.ssischen Steuerverwaltung wird die Zu- 
ständigkeit der beiden Finanzämter in Offen- 
bach am Main gemäß den §§ 20 und 21 Abs. 2 
des Gesetzes über die Finanzverwaltung vom 
6. September 1950 in der Fassung des Zweiten 
Uberleitungsgesetzes vom 21. August 1951 mit 
Wirkung vom 1. .Juni 1958 wie folgt geregelt: 
a) Finanzamt Offenbach-Stadt 

Veranlagung der natürlichen Personen, der 
OHG. KG und beschiänkt Steuerpflich- 
tigen des Stadtkreises Offenbach, 
Veranlagung der Körperschaften — ein- 
schließlich Lohnsteuer — und der Kraft- 
fahrzeugsteuer für die Bezirke der beiden 
Offenbacher Finanzämter, 
Kassengeschäfte einschlieGlich Vollstrek- 
kung für beide Offenbacher Finanzämter; 

b) Finanzamt Offenbach-Land 
Veranlagung der natürlichen Personen, der 
OHG, KG und beschränkt Steuerpflich- 
tigen des Landkreises Offenbach — ohne 
die Gemeinden, die dem Finanzamt Langen 
(Bez. Ffm) zugeteilt sind —, 
Rennwett- und Lotteriesteuer, Versiche- 
rungssteuer, Feuerschutzsteuer, Grunder- 
werbstcuer, Einheitsbewertung des Grund- 
besitzes, Verwaltung der Hypothekenge- 
winnabgabe, Umsatzsteuervergütung und 
Betriebsprüfung für die Bezirke der beiden 
Offenbacher Finanzämtei-. 
Das Firmnzamt Offenbach-Land hat keine 
Finanzkasse. Die Kassengeschäfte einschl. 
der Vollstreckung werden durch das Fi- 
nanzamt Offenbach-Stadt wahrgenommen. 

Wiesbaden, 2. 5. 1958 
Der Hessische Minister der Finanzen 
O 2.00 B — 47 — I'31 

Zusatz 
Einzahlungen an beide Finanzämter sind 
ab 1.6. 1958 unter der Anschrift 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
— Finanzkasse — 

(gemeinsam für die Finanzämter Offen- 
bach-Stadt und Offenbach-Land) 
auf Postscheckkonto Ffm. 1231 oder an 
Landeszentralbank Offenbach (M) 
Konto-Nr. 491 112 

zu leisten 

Jetzt unmöglich! 
Hausfrauen lassen nicht 
immer mit sich handeln. 
Und das ist gut sol Wenn 
sie zum Bohnern Selhlank 
verlangen und man will 
Ihnen einreden „das hier 
ist genau dasselbe", dann 
lassen sie sich kein X für 
ein U vormachen. Sie be- 
stehen auf Seiblank. 
Und damit es jetzt noch 
leichter ist. das echte Sei- 
blank aul den ersten 
BMöi zu erkennen, trägt 
jede Seiblank - Klarsicht- 
packung neben dem 
Schwan-Etikett einen zu- 
sätzlichen C.aranliestrei- 
fen auf Vorder- und Rück- 
seite, wie ihn unser Bild 
zeigt. Jetzt können Sie 
ganz sicher sein: Sie er- 
halten von nun an im- 
mer das echte Seiblank. 

Name: 
(»ehurtsdatunit 
lieruf/Schule / Klasse; 
( ) Ort; 
Sirfilie; 
*) '/.uirtfi'tnäft uuttmtreirhfn 

Vorname: 
Heifeprüfung am: 

Saum f^uckscktttQ 
am Rathaus, Tel. 96 36 

Damen; Montag u. Donnerstag 8—21 Uhr 
Herren; Dienstag u. Freitag 16—22 Uhr 

Samstag 8^21 Uhr 
Med. Heilbäder, Untei-wasser-Massage, 

med. Fußpflege, alle Massagen und 
Packungen täglich. 

Mittwoch geschlossen ! 

Bohnern ohne Bücken 

Dieses Wort machte in llauslraucn- 
kreisen schnell die Kunde: Ja. mit Sei- 
hlank kann man wirklich bohnern ohne 
Bücken.' Leicht und bequem ist die sonst 
so mühsame Arbeit getan: Nur etwas 
Seiblank aul den Schrubber oder direkt 
aul den Hoden, im Stehen verteilen,das 
spart viel Zeil und Krall. Und nach dem 
Bohnern zeigt sich der Borlen in strah- 
lendem, dauerhaltem Hochglanz, eine 
sichtbare Hesliitigung der hervorragen- 
den Spezialqualität. Deshalb ist Sür Mil- 
lionen liauslrauen selbstverständlich: 
.Seiblank natürlich. Was denn sonst?' 

Seiblank 

jetzt mit aufgedrucktem Garantiestreifen 

Kreis: 

Ras«nmäh«r 
schleift - repariait 
HartmaRn.NeulstBbvrg 

Bahnhofstraße 17 
Telefon 8494 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

wenn Si« sich um Ihre C «ndheit sor> 
gen! Frauin wählen ihr -Prapa. 
rat. das allein auf den weiblichen Or- 
ganismus ausgerichtet ist. Fracengold 
baut auf natürliche Weise dir Frauen- 
Gesundheit vom Zentrum her auf. Den- 
ken Sie immer daran: es gibt viele Star* 
kungsmittet, aber nur ein Frauengold. 
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In Engliind p:i-isioitc in dnn lel/.tcn Wo- 
chen etwiis AiiUpigcwönnliches; Mr. Tommy 
Steele, doi- in Riivenbomnc, Catforci lebt, 
wurde 21 Jahre alt. Seine Bewunderer 
schickten ihm mehr als 40 000 Geburtstags- 
briete. Er spielt Gitarre und ungt Schla,eer. 
Er bekommt 1000 Pfund, wenn er sie auf 
der Bühne sin.gt. 

Er singt sie auf Pchallplatten und im 
Film. Seine Popularität ist enorm und auch 
ich bin von ihm fasziniert. Nicht weil er 
mir Freude macht oder mir ,E;efällt. Trotz- 
dem bin ich überzeugt, daß er fa.^zinicrend 
ist, denn er ist ein Sinnbild der P''volulion 
der Teenager. 

Diese Revolution tobt in GrolJ-Britannicn 
und auch in den Veieinigten Staaten. Wie 
jede andere Revolution gibt sie uns in die 
Hand der neuen Klasse. Wenn heutzutage 
ein .lungn mit der Schule fertig ist, kann 
er sofort einen .Job bekommen und eine 
Menge Geld verdienen, ebenso ein Mäd- 
chen. Es gibt zu beiden Seiten des Atlantik 
Millionen von arbeitenden .lugendlichen, 
deren Einkommen groß ist. Ent;«'h1icßen sie 
sich dazu es für jemanden Be.stimmten, wie 
Elvis Presley oder Tommy Steele auszuge- 
ben, wird es zu einem gigatilischen Gold- 
strom. 

Außerdem hat dieser Enthusiasmus der 
Teenager ein sehr b?m?rkenswerles Merk- 
mal. .Soweit ich das beurteilen kann, er- 
wählt der junge Mensch von heute als rein 
Idol nicht einen Helden, der über ihm 
steht, sondern jemanden, der genauso ist, 
wie er. Es ist nicht das Talent, das diese 
Helden macht, sondern ihre unglaubliche 
Alltäglichkeit. 

Tommy Steele, ein BrnT»r Ji'nge aus einem 
Vorort von London, sa^>t selbst von sich: 
„Ich bin nicht, wie andere Stars. Hie jungen 
Leute verehren midi nicht, sie behandeln 
mich. al5 sei ich einer von ihnen, und d«s 
bin icli." Kann mnn sich vor.=teIlen, daß 
Clark Gable. Greta Grubn oder Louis Arm- 
strong das je gesagt hätien? 

Vor der Revolution der Teenng-.-r setzten 
alle erfolgreiclien .Stars ihren Ehrgeiz dar- 
an. etwas Besonderes zu sein, nicht etwas 
Alltäglich"«. Sie waren, oder versuchten es 
jedenfalls. "•■:otis('i. rn'-,i-)n1i!'r!-,. hoch'alet;- 
tiert. e.vtravigar.t. Doch der T-enager von 
heute v.'ill da= r,lle= nicht. F,r ko!iz:?ntriert 
seine Brv,'un.''evung auf Mcn?chen. die ein 
^länzendjs Ebenbild von ihm sind. Leute. 

niMIIIIIMIIIIIIIIIIIIinilllllllllllllMIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIMMIIIIIIIMIIIMIIIIII!. 

I tttan kann es | 

I gehüsi i^eiierenähten ... | 

die sich von ihm nur dadurch unterscheiden, 
daß sie mehr Geld verdienen, und die von sieh 
selbst sagen: „Ich bin ein ganz normaler 
Mensch, so wie du." 

Können wir Alteren sie deshalb kritisieren? 
Wir sind vor Hiroshima aufgewachsen, das 
heißt wir sind vor-nuclear und vor-atomisch 
und deslialb beinahe vorhistorisch. 

Die Teenager-Revolution ist nichts Neues, 

die Menge bestimmt jetzt ihre eigene Mode, 
ihren eigenen Weg der Unterhaltung und be- 
stimmt für sich selbst, anstatt andere zu imi- 
tieren. 

Tommy Steele und die anderen Lieblinge 
der Teenagers entspringen ihrem eigenen Ge- 
■schmack nicht dem Geschmack der intellektu- 
ellen oder höheren Schichten. Von ihm kommt 
jetzt auch ein Film „Die Tommy-S(cr1c-S!ory". 

Ciiarles Curran. 
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AUF DIE SPITZE GETRIEBEN 

Der Jvaiser war ein Wellerjjott 

Ein Jamvwr, daß China keinen Kaiser mehr hat! • Erinnerungen ron Ursula Melchers 

Ich bin in Schanghai aufgewachsen, dort 
zur Schule gegangen, und die farbigsten und 
schönsten Erinnerungen meines Lebens ver- 
binden sich mit dieser seltsamen und aufre- 
genden Stadt. 

Mit meiner Erziehung war Amah, eine 
ältere Chinesin, betraut. Sie war eine wan- 
delnde Bibliothek. Solange China besteht, 
spielten die Geschichtenerzähler, die abends 
auf dem Dorfplatz die Bevölkerung mit ihren 
Sagen, Märchen und Geschichten unterhielten, 
eine bedeutsame Rolle Nur wenige Chinesen 
beherrschten ja die vielen tausend Schriftzei- 
chen so, daß sie lesen und schreiben konnten. 
Die einzige Abwechslung in ihren arbeitsrei- 
chen Tagen bestand also in den immer neuen 
Erzählungen, die ihnen am Abend vorgetra- 
gen wurden. Wäre unsere Amah ein Mann ge- 
wesen, so hätte sie sicher als Geschichtener- 
zähler ihr Brot verdienen können, denn sie 
verfügte über einen unfaßbaren Wortschatz 
und Märchenschatz, gruseligen Geisterge- 
.schicliten, die uns fast das Blut in den Adern 
gerinnen ließen, und zärtlichen Liebesroman- 
zen mit hübschen Prinzessinnen und jungen 
Prinzen, an denen die chinesische Literatur 
sehr reich ist. 

Wenn ich heute noch manchmal an Shang- 
hai, an meine Jugend zurückdenke, wenn 
abends der Regen über die Dächer geht, so 
fällt r- - immer wieder Amahs Jammer ein, 
daß China heute keinen Kaiser mehr habe. Da 
ßäbe es auch nicht solch eine langandauernde 
Hitze: oder fortwährenden Regen. Ein Kaiser 
allein wäre imstande, für eine ordentliche 
Verteilung zu sorgen. Ihre Stimme ist mir 
dann immer wieder ganz nah: „Sieh dir doch 
liloß die Blumen an, wie sie trotz fleißigen 
Gießens die Köpfe hängen lassen! Und noch 
viel schlimmer steht es um das Getreide auf 
den Feldern! Zwölf Drachen haben dieses 
Jahr an Stelle der üblichen drei die Verteilung 

des Regens unter sich. Aber sie spielen nur 
und vergessen ihre Pflichten! 

Früher wäre unser Kaiser in solchen Fäl- 
len selbst zur Quelle gepilgert, in der die 
Drachen hausen. Tschien Lung allerdings, dem 
großen Herrscher, widersetzten sich eines Ta- 
ges die Regendrachen, und da ließ der Kaiser 
voller Empörung über ihren Ungehorsam das 
Standbild des Drachengottes aus seiner küh- 
len Grotte entfernen und in die heiße Haupt- 
stadt bringen. Man sagt, er habe es bei der 
drückenden Schwüle nicht lange ausgchalten 
und schleunigst alle Regentore geöffnet. Aber 
dann goß es in Strömen, so daß bald die .Stra- 
ßen in lehmige Bäche verwandelt wurden. Als 
der Regen auc+i nadi vier Tagen noch nicht 
nachließ, flehten die Bauern den Kaiser an. 
dem Unwetter Einhalt zu gebieten. Der gütige 
Herrscher machte also dem unbotmäßigen 
Drachengott abermals Vorhaltungen, doch 
brauchte er ihm diesmal nicht mehr zu dro- 
hen, denn der Drachengott sehnte sich selber 
nach seiner kühlen Grotte. Es hörte zu regnen 
auf, und der Wechsel von Regen und Sonnen- 
sdiein wurde von diesem Tage ab vom Dra- 
chengott auf das befriedigendste gcüist. Seit- 
dem hat sich der Dradiengott den Wünschen 
des großen Kaisers nicht mehr zu widersetzen 
gewagt, und es gab während dessen Regie- 
rungszeit nie wieder eine verheerende Dürre. 
Ach, wenn wir doch bloß wieder einen Kaiser 
hätten ..." 

Icäi hc.be ihr damals widersprochen, habe 
versucht ihr klarzumachen, dnf^ auch ein Kai- 
ser nicht Sonne, Wind und Regen regieren 
könnte. Sie sah mich an, sah durch mich hin- 
durch: „Unsere Kaiser waren nicht solche, wie 
ihr sie habt; unsere Kai.sor waren Götter: 
man hat die Götter gestürzt!" 

So lan.go ist das alles schon her; aber wenn 
heute wieder einmal der Regen über die Dä- 
cher geht, muß ich an meine Amah denken ... 

ÜLif:[=/l2\^QDn 
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Waagerecht: I. der Raum über einer 
Theaterbühne, 8. skandin. Männernams, 9. 
Monat, "W. ungekocht, 11. Schiffsseite, 13. abes- 
sin. Fürstentitel, 14. oriental. Verkaufsstelle, 
16. Handwerker, 18. Liebkosung, 19. Stadt in 
Böhmen, 21. Genußmittel, 22. Vorort von Ber- 
lin, 24. Vorbeter in Moscheen, 26. Situation, 
27. Nordlandtier, ^ russ. Herrschertitel, 30. 
rumän. Münze, 31. ehem. Grundstoff, 33. eine 
der drei griech. Parzen, 34. nord. Schicksala- 
göttin, 35. Dreschboden. 

Senkrecht: V Warengattung, 'S- Giftgas, 
unweit, 4/ leichte Betrunkenheit, 'S» Musik- 

Tonart, "8- Schwung, 7. Fenstervorsprung, Tt-. 
Wurfschlinge,Abschiedswort, 14. Pelzwerk, 
Nagetier, 15. Norm, Stetigkeit, 16. exot. Vo- 
gel, Pfefferfresser, Bücherbrett, W. Wü- 
stenschiff, 301, Niederschlag, 7k Gotteshäuser, 
23. schmalfe Vcrzierungsplatte, 25. Meeres- 
säugetier (Mehrz.), 28. Bergwerksbetrieb. 2*» 
Überbleibsel, 31. Fluß in Polen, 32. Negation 
(ch — 1 Buchst., ü = ue.) 
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KURZWEIL:  

iflatau. Sia mal 

STADTE-SUCHRATSEL 
I II III 

Hafen Cervantes Kanada 
Irene Libanon Dante 
Leben Lenin Gradmesser 
Dünkel Kirche Rechen 
Eifel Sender Darmstadt 
Rose Villach Malachit 
Heimat Tadel Bergmann 
Erker Verlangen Agenda 
Isabella Konstanze Kabul 
Montage Vertretung Alfons 

Kin Londoner Juntie mit einer BHnkarriere • Jugendliche machten ihren Liebling zum Millionär • Revolution der Teenager a u F i, O s u N n ; 

daß die Salzhurger den Spitznamen 
„Stierwäscher" haben. Woher er kommtf 
Sie versuchten einst, in der Salzach 
einen schicarzen Stier mit etlichen 
Zentnern Seife weiß ztl vasnhen. Der 
Stier blieb zwar schwarz, aber die Salz- 
ach färbte sich weiß. Und als ihr Was- 
ser in die Donau mündete, und die 
weiße Donau in Wien eintraf, meinten 
die Wiener, das Donauwasser liabe sicli 
in Milch verwancicU. Sie sausten mit 
Flaschen herbei, schöpften tind — 
spuckten. Seit dieser Zeit haben die 
Wiener ihren Spiiznamen: Flaschl- 
träger. « 

daß wir den Wulausbruch Siegfrieds 
gegen den „Stümprrschmied" Mime im 
Nibelungcnring — nach Kichcrd Wa;i- 
ners eigener Dar,itell:ing — einem B'ech- 
schmied verdanken, der sich gegenüber 
Wagners Züricher Wohnung etabliert 
hatte. Wagner war bereits entschlossen 
auszuziehen, als ihm der Zorn über den 
Blechschmied zu jenem Motiv verhalf; 
daraufhin ließ er's vorläufig —- .soru- 
sagen aus Dankbarkeit. 

daß 760 000 Einzelteile dazu gehörten, 
um 1044 die amerikanische Großrechen- 
maschiue „Bessie" zu konstruieren. 
Trotzdem ist „Bessie" heute bereits ein 
Veteran. Die neuesten Modelle dieser 
Elektronengehirne erledigen pro Stunde 
rund eine Million Multiplikationen. 

= daß Vitamine bereits vor zweitause7id 
i Jahren bekannt waren. Aus einem alt- 
i ägyptischen Papyros wissen wir von 
i einer Dame der ägyptischen Gesellschaft, 
I die an Nachtblindheit litt. Sie konsul- 
= (ierfe ihren Arzt, und dieser ordnete an, 
I die frische Leber eines Esels feinge- 
I schabt zu essen, d. h., er verschrieb ihr 
I also Vitamin A. 
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1 EINE HANDVOLL KLEINE DUMME GESCHICHTEN : 

Und das ist die ^Pointe, compris, mein Lii^lipr ? 

Glose gibt gern an. Kürzlich 
steigt er in einen Uberlandbus, 
zieht umständlich einen 50-Mark- 
Schein aus der Tasche, fächelt ihn 
dem kassierenden Busfahrer um 
die Nase und sagt: „Leider habe 
ich keine Groschen." — „Dem läßt 
sich abhelfen", sagt der Fahrer ge- 
lassen. „Gleich werden Sie 495 
S'.ück davon haben." 

Wenn Sie den Trawi marsch p 
stisaimo dirigieren, Meister, bi 
gen wir die Eroica gerade nt. 
durch, bevor das Orchester seit: 

Streik beginnt! 
Hausfrau zur neuen Haus- 

'lilfin: „Haben Sie beim 5ta: 
■••ischen einen Zehnmarksch 
1 ul dem Büfett gefunden, Mark 

..Ja, danke schön, gnädige Frau 

Zwei Freunde treffen sich. Einer 
geht an Krücken. 

„Du liebe Güte!" sagt der eine, 
, was ist denn mit dir passiert?" 

„Verkehrsunfall!" 
„Wann denn?" 
„Vor zwei Monaten ungefähr." 
„Und da mußt du immer noch 

an Krücken gehen?" 
„Vom Arzt aus nicht, aber mein 

Anwalt findet es ' esser." 

Ein alter Oberlehrer ließ sich 
ein.st über den Rhein setzen und 
leutselig spann er mit dem jungen 
Fährmann ein Gespräch an. Wie 
sich ergab, hatte dieser niemals 
eine .Schule besucht. „Niemals?" 
rief der würdige Herr, „da haben 
sie ein Viertel Ihres Lebens ver- 
loren!" Bei weiterem Befragen 
mußte der Fährmann gestehen, 
daß ff natürlich auch nidit Lesen 
oder .Schreiben könne. Der alte 
Herr war ehrlich erschrocken: 
nicht einmal das? „Da haben Sie 
die Hälfte Ihres Lebens verloren!" 
rief er klagend aus. Lag es nun an 
-einer Gemütsbewegung oder 
latte Vater Rhein selbst seine 
'iand im Spiele, jedenfalls ken- 
terte im gleidien Augenblick das 
Boot. Wild strampelte der alte 
Herr im Wasser, bis ihn die kräf- 
'ge Hand des Fährmanns packte. 
Sehen Sie", ladite er, „wenn ich 

1 jetzt nicht retten könnte, wäre 
ganzes Leben verloren!" 

„Ehrlich, Bob, hab' ich nicht ein 
bißdien viel S:ilz in die .Suppe ge- 
tan?" 

„Aber nein. Schäfchen, durch- 
aus nicht. Es ist vielleicht nur ein 
bißchen zu wenig Suppe für das 
■Salz." 

Auf der Straße spielte ein 
Hund. 

Der Icleine Emil guckte, danh 
kroch er auf allen vieren an den 
Hund heran. 

Dei- aber sclinupperte 
wandte sich verächtlich ata. 

„Schade", meinte Kmil, 
nimmt mich nicht für voll!" 

und 

... dann kommen gehackte Nüsse 
darauf und zuoberst die Vanille- 

creme. 

„Herr Generaldirektor. Herr 
Generaldirektor", stürzt atemlos 
der jüngste Stift ins Büro, „eben 
hat ein Mann Ihren neuen Cadil- 
lac gestohlen!" — „Wie sah der 
Mann aus, kannst du den Sdiuft 
beschreiben?" — „Das nicht, Herr 
Generaldirektor, dafür habe idi 
mir aber die Wagennummer 
notiert!" 

Zucr.st war die Lebertranllasdie 
immer voll. Und wollte nicht ab- 
nehmen. Obwohl Karlemann den 
Lebertran doch so nötig hatte. 
Aber eines Tages — gibt es nicht 
Wunder? — stellt Mutli fest, daß 
sie fast leer war. Sie erkundigt 
.sich bei Karlemann. Der schwieg. 
Sie erkundigte sich bei Hansi, dem 
älteren Bruder. Der lachte. „Tja", 
sagte er, „Ideen muß man eben 
haben. Wir haben Nordpol ge- 
spielt, und ich habe Karlemann 
zum Eskimo ernannt. Was meinst 
v/ohl, wie er gelöffelt hat, um b • 
Kräften zu bleiben." 

Ein Franzose wurde zur Silber- 
hochzeit in eine deutsche Familie 
eingeladen. 

„Was ist das bitte, eine Silber- 
hochzeit?" fragte er. 

„Nun", erklärte sein Freund, 
„meine Tante und mein Onkel 
haben fünfundzwanzig Jahre lang 
zusammen gelebt." Da ging ein 
Strahlen über das Gesicht des 
Franzosen: „Aha, und jetzt hei- 
ratet er sie?" 
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VERLIEBT IN EINE GUITARRE: 

JcckTn dor drei ncbonoinniuk rsl(.hcnden 
Wöiior ritior Hoiho ist oinc Silbo zu cntnoh- 
mon und au55 diesen Silben der Niimo einer 
bekannten Stadl zu bilden. Geschieht dies 
richlij». so nennen die Anfanßsbuehstaben der 
l?efundoncn Städte eine Stadl in Deutschland. 
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